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Der Geſchichten 
Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft 


Erſter Theil. 


Von bes Volks Urfprung 


IF Durch 
Johann von Muͤller. 


Sag au, Helvetien, bu Heldenvaterland! 
Wie it dein altes Volk dem jeigen verwandt? 
' Haller. 


Neue verbefferte und vermehrte Auflage. 





Leipzig, 1825 
Inder Weidmannifhen Buchhandlung. 


I 
tr Vorrede. 


Alles verwirrte fruͤh, hin und wieber, mehr unb 
mehr, die Gewalt, welcher Mißbrauch ber Kraft bey 
fo ungleiher Vertheilung ſowohl ber Naturgaben als 
ber Gluͤcksfaͤlle unvermeidlich war. Dadurch gieng bie 
Freyheit verloren, indem bie Beſiegten ihren freyen 
Willen einbüßten, und an gleichen Gehorſam gemeinige 
lich auch die Ueberwinder durch Furcht, Erftaunen und 
andere Täufhungen fih gewöhnen mußten. 

Zu Sicherung bes Edelften, was ber Menfe hat, 
wurden zwey Mittel ergriffen, gleich, wohlchärig nach 
Zeiten und Sagen: Bündniffe, und Wanderungen. 
Diefe wurben fortgefegt „ bis wo das Meer auf 
fo lang (und länger nis) ein Ziel fette, ba Weſteuro⸗ 
pa in allen ſeinen Theilen vollkommen bevoͤlkert, in die 
Reife alles deſſen gekommen war, was der Europaͤiſche 
Geiſt hervorbringen ſollte; alsdann fielen die Schran⸗ 
fen; alsdann erſchienen die zahlloſen Iuſeln, die uner⸗ 
meßlich große und unerſchoͤpfte Neue Welt, auf daß in 
der alten nicht dienen muͤſſe wer nicht will. 
Fuͤr die bleibenden Voͤlker war gegen uͤbermaͤchtige 
Gewalt von Anfang an bis auf unſere Tage das einzi⸗ 
ge Mittel, Buͤndniſſe, Eibgenoſſenſchaften. Gegen die 
Prepotenz eines Einzigen Willens iſt nichts anderes als 
Bie Vereinigung der Bedroheten zu Einem eben fo maͤch⸗ 
figen Willen. Letztere haben einen großen Vottheil: 
Alerander, Attila, Karl ber Große, harten einen alles 
nieberwerfenden Willen; er ift aber mir ihnen verſchwun⸗ 
ben und har ihre Macht anderen zur Beute gelaffen; 
. wie viele hundert “fahre beſtand ber Schweizerifche, 
Holländifhe, auch der Teurfhe Wille, frey zu ſeyn? 
Auf’ ber andern Geite ift verbünderer Wille bem bes 
Eingigen während ber kurzen Dauer feiner Flamme nur 
dann an Kraft zu vergleichen, wenn irgend eine heili⸗ 
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ge, hohe Begeiflerung für Freyheit, Religion, Bas 
terland, im bas gleiche Leben giebt. Wenn dieſe 
wunberwirfenden Gefühle aus ben Herzen ber Menge 
weggefpottet, und in ernftern Gemüchern durch verräs 
therifhe Sophiſten geröbrer worden, fo ift für fo ein. 
Zeitalter fein Mittel; es wird auf Bündniffe fhims - 
pfen , wie Kinder das Mefler fehlagen, mit bem ihre 
Unerfahrenheir fie verlege hat. Aber jener ewige Bund, 
welchen bie freyen $anbleute von Schwys und in ben 
benachbarten Thälern, aus unbefanntem Alterchum auf 
Die Zeiten Tells gebracht, und ganz Helvetien und Ho» 
henrhärien mitgerheile haben, glorwürbig durch Siege, 
ehrwuͤrdiger durch Gerechtigkeit, harte Einen, nur Ei- 
nen, beflimmten, immer gleich guten Zweck, von 
Männern gefaßt, welche benfelben allein durchaus be⸗ 
haupten ober nicht leben wollten. 

Die Natur und Schicffale dieſer, ber ſchoͤnſten, 
bauerhafteſten Eibgenoſſenſchaft fhien uns vor ſchon 
vielen Jahren einer genauen Darftelung wärbig: Nicht 
nur weil auf berfelben Erhaltung bie Ehre, Bluͤthe 
und Eriftenz bes Waterlandes beruhere, fonbern um 
eine Sammlung von Erfahrungen über eine fo unfhuls 
dige und mohlchätige Einrichtung für Voͤlker, die ets 
wa noch nicht find, auf Die Machwele zu bringen, Wen 
meber ber Genuß des vorbeyfliegenben Augenblicks bes 
friebiget, noch das Gluͤck zu Vollbringung eigener loͤb⸗ 
licher Thaten beguͤnſtigte, was ſoll ihm das Leben, oh⸗ 
ne bie ſuͤße Taͤuſchung, es ber Vorjeit anzuknuͤpfen 
und in die Jahrhunderte ungeborner Voͤlker zu ver⸗ 
laͤngern, fo daß er mie gleicher Waͤrme des Gefuͤhls 
ale Großen und Guten des Alterthums, und auch die 
ſich vergegenwaͤrtige, welche einſt Lehre, Kraft oder 
Zerſtreuung in unſeren Geſchichten ſuchen werden! 
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Sehr vieles in biefem Buch wird aufhoͤren, merk⸗ 
wuͤrdig zu ſcheinen, wenn die Enkel unſerer Vorſteher 
und Helden, wenn unſere Staͤbte und Waldſtetten, 
und ber Name ber Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
einft nicht mehr ſeyn wird. Wenige vorleuchtende Bey⸗ 
ſpiele, wie in tiefer Abenddaͤmmerung vergoldete Al⸗ 
penſpitzen, und von den ewigen Buͤnden, von unſerer 
altſchweizeriſchen Lebens⸗ und Regierungsweiſe etwa ein 
Auszug dieſes Buchs, mehr nicht, o Eibgenoſſen, 
bürfte einſt euch von dem fuͤnfhundertjaͤhrigen Ruhm, 
duͤrfte von breyßigjaͤhriger Arbeit eurem Geſchicht⸗ 
ſchreiber bleiben. Genug und oſlzuviel fuͤr den letztern, 
welchem die alte Welt alle Muͤhe ſchon reichlich vergol⸗ 
ten, indem er daruͤber ſeine Zeit meiſt vergeſſen konn⸗ 
“20. Genug auch für die Nation, wenn ber Vaͤter hehe 
res Anbenfen und das Gefühl ber ungerfiörbaren Buͤnd⸗ 
niffe, fo lang im Vaterland ober irgendwo Schweizer 
find, fie belebt und verbinber, und wenn in fernen 
Jahrhunderten weit über Sand und Meer in ganz ans 
bern Eidgenoffenfchaften ein zweyter Tell ben freyen 
Much an dem bes unfrigen entzündet, und ein neuer 
Erlah oder Hallwyl die Feinde feines Vaterlandes 
nicht zählen, fonbern ſchlagen lernt! 
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Alle, Sidgenoffem 


Gefhrieben gu Moing 2786. 


Mehr als Einmal, Eidgenoffen, habe ih am Ein⸗ 
. gang biefer Hiftorie zu bem ober biefem Ort reben wols 
Im: Zu meiner Vaterſtadt; in Erwägung der natürlis 
ben Dfliche gegen bie, bei welchen ſeit mehr als briechalh 
hundert jahren meine Vaͤter, und lang ich felbft gelebt; 
und in banfbaren Andenken, wie fruͤh der Senat mid 
durch ein Ame, wie er bey vieljähriger Entfernung mich 
duch die Beſtaͤtigung beffelben geehrt, und welche Ber 
weife des Wohlwollens ich von meinen edelſten Mirbür« 
gern erhalten; Zu ber Stadt Bern, weldye als bie 
meinige zu lieben in fo vielen Jahren unverbrüchlicher 


Freundſchaft Earl Victor von Bonfterten, unb deren 


Verehrung bie Betrachtung ihrer eigenthümlichen Kraft 
and Weisheit mir zur Natur gemacht, und mo ich vor 
furjem einen ber fchönften Tage meines Lebens genoß, 
als für vaterlaͤndiſche Seiftesbilbung ber feurigfte Wille 
bey denen erfchien, welche mehr als Ein Recht haben 
bie mächtigften zu werben; Zu euch, Walbftette bes Ge« 
birges, wenn ich über ber von euch ausgegangenen Eids 
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genoſſenſchaft Privarbegebenheiten vergaß, und erwog, 
daß ohne die durch euren Bund befeſtigte Freyheit ich 
mich weder meiner Barerfladt befonders freuen koͤnnte, 
noch Bern beftanden härte, ober ich bie vaterländifchen 
lieber als andere Geſchichten beſchreiben würde, 

Aber die Betrachtung, daß biefe Hiftorie nichr ſo⸗ 
wohl mein Werf, als bie Stimme ber verfloffenen Ges 
ſchlechtalter ift, hat Privargefühlen Stilfchweigen ges . 
boten, um ben Geiſt eurer Altvorbern , beffen Dolmerfch 
ih bin, ſchon Hier alein reden zu laſſen. Deſſelben 
Wort ift an alle. Anbere mögen zu ben Großen von 
ihren Tharen und nad) ihrem Gefallen reden; ich zu 
Euch, Eidgenoffen, vonunferm alten ewigen Bunb, 
ohne Furcht noch Gewinn ‚ muthig und reblich nad 
beffen Art. 

Noch ift Fein halbes Jahrtauſend verfloffen, daß 
alle unfere Voraͤltern, tapfere fleifige Ritter, ober 
„Hirten und Bauern, unferer Bürgerfhaften und Ge- 
meinben meift vergeflene Stifter und Gefengeber , in 
unficherer Freyheit ober unter mißbrauchter Gewalt, 
ohne felbfiftändige Macht ; ohne eigencehümlichen Ruhm, 
ohne Namen, verſchiebentlich benachbarten Staaten bey⸗ 
gerechnet wurden. So lang bey fhwerer Urbarmachung 
des Landes zuunabhängiger Führung Öffentlicher Geſchaͤf⸗ 
se bie Muße, die Kenneniffe und Kräfte fehlten, wurden 
wir von Fürtten beherricht. Sie waren unfere Vormuͤn⸗ 
der; wir shaten ihre Fehben, fie mit uns bie Landweh⸗ 
re; mehr nahmen fie nicht als wir ihnen gaben; fie fpras 
den am Gericht nad) der Stimme des Volks. Nicht fo 
ihre Erben; von ber Zeit an, als bie Grafen von Lenz⸗ 
burg, redliche wohlchätige Helden und Schirmvoͤgte, den 
langverchreen Stamm ruhmvol befchloffen, und aud 
Graf Hartmann von Kiburg mir Schild und Helm be- 
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graben worben, und mehr und mehr mächtige Dynaſten 
entweber von wohlbehaupteter Wahlftatt, ober in abs 
gelebtem Alter von ber einfamen Burg, unbeerbt, fonft 
unbefcholten,, herabftiegen zur langen Reihe ber hoch⸗ 
eblen Vaͤter; andere aber, vom Taumel unbändiger 
Begierden geblenber, auf den altbegütersen Freyherrn⸗ 
ſtamm bienjtbare Armuch brachten: ba wurbe bie Men⸗ 
ge der Herrſchaften unter Habsburg vereiniger; Kro⸗ 
nen, Herzogthümer, Marfgraffpuften, zugleih mit 
ihnen; erblich bas meifte. 
Derfelben Zeit, o Eidgenoffen , und König Als 
brechts, gedenket: wie fo unerhört viel ihm wenig daͤuch⸗ 
te, weil er nicht alles hatte; wie ber Glanz eines 
Throns, ben feiner feiner Vaͤter befeffen,, ihm verächt- 
lich ſchien, fo lang bee Abel neben ihm ftand, und nicht 
vor ihm leg; wie er, obwohl je reicher je fparfamer, 
bie Landſteuer unerträglich erhöhere, nur auf baß er mit 
gewaltigeren Schaaren Schreden gebiete und Unterwer⸗ 
fung erzwinge. Allenthalben zeigte ſich ber Mebergang 
welsliher und geiftliher Herrfchaft in eine andere Ver⸗ 
faffung ; eine auf lang hinaus entfcheidende Zeit. Don 
dem Stoß, welchen ber heilige Stuhl bamals erhielt, 
finfe er bis auf diefen Tag: die Keihsfürften, much . 
voll und weife, haben gegen wieber auffeimende Ober, 
macht Hoheit und Erblande jur felbigen Zeie befeftiger: 
nie harten bie Franzoſen erbulber, was. ber bamalige 
König (für Nachfolger zu oft wieberholtem Beyſpiel) 
gewagt: was ber Türk noch iſt, ift er durch ben Geift, 
welchen fein Osman ihm damals gab. Wir aber? Haͤt⸗ 
ten unfere Väter fih nie als Männer gezeigt, wo 
wären wir? Oft verheert, laͤngſt erfchöpfe, meift vom 
Erdboden ausgelöfht, ober Knechte, vom Glanz reis 
derer Diener verbunfele, namenlos verloren in bie 
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Menge der Gehorchenden. Was in beffern Ländern Ge⸗ 
wohnheis kaum erträglich macht, wie wuͤrde biefelbe 
(fuͤnfhundert Jahre durch gehäufte) Auflagenlaft, unb 
Schreckniß gewaltfamer Eonfcriprionen unfer wenige 
Zoll tiefes Erbreih und nie bezwungenes Wolf drüden! 
Schon Einmal ift nach bem Verluſt urfprünglicher Frey⸗ 
‚beit unter ſehr ſchonender Herrſchaft alles untergegans 
gen, und kaum in zwölf Jahrhunderten nach unb nach 
wieder eimporgefliegen. 
Bor diefer Vernichtung (fintemal nicht allein Ehre 


- - her unfer weniges Sur, fonbern unfer Daſeyn auf uns 


ferer Verfaſſung beruhet) vor biefem Verderben erhlele 
ung ber befonbere Verſtand unb Bieberfinn eurer verah- 
- rungswürbigen Väter, Männer von Uri, von 
Schwyz und von Unterwalden, dber.uralten 
Freiheit getreue und allezeit rüftige Ne 
‚ ter! Verbundene Gewalt har oft auch in andern Laͤn⸗ 
bern. mißbrauchte Obermacht gehemmt, geſtuͤrzt und ger 
ſtraft: Ihr weit befler; in zwey Stuͤcken. Euch ſchien 
unweiſe, bie althergebrachte Eibdgenoſſenſchaft erſt dann 
zu erneuern, wenn bereits Albrecht Forberungen an 
euch thue; nicht Geßler noch Landenberg war noͤthig, 
euch an die ſchuldige Sorge freyer Maͤnner zu erinnern; 
Albrecht hatte andern gezeigt, wer er war; ihr, auf 
dieſes, ungeſaͤumt, in dem ſiebenzehnten Jahr vor ben 
Sachen Wilhelm Tells, fuͤhlend was ohne Beleibigung 
unternommen und ohne große Gefahr nicht verfäume 
werben konnte, ſchwuret euren heiligen ewigen :Bunb. 
Muth für alte Rechte komme allen Völkern zu; Maß» 
regeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur ben verftänbigen : 
Mer bis auf bie Noch warter, von bem gefchieht alles 
leidenſchaftlich, übereile, übertrieben. Zweytens: Eu⸗ 
ve Vaͤter haben den Feind nicht geſtraft, nicht verfolgt, 
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nue. entfernt. In ſtiller Freyheit mie Wün 
be zu leben, ober für biefelbe zu fierben — 
mehr und anderes wollten fie nicht/ wollen wir mehr? 
Derfelbe Grundfag iſt unfere Politif: feine Unſchulb 
ift unfer Schirm , feine Gerechtigkeit unfer Stolz, fei- 
ne Nochwenbigfeit gräbt ihn in bie Gemüther. 

Seit als durch eure Tugend, eble murhvolle 
Bürger ber Stade $ucern (bie ihr zu dulden 
verſchmaͤhetet, was viele große Völker ſich gefallen laſ⸗ 
fen muͤſſen), ber Schweizerbund, bis bahin ber Schug 
weniger, buch ſich feften, Thaler, aus dem Gebirg 
hervorgerufen worben, behaupter er die Rechte ber 
Menſchheit mie gleihem Gluͤck bey fehr verſchiedenen 
Voͤlkerſchaften. Es find bey uns Verfaſſungen, wo 
bes aͤrmſten Alpenhirten freye Hand und Stinime fo 
viel gilt, als bes Landammanns durch Wuͤrde, Meich- 
thum, Abel und Alter nechrees Anfehen; Verfaſſun⸗ 
gen, wo hunderttauſend hochgefinnte ſtreitbare Männer 
ben värerlihen Anfehen einer Verſammlung von Zwey⸗ 
hunderten fröhlich und in Ehrfurcht gehorchen; ſolche, 
wo bald ein Baron von uraltem Stamm, bald eines 
einfältigen Sanbwirches verbienftvoller Sohn aus 
kloͤſterlicher Stille aufgerufen wird, vor Gore und nes 
ben ben Fürften an der Spige feines Landes zu ſtehen; 
eine, wo (ohne Waffen ſicher bey ber angeftanımren 
Gewalt) Friedrih ber Große unter Gefegen regiert, 
welche er nicht felbft gegeben. — — Es find bey uns 
Gemeinden, undekannt mit jedem andern Gefhäft, als 
ihre Heerben zu leiten, und im Krieg für Könige, zu 
deren Bund fie ihre Hand aufgehoben, ben Streit für 
die vaterländliche Sreyheit zu lernen; Bürgerfhaften, 
erfinberifh in Benutzung aller Fehler ber auswärtigen 
Handelspolitit, über ein Edict betroffener als ihre Vaͤ⸗ 
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ser über Fehden, aber ſchon darum Patrioten, weil 
- (möge kurzfihtiger Eigennug bie große Wahrheit dem 
Handelsſtande nie aus ben Augen rücken!) auch ber Han⸗ 
delſchaft wahres Leben aus ber Srenheit entfpringt; Se⸗ 
natoren, von Jugend auf bes Gedankens ber Hertz 
(daft vol, bie Ehrgeigigen in allen Geſchaͤften fich für 
hend und Aemter, die Ebelmüchigen, ganz bes Allges 
meinen, ganz ber Sache, Gluͤck und Wärbe von Gore 
und ihrem Innern erwartende, — — Es ift eine Voͤl⸗ 
kerſchaft ohne Gefühl für verfeinerte Eultur unweit von 
einer andern, welche durch bie fcharffinnigften Specu⸗ 
lationen alles Glück bes Lebens und bie Hoffnungen ih⸗ 
rer Vaͤter fi hinweg disputiren laffen; die übrigen 
im gluͤcklichen Mittel durch mannigfaltige Grabe und 
Arten verehrungemwürbiger Einfale und wohl ober übel 
verftandener Bildung unter einander doch fehr verfchie- 
den. - Republiken, von deren verfhiebenem Urfprung 
bie Sprache jeuget, und (welches bie Menſchen lang 
vornehmlich trennte) von zweyerley Denkungsart über 
bie Religion; von fo ungleiher Größe, daß eine berfel- 
ben bie Macht von zehn übererife, welde in ben Sa⸗ 
en ber Mation jebe dem Gefer nach fo viel als bie 
größte vermögen. — Alle biefe, einander zum Theil 
faft fremden, Gemeinden und Herrſchaften werben zu⸗ 
fammengehalten durch ein vor Jahrhunderten 
gegebenes Wort. 

Leicht, in der ſchoͤnen Zeit unſerer alten Sefahs 
ren — als der Hirt aus ben Walbfterten ohne Pflicht 
an bem Berner ſich „Freund in ber Noth“ bewies *), 
für Züri Oeſtreich trugte, mit aufgeworfenen Ban» 
nern in Zug und Glaris das Gefchenfber Freyheit brach⸗ 
te, und Feine andere Politik wußte als „Was wir ge— 
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ſhworen, bas wollen wie halten”). Unſchwer in 
ber glänzenden Periode ber Oberhand unferer Waffen — 
als ber Appenzeller von Eiegen erſchoͤpft; und ihr,.meis 
ne Micbürger von Schafhaufen, entfchloffen, 
ſicherer Dienſtbarkeit gefahrvolle Sreyheit vorzugiehen”*); 
und Freyburg, Solothurn und Baſel, theils undank⸗ 
baree Herefchaft nach ‚langem Schaden mübe, theils 
durch langerprobte Geſinnung wohlverbiente Eidgenoſ⸗ 
ſen, ehe ſie es feyerlich wurden; als dieſe der dreyzehn 
Orte ewigen Bund vervollſtaͤnbigten, und weber für bes 
Gotteshauſes zu St. Gallen uralte hergebrachte Gerecht⸗ 
ſame, noch fuͤr ber Stadt verdiente Freyheiten anders⸗ 
wo beſſere Sicherheit war; als wo in Biel und Neuf⸗ 


chatel Fuͤrſtenmacht und Volksrechte in zweifelhaftem 


Gleichgewicht ſchwebten, die Waage den Schweizern 
anvertraut wurde; als von mehreren und groͤßern 
Yundsgenoffen***, Muͤhlhauſen uns dankbar zugerhan 
blieb, Wallis zu Waffenthaten rüftig fi) gern mir uns 
jar fandwehre verband, und (für des Vaterlandes Par- 
tey ein ſtarker Zuwachs) bie drey Bünbe ber Hohenrhäs 
tier, in wilber Einfale freyheitſtolz und heldenmüchig, 
brüberlich zu uns traten. Solche Bewegungen find ihr 
ter Natur nach mitcheilehb,, und feffeln die Gemücher: 
bie eidgendffifche Beharrlichkeit har im Frieden der letz⸗ 
tendriscehalb Jahrhunberte ſchwerere Proben ausges 
halten ; als alle Privatleidenſchaften eigennügiger Men⸗ 
(den, und (in beyben Religionsparteyen) unerleuchtete 
Begriffe wider bie ewigen Bünde arbeiteten, fremde 
Gefahr aber felten und nur einigen brohere. Wie, daß 
weder Philipp bes Zweyten f&einheilige Argliſt, noch 

*) Buch I. S. 263. 

#2) 1415. 1454. 

***) Aus der niedern Vereinigung. 
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ber blendende Fortgang ber Schwebiſchen Waffen, ber 
Einfluß von tubwigs bes Vierzehnten verſchiebdenem 
Gluͤck, noch bie felrfame Sage ber Gefchäfte nach feinem 
Tod unfern Bund aufzulöfen vermocht! 

Dazu haben Vorurtheile unfere Väter fechsmal 
verblenber, wiber einander die Waffen zu ergreifen; 
mehrmals haben fie in Gebanfen einander bezwungen 
ober aufgeopferr. Aber, ber Grundſatz unferer Eibge⸗ 
noſſenſchaft ift von einer fo einleuchtenden beſiegenden 
Klarheit; fo offenbar beruhet unfer aller Ehre, Gluͤck, 
Dafeyn, auf unferer Verbindung, unfer Wolf ift nody 
fo vaterlänbifch bieder, bag zwar, nach Familienart, 
Brüder auf Brüder wohl gezürnt, aber nie ber großen 
Tage vergeffen, wo wir allefamınc, gemeine Eibgenofe 
fen von Stäbten und Laͤndern, für ben Bund, unſern 
Vaͤter, für die Freiheit, unfere Mutter, in Einem 
Sinn fieghaft und glormwürdig zufammengeftanden. Und. 
ferners; rechtſchaffenes, für bein Barerlanb 
rüftiges Wolf! laß bir von feinem Sophiſt wiber- 
legen, was beine heldenmürhigen Altvorbern über bie 
Furcht vor überlegener Mache und über bie Schrecken 
bes Todes erhobs Gott bewahrer unfern Bunb. 
Sering von Macht, auf daß Bu dich nicht überhebeftz 
frey, ſtiller Freypgeit Mufter, verfolgter Unſchuld Frey: 
ftätte ; eine bewaffnere Nation ber Obrigkeit ungezwun⸗ 
gen gehorfam, je vaterlaͤndiſcher, befto gerechter, deſto 
beffer; die ß Volk folte feyn; du biſts. Das that 
nicht unfer Gebirg; fiehe den Monsblanc; er ift höher, 
und Savoyen gehorcht. Diele größere Nationen waren 
fo frey als wir, und werth es zu feyn: was gelten 
ihre Landſtaͤnde? bie vergeffenen Freyheiten mobern oh—⸗ 
ne Ehre in bem Archiv bes Gewalthabers. Wo tft die 
Hanfa ber fiebenzig Städte, ber Bund vom Rhein, 
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und (unſere Genoſſin) die niebere Vereinigung? Durch 
unſer Buͤndniß, welches vor Koͤnig Albrechts Voͤg⸗ 
sen kaum für brey unanſehnliche Waldſtette“) war, find 
wir ſeit fuͤnfhundert Jahren eine Nation. Den Unter⸗ 
ſchied haben Umſtaͤnde gemacht. Wenn Gott unſern 
Bunb nicht billigte, er hatte die Umſtaͤnde anders ger 
fügt; wären unfere Bäter gemeine Seelen gewefen, fo 
hätten fie dieſe Umftände vorbeygehen laſſen. Beydes 
wirb in biefer Hiftorie gezeigt; jenes, auf baß ihr niche 
mit Schreden auf Artillerie und Soldaten, fonbern 


ruhig auf ben Gore eurer Altvordern ſehet; legreres, 


auf baß ihr lerner, wem er hilfe? Wachſamen, vers 
fländigen, tapferen Männern. Diefea, o Eidgenofr 
fen, erwägen; gebenket, was ihr geweſen; halter 
feſt; fuͤrchter nichts. | 

In gegenmwärtigem Buch ift meine Hauptabſicht, 
vorzuftellen, wie wenig wir alle einzeln vermögen; 
weldye Kraft eine freye und fo feſt wohnende Masion 


in ihrem Zufammentreten findet, und wie bie Worur⸗ 


theile und Sophiftereyen, durch bie ihr in Bürgerfriege 
und Mißtrauen verfallen, eure einigen wahrhaft furcht⸗ 
baren Feinde ſind. 

Ganz in andere Zeiten, als worin ber ewige Bunb 
unfer Gluͤck und unaufhörlihe Siege ben Ruhm unfes 
ser Waffen gegrünber, in viel anbere Zeiten hat euch 
bie wunderbare Verkettung ber allgemeinen Geſchaͤfte 
gebracht; in Zeiten, wo, menſchlicher Weife, allges 
meiner Friebe ober die Erfhürterung aller Staaten von 
dem Slüf und Willen weniger Sterbligen abhängt, 
welche bey ihren Unternehmungen felten ein anderes Ges 

*) Deren zwey damals kaum bie Hälfte ihrer nie großen 


Landſchaft innehatten. 
1. Theil. - b 
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ſetz erfennen, als bie Nechnungen des Finanzminiſters; 
in Zeiten herber ſtolzer Herrſchaft, vor ber in mehr 
als Einem fogenannten Staat keine urkundlichen Rech⸗ 
te der geiftlichen ober weltlichen Herren, Feine Herkom⸗ 
men ber Stäbte und Laͤnder gelten ; in Zeiten übermäch- 
tiger Kriege und untreuen Friedens, wo, flatt plöglie 
her Ausrottung , jährlich neue Laſten willfürliher Auf⸗ 
lagen und immer tiefere Erniebrigung freyen Männern 
obfehweben; dahin, in eine Zeit, wo man alles befors _ 
gen, und vor nichts erfchreden muß, dahin ſeyd ihr ges 
fommen. Ihr von ben Städten und Laͤndern ber drey⸗ 
zehn und imitverbünderen Orte Schweizerifder Eidge⸗ 
noſſen, ruhet in dem wohlerworbenen Erbe eurer biber« 
ben Voraͤltern, von ihrer Eidgenoſſenſchaft gleich als 
von. einer majeftätifhen Eiche beſchattet: in hundert 
Ungewittern hat fie ein halbes Jahrtauſend unerſchuͤttert 
beftanden,, fenbet, ihre noch nicht unheilbar verborbenen 
Wurzeln tief durch die Gänge bes Gebirges herab, und 
bedarf nur Wartung patriotiſcher Hände, auf daß bie 
Lebenskraft nicht endlich in dem oberſten Wipfel zu er⸗ 
ſterben anfange. Durch bie vielveraͤnderlichen Mobifi⸗ 
cationen großer Staatskriſen kann jede Nation, fo-ge- 
recht, fo friebfam fie fey, in Augenbliden, da fie es 
am wenigften vernruthet, aufgerufen werben, vor Eu« 
ropa zu jeigen, wer fie iſt. Wie dann, wenn fie 
fchläfe ! tn! ur 
In langem Frieden (wie fönnen wir e8 ung vers 
hehlen) wird nah und nach das Große ın der Politif 
aus den Augen verloren; bie Srunbdfefien ber Werfafs 
fungen altern; der Väter Weisheit geht aus Mißver⸗ 
ftand in Vorurcheile uͤber; endlich berreffen alle großen 
Bewegungen Privarintereffen und innere Kleinigkeiten, 
der Blick wird unbrüberlid auf eingebildete Abficheen 
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bes ober des Cantons, nicht ebel auf bie auswärtigen 
Verhaͤltniſſe gefchärft. Weltmonarchien find fo unter 
gegangen; ein Staat, welcher ohne außerorbentliche Tu⸗ 
gend nie Staat geworden wäre, barf ber fih vers 
geflen? Billig wirb an bem Türken für ſchaͤnblich ger 
halten, daß er zu Erhaltung ber Eroberungen Moha⸗ 
"mes und Suleimans bie gehörigen Maßregeln ver- 
ſaͤumt: Wie, wenn ein Volk, das gewifle Sitten und 
Srundſaͤtze nicht vernachlaͤßigen bürfte ohne augenfchein- 
liche Gefahr, Werfaffung, Freyheit, Sicherheit, Ruhm 
und Wohlſtand, feine Eriftenz, unmwieberbringlich zu 
verlieren, biefe allgemeine Angelegenheis nie gemeinfam 
betradtete wenn feine Verſammlungen unintereffante 
Sormalitären wären ; wenn bie wefentlichften Plane vor 
Alter unbrauchbar würden, ehe man fi) nur über bies 
felben erflärt; wenn bie Staatsreffourcen im Verhaͤlt⸗ 


niß der heutigen Bebürfniffe kaum berechnet, ihr Ger - 


brauch nicht georbnet, und über bie moralifhen Kräfte 
vollends nicht gearbeitet würbe; wie würben von fo eis 
. nem Volk Zeitgenofien, Buntvcrwandte, Nachkom⸗ 
men, ursheilen ! 

Ihr, 0 Eidgenoffen, ſeyd wohl noch nicht fo. 
Wie aber, baf große Dinge liegen bleiben, welche 
euern Voraͤltern ſchon im brenßigjährigen Kriege, ſchon 
im Anbeginn ber Gewalt $ubwig bes Vierzehnten we⸗ 
fentlich fchienen? Worauf wartet ihr mie Wieberbeles 
bung der Bünde? mit Opfern dafür? mit Vervollkomm⸗ 
nung ber Landwehre, bie bie Haupepflihr unfer aller, 
wozu alles Volt mir Leib und Gut bereitwillig ift? Ich 
weiß, daß gefage wirb: „Unſere Eidgenofienfchaft, 
„aller Welt unbeleibigendb, bewohne feir uralten Zeiten 
„wohlgewaͤhrleiſtete Landſchaften, welche ohne bie Frey⸗ 
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„heit Wuͤſten, der Schanbdfleck unpopulaͤrer Herrſchaft 
ꝓſeyn wuͤrden; bier fen Frankreich, in dreyhunbertjaͤh⸗ 
„riger Freundſchaft und unlaͤngſt erneuertem Buͤndniß; 
„dort Oeſtreich, ſchon unter Habsburgiſchen Kaiſern 
„in feſter alter Erbvereinigung; nun wie viel guͤnſtiger 
„unter dem Hauſe Lothringen, uns nie anders als in 
„der Burgunbifchen Gefahr durch. bie befte, glücflichfte 
„Freundſchaft befannt.” Unftreitige Wahrheiten, auf 
bie hin wir billig obme Mißtrauen wohnen, bie uns 
aber mächtig aufrufen, bie zu bleiben, welche auf uns 
bert wohlbehaupteten Schlachrfeldern bie Hochſchaͤtzung 
ber Valois und Bourbon verdient, und mit. welchen 
Menarus von Lothringen vor Murten und bey Nancy 
bie folge Mache Burgunds gebrochen. Es ift keine 
Freunbſchaft ohne gegenfeirige Achtung; für uns ift bei 
Joſeph und Ludwig und vor Europa hiezu Fein anderer 
Meg, als bie zu feyn, die wir feyn follen: 
. ein feft verbrübertes, wohlgeorbnetes, für Freyheit und 
Ruhe .unüberwindli zu Sieg oder Tod entfchloffenes 
Heer, in feinen Landmarken auf jeden. Feind ruͤſtig, 
außer berfelben ohne Haß wider jemand, ohne Abſich⸗ 
sen, freundſchaftwillig. O Volk, zu brav, um ver⸗ 
achtet, nicht groß und reich, um beneidet zu werden, 
“ erkenne bein Gluͤck, „daß du ohne Aufſehen alles 
„darfſt, weil bu einen Fuß breit fremben Lanbes bes 
gehrſt.“ 

Um fo viel weniger habe ih Bedenken getragen, 
wo bie Gefhichte auf Betrachtungen über ben ewigen 
Bund führte, deſſelben erfien großen Geift, wie er im 
Ruͤtli erfchienen und auf demfelben Tag zu Brunnen 
gelebt, twieberum hervor zu rufen; von bem Kriegswes 
fen aber nach dem Verſtand unſerer Vaͤter und nach 
ben Grundſaͤtzen ber größten Teutſchen Helden, gemäß 
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dem gemeinen Beſten ‚zu ſprechen. Daß unſere Vor⸗ 
aͤltern Menſchen geweſen, habe ich deſto weniger ver⸗ 
hehlen wollen, da ſie die Menſchheit geehrt, und auf 
daß bie. Betrachtung, wie auch fie nicht vollkommen 
waren, euch muthiger emporſtreben mache zu ihrer Tu⸗ 
gend. Es iſt ein Lob für einen Mann, wenn man 
feine Fehler fagen barf, ohne baß er groß zu ſeyn 
aufhoͤrt. 

Zu Vorliebe ober Abneigung ift nicht Teiche ein 
Seſchichtſchreiber weniger verſucht worden. Meine Bas 
terſtadt, lang den Eibgenoſſen fremd, bat, vermöge 
ihrer Bunbesartifel, :ihrer Denkungsart und geogra- 
phiſchen Lage. meift in einer gewiſſen Entfernung von ihs 
zen innern Sachen, bie Freyheit genoflen, welche fie 
ohne bie Schweiz nicht behaupter haben mwürbe, unb 
ohne berfelben große Gefahr nicht einbüßen konnte. 
Ich geftehe, fo wie bie zahlreichſten Beytraͤge einem ges 
Ichreen Geſchichtforſcher von beruͤhmtem Damen 
in einer andern Stabt*), fo bie erſten zu biefem Buch 
bee Freundſchaft einiger vorereflihen Männer in Züs 
rich) ſchuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 
Ruͤhrung, wie, nachbem verfchiedene Stellen beffelben 
in biefer Stadt als.beleibigend aufgefallen, ich bey ei⸗ 
nem nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und Unterſtuͤ⸗ 
gung bey ben varerländifch gefinnten Bürgern biefes 
unferes wohlverbienten Borortes gefunden. Bon Bern 
ift erwähnt, was unten weiter vorfommen wird, Allein 
auch biefe Staͤbte, da fie meift vor andern Orten wirk⸗ 
fan gewefen , werben hier neben ihren löblichen Thaten 
einige finden, welche wohl beffer unterblieben wären: 


*) Gottlieb Emanuel von Haller, des großen Haller's und 
Mariane'ns Sohn. 
*#) Befonders Hanns Heinrich Fuͤßli. 
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Die Hiftorie iſt ein Spiegel der Wahrheie, welcher bie 
vorigen Zeiten. barftelle, wie fie waren, bamit unſer 
Zeitalter forgfältiger wacdhe: Und von ber Denfungsart, 
welcher ih bie Oberhand wünfche (daß in gemeinen Sa, 
en jeder nicht als Bürger ober Lanbmann von bem 
ober biefem Ort, fondern ale Schweizer benfe), von 
- ‚berfelben glaubte ich mich zu einem Beyſpiel verbunden. 

Zu Euh, Vaͤter des Volle, Hochgeach—⸗ 
sete Herren, Bürgermeifter, Schulcheifs 
fen, tanbammanne, und Mäche ber brey» 
zehn Orte unferer Eidbgenoffenfhaft, zu Euch 
meine Rede! frey und ungefheut, als zu benen, beren 
erfie Würde ift, freye Männer zu ſeyn, und welche als 


bie voranſtehen, bie fih bem Waterland vor andern 


‚ verlobet. 

In Zeiten allgemeiner Gährung ber Begriffe und 
Sitten; in einem faft nur durch alte Herfommen, ans 
gewöhnte Grunbfäge und gegenfeitiges Vertrauen re 
gierten Sand, nothwendigen Gehorfam und lebhaftes 
Freyheitgefuͤhl mit einander zu behaupten, ohne Wafr 
fen Here unb in ber hoͤchſten Gewalt populär zu blei⸗ 
ben — biefes euer ſchweres Amt verbittere euch Fein 
Sophiſt mie Aufzählung augenblicklicher Mebereilungen 
ober unvermeibliher Mängel: Er wirb niemand vers 
fügren, ben ftilen Gang ber Alleinherrſchaft unferer 
Freyheit vorzuziehen, bis die Menfchen auch niche mehr 
werben wollen leben, weil vor dem Fieber doch nur bie 
Tobten fiber find: Zür euch wird in billigem Gericht 
gegen andere Gewalchaber das Gluͤck unferes Wolfe 
. antworten; ber Urfprung ber Verfaſſungen wirb aus 
ber Hiftorie als Bas unerzwungene Werk ber Umſtaͤnde 
erhellen; eben als local und national verdienen fie unfe- 
ve tiebe. Deſpotismus ohne Mittelmacht ift an Titus 
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und Antonin abfcheuli (weil Domitian und Commo- 
dus folgen kann); gegen alle andern Werfaflungen 
werber ihr euren Sefchichrfchreiber uneingenommen , und 
jedem Staat Fortdauer ber feinigen wünfchen fehen; 
juerft euch ber eurigen, ohne Ausnahme. Die For⸗ 
men find, was ber Geift aus ihnen macht. Auf ben . 
Geift geziemt uns zu fehen; ber muß unterhalten, her 
geſtelt, gebilder werben. Hiezu (hierauf beruhee uns . 
fere Erhaltung) hiezu fol und kann das aflermeifte durch 
Euch geſchehen, Häupt.er ber Nation. 

Denn bag der Privammann feine Meinungen und 
geibenfchaften dem Staat, und jeder Canton der Na⸗ 
sion ſich aufopfere, wird nicht eher Sitte, als wenn 
bie Vorſteher ale ihre Neigungen und Intereſſen ihrem 
Amt, nie den Unterthan der Obrigkeit, nie die Buͤr⸗ 
gerſchaft einer Zunft, niemals den Bürgern die Land⸗ 
ſchaft aufopfern; wenn ſie die Privilegien und Her⸗ 
kommen des Volks — auch die beſchwerlichen, die ge⸗ 
ringſchaͤtzigen — deſto heiliger halten, je mehr man fie 
anderwaͤrts untertritts wenn fie in gemeinen Sachen, 
farffichtig auf bie Worcheile des Ganzen, unb nad 
giebig für ihren Canton, ihren fhönften Ruhm in Aus⸗ 
rottung ber legten Spur ehemaliger Parteyungen fuchen; 
und wenn fie — als Ebenbilder der Vorſehung, wel⸗ 
de, da fie alles leiter, uns in bem Glauben laͤßt, wir 
thun was wie wollen — unermübet wachen, und mit 
allem flillen Einfluß von Tugend, Weisheit und Ans - 
fehen burc Rath und Benfpiel wirken, ihre Perfon 
aber, ihre Familien, ihr Corps und alle Gewalt fo ſel⸗ 
ten und befcheiben zeigen, baß bey ber Nation das all⸗ 
gemeine Gefühl bleibe, „ſie fey wirklich vor andern 
frey.“ Dieſe Ueberjeugung, ohne bie fein Fleines Wolf 
gegen Uebermacht jemals beftand; fie, die niemand fo 
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wie ihr auszubreiten vermag, Haͤupter und Mö- 
the! fie ſchlaͤgt und flürge mie unerwarteter Gewalt 
alle (dwervermeinten Hinberniffe ber Auferwerfung uns 
feres erften Geiftes, ber Sanbeabewahrung, unb im _ 
Mochfall ber Behauptung bee Ruhms ber Väter, ber 
Erhaltung unferer Sreyheit und eurer Würde banieber. 
Es ift unermeßlich, wie viel ber Menfch vermag, wenn 
. er will, wie hoch er ſich erhebt, wenn er ſich ein Treyer 
Mann fühle Micht euer Geſchichtſchreiber, Worftes 
ber des Volks, ber Geif eurer Altvordern, auf 
deren Stühlen ihr figee, er ifts, welcher zu Befeſti⸗ 
gung ihrer Eidgenoffenfchaft eine unverſoͤhnliche Fehbe 
wider Gelbftfuhe und Staatsvergeffenheit von eurem 
Verſtand und von eurem Ebelmuch fordert, heiſcht, 
gebieret, erwartet; von ben Weifeften und Beften, wer 
fie immer feyn, suerft, und beharrlic. 

Offenbar ift nichts großes und gutes möglich ohne 
dieß; biefes aber ſelbſt unmöglich ohne folgenbes, 
größere, „daß ihr die Öffentliche Auffläcung nicht auf- 
halter (welches gehäffig iſt), nicht unterbräder (wie 
„es denn auch niche in eurem Vermögen ſteht), fonbern 
„(welches durch Weisheit gefchehen kann) fie leiter.‘ 
Wenn es wahr ift — mer kann baran zweifeln? — daß 
von ben Begriffen die Sitten abhängen, und auf bem 
Eid, auf Arbeitſamkeit und Selbfiverläugnung bie Res 
publif beruber; und es ware bey einem freyen Bolt 
bie Erziehung, theild, nach der alten katholiſchen Art 
ſcholaſtiſch, theils, nach ber erfien -Proreflanten Ma⸗ 
nier, controverfiftifch ; Voltaire — welcher durch ſchein⸗ 
bare Zweifel und wigigen Spott alleg ungewiß, und 
über alles gleichgültig macht, -— Rouſſeau, über Vers 
faſſungen zu urtheilen ungeſchickt, weil er ſie nicht nach 
Umftänden und Hiftorie, fonbern aus metaphyſiſchen 
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Theorien und ſeiner Einbilbung beurtheilt, — uͤber⸗ 
hbaupt, auslaͤndiſche, in andern Sitten und meiſtens 
befporifchen Verfaſſungen gebilbere Schriftſteller, beren 
bie ebelften für ihr Volk, bie meiften blos für fih, 
gefprieben — wären bie Sehrmeifter bes aufblühenden 
Geſchlechtalters; bie großen Mepublicaner ber alten Zeit 
als lateinifch verfcpmäper; ; fein Unterrihe von ber polis 
tiſchen Erfahrung anderer Freyſtaaten; über bie innläns 
diſchen Rechte und MWerhältniffe Fein lesbares Buch; 
Sleihgültigkeit hiebey; feine Mationalerziehung ; nichts 
Nactionales im Leben; — eben dieſes Volk wäre in eis 
ner politifchen Sage, worin es ohne Natnalseiſ nicht 
einen Augenblick feiner ſelbſt ſicher ſeyn kann .... was 
muͤßte die Welt von ihm denken? Es wolle den Zweck, 
richt aber die Mittel. .. . 

Hier ohne Heucheley und ohne Scheu zuerft von 
bem größten zu reben, fo ift eine Folge verabfäumter 
Aufflärung, daß ber. Bott, auf melden bie ewigen 
Bünbe geſchehen und jährlih ale Gefege geſchwoͤren 
werden, von vielen nicht mehr geglaubt wird. ch 
will nicht erweifen, was. beffer fi fühlen laßt: aber 
merkwürdig ift, wie bie Bibel faft auf fein Volk eigen« 
thuͤmlicher paßt. Aus einem Geſchlecht freger Hirten 
erhebt fib in fo viel Stämmen als eure Cantons 
eine Eidgenoſſenſchaft. Von Gore bekommt fie drey 
Gefege; wennihr fie halter, fo ſeyd ihr unüberwinblich : 
1) Emwig in enger Verbindung zu beharren, in Krieg 
und Friede, durch vaterländifhe Sitten, und Sreuben 
gemeinſchaftlicher Feſte, Eine Nation wie Eine Fas 
milie; 2) nicht mercaneilifh wie Tyrus, ohne Erobes 
rungsluft, in ihren Sanbmarfen unſchuldig frey, auf 
angeftammten Gütern und bey ihren Heerben zu leben; 
3) die Nachahmuug frember Grunbſaͤtze und Sitten als 
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den Untergang der Verfaſſung zu betrachten. Dieſe 
Gebote mehrmals, nie ungewarnt noch ungerochen, 
uͤbertreten, rettet glorreich mehr als Ein von Gott bes 
geiſterter Tell; bis die Nation, in eiferſuͤchtige Par⸗ 
teyen politiſch und religios getrennt, aͤngſtlich zwiſchen 
zwey Monarchien, deren ſie die eine fuͤrchtet und auf 
bie andere ſich ſtuͤtzt, oyne Plan, ohne Sitten, ohne 
Eelbfigefühl, ſich bald für zu wichtig haͤlt, als daß 
ein Weltbezwinger fie bem andern überlaffe, bald für 
zu unb.deutend, ale baß einer an fie benfe, bald ver, 
jagt, bald von Wunbern erwarter, was Goit nur thaͤ⸗ 
tiger Tugend giebt, unmwürbig der Freyheit und unge 
lehrig zam Joch, eine ſchlechte Nation, weil fie alles 
zeit fuhr eine andere zu fegn, endlich unaufhaltbar finft 
und gänzlich fällt — euch zur Lehre. So weiß ich nicht, 
ob ein Glaube uns beffer geziemt als ber bes neues Te⸗ 
fiaments, welcher (gleich fo wie unfere ewigen Bünbe) 
jedem bie hergebrachten und natuͤrlichen Rechte beſtaͤti⸗ 
ger”), Gleichheit einführe**), Heldentod befichle*** , 
unb Geiftesgegenwart um fo mehr erleichtert, als nady 
Verſiegelung der Ihönften Hoffnung menfchlicher Nas 
tur niemand bedarf aus Todesfurcht im ganzen $eben 
Knecht zu fen ****). In diefem Geift, biberbe Männer 
in ben Walbfterten und andere Farholifhe Eidgenoffen, 
haben bie bey euch verehrten Heiligen, ohne Scheu vor 





*) Matth. as, 21. 

%*) Coloff. 4, 2; Euc. 28, 26 f.; Joh. 13. Ueberall. 

6 „Auch wir find fhuldig, nach dem Beyſpiel des 
„HErrn, für unfere Brüder das Leben zu‘ laſſen,“ 
2 Joh. 3, 16. 

FRER) Hebr. 2/ 16. 
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Maͤchtigen, welche nur den Leib toͤdten Fhnnen*), hohe 
Beyſpiele unerſchrockener Dahingebung hinterlaſſen. In 
dieſem Geiſt, hochwuͤrdige Praͤlaten und Convente un⸗ 
ſerer Helvetiſchen Congregationen, haben eure Ordens⸗ 
ſtifter mit unverruͤckt auf Einen Zweck gerichtetem Blick 
gewöhnlichen Bebuͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner 
Menſchen durch hohe Selbſtbeherrſchung obgeſiegt. Wir 
aber, deren Vaͤter vor mehr als dritthalb hundert Jah⸗ 
ren weder die langverehrte Heiligkeit, noch die Erſchuͤt⸗ 
terung aller Begriffe, ja die aͤußerſte Gefahr ber Eib⸗ 
genoſſenſchaft nicht abgehalten, den Gottesdienſt umzu⸗ 
ſchaffen, haben eine haͤusliche Ermunterung, um in 
Reſtauration der Grunbfeſten ber Staatsverfaſſung nicht 
ſchlaͤfriger, nicht ſcheuer zu ſeyn. Fuͤr den Katholiken, 
für den Proteſtanten, für ben Freund beyder, iſt nichts 
großes in der Noth, nichts gutes noch ſchoͤnes im Frie⸗ 
den, ohne Beyſpiele und Grundſaͤtze im Glauben der 
Vaͤter: Er war das Band ihrer Treu, der Eckſtein 
ber Verfaſſungen, ber Geſezgeber ihrer Sitten, bie 
Ruhe ihrer tapfern Seelen, wenn fie auf ben Feind rück, 
ten; unb wir laffen ihn gleich einem Zunftgewerb ums 
Brot in ben Händen einer Elaffe, indeß feiner Spore 
und maͤchtige Sinnlichkeit ihn aus den Herzen ber Juͤng⸗ 
linge reißt. Ohne Religion wäre ber Defpot feiner 
Hunberstaufende nicht ſicher; wo find eure Waffen, _ 
wenn ihr ohne Religion zu regieren vermeiner? Ungüns 
fliges Gluͤck hat Macht und Reichthum vereitelt; was 
blieb einem Wolf, bem nebft benbem ber Glaube an 
die Leitung ber Umſtaͤnde fehlte! .... Nicht Unglaube 
(irrt euch nie), Gebraudy bes Glaubens ; nicht was 
aus ber Srembe neu kommt, fonbern was ben Menfchen 


*) Luc. 12, 4. 
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lehrt ſeyn wer er fon , aus neuen Demegungegvünden, 
feſter als zuvor, bas ült Aufflärung. 

Die varerländifhe Politik, im Allgemeinen tlar 
und kurz, wird in ber Anwendung durch die hunderterley 
Rechte, die wir an jeber Gemeinde als Freyheiten ehren, 
weitlaͤuftiger als in einer großen Monarchie; dieſe ge⸗ 
beut, wir muͤſſen gewinnen, hier, auf daß die Geſetze 
gemacht werden, hier, auf daß man ſie gern halte. Es 
ift Fein Canton ohne feine eigenthuͤmliche, nicht leicht eis 
ner in allen Gegenben von ber gleichen Denfungsart 
und Verfaſſung: bey Menfhen und Staaren unterfchei« 
bet fi Die Sreyheit hiedurch, daß ben eigenen Charak⸗ 
ter Feiner nach dem andern mobele; es ift unmöglich fole 
he Männer zu leiten ohne fie zu Fennen, auf fie wir 
ken ohne Gebrauch ber einen jeden ſchmeichelnden Vor⸗ 
rechte: Dieſe ſind unverſtaͤndlich ohne genaue locale Hi⸗ 
ſtorie, die oft ein unbetraͤchtliches Dorf in alter Sage 
und beſtaͤubter Gemeindlade hat. Zu dieſer National⸗ 
wiſſenſchaft, billig der Obrigkeiten erſte Kunft, wird 
niemand erzogen; wer ſich dazu bilben will, finder fie 
bruchſtuͤckweiſe in verwirrender Weitſchweifigkeit, vieles 
nicht, aufgezeichnet. Letzteres, weil einigen bie Darſtel⸗ 
Yung alter Zeiten gefährlih, die neue Hiftorie niche 
ruͤhmlich bäuche. Aus falſchem Wahn jenes: Werfaffun« - 
gen, bie jetzt gut find, bebürfen nit, gleich eblen Ger 
ſchlechtern fi) in die Dunkelheiten der Vorzeit zu ver⸗ 
fieren; und an bas fand find unfere Mechre überzeue 
gend erweislih; Feine Fürftengewalt hat' beflere Gruͤn⸗ 
be. Sind wir in ber neuen Hiftorie neben uͤbermaͤchti⸗ 
gen Elein, fo ifts, weil burc fremde Begebenheiten un. 
fere Nachbarn unaufhaltbar geftiegen; doch haben wir 
noch nie bey nahen Erifen gefchlummert, unfere einheis 
miſchen Kriege nie zu ſpaͤt geſchloſſen, und in einer Fries 
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benszgeit, fo lang fie felten ein Volk genoß, durch wohl. 
thärige Verwaltung einen bem rauhen Helverien kaum 
zufommenden Wohlftand hervorgebracht; Verſaͤumniſſe 
und Fehler mögen bie ſich nicht fagen laſſen, welche 
unverbeflerlich fallen wollen. 

Sunfjehn jahre habe ich, fo weit mir unausweich⸗ 
liche Beſchaͤftigungen Muße ließen, dieſe Luͤcke einiger⸗ 
maßen auszufüllen getrachtet; ſowohl burch diplomati⸗ 
ſche Unterſuchungen als durch die Beobachtung der Lage bes 
Ltandes, ber Denkungsart unſeres Volkes, und bey ge⸗ 
genwaͤrtigem Zuſtand von Europa nothwendigen Maß⸗ 
regeln, endlich durch Vergleichung anderer freyen Ver⸗ 
faſſungen alter und neuer Zeit, und des verfciebenen 
Geiſtes und Gluͤcks aller Claſſen menſchlicher Geſell⸗ 
ſchaft von ber ſtillen Huͤtte bes einſamen Alpenhirten 
bis an den Hof mehr als Eines großen Fuͤrſten. Die 
Frucht dieſer Bemuͤhung iſt an Werth weit unter mei⸗ 

„nen Wuͤnſchen, weil bie Ausarbeitung in vier Jahren 
an ſechs unterfchiedenen Orten geſchah *), wo bisweis 
len bie Huͤlfsmittel niche alle zu finden waren, oder ber 
Anblick herrſchender Unempfindlichkeit für bas gemeine 

- Befte die Heiterfeit meiner Seele trübte. Deswegen iſt 

in Zufemmenftelung bee Urkunden hin unb wieder eine 
tüde, im Vortrag nicht allzeit gleiche Darftelung, in 


*) Die erfien XIV und ein Theil vom XVI. Gap. find 
im 5. 1783 und Anfangs 1785 zu Eaffel in Heffen, _ 
das XV. Cap. ift 1785 zu Genf, alles folgende big 

Th. 1. S. 410 im Winter 178. — 6 zu Valeireg 

- auf dem Landfig meines Freundes von Bonftetten, biers 
auf find ungefähr 30 Seiten zu, Schafhaufen, das 
übrige des zweyten Buche, dad erfte Kapitel des brits 
ten und vom zweyten ber: größere Theil endlich zu Bern 
auggenrbeitet, einiges zu Mainz beygefügt worden; " 
die Moten in verſchiedenen Zeiten. 
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einigen Anmerkungen ber. Anftrih eines Unwillens, ber 
in Staarsgefchäften felten gut — felten billig, in Ruͤck⸗ 
ſicht menſchlicher Schwachheit — mir nur barum niche 
ganz leib iſt, weil aus zu tiefem Schlaf doch nur ein 
Lauter Aufruf weckt, beffer immer burd eines Bürgers 
wohlmeinende Stimme‘, als durch bie feinblihen Bat⸗ 
terien, wenn e8 zu fpde if. Bey dieſen und andern, 
zumal in ber (nit allenchalben meinem Sinn gemäß 
fließenden) Schreibart merklichen Unvolfommenheiten, 
habe ich die Herausgabe biefes Buchs zu ber Zeit bes 


ſchloſſen, ba ich in Erforfhung und Anordnung der bis 


plomarifhen und übrigen Kenntniffe fo weit gefommen, 
bag ich fah, wie viel noch fehle, und bey befferer Un⸗ 
terftügung auszuführen wäre. Gewiß ift eine zuſammen⸗ 
haͤngende, zu Seflfegung ber Narionaldenfungsare ohne 
alle Anmerkungen einleucheende, zur Kenntniß republicas 
nifcher Verfaſſungen Iehrreiche Geſchichte unfered Vater⸗ 
Landes, auch ber neuen Jahrhunderte, fehr möglich. 
Hier, unvergeßliche edle Freunde, im Winter bes 
taufend fiebenhundere fünf und achtzigſten Jahrs in ber 
Stadt Bern meine Zuhörer, — ergießt ſich mic großer 
Bewegung das Herz bes Geſchichtſchreibers eurer helben⸗ 
müchigen Väter in das Angebenfen jener leiten allzu⸗ 
ſchnell une bey einander verfloffenen Stunden, ba niche fo» 
wohl ich über bie Lage bes Warerlandes euch unterrich⸗ 
tete, als ihr mich (duch bie Stärke eures Gefühle, 
durch die Beharrlichkeit in ben bamals gefaßten Gedan⸗ 
fen) von ber unferee Nation immer noch unerftorben 
innwohnenden varerländifchen Kraft und Liebe bes Gu⸗ 
sen erfreulich belehrtet. Ich werbe eher biefer meiner 
rechten Hanb vergeflen, als ber uns damals insgemein 
begeifternden Gefinnungen für die verehrungswürbdige 
Mepublif, der zu leben und zu fterben das in euch wal⸗ 
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lende Blut und ale bdenkbaren Bewegungsgründe euch 
aufrufen, und für bie ganze Eidgenoffenfchafr, in bes 
ren untrennbarem Kranz eure Stadt feit fo vielen Ges 
ſchlebraltern als das größte Kleinod hervorleuchter. 
Wenn wir durch eine andere Fuͤgung der Umftände ung 
früher fo kennen gelernt hätten, dieſes Bud würde — 
eben fo unparteyiſch; denn unferer Freyheit Stüge und 
fhönfte Frucht ift, bag wir wahr feyn büurfen — 
aber hin und wieber nicht fo trocken feyn; eure Freunds 
ſchaft würde ben Berfaffer vor Ermüdung bewahret has 
ben; von ber &iebe ber Enkel begeiftere, härte ich mie 
bie Voraͤltern lebhafter vorgeſtellt. Euh, Gute und 
Edle (keinen beffern Titel harte Griechenland für eus 
res Gleichen), euch) bin ich vor bem Publikum und vor 
ber Nachwelt (wenn biefe mangelhafte Arbeit durch 
den fie belcbenden guten Willen etwa auf die Nachwelt 
füme) bie Erklärung ſchuldig, daß, wenn dieſe Hiſto⸗ 
rie unvollendet bleibt, nicht euer die Schuld ift, fo mes 
nig als bie meine: denn, gleichwie ih, um ganz bies 
fer Unternehmung zu leben, vieles, was ben Menfchen 
fonft Lieb ift, fröhlich hinzugeben erboten hatte, fo iſt 
mir Durch eure Bemühung — Freunde, die mein Herz 
kennt, ihr He belohnt, unb meine Feder nicht gern 
ungenannt läßt .— dasjenige angeboten worden, was 
mid nach unferm gemeinſchaftlichen Wunſch entfchieden 
hätte, wenn ber Geſchichtſchreiber eines Volks niche 
entweber ganz unabhängig feyn müßte, ober body nur 
dem ganzen (ale Parteyen und Stände ber Geſellſchaft 
umfaffenden) gemeinen Wefen verpflichree ſeyn dürfte. 
Genug, o Eidgenoffen, von biefer Hiftorie, ihrer 
Beſtimmung, ihren Grundfägen und Mängeln. In 
drey Büchern feher ihr bie Urbarmahung bes Landes, 
das Auffommen ber ewigen Bünde, bie Entwicklung 
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bes Nationalgeiſtes *): bie'genern Seiten in: Sragnıen« 
ten, aljumerfwürbig, daß’ i& fie ungenuge liege, für 
zufammenhangende Darftellung nod unhinreichend. 
Möchte mir befchere feyn, biefe Hiftorie zu überleben, 
um bie beffere eines andern Werfaſſers zu preifen; 
gleihwie ber Water ber Geſchichte, Herobotus, durch 
das Vorlefen feiner Arbeit in der Seele des Juͤnglings 
Thucydides diejenige Macheiferung entflamme, wodurch 
Griechenland einen ungleich größern Staatsıhann zum 
Geſchichtſchreiber befommen. Indeß, 0’ Eibgenoflen, 
leſet mein Buch mie gleihem Gemuͤth, mit welchem 
die Thaten gefhehen find, mit weldem uns gejieme 
ihrer zu gebenfen, und mit welchem ich berfelben Ges 
(dichte ber Nation übergebe. 
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Eriner Kurfuͤrſtlichen Gnaden, dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Friedrich Karl Joſeph, Erzbiſchof, 
Kurfuͤrſt zu Mainz, see gu Worns, Erzcanzlar 
des Dei 


Ta wibme Ewer Ehurfürflliden Gnaben 
bie Geſchichte von dem Aufblühen der Schweizerifhen 
Eidgenoſſenſchaft; in der Ueberzeugung, baß der un. 
tabelhafte Bund, welchen meine Nation vor fünfhuns 
dert Jahren zu Behauptung ihrer Freyheiten und Rech⸗ 


”) Diefes, das dritte Buch, Hoffe ich gegen den Herbfl 
1786 herauszugeben, 
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te gegründet, Ewer Kurfuͤrſtlichen Gunaben 
Beyfall haben werde. Denn bie Sorgfalt für alte Ges 
fege kann dem Erztanzlar des Reichs nie unzeitig ſchei⸗ 
un, und Bünbniffe dafür befeftigen ben Frieben, wels 
$er eine wuͤrdige Sorge bes erften Erzbiſchofs iſt. 

Zwar bie ungemein verbindliche Art, wie Ewer 
Kurfuͤrſtlichen Gnaden ſelbſt unmittelbar mich 
nach Mainz berufen, und alle meine Wuͤnſche zuvor⸗ 
kommend befriebiger , erforberte dieſes öffentliche Zeuge 
niß meines dankbaren Gefuͤhls. 

Doch kann ich nicht laͤugnen, daß der Name Ewer 
Kurfuͤrſtlichen Gnaden dieſem Buch zugleich mit 
einer Nebenabſicht vorangeſetzt worben: Ich kann mein 
Vaterland nie vergeſſen: Als ich nun einen Fuͤrſten ſah, 
her mit gleichem Eifer althergebrachte Formen der Ver⸗ 
faſſung zu erhalten, und eben dieſelben durch die Be⸗ 
förderung wahrer Aufklaͤrung mit einem neuen Geiſte 
in beleben erachten, und ohne Ruͤckſicht auf politifche 
und religiofe Parteyungen voriger Zeiten jede Sache 
und Perſon in ſich und nach dem gemeinen Beſten beur- 
heilt — hielt ich für patriotiſch, dafür zu forgen, daß 
die Eidgenoffen, fo oft fie dieſes Buch auffchlagen, 
diefes Benfpiels gebenfen. 

Wenn fefter Much, wenn alte Tren und Landes 
geiſt in dieſer Geſchichte Ieben, fo wird fie ſich Ewer 
Kurfürſtlichen Gnaden von ſelbſt genugſam em⸗ 
pfehlen. Was aber gewoͤhnliche Zuſchriften ſonſt fuͤllt, 
wird hier beffer übergangen, von dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Schweizeriſchen Freyheit, zu einem Fuͤrſten, 
welcher, einzig bedacht auf ben Staat und auf bie 
Nachwelt, getroſt auf bie Geſchichte, Lobreden beftd 

beſſer verdient, \ weil Er fie niche hören will. 





1, Theil. e. 
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III. 
Zuſchrift des dritten Bandes 
Geſchrieben zu Mainz 1788. 


Den Hochgeachten Wohlweiſen, Snädigen Herren, einer 

Loͤblichen Mepublit Schafhauſen befiverdienten Sperren 

Biürgermeiftern, Statthalter, Sekelmei⸗ 

fleen und bepden Raͤthen, und einer ganzen Ed⸗ 

len und Ehrliebenden Buͤrgerſchaft von Gefellfcyäften 

und Zünften, sum Denkmal und Pfand unveraͤnderli⸗ 
cher Bereprumg und Liebe. 


NH Urſache, o Vaterſtabt, warum ich bir dieſe Blaͤt⸗ 
ter widme, iſt, weil jeder gern von dem ſpricht was 
ihm das erfreulichſte iſt, und was er ſich zur befonbern 
Ehre ſchaͤtzt: Mir iſt nichts theurer ale von Geburt ein 
frener Bürger ber $öblihen Stadt Schafhaufen zu feyn. 
Zu Athen, Sloreng und in ben meiften alten und neuen 


Republiken haben diejenigen Bürger, bie fi hervorthar 
ten, gemeiniglid Neid und Verfolgung — ich habe bey 


Dir von erfter Jugend an lauter Gunft und Liebe ger 


funden. Die Vorfehung hat mich in fremde Sande und | 
einen ausgebreiterern Gefchäftsfreis geleiter, aber unter - 


einem folchen Fuͤrſten, welcher ſelbſt mich ermuntert, 


auch dieſe vaterlaͤndiſche Arbeit nicht liegen zu laſſen; ſo 
baß ich zu ber unausloͤſchlichen Erinnerung an Dich, 


o Vaterland, gleichfam privilegire bin. 

Du ruheft ohne Furcht nod Stolz, in ſtillem Buͤr⸗ 
gergluͤck, in dem Werk Deines Fleißes, ber mannig⸗ 
faltigen Cultur der Huͤgel, deren Kranz Deinen Thal⸗ 


grund freundlich umſchließt. Nirgend herrſcht Ueber⸗ 


9 
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fing, aber gute Dorffchaften in Fruchtgeſilden und Wie- 
fenböben genießen es boch, baf ihre Vaͤter für bie Frey 
heit geftorben *). Du haft bisweilen glorteürbig, nie 
unangetaſtet geftrieten, und hiedurch bie Achtung ber 
Nachbarn, nie ben Haß beifelben verbiene. Dein Flor 
in unbeleidigender Freyheit ift Genuß und Gewinn für 
bas umliegende Sand. Auch in Deinem Staat haben. 
große Namen geglaͤnzt, aber in Weisheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft, nie im verhaßten Schimmer gewaltrhätigen Uns 
rechts. So liegſt Du an ber Pforte ber Schweiz, nicht 
furchtbar durch Größe, nicht beneidenswerth um Reich⸗ 
thum, ohne Vortheil fuͤr Belagerungen, aber zufrie⸗ 
den, gerecht, frey, eidgenoß, durch Klugheit, Muth 
und Freunde ſtark, und ſicher durch bie Hand Gottes; 
welche Pyramiben ſtuͤrzt und Strohhuͤtten erhaͤlt. | 

Das große Drama ber Weltveraͤnderungen dauert 
endlich fon länge genug; genug Republiken und Fürs 
ſtenthuͤmer find vorübergegangen, uns zu lehren, was . 
benn zuletzt eitel und was weſentlich fey im Betrieb ber 
Menfchen und Staaten. Eroberer find über den Zrüms 
mern ber verheerten Erde unter bem Fluch der Wölfen 
gefallen; andere haben Reichthuͤmer erpreßt, ihren 
vaterlaͤndiſchen Sitten zum Gift; einige ſind im Taumel 
innerer Parteyungen von andern uͤberraſcht worden, an⸗ 
dere buch Genuß und Mühe in ſchmaͤhliche Entnervung 
berfunfen; einige mitten unter aufgeflärten Völkern 
barbariſch geblieben, andere haben vor Witz ben geſun⸗ 
ben Sinn, uͤber Speculationen bie fhönfte Hoffnung: 
bes Lebens eingebüßt. &o viele gehen in iht Verder⸗ 
ben vor unfern Augen; wer will bie sählen, welche 
ſchon dahin find! , 


6: von Thayngen und Hallau beyn Jahr 1499. 
e2 
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Aus dieſem dreytauſendjaͤhrigen Schauſpiel erhel⸗ 
let eine große Lehre (gebenke derſelben, o Vaterland): 

Alles har feine Zeit und Stelle in ber 
Welt. Suche nicht, mehr zu feyn, fen aber 
auch nie. weniger ale zu beiner Zeit in beis 
ner Stelle möglich ift. 

So, meine Mitbürger, wenn bie Zeit vorüber ifl, 
wo unfere Väter vielleicht eine größere Republik flif- 
sen konnten, wird Euch niemand hindern, bie befte 
zu haben; benn ihre Einrichtung beruher auf Euren 
Berftand und Willen. Wenn bie auswärtige. Staats⸗ 
wirthſchaft dem. Schweizeriſchen Handel immer mehr 
Hinderniſſe in den Weg legt, ſo kann Euch niemand 
hindern, Feldbau und Viehzucht aufs beſte zu nutzen, 
duch Sitteneinfale der Mermögensmittelmäßigfeit zu 
Huͤlfe zu kommen, und wohl zu benugen, was Fleiß 
und Gluͤck dem ober biefem zu Haus ober anberemo zu⸗ 
wirft. Wenn bie Schweiz in unverantwortlidem Schlum⸗ 
mer ihrer ſelbſt einft vergäße, und in ber Noch freylich 
niche Ihr bie fallende Marion retten Eönnter, fo kann 
euch niemand hindern, Lob zu verbienen, wenn Ihr was 
. an Eud war, gethan, und für das Waterland es we⸗ 
ber an Bereitſchaft noch gutem Beyſpiel fehlen Laflen. 
Es ift nicht mehr die Zeit, und es ift nicht möglid in 
Eurer Stelle größer ober viel reicher zu werben; baß 
aber in der Verwaltung wachſame Waterweisheit, in 
ber Bürgerfchaft ein männlicher Geift und Betrieb zu 
allem nuͤtzlichen und rühmlichen herrfche ; zu Stadt und 
Sand jebermann hiezu ermuntert und begünftigee werde; 
jeber für fein Haus, aber aud für das Beſte feiner gans 
zen Zunft, und nicht nur für bie Zunft, fonbern für das 
Wohl ber Stabt,-und nicht nur für das was in ben 
Mauern ift, ſondern für die ganze Republik, Stabt und 
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fandfhaft, wie für Bruͤber Einer Familie bedacht ſey 
— daran fann Euch niemand hindern; hieburch wird . 
neuer Flor aufblühen. 


Eine Fleine Stadt, welche thut fo viel fie kann, iſt 
vor ber Welt ehrmürbiger als ber maͤchtigſte König, ber 
fine Schaldigkeit nicht thut. Ueberhaupt ift nicht groß 
ober klein, was auf ber Landkarte fo ſcheint; es fomme 
auf ben Geift an; fo harte die einzige Stadt Achen eine 
größere Macht als ber König von Aſien; fo hat Fries 
drih , mie ſechs Milionen Unterchanen, wider Mächte, 
denen achtzig unterworfen waren, fieben “Jahre fieghaft 
geſtriteen. Jeder ift wozu er fih made, und meift 
am vortreflichſten ber, welcher ſich nicht verfäumen barf. 


Aus biefer Urfache, Hochgeachte Gnaͤdige 
Herren, Vaäter des Wolfe, und Ihr meine 
Brüder, meine Mitbürger, erwähnte ih ans 
fangs, daß ich mich freue-zu Euch zu gehören, bie ihr 
nit von einem Wolf fend, welchem fein Schickſal durch 
blintes Gluͤck zugeworfen worden; bie hr alles was 
Ihr ſeyd, und je ſeyn werdet, nur aus eigenem Fleiß, 
Eurer innern Kraft unb Berriebfamfeit, und Eurem 
Gefuͤhl fuͤr Vaterland und Ehre ſeyn koͤnnet. 


Schäge und Heere find Monarchen gegeben; bas 
durch glänzen fie, bald wohlthaͤtig, bald furchtbar. Wir 
Schweizer haben was in uns iſt, ſonſt nichts, Eeinen 
erborgten Schimmer. Die Bafis ber Monarchien laͤßt 
fih berechnen; die Grundfeſte der Nepublifen ift mora- 
liſch, feft ober Iocfer wie bie Gemürher. Im Heer ift 
genug, daß ber Zwang die Macht habe, jeben zu noͤ⸗ 
thigen, auf Parade und Wachten und. in Actionen, 
welche felren find, ſich gehörig zu betragen: Die Mes 
publif bedarf, bag jeder im ganzen leben n mäßig ‚abs 
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heitfam, entſchloſſen, su alem aufgelege und bereit 
fen für das gemeine Wefen zu leben ober zu fterben. 

- Defio mehr wuͤnſchte ich, bie alten Eidgenoffen, 
burch die wir frey find, Euch fo lebhaft Borzumalen, 
daß hr ihre und unſere Zeiten und beyberley Bebürf- 
niffe vergleichen, und ermeflen koͤnnet, welche An 
firengung unb Weisheit erfordert wird, um als wür- 
dige Enfel folder: Vaͤter das Werf berfelben zu er⸗ 
halten. 

Du, o Vacerſtadt, wirft nie weder bie Wuͤrbe, 
welche einer freyen Republik, noch bie beſcheidene Mär 
ßigung, die einer der kleinſten Republiken zukommt, 
. aus ben Augen ſetzen. Auf den Tagen der Nation wers 
ben Deine Gefandten allzeit für bie feſteſte Wereinis 
gung, und für gemeineibgenöffifhe Maßregeln ſtim⸗ 
men. Zu allem wird man bich bereit, und in ber 
Verwaltung mufterhaft finden. "Mehr. und mehr wer: 
den Bürger aus unferer Mitte in Künften des Kriege 
“and Sriebene den Ruhm größerer Cantons werteifernd 
zu erreichen trachten; und Helvetien wird am ſchoͤnſten 
blühen, wenn feiner fi vergißt, alle aber für ben ewis 
gen Bund einftimmig fühlen. 
Dieſen Geift, o Baterland, erhalte Dir. Gort, 
und lange Jahrhunderte glüdfeliger Freyheit! 


Mainz am 19. Mai 1788. 
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Vorrede des dritten Bandes. 


Da⸗ Land Helvetien, bie Nation, ihre Staͤdte und 
Landſchaften, ben großen alten ewigen Bund hochteut⸗ 
ſcher Lande haben die vorigen Theile bieſes Buchs in 
ihrer erſten Bilbung dargeſtellt. Nun folget wie ber 
Fortgang ber Waffen anfangs dem alten Feinb, 
bald ber eidgenoͤſſiſchen Tugend und Einfalt ſich gefähr- 
lich gezeige; hierauf bie fürchterlichften Erſchuͤtterungen 
burch mannigfaltige Verblendung bes Partengeiftes; 
gemeine Eidgenoffenfehaft vom hoͤchſten Flor und Ruhm 
durch fich felbft mehr als einmal an ben Rand bes Un» 


tergangs gebracht; im wilden Sturm ber Leidenſchaf⸗ 


tem ber Sieg bes gefunden Verſtandes und Schweizer 
eifchen Brüderfinnes, unb (wenn irgendwo in ber Hi⸗ 
ftorie) die Hand Gottes zu unfern Gunſten ſichtbar. 


Diefe Heldenzeit, worin unfere Nation mit kei⸗ 
nem andern alten ober neuen Volk bie Vergleichung 
ſcheuen darf, enbiget plöglich in ftile Jahrhunderte, auf 
den friegerifchen Ruhm folge friebliches Sluͤck. Gleich fo 
wie ein Alpenftrom wild herunser füllt aus bem Gebirg, 
Tannen, Felſen, Land und Huͤtten das hohe Thal 
hend, rauſchend fortreißt, in einen ſtuͤrmlſchen See 
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tritt, alsbann hervor durch lachende Fluren befruch⸗ 
tend und ſanft, in blumichten Wieſen und an den 
Mauern ruhiger Staͤdte ſich ſchlaͤngelnd verweilt, bis 
ber nuͤtzliche erquickende Fluß nach laͤngerm ober fürs 
zerm Lauf (wie die Nationen früß ober ſpaͤt alle im 
—VWernichtung) in bas Meer tritt. 


Dieſer letzte mehr als dritthalbhundertjaͤhrige 
Zeitraum ungeſtoͤrter Entwicklung aller innwohnenden 
Guͤte und Schwaͤche republikaniſcher Staaten iſt das 
Eigenthuͤmlichſte ber Schweizerhiſtorie; Siege haben 
wir mit vielen gemein. Die Darftelung beffelben ift 
in zweyerley Betracht wichtig. | 


Erftli find wir bie Kenntniß biefer Zeiten ung 
- feld ſchuldig. Was iſt ein Staat und jeder Menſch, 
der nicht weiß, ob. er beffer ober ſchlimmer wird, ver- 
gißt was er war, unb nicht überlege was ihm bevor» 
ſteht! Wie aus zu vielem Schlaf Stockung ber Säfte, 

fo entſteht Selbſtvernachlaͤßigung aus unferm fonft gu⸗ 
ten Syſtem faſt natuͤrlich. Es ift um fo wichtiger, 
daß wir ben Punct genau fennen, auf bem wir find, 
ben Geift unferer Marimen und Einricheungen, unb 
wohin er uns führt; welches alles bie Erfahrung vori⸗ 
ger Zeiten dem, ber fie zu nugen weiß, am ſicherſten 
lehrt. Diefe cin der Thar allgemeine) Frucht guter hir 
ftorifcher Kenneniffe ft uns vom Vaterland um fo noͤ⸗ 
thiger, ba es in einer befonbern und ſchweren Sage-ift, 
worüber bie Zufäle fremder Nationen une nicht ange 
meffen belehren. Wir ſtehen in folden Verhaͤltniſſen, 
daß Neutralitaͤt unfere erfte Klugheitsregel ſcheint, und 
wir doch zu allem bereit ſeyn müffen. Wo ift ein Heer, 
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bas Generationen lang unangetafter lagerte, und all» 
zeit marfchfertig bliebe! Wenn aber wir biefe nie er» 
führe Pflicht verfäumen, fo find wir ber Freyheit von 
Auflagen, der Freyheit von Eonferiptionen, ber Frey⸗ 


keit von dem Trug und Hohn willkuͤrlicher Verfuͤgun⸗ 
gen über Ehre, $eib und Gut, nice ein halbee Jahr 


ſicher; fondern alles beruhet auf Einer ſchnellen Wen⸗ 
bung der politifchen Geſchaͤfte, die oft niemand vorſieht, 
und wovon am letzten wir etwas erfahren. Wir wüns 
fben das einzige, zu bleiben wie wir find: Wenn wir 
uns dabey nicht behaupten koͤnnen, fo bleiben wir es 
nicht länger als andern gefäle. Wir wollen ung in 
keine fremben Sachen miſchen, chun auch wohl daran, 
alein obfhon wir bie Augen zuthun, fehen 
bie anbern uns doch. Was ift hiebey anberes zu 
thun, als Männer zu ſeyn; daß, wenn Zahl und 
Uebung fehle, jeber unferer Leute von folchen Geſinnun⸗ 


gen begeiſtert ſey, ſo viel aushalten koͤnne, zu ſo vie⸗ 


lerley geſchickt ſey, daß er ſich gegen sehn andere meſ⸗ 
fen koͤnne. 
Hiezu ift unentbehrlich: baf Abhaͤrtung und 


Geſchmeidigmachung des Körpers, bag Lebung in an 


firengenber Arbeit, Vorſtellungen von Vaterland, Ges 
fegen und Freyheit, und (ſtatt anderer Spiele) militaͤ⸗ 
rifhe Kurzweil und geibesübungen die erſte Zeit unſeres 
Lebens ausfüllen; — daß moͤglichſt wenige eine Lebens⸗ 
art waͤhlen, die Geld einbringt, aber aufhoͤrt wenn 
andere Voͤlker auch Flug werden, und dann geſchwaͤchte 
Koͤrper laͤßt, ſondern Feldbau, Viehzucht, alles was 
niemand nehmen kann, was erheitert und ſtaͤrkt, als» 


dann auch ſtatt koſtbarer Verfeinerung die Einfalt 


Schweizeriſcher Sitten; — baf bie Gedanken von Vor⸗ 


ſehung, von Fortdauer, von der Pflicht ſchwerer Auf⸗ 
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tritt, alsdann hervor durch lachenbe Fluren befruch⸗ 
tend und ſanft, in blumichten Wieſen und an ben 
Mauern ruhiger Städte ſich ſchlaͤngelnd verweilt, big 
ber nuͤtzliche erquickende Fluß nad längerm ober Fürs 
zerm Lauf (wie bie Nationen früh ober fpac alle in 
Vernichtung) in das Meer tritt. 


Diefer legte mehr als dritthalbhundertjaͤhrige 
Zeitraum ungeflörter Entwicklung aller innwohnenden 
Güte und Schwäche republifanifher Staaten ift das 
Eigenthuͤmlichſte der Schweizerhiſtorie; Siege haben 
wir mit vielen gemein. Die Darſtellung beſſelben iſt 
in zweyerley Betracht wichtig. 


Erſtlich find wir bie Kenntniß biefer Zeiten ung 
- feld ſchuldig. Was iſt ein Staat und jeber Menſch, 
der nicht weiß, ob er beffer oder ſchlimmer wird, ver⸗ 
gift was er war, unb nicht überlege was ihm bevor» 
ſteht! Wie aus zu vielem Schlaf Stockung der Säfte, 
fo eutſteht Selbftvernadpläßigung aus unferm ſonſt gu« 
sen Syſtem faſt natuͤrlich. Es if um fo widriger, 
bag wir ben Punet genau fennen, auf bem wir find, 
ben Geift unferer Mayimen und Einrichtungen, unb 
wohin er ung führe; welches alles die Erfahrung vori⸗ 
ger Zeiten dem, ber fie zu nugen weiß, am fiherften 
lehrt. Diefe (in der That allgemeine) Frucht guter his 
ftorifcher Kennrniffe ift uns vom Vaterland um fo nd» 
thiger, ba es in einer befonbern und ſchweren $age-ift, 
worüber bie Zufälle fremder Marionen uns nicht ange- 
meffen belehren. Wir ſtehen in ſolchen Verhältmiffen, 
bag Neutralitaͤt unfere erfte Klugheitsregel ſcheint, und 
wir body zu allem bereit ſeyn müflen. Wo ift ein Heer, 


des britten Bandes. | au 


Bas Generationen lang unangetaſtet lagerte, und all» 
jeir marfchfertig bliebe! Wenn aber wir biefe nie er» 
führe Pflicht verfäumen, fo find wir ber Freyheit von 
Auflagen, der Freyheit von Eonferiptionen, ber Sren« 
heit von dem Trug und Hohn willkuͤrlicher Verfuͤgun⸗ 
gen über Ehre, Leib und Sur, nice ein halbes Jahr 
fiyer ; fonbern alles beruhet auf Einer ſchnellen Wens 
bung ber politiſchen Geſchaͤfte, die oft niemand vorſieht, 
und wovon am legten wir erwas erfahren. Wir wüns 
ſchen das einzige, zu bleiben wie wir find: Wenn wie 
uns babey nicht behaupten koͤnnen, fo bleiben wir es 
nicht länger als andern gefaͤllt. Wir wollen ung in 
keine fremben Sachen mifhen, thun auch wohl daran, 
allein obfhon wir bie Augen zuthun, fehen 
bie anbern uns bo. Was ift hieben anderes zu 
thun, ale Männer zu fenn; bag, wenn Zahl und 
Uebung fehle, jeber unferer Leute von ſolchen Geſinnun⸗ 
gen begeiftere fen, fo viel aushalten koͤnne, zu fo vie 
lerley geſchickt ſey, daß er ſich gegen zehn andere meſ⸗ 
ſen koͤnne. 

Hiezu iſt unentbehrlich: bag Abhaͤrtung und 


Geſchmeibigmachung bes Körpers, ba Lebung in an- 


firengenber Arbeie, Vorſtellungen von Vaterland, Ges 
fegen und Freyheit, und (ſtatt anderer Spiele) milicä- 
rifhe Kurzweil und Leibesuͤbungen bie erfte Zeit unſeres 
Lebens ausfüllen; — daß moͤglichſt wenige eine Lebens⸗ 
art wählen, bie Gelb einbringt, aber aufhoͤrt wenn 
andere Voͤlker auch Flug werben, und dann gefchwächte 
Körper läßt, fondern Feldbau, Viehzucht, alles was 
niemand nehmen kann, was erheitert und ftärft, alss 


dann auch ſtatt Foftbarer Verfeinerung bie Einfalt 


Schweizeriſcher Sitten; — daß die Gedanken von Vor⸗ 


ſehung, von Fortdauer, von ber Pflicht ſchwerer Auf⸗ 
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opferungen in lebendiger Kraft und Wirkfamkeit behar⸗ 


ren und bleiben; — daß Muße, Gelb, Freunbſchaft 
und Anſehen von jedem am liebſten vaterlaͤndiſch 


und gemeinnuͤtzig verwendet werde; — daß bie Liebe ber 


ariſtokratiſchen Obern für Amt und Wang, die bes 


Demokraten für bie allerfreyeſte Regierungsform, bie 


giebe. bes Katholiſchen zur Feyer feiner Gottesbienſte, 
des Proteftanten zu feiner einfachern Formul, baß bie 
$iebe bes Hirten zu feinem Gebirg, bie Liebe unfer aller 


zur Schweiz — zuſammenfließe in die einige Ueberzeu⸗ 


gung, daß alle Eidgenoffen wie ein Mann für jeben. 


Fußbreit Vaterland wie für bag, was jebem das liebſte 


if, das geben anwenden und hingeben muͤſſen. Aber 
au biefen Sefinnungen trägt ungemein bey, 


daß nicht bios der erften Helden ehrwuͤrdiges Andenken, 
ſondern auch die fpätern Jahrhunderte uns lebhaft vor 
Augen ſchweben. Erſtlich, weil zu allen Zeiten hin und 


wieber große Vorſteher und Bürger gewefen, beren Ges 
bächeniß lehren kann, wie zum Ruhm nie nur Ein 


‚ Weg offen iſt, mande Familie, die im Anfang ber 


‚Hiftorie nicht vorfommt, nicht minder ebelmüthige Vor⸗ 
fehren zähle, und Seelenhoheit auch nach ben Kriegen 
in unferee Nation fih oft hervorgethan. Zweytens, 
weil unfere meiſten Verfaſſungen ihre Ausbildung in bie⸗ 
fem legten Zeitraum empfangen, und aus der Hiftoris 
fben Beleuchtung ihres Gangs erhellet ‚in welchem 


Geiſt ſie zu verwalten, was zu hehaipien, was im Stils 


len zu verbeſſern ſey? Drittens muͤſſen wir bisweilen 
betrachten, ob die Fundamente des Gebaͤudes (Bund; 
Vertheidigungsſtand; Narionalgefinnung) im auf fo 
langer Zeit nicht gelitten; welche Urfachen fie unterfref- 
fen; wie man ehemals zu helfen gedacht, was zu rhun 
uns obliese und moͤglich fen? Sollte biefes Geſchichtbuch 


* 
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Bis auf gegenwärsige Zeit heruntergebracht werben koͤn⸗ 
nen, und enbigen mit einen Darftellung bes gegenwäre - 
tigen Zuſtandes unferer Eibgenoflenfchaft, ihrer Anſtal⸗ 
ten, Berfaffungen und Volksklaſſen, fo dürfte ſich zeie 
gen, daß, wenn wir nicht find wie wir fole 
len, doch Kraft dazu noch nicht fehle 

In einem andern Geſichtspunkt find wie 
bie Geſchichten unſerer neueren Zeiten der Nach welt 
ſchuldig; fo wie fein rechtſchaffener Mann blos für ſich 
ſelbſt leir, fonbern jeber fo gut er kann für bas gemeine 
Weſen etwas thun fol, fo ift ein freyeß Volk andern 
und fünftigen Völkern feine Erfahrung und Beyſpiele 
ſchuldig. Republiken werben allezeit irgendwo ſeyn; 
obwohl fuͤr große Staaten bie Monarchie (in gehörigen 
Schranken wie bie Englifhe) beffer if. Sie werben 
mit Ruͤhrung lefen was bey $aupen geſchah, doch die 
Schlacht bey Marathon iſt auch ſchoͤn; wie heldenmuͤe 
chig bie bey S. Jacob das Leben hingaben, fo hat 
Leonibdas mit feinen Spartanern gleich viel gethan; 
und billig iſt der Glanz, worin bey Murten Hallwyl 
hervorleuchtet, doch eben ſo hell der des Themiſtokles. 
Wie aber von kleinem Anfang in zweyhundert Jahren 


eine Eidgenoſſenſchaft entſtanden, fo mannigfaltig alz | 


in großen Sachen feft — was aus bem Geiſt einer jes 
ben republifanifchen Verfaſſung ohne fremde Einwirfung 
filge — mit einem Wort, Bunbespereinigungen 
und Republiken — lernt man aus ber Schweizers 
hiftorie , letztere zumal aus ber neuern, am beften fen» 
nen. Viele Gefhlechtalter hindurch ſieht man alles aug 
fi ſelbſt erwachfen. Die Erfahrung unferer Staats, 
männer , ihre Verſehen, ihre Tugenden, find für fpäre 
Nationen der Spiegel ihres Verhaltens in Seftfegung 
einiger nothwendigen Maximen republifanifcher Politik, 
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Daher wir nicht blos in Beziehung auf ben augenblid- 
lihen Gebrauch oder kleine $ocalintereffen, fondern in 
höherm Sinn, als Bürger der großen Geſellſchaft, ver- 
bunden find, fie aufzuzeichnen. Diefe Geſchichten find 
auch unſer eigenthuͤmlicher und nach abgelegten Waffen 


einzig uͤbriggebliebener Ruhm. 


Daher bin ich eniſchloſſen, die Thaten, Maximen 
und Sitten ber Schweizeriſchen Eibgenoffen bis auf 
biefe unfere Zeit, mit moͤglichſtem Fleiß, und wenn 
auch nicht ſo vollſtaͤndig als einer im Lande, hingegen 


ſo viel unparteyiſcher und freymuͤthiger zu beſchreiben. 


Der Staat, worin ich lebe, und mein Geburts⸗ 
land find beybe durch Verbindung mit andern fiher, 
und gleich intereffire für die große Sache, baß in ber 
menſchlichen Geſellſchaft barbarifcher Defporismus und 
trotzige Gewalt nicht fo viel vermöge als Licht und Recht. 
Beyde Bundesſyſteme, das Teutſche und Schweizerifche 
(denn auch bas Reich) ift eine nur anders geformte 
Eidgenoffenfpaft), haben Grundſaͤtze ber Gerechtigkeit, 
Begierde des Friedens und ein intereſſantes Verhaͤltniß 
zu dem allgemeinen Syſtem mit einanber gemein. Gie 
haben mir einander gemein, baß im Reich und in ber 
Schweiz für das Narionalbefte die heilfamften, für bie 
Erhaltung die norhwenbigften, bie preismürbigfien und 
unverbächtisften Maßregeln leicht ins Werk gefege wer» 
ben können, fobalb unzeitige Aengſtlichkeit, politiſche 
Debanterey , Schlummer und Eiferſuͤcht einer wahren 
DBarerlandsliebe und eblen Offenheit weichen muͤſſen. 
Es wäre zu wuͤnſchen, baß, begeiftere von hoher Nach⸗ 
eiferung, biefe zwey Bunbesrepublifen für das Wohl 
ber Bürger und Bauern, und gegen fünftige Gefahren, 

#*) Befonder® in der engern Bebeutung, da vornehmlich 
bie vordern Kreife und niedern Bande von Schwaben bie 
an die Ausfläffe der Wefer und Elbe verflanden werden. 
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eine wachfamer, eine rhäriger und flärfer als die andere 
ju ſeyn trachtete. Sie werben ohnebem feine bie andes 
re lang überleben; fo wenig das Reich untergehen kann 
ohne Außerfte Erfhürterung benachbarter Staaten, fo 
wenig berf die Erhaltung der Schweiz gleichguͤltiger 
ſcheinen als die von Bahern. 

Daher (obwohl beyde nicht mehr wie ehemals an 
einander geflochten find, ſondern beffer neben eins 
anber befichen) ich dafür gehalten habe, baf bie Be⸗ 
fefigung ber einen und andern ein gemeinfchaftlicher 
Vortheil fey. Der ift auch ein ‚guter Eidgenoffe, ber 
mit reinem Patriotismus, angeborner Offenheit und 
Volksliebe die Geſetze und Intereſſen des Reichs bear» 
beitet, fo wie der nicht weniger ein guter Diener des 
erſten Kurfürften und Erzcanzlars, welcher feine übris 

gen Stunden jener Schwefter Eibgenoſſenſchaft, feinem 
unvergeßlichen Vaterland weiber. 

Da bie freunbſchaftliche Zufage der Mircheilung 
verſchiedener wichtigen Urfundenfammlungen uber unfern 
erften innerlihen Krieg und folgende Zeiten bie Ausars 
beitung bes naͤchſten Eapitels verſpaͤtet, und fo bas übs 
rige dieſes dritten Theile wohl nicht eher als im Fruͤh⸗ 
ling bes fünftigen Jahrs erfheinen bürfte — fo habe 
ih nicht länger verziehen wollen, biefe größtentheils 
fhon vor zwey Jahren gedruckten Bogen herauszugeben. 

Meine vornehmfte Abſicht ift, hiedurch zu zeigen, 
bag mir bie Fortfegung am Herzen liege. 
Ich hoffe, gute Bürger follen fich bewegen laſſen, merk⸗ 
wuͤrdige Nachrichten, bie fie befigen, mir vertraulich 
mitzutheilen. Diefes glaube ich dadurch zu verdienen, 
daß in meinen Schriften feine andere Abſicht herrſcht 
als die Erhaltung eines jeben bey dem GSeinigen, Ver⸗ 
vollkommnung bes Ganzen, Behauptung ber Obrigfeit 
ben ihren Würden, bes Unterchans ben. ber Freyheit, 
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der Familien beym Ruhm ihrer Vaͤter, und eines jeben 
Privatmanns bey ben Rechten der Menſchheit. 

Einſt, wenn Gott mir geben ſollte, den ewigen 
Bund gemeiner Eibgenoſſen und unfere Städte und Laͤn⸗ 
ber in feinen und ihren Schickſalen biefes halbe Jahr⸗ 
taufend herunter bis auf biefe Zeiten befchrieben ju has 
ben , werde ich in einer vollfommmern Ausgabe Die Dun⸗ 
Peihelcen ber etften Theile und andere Mängel zu verbef- 
fern ſuchen. Doc (obwohl ichs miöglichft fördern wer, 
be) fehe ich nie vor, daß ſie vor bem neunzehnten 
Jahrhunbdert erfcheinen dürfte, gegen bie Zeiten bei 
Wiedergedaͤchtniß jener Verbindung in dem Ruͤtli. Da 
bie Alten-foldy einee Arbeit lange fahre gewibmer, und 
fie nun durch die Menge ber Urkunden ſchwerer gewor⸗ 
ben, und aber nur Mebenbefchäftigung feyn batf, fo ift 
‚nicht wohl möglih, bie Einfale und Klarheit, melde 
das hoͤchſte Meiſterſtuͤck iſt im erſten Vetſuch immet 
zu treffen. 

Debenruͤckſichten haben den Ton dieſer Geſchichte 
niemals geſtimmt; nicht etwas Blendenbdes in der Groͤ⸗ 
Be eines Cantons — vor Europa find wir alle klein; 
wenn einer funfjehn Mal größer als der andere ift, fo, 
iſt er doch funfzig oder ſechszig Mal Fleiner als Frank 
teich eder Oeſtreich; fein. Glanz bes Adels — unfer Adel 
iſt gure Eidgenoffen zu ſeyn; welcher Ehre wenige Stifter 
inäßige und nicht viele Fürſten fo würbig find wie bei 
Hirt von Schwytz ober ber Bürger von Züri; feine 
Parteylichkeit für geiftlide Staaten — da ich fon vor 
ſechs Jahren (und Montefquien vor vierzigen) ſo wie 
jege, für bie Eigenthumsrechte auch geiftliher Hetren, 
für die Reform ihres Geiftes, und freylich eher für 
fleißige Kloͤſter als Vermehrung bet Cafernen gewefen; 
keine perfäntiche Freundſchaft, noch etlittene Beleidigung, 
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ober Ausſicht, ober Beſorgniß — denn ber Menſch gehe 
herab zu ben Schatten, bie er geſchildert; alsdann find 
ftine guten und böfen Tage dahin; bie Thar feiner Ge⸗ 


Mihtfbreibung bleibe, ſchoͤn ober ſchlecht, je nachbem 
mas er ſagt, in allen Jahrhunderten wahr ober falſch 


befunden wirb. 

Ich vor allen andern wuͤnſche ben Eidgenoffen eis 
nen Geſchichtſchreiber, der dieſe Arbeit unnuͤtz mache; 
der wird nie entſtehen „der das Vaterland redlicher 
liebe. W 
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Vorrede der zweyten Abtheilung des 
dritten Bandes. | 


Geſchrieben gu Wien ımb. 


Der Verfaſſer zweifele nicht, daß viele feyn werben, 
welchen bie bisherige Wahrheit und Freymuͤthigkeit bie 
fer Geſchichtserzaͤhlung von eibgenöffifhen Sachen , for 
wohlin Anfehung ber Zeiten als feiner perfönlichen Lage, 
für bie Zukunft entweder unmöglih, ober, wenn fie 
fie finden, unweife fheinen bürfte.- 

Aber bie, welche feine eigenen Verhaͤltniſſe fürchten, 
haben zu bedenken, daß ber Monarch, an beffen Hofe 
er biene, bie Verläugnung feiner Grundfäge, Untreu 
an feinem Vaterland und Aufopferungen ber Hiftorifcpen 
Wahrheit für Eein Unterpfand einer beffern Treu ın feis 
nem Dienft halten würbe, fonbern bie Beybehaltung 
ber bisherigen Gerechtigkeit und Meblichfeie feine befte 
- Empfehlung if. Man weiß auch zu Wien, baß in ber 
Geſchichte nicht eine Lobrede ber vorigen, fonbern eine 
ſolche Belehrung durch Benfpiele für die Fünftigen Zei⸗ 
sen zu fuchen ift, welche durch Parteylichkeit ihr Ger 
wicht verlieren würde. Weberhaupe mache in ber Mos 
nardie bie periobifhe Erneuerung ber Verwaltung 
durch andere Regenten und Minifter die. Freymuͤthigkeit 
biflorifher Darftelung ofe vieleicht unbebenklicher , als 
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wo ein befichenber Senat, ober eine Gemeinbe, in 
bem Tabel der Väter manch mal zu aͤngſtlich bie Cen⸗ 
für ihres Inſtitutes finder. Daher bie größten griecht, 
ſchen GSeſchichtſchreiber nach vielen Verfolgungen ihre 
Grab außer dem Schooß ber vaterlänbifhen Erbe ges 
funden*) , hingegen Titus Livius unter einer Verwal 
tung, beren Einführung er nicht billigee**), und Cor⸗ 
nelins Tacitus, jener firenge Richter ber Tyrannen, uns 
ter ſehr verfhiebenen Regierungen ) mit Wohlſtanb 
und Wuͤrde ein hohes Alter erreicht haben. Der gerin, 
ge Ruhm anderer ift freylich zum Theil eine Folge ihrer, 
von praktiſcher Geſchaͤftskenntniß entfernten Sage, aber 
oft auch der Furcht und Schmeichelen , welche nicht we, 
nigee in Republiken zu biefem großen Amt ***) unfähig 
machen. 

In den polieifchen Umftänben von Europa ift ber 
Verfaſſer fo weit entferne, ein Hinderniß der Beſchrei⸗ 


”) Herodotus, Thucidides. Tenophon iſt vertrieben wor⸗ 
den. Volybius hatte ſeine beſten Zeiten zu Rom. 

*) Co. Pompejum tantis laudibus tulit, ut Pompeianum 
eum Augustus appellaret; neque id amicitiae eorum 
offecit. Cremutius Cordus bey Tacitus "Ann. 
IV, 35. - | | Ä 

**) Dignitatem nostram &. Vespasiano inchoatam, A 
Tito auctam, ä Domitiano longius prörectam non 
abnuerfm; Tac. Hist. I, ı. Vizitque, o opinor, vel 
ad imperium Hadriaui; Lipsius in vita. 

”*e) 55, ch'è una cesa 8acra comporre l'istorie , da 
non trattarsi che coll’ animo puro e con le mani 
intatte ; l'istorico assumendo dittatura assoluta sopra 
1 tempi, le persone e le attioni, con arbitrio indistinto 
sopraiR& ed i plebei, giudice de’ secoli corsi, e mae- 
stro dell’ avenire, inganna d instruisce; G.B. Nani. 
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bung biefee und anderer Geſchichten zu finden, daß ber 
Mangel ihrer Kenntniß und Betrachtung ihm ’vielmehr 
bie Quelle vieler, von allen Parteyen begangenen Staater 
fehler, hingegen bie genauefte Darfiellung aus vielen 
Gründen Zeitbebürfniß ſcheint. Theils lernen Eble und 
Regenten bie Grundſaͤtze kennen, durch deren Vernach⸗ 
laͤſſigung ober verkehrte Anwendung ihre Vaͤter auch 
ehemals großen Verluſt erlitten; theils muͤſſen die Graͤuel⸗ 
ſcenen, welche gegen das Ende dieſes Buchs ohne Ver⸗ | 
größerung noch Verminderung (ber Menſch ſoll ben 
Menſchen ſehen wie er iſt) geſchildert ſind, alle Voͤlker 
mit Abſcheu vor buͤrgerlichen Kriegen erfuͤllen, wodurch 
ſelbſt unſere guten Hirten in Robespierres umgeſtaltet 
werden konnten. Zu 
Lebrigens konnte ſowohl bie Veränderung ber Welt 
umſtaͤnde als bie ber Sage bes Verfaffers ſeine Denkunge⸗ 
ars über die Freyheit und ewigen Bünbe gemeiner Eib⸗ 
genoffen darum nicht ändern, weil er zwar in Unter 
walben bie Demokratie, und in’ Bern den Senat, für 
große Staaten aber eine. dur die Mifhung des Guten 
aller Formen gemäßigte Monarchie ſchon ehemals vor 
308*), und überhaupt nie ausſchließlich biefe ober jene 
fonbern unter beftimmten Verhaͤltniſſen ber Länder und 
Voͤlker, jebe gut verwaltete Berfaffung wohlchätig fand» 
Wenn Eicero, Plutarhus, Sertus und Bayle bie ber 
ſten Geſchichtſchreiber philofophifher Spfteme barum 
find, weil fie das Gute und Mangelhafte eines jeden 
unpartenifch beurtheilten, fo dürfte derjenige, welder 
*) Eiche die Vorrede der erfien Abtheilung biefes dritten 
Bandes, welche in den een Monaten 1788 geſchrieben 
wurde. 
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jn einer Zeit, als man ( feier Meinung nach) gegen 


ben römifchen Hof zu weit gieng, fi bes Papſtes an⸗ 


nahm”), und Proteflant blieb, und welcher bie Ver⸗ 
feffung bes Teutſchen Reichs gegen Joſephs Unterneh⸗ 
mungen **) und gegen bie Operatlonen anderer mir glei⸗ 
chem Murh vercheidigte, zwar viele Vorurtheile und 
jeidenfchaften wider fi) haben, zum unpartenifchen Ges 
ſchichtſchreiber aber nit ungeſchickt ſeyn. Die Formen 
ändern fi; ewig find Wahrheir und Recht. Wo find 
fie, daß wir fie fuhen? Ganz und immer, nirgend; 
heller und feſter, bald ba, bald bort. Der Geſchicht⸗ 
forſcher ſuche fie, ber Geſchichtſchreiber ſtelle fie bar; 
der Staatsmann halte fie feft. 

Der Garten Sortes, bie Welt, iſt nicht eine ers 
mübdende Fläche, auf ber durch lauter ſchnurgerechte 
Gänge, zwiſchen fünftlich geſchnitzeltem Buchs und. Bee⸗ 
ten, wo nur Eine auserwählte Blume glänzge, ber 
Menſch in langweiliger Einfoͤrmigkeit fih bie Lebensbahn 


herunter - fhleppe; im Gegentheil weiß ber kuͤhnſte 


Schwung bristifher Erfindungsfraft feine fo große 
Mannigfaltigkeit und ſcheinbare Unordnung Einem vers 
bergenen Geſetz zu unterwerfen. Alles ift, alles fol 
ſeyn. Die Staaten werden gebeihen, wenn jeber ihrer 


Diener da, wo er ift, gang ber ift, ber er feyn fol, 


andere aber nach ihrer Lage beurtheile. Jene treue Er’ 


fülung ber Dienſtpflicht war bes Verfaffers Grundſatz, 





wo er policifhen Wirkungsfreis hatte; letzteres hat er 


*), Reifen der Päpfte 1782. 

**) Darftellung des Fürftienbundes, 1787: wo⸗ 
nt die Erwartungen Deutfchlandg vom Für 
ſtenbunde „788 gu verbinden find. 
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ſich als Geſchichtſchreiber zum Gefeg gemacht; er hofte, 
durch jenes als Bürger oder Staatsbiener gegen feine 
Zeit und feinen Fürften, durch legreres, weil er auch 
dieſe Schuld ſich aufgelegt glaubte,. gegen entferntere 
Menſchen ober bas naͤchſte Geſchlechtalter pflihemäßig 
zu handeln”). ’ 
| Gemeine Eidgenoffen von Scädten und 
Sänbern! welche Iliade von Unglüd ber Zorn eines 
einzigen Wolfsführers über die ganze Nepublif, feine 
Stadt und ihn felbfi; mie welcher Gefaͤhrde für bie 
- ganze Schweiz der Mebenbuhler beffelben die Narion 
in Waffen gebracht, und ihre Jahrbücher mit Scenen 
„ſchauervollen Andenfens erfüllt; ben Urfprung des Uebels, 
in ber Entfernung von Einfalt und Eintracht, und, 
in DVergleihung älterer Zeiten, bie. Beftätigung ber 
Wahrheit, daß bie Eidgenoffen ſich felbft am meiften zu 
fürdren haben — das ift ber Inhalt diefer Abrheilung 
Eurer Hiforie, bie, kuͤnftigen Zeiten gue Warnung, 
bier mit Wahrheit umſtaͤndlich beſchrieben iſt. 

Die Folgen einer leidenſchaftlichen Gefhäftführung 
Laffen ſich aus biefen Euren alten Zeiten um fo beffer 
darſtellen, je mehr die folgende Vorſicht und Mäßigung, 
ber und Gottes Fügung hr ben Frieben und bas Glück 
ber Tegten breyhundere Jahre fchulbig feyd, Euch zur 
Ehre, damit contraſtirt. Diefe Eigenfchaften, woburch 
das Vaterland von fo mannigfalsigen Stürmen, welche 


*) Si je pouvois faire ensorte, que tout le monde eut 
des nouvelles raisons pour aimer ses devoirs, son 
prince, sa patrie, ses loix; qu’on püt mieux sentir son 
bonheur dans ohaque pays, dans chaque gouverne_ 
ment, dans chaque poste ou l'on se trouve, je me 
croirvis le plus heurcux des mortels; Montesquieu. 
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ale Europälfchen Völker, rund um Euch her, bis ins 
Gebirge, fo oft erſchuͤttert haben, unberührt. blieb, 
find Folgen einer richtigen, Yon feinem Schimmer vers - 
führerifcher Theorien geblendeten Schägung ber. Dinge, 
und eines gefunden Sinne, ber die Erfahrung ber Vaͤ⸗ 
ter allen Speculationen und ungewiffen Beſſern den 
fihern Genuß einer mittelmäßigen Lage vorzicht, in 
welcher glüdlich zu feyn ben Menfchen gegeben ift. 
Biderbe Männer von Zünften, Ger 
meinden und Landsgemeinden! Wenn fpger 
nannte Kinder (ja wohl Kinder!) ber Freyheit Euch, 
bie Ihr darin aufgewachſen und alt geworben, eine an⸗ 
bere Freyheit bringen wollen als bie Eure Vaͤter auf 
Euch vererbt, und wenn fie in ferner Ausfiht, jenfeie 
vieler tiefen, breiten Blutftröme, Euch ein Gluͤck vor, 
malen, weldes Ihr, wie nur wenige alte ober neue 
Marionen, ſchon fo lang befiger; fo belehret fie aus 
Eurer Gefhichte, wie unſchulbsvoll und unblurig bie 
ewigen Bünde, wie gleihfam von felbft im Lauf zwey 
voller Jahrhunderte Eure Verfaffung fich gebildet; wie 
Ihr von ben älteften Einrichtungen möglihft viel, fo 
gar Feudalrechte, und eine folhe Menge Privilegien 
einzelner Städte, Dörfer, ja Häufer, forgfältig er⸗ 
halten, daß in Eurem kleinen Sande an Hundert mane 
. sigfaltige Verfaffungen *) in ber friebfamften Orb» 





*) Zuͤrich und Bein find in ihrer. Verfaſſung nicht dere 
fchiedener als dag Teutſche Bernergebiet dem Welſchen, 
als in jenem das Oberland von dem Aargau. In den 
verfchiedenen Gegenden von Uri find drey mefentlid) 
differizende DVerfaffungen, ähnliche Unterfheibungen in 
weit kleineten Eantonen, wie Glaris, Zug, u. f. f. 
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nung neben einander beſtehen; wie bie Folgen ber fin 


derſucht, bie Schreckniſſe der Aufruhren, bie Fruͤthte 
bee Ungebunbenheit, aud unter Euch befanne feyn, 
aber aus ber Gefhichre bes funfzehnten Jahrhunderts; 
bie neuen Lehrer der Menſchheit (wenn fie niht von 
Euch lernen wollen) ſollen erft fo alt werben wie hr, 
‚undb wenn fie auf ihre Weife audy ein halbes Jahrtau⸗ 
ſend durchlebt, dann wieder zu Euch kommen. 

Die Buͤrgermeiſter, Schultheißen, Sande 
ammann und Raͤthe, welche ſeit ſo vielen Ge⸗ 
ſchlechtaltern „hochgeachte Herren und Obern“ eines 
freyen Volks darum geblieben, weil ſie „Wohlweiſe, 
Gnaͤdige Herren“ nicht bloß genannt werden, ſondern 
waren and find, werben aus ber Geſchichte ber Herren, 
welche vor ihnen bie Schweiz hin und wieder beherrfche 
haben, zwey Urſachen bes Falles ber Herrſchaften fi 
merfen: Einmal; baß diefelben mit den, auf alle 
Meife zu Kräften gefommenen Bürgern und $anbleus 
ten im XIVten und X Veen SSahrhunbere fo umgehen 
wollten, wie ihre Vaͤter in Altern Zeiten mit jenen gang 
anderen Menfcben, welche durch ben Anbau bes zerſtoͤr⸗ 
ten Römifchen Reichs ober die Ausrodung ber Germa⸗ 
niſchen Wälder fümmerlihen Unterhale mühfam und 
bemuͤthig fuchten, zum anbern: bag, wenn mil 
Recht ober Unrecht etwas von ihnen gefordert wurbe, 
fie nicht ſchnell noch entſcheidend genug bie gehörigen 
Maßregeln ergriffen, foubern bie Gegner durch innere 
und auswärtige Verbindungen fih zu Haupte wachfen 
‚liegen. Wenn diefe Herren mir dem Geifte der Zeiten 
fortgelebt, wenn fie mit ihrer Würbe Popularität, mit 
gutem Willen angemeflenen Ernſt verbunden hätten, 
und wenn fie es fi hätten angelegen ſeyn laffen, wie 
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on Rang fo moralifh, bie Erften ber Mation ober we⸗ 
nigjtens durch Männer von erfannter Vortreflichkeit 
bebiene und berarhen zu werben, die würben jet noch 
Benfpiel, und niche Warnung feyn. 

Die Formen ber Schweizerifhen Freyheit und 
Berfaflung find von foldyer Beſchaffenheit, daß erheb- 
lihe Neuerungen fo unnoͤthig ſcheinen, als gefährlidy 
fie jegt wären *). Aber ihre Wieberbelebung durch bie 
Tugenden und Grunbſaͤtze, wodurch fie geftifter und bes 
hauptet worden, ift feine Meuerung, fonbern eine Er⸗ 
neuerung ihres Geiſtes, woburd fie auf Jahrhunderte 
erhalten werben koͤnnen. 

Den Leſern dieſer Gefchichte har ber Verfaſſer noch 
zu ſagen, daß die Hoffnung, ſie aus Quellen, deren 
Gebrauch nur im Lande ſelbſt moͤglich iſt, genauer zu 
berichtigen, die Haupturſache des ſiebenjaͤhrigen Ver⸗ 
zuges der Fortſetzung war; bis er endlich wenigſtens 
feine ehemaligen Sammlungen in etwa noch drey oder 
vier Bänben zu verarbeiten befchloffen,, um fein Opfer, 
obſchon nicht ‚ohne Fehler, fo gut als er es vermag, 
auf ben Altar des Vaterlanbes zu legen. 

Die in.biefem Theil vieleicht mißfallende Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Erzählung hat ihren Grund barin, daß bie, 
fer innerliche Krieg in manderley Ruͤckſichten bie größ- 
te, von ber Eidgenoſſenſchaft ausgeftandene Gefahr ges 
weſen. Viele hier vorfommenbe Dinge bürfen bey ähn- 





*) Je me croirois coupable si je ne disois, qu'il vau- - 
droit mieux cent fois voir que ves abus, et de plus 
grands encore, se perpetuassent, que de voir pro- 
ceder a leur eradication par des moyens violens et 
llegaux. Lettres surla Suisse parle C. C. 
(Altona 3797), t. II, 227. 
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üchen Faͤllen in ber Folge bloß berührt werben. (Die 


ausführliche Befpreibung bes peloponnefifchen Krieges 
erleichrert bie Kenniniß des Gangs ber übrigen, kuͤr⸗ 


‚zer erzählen buͤrgerlichen Kriege ber Griechen). Aber 


auch bie neunzig folgenden Jahre find an außerorbene- 
lihen Ereigniffen fo reich , daß ihre Darftellung leicht 
fo vielen Raum often dürfte, als bie Geſchichte ber 
feicher verfloffenen , breymal fo langen Zeit; (welche 
inbeß auch eine eigene Art von Intereſſe hat). | 

Mebrigens werben die Schriften vieler, bie mit 
größerer Muße hiftorifhen Unterſuchungen 'obliegen, 


dieſe und andere Arbeiten bes Verfaſſers leicht an Ge⸗ 


lehrſamkeit übertreffen; und andere, bie im Genuffe 
ber Natur, ber Geſellſchaft und ber Alten ihre Schreib⸗ 
art forgfältiger bilden, fie gefälliger machen koͤnnen. 
Dem Verfaſſer ift genug, feine wenigen Mebenftuns 
den, anftare fie dem finnlichen Vergnuͤgen ober ben 
Künften bes Ehrgeizes ober bes Eigennuges zu wibmen, 


mit Verſuchen auszufülen , welche ihm felbft ebeln fer 


bensgenuß gewähren, und eine gewifle Liebe bes Gu⸗ 


. ten und Wahren, und einen gewiſſen Eifer für bas ges 


meine Wobl in Juͤnglingen erregen koͤnnen. 


Pre 
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| Erfte s Capitel. | 


Einleitung. 


In orten des Landes Italien ſtellen ſich die Alpen Des Landes 
dar ; von Piemont big nach Iſtrien?), im Form eines gro, fe Geſtalt. 


ben halben Mondes, eine himmelhohe weiße Mauer mit 
merfieigbaren Zinnen, britthalbtaufend Klaftern über 
dem Mittelmeere 2). Man weiß nur einjelne Menfchen, 


ME den weißen Berg 3), wenige oder feinen, welche das 





2 ’ 


. — 
“ 


1) Polgbins, fragm., T. I. p: 1508; ed. Gron. ;L. Coelias Autipa- 


ter, bey Pin., H. N., L. III., c. 19; Strabo, L. II. et IV.; 
Mela, ke H., c.9; Diinids, l. c.; und L. II., c. 665 Orosias 
L.I., c. 2. Die Alpen {nd ein Theil des durch ganz Euros 
ya in das äugerke Afien fortlaufenden Weltgebirges, deſſen 
einzele Streden, überaus großen Höhen angefchloffen, durch 
weitreichende. Arme einander berühren. . 

2) Wir folgen im Ganzen den Meffungen des durch Genauigkeit, 
Scharfſiun und langen Fleiß billig berühmten Sa uffure. 


3) Mont-blanc, Alpes Grajae, montagnes maudites, im aus 


eigny. | \ 
I. Theil. —— u 


2 IUI. Zu. Erſtes kepitel 


Screchorn oder Finſteraarhorn 4) erftiegen gätten: man 


ſieht ihre piramydaliſchen Spitzen mit unvergänglichen 
Eife bepanzert, umd von Klüften umgeben, deren unbe 
fannten Abgrund grauer Schnee trügerifch deckt. In un 


‚ jugänglicher Deajeftät glänzen fie, hoch über den Wolken, 
weit in bie Länder der Menfchen hinaus Ihre Ejslafl, 


troßt den Sonnenftrahlen, fie vergolden fie nur: dieſe 


Gipfel werden von dem Eifes Jwider die Lüfte geharnifcht, 


welche im Lauf der Sahrtaufende die kahlen Höhen des 
Boghdo und Ural in Trimmer verwittert haben 6). Wenn 
in ‚verfchloffenen Gewoͤlbern der nie exforfchte Kern des 
Erdballs noch glühet, fo liegt auch, diefem Feuer. dag Gis 


der Slaͤtſcher zu hoch). In der Erde ſchmilzt Waffer: une 
ter demfelben hervor, und rinnt-in Thäler, mo eg über 
-* friete, und feit Fahren, deren Zahl niemand hat, in uner- 


gründliche Raften, Tagereifen weit®), gehärtet und aufgehäuft 
worden ift. In den Tiefen arbeitet: ohne. Unterlaß bie 
wohlthaͤtige Waͤrme der Natur; aus den finſtern Eis— 
fammern ergießen ſich Fluͤſſe, Höhlen Thaͤler, füllen Seen 


‚und erquicken die Felder. Doch, mer durchdringt mit. 


menfchlicher Kraft, in Eines Leben Kauf, die unergründ- 


‚liche Bruft, wo in ewiger Nacht, oder bey dem Schim⸗ 





4) Im Lande Oberhasli, der Berner. Das Finſteraarhorn iſt 
ungefähr 100 Klafter höher. Dort ſtreckt das Wetter⸗ 
‚born den nie beflognen Gipfel durch einen duͤn⸗ 
ven Wolkenkranz;z“ er M 180 Klaftern unter dem 
Schreckhorn. 

6) Mitten in einer langen Reihe von Glaͤtſchern ſteht der Gem⸗ 

mi mit verwitterten Höhen, weil er nackend if. 

6) Observatt. sur la formation des montagnes pow M. Ballas, 
Petersb. 172. 

7) Kein der Alpen kundiger Keifender bat im denfelben von 
einem feuerfpeyenden- Berg Tichere Spur gefunden. Afphalt 
‚im Zura, Naphtha su Chavornay, find, wie der Boͤrnſtein 

bvey Wieshol unfern Schafhauſen, Zeugen gun anderer Mas 
‚ turereigniffe. 


8) Haller, praef. stirp. Helvetic.; überf, in feinen vermifchs 


. ten Sariften. 


= 


"Sefdigte der Sdnei; 3 


mer weltalter Flammen „ die Grundfeſte der Alpen der 
andern Halbkugel begegnet, oder alternde Kluͤfte ihnen 
und uns Untergang drohen! ’ 


Die mitternäcdhtliche Seite der dlpen ſenkt ſich in viele \ 
hinter einander liegende Reihen Berge 9): auf allen diefen 
haben die Gewaͤſſer getobet, funfzehnhundert Klaftern 
hoch über den Staͤdten und Flecken der Schweizeriſchen 
Eidgenoffen, achtzehnhundert Über der Fläche des Welt« 
meerß *9).: Es moͤgen verborgene Urfachen und Wirfun« 
gen Gewoͤlbe, groß wie Welttheile, gebrochen 22), ges 
fprengt, die Waſſer aber ſich mit al ihrer Macht in die. 
alten Finfterniffe binuntergeftürgt haben: Das menſch⸗ 
liche Sefchlecht iſt von geftern, und öffnet faum heute 
ſeine Yugen der Betrachtung des Laufs der Natur. Ends 
lih beleitchtete die Eonne den Fuß dieſes Gebirges: uns 
jählige Hügel von Sand und Schlamm "waren pol Ger 
gemächfe, Mufcheln, Fiſche und faulender Baumſtaͤm⸗ 
me'2): im Suͤd und Nord fand grundlofer Sumpf. Nach 
diefem erfilllten hohe Bdume.pon ungeheuermlimfang ' 3) 
die namenlofe Wuͤſte mit ſchwarzem Wald; über. den Waf« 
fern der dammloſen Stroͤme und hundert morafliger Seen - 
fanden Falte giftige Nebel: und Cin unbebautem Land ges 
möhnlich) in’ die Pflanzen fliegen ungeflinde Eäfte: Ge⸗ 
wirme fog aus ihnen fein Gift, und wüchs in unglaube 


⸗ 





9) Shen Strabo (CL. IV. p. er fchreibt hievon richtig. 
Seine Genauigkeit if überhaupt beivunderungsmwürdig., 

0) Noch anf der Spige des Rubli im Lande Sanen find Spu⸗ 
ren der Waſſer. 

13) Buͤffons nicht ſchnell und col⸗ weginwerfende Muthma⸗ 
Bungen in den Epoques de la nature. 

12) Dergleihen in den Thälern der Alpen und in gewiſſer Tiefe, 
in den meiften Gegenden ber Schiweiserifchen Gefilde ausges 
sraben werden; oft find fie (unter uunmebrigen Wäldern) 


verkbinert 
13) Wie fie im nördlichen. America find, ſah fe noch Strabs 
in ber vombardes. 
A2 


7% 3. Bud Erfieg Eapilel. - 


liche Dieke und Größe: bie Elemente kämpften um unbe 
Rändige Küften.. Außer dem Gchrey des .Lämmergeyerd 
in Selfenklüften, außer dem Gebruͤlle der Aurochfen und 
dem Gebrumme großer Bären!s), war viele hundert Jahre 
in dem lebloſen Lande gegen Mitternacht traurige Stil 


Yerın fs Auf deu hohen Ebenen bes Tatariſchen Gebirges, wo 
HE eigen 15), Geuſte us), Ochſen, Büffel,, Schweine, 
| Schafe, Biegen '7) und Hunde 18) entfproffen, möchten 
die Menfchen die erfte Nahrung und Bedeckung finden: 
von ba leitete fie der rat! 9), Indus, Ganges, Hoangho?°) 
oder Irabatti 22) hinab in bie ſchoͤnen Gefilde an den After 
tifhen Meeren. Wer weiß die Mähre der Abenteuer, 
wodurch die Stämme der Menſchen ſich zerftreut und aud 
aebreitet! Lang und hart mar ber Kampf um Urbarma 
hung des Erdbodend zu Bewohmung und Nutzung:? bald 
überfchwernmten Fluthen .ein großes gefirtete® Land, deſ⸗ 
fen Srundfeſte ſie langſam unterfreffen ?°) 5 bald brach 


\ 0 





44) Aurochſen ſind bis in das zwoͤlfte Jahrhundert im verſchiede⸗ 

nn sen Theilen der Alpen geblieben; die Bären ben Menfchen; 

gedenken kaum ansgerottet worden (im Jura noch nicht ſel⸗ 

ten); die meiften andern fchädlichen Thiere im vorigen Jahr⸗ 

hundert. 

45) Heinzelmann, fin Hrn. von Schlögers Probe.ruff. Ans . 

‚nalen. Was Müller in der Beſchr. des Amurfiromg (Bis 

‚» Things Magazin, Th. I.) von der Gegend um Albafın, 

- "die neueſten Neifehefchresber von der Kornfruchtbarkeit Baſch⸗ 
firiens melden, befiättiget Heinzelmann's Beobachtung. 

- 46) Diefes meldet vom weſtlichen Ende diefer Berge ſchon The- | 


pbrastus, Hist. plantar. L. IV. \ r 
17) Pallas in dem N. 6 angef. Bude. 
, 18) & auch Craslus, wo er die Hyrcaniſchen Hunde Befingt. 


- 19) Shat ef Arab, wo er ſich mit dem Tigris in einem der gro 
gen Weltfröme ‚vereiniget. 
20) Ghoango, Safranfluß, le’ fleuve jaune. | 
“ 21) Der Fluß von Wegu. Buttmann's ditefle ErbEunde des 
" Morgenländers; Berlin 1503. 
22) ©. von des Atlantis (was auch von bem Arte dieſer ver⸗ 


⸗ 


Sefchichte der Ednein 5. 


4: 


ein See aud einem, hohen Thal und. vertilgfe Natios . 


uen?3); bald wurde ein Bergvolk im Anfang feiner Bil 


dung durch den Einbruch neuer Meere von allen Voͤlkern 
gefondert 24); allem Guten widerſtanden, übermächtig an 
Zahl und Gewalt, wilde Thiere, große, Schlangen ? 5), 
feuchte ungefunde Luft 2%), gefeglofe Leidenfchaften zober " 
Gemüther ?7). Nach und nad) unterwarf der Menſch 
alle Erenturen? 8% die meiften großen Sachen find durch 
feine Völker oder Männer von geringer Macht und gro⸗ 
ßem Geiſt vollbracht worden. 


Ein Volk, mit Namen Balen 29), Jäger mit Pfeilen, 
md Hirten mit gesähmtem Vieh, kam aus DMorgenlande 
gegogen; von Wald in Wald; wo Gemild und Gras, da 
war das Vaterland. Der Wanderung feßte dag Melt, 
meer ein Ziel; es nöchigte die Salen, mit Feuer und Eiſen 
(bewunderungswuͤrdigen Werkzeugen des Guten und Boͤſen) 
ben Wald urbar zu machen. Aber alle Staͤmme, deren 


— 


ſtelten Sage der Vorwelt gehalten werde) Paso im Timaeo 


und Crinia. 
23) Hıredor. L. VII.; Died. Sic. L.V. Es ift von fo einer ural⸗ 


ten Ereigniß, an dem Ort, wo die Greyerzer Alpen ſich ges 
gen Sulmiz (Charmey) öffnen, deutliche Spur. 
9) Plate legum III., too er auf den Untergang Lectonieus deu⸗ 


ten mag. 


s) Die Geſchichten Meleagers, Herkules u. a. ‚Helden, Die " 


Drachengeſchichten aus den Schweizerifcheh Landſagen bat 
Scheudier, in feinen Alpenreiſen, welche Suller abge⸗ 
kuͤrzt und uͤberſetzt. 

16) Arigioseles de coelo; bey Thesphr. u. a. find viele Beweiſe. 

21) Die ganze heroiſche Zeit. 

23) Labor ingenium miseris dedit. Mail! . 

9) Das Wurjelwort Gale hat Herr von Sälöser Augem. 
nord. Seſch.)) in Celt und Gallier wohl unterſchieden; 

vielleicht iſt es auch im Namen der Helvetier. Gale oder 

Wale ſcheint, wie Tſchud, Oſtiak, Ungar, einen Autlander 


arzuiigen. | \ 


x 


- 


6 l. But. Erſtes Eapitel. 


‚Wanderung auf der gRitternachtfeite bed Ural, , Caucas 


Das Wichti⸗ 
‚se ın ıbrer 


Geſchichte. 


ſus, Haͤmus und Alpgebirges unternommen wurde, 
blieben unter dieſem Anfreundlichern Himmel weit länger 
ohne feſte Sitze, gütige Sitten und ſchoͤne Künfte, ale 


‚ihre Brüder im Lande gegen Mittag. Diefen gab ein 


fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße zu Aufjeich« 
nung der Sagen, zu Beobachtung und Benugung ded Him« 
mels, der Erde und aller Kräfte der Natur. Aus dem . 
Altershum des Nordens weiß man einige Namen’; wer 
nichts thut für die Ausbildung des Menfchen, durch neue 


- Anwendung der Natur und ndthige Verwahrung wider 


Mangel, Furcht und Vorurtheile, verdient und Hat 
einen Gefchichtfchreiber. Die Gedanken eined Privat. 
manns von Athen, das Leben Epaminondag .ded Theba- 
ners, ift merfwürbiger ald der ganze Nord bie auf Herr, 
mann den Cheruffen. Es ift gut, daß barbarifche Re⸗ 
genten vergeffen werden, auf daß die Gewalthaber nicht 
meinen, die Macht zeiche hin zum Ruhm.‘ 


e, liegen in verbienter Dunkelheit alle Einwohner 
des Landes zwiſchen dem Rhein, Rhodan und Jura, bis 
nach langen Jahrhunderten eine ſehr kleine Voͤlkerſchaft, 


ohne Bundesgenoſſen, ohne Brot, ohne Geld, ohne andere 


a} 


Staatsklugheit noch Kriegsfunft, ald welche bie Natur 
einen jeden Menfchen lehrt, von vortheilbaften Zeiten 
klugen und flandhaften Gebrauch macht, fo daß bey alls 
gemeiner Veränderung der europdifhen Verfaffungen fie 
felbft fürifhundert Jahre frey und in ihren Sitten blieb, 
und faft anderthalb Millionen Menſchen, von mantherley 
Sprachen und Gewohnheiten, in einem Land von etwas 
mehr als neunhundert Quadratmeilen 20) eben dieſes 


Gluͤck ihr zu danken hatten. 





30) sos, nach Waſers Abh. von der Größe der Eidgen.; font 
‚ wurden (Buͤſ ching's Erdbeſchr, Th. I.) 1090 angenom⸗ 
men. 
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Eine fo Isbliche und Ichrreiche That wollen wir ber Derſelhen 


Nachwelt üÜberliefern 37); aus Altern Zeiten basjenige PIMR- 
melden, was von diefem Volk merkwürdig und zu wiſſen 
möglich iſt 32); von den Festen Geſchichten die, welche 
lehren, was der Menſch mehr fürdhteh fol, ob bie Noth 
oder die Ruhe ‚ben Feind oder ſ ich ſelbſt? 


39) Im stvehten und im dritten Buch dieſer Sefäiäten, 
32) Sm erften Buch: daher if es mehr hiſtoriſche Schilderung 
des jedesmaligen Zuftandes als Thatenhiſtorie. 


a 
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Zweytes Eapitel. 


. 


‚Die Entdedung der Sämeik. 


Sügeundäej Di Gallier 1) trieben viele hundert Sahre, lang in ur⸗ 
Cide alten ſpruͤnglicher Unwiſſenheit Jagd, Viehzucht und Feldbau: 


Gallier. 


N 


a 


das Nothwendige wird bald erfunden (Was der Menfch 
aus allen Kräften will, dag führt er aus); hierauf fcheint 
vergnügfamer Trägheit fernere Geiſtesanſtrengung über» 
fluͤſſg. Alfo waren meitläuftige Güter von geringem 
Erssag für das wachſende Volk. Die Gallier,  anflatt 
ihrem Erdreich Früchte abzundchigen, zogen umher, neues 
Land einzunehmen; endlich wohnten fie don ber Meerende 
bey Gabir 2) bie in bie unwegſamen Suͤmpfe bed Nieder 
landes "und big jenfeit des Rheins, in bereits durchzoges 
nen Wuͤſten 3), als gerfireute Stämme, ein halb nacktes 
und fchlecht genährtes Wolf, in drmen Strohhütten. Im 
Suͤd hatten ſchon viele volfreiche Nationen fefte und große 
Etaͤdte, und reiche Palaͤſte, Tempel vol Majeſtaͤt, ſchoͤne 
Kuͤnſte, Wolluͤſte, und, was alles uͤbertrift, weiſe Maͤn⸗ 
ner, die nach ihrer Kenntniß der Altvaͤter, der vergoͤtter⸗ 


ten Helden und unſerer Natur, den Voͤlkern Sitten und 


Geſetze, dem Leben Troſt und Freude, gaben. Derſelben 
einer, von Gewerb oder Ueberdruß, Noth, Nhumliebe 
oder Wißbegierde bewogen, mag in das nordiſche Land 
gekommen ſeyn und einige Lebensbequemlichkeiten einge⸗ 


—— 


- 


ı) So tollen bir, bem Sprachgebrauch sem; die Galen 
nennen. 
2) Der punifche Name von Gabi - 0 


3) Boborus bey Sirab. L. IV., p. 300; Tucher, de M. G., c. 28: 


⸗ 


! N 


au Setsiate ber Sanclı. 9 


führt Gaben; dieſer Erfinder wurde nachmals unter den 
Galliern angebetet *). 


Nach dieſem zog Helichen ein “Zimmermann ’ Hels 


veliſchen Stamm, von dem Galliſchen Volk, aufdie Er⸗ 


letnung ſeiner Kunſt über das Gebirge, durch viele He⸗ 


truſtiſche und Liguſtiſche Voͤlkerſchaften bis zu ber großen 
Stadt Rom an ber Tiber. Der Gottesdienſt Könige Rus 


ma uud fein Senät, alle Hetruſtiſche Kuͤnſte, waren ihm 


weniger merkwürdig: ald Trauben, Feigen und Del; biefe 
brachte er in feine Heimat. Ihretwegen zogen bie Gal⸗ 
lier über die Alpen’), unb nahmen das weite Thal bee 
Yo. Stroms zwiſchen den Alpen und Apennmifchen Ber 
yen in ihren Beſitz 6). Viele Jahre floffen hin, ohne 
Epur, in weldhen Sciefalen ihre Söhne und Enfel die 
Herden” geweibet. Da erſchienen unberfehene große 
Schiffe, und landefe ein fremdes Volk, gelehrt und er« 


fahren in, Kinften ded Kriegs und Friedens, groß vom, 
Geift, an Tugend noch groͤßer, Griechen, die vor einem 


Koͤnig flohen. 


Al Cyrus den Babylonifchen Monarchen mit allen Anlafi ihrer 
hm verbändeten und umterwürfigen Koͤnigen uͤberwun⸗Cultur. 


den, beſtritt er mit uͤberlegener Heeresmacht die Staͤd⸗ 


te dee Griechen auf der Kuͤſte Joniens. Da fie, wie 


ganz Vorderafien , einem "einzigen Mann dienſtbar wer⸗ 
den follten, verließen die von Phocaͤa ihre alte Stadt, 
Jonien den Garten der Erde, und all ihre Eidgenoffen 





4) Die Urkenntniffe mochten fie von Dice patre (Caesar de B., 
6G., L., VI. c. 28) haben; von Tuiſt, von Teut, von Thoth, 
welcher Name ein Denkmal oder die undenklihe Sage ber 
Vorwelt anzjeist. jener. fremde Erfinder, war ihr Merz 


kurius, ihr Herkules: des Galliſchen Herkules Bild Rellt 


einen Kaufmann vor (Mariio, religion des Gaul,), 
5) Pisis, H..N., L. XII., c. 1. | ' 
6) Lieiss L. V., c. 33; Fleras, L. I, c. 13; N Tustinns y L. XX., 


“5; L. XIV., . 23 Au⸗ti. Vicur, de vir. ill., c. 23. 


\ “ u. 


. \ 
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und Verwandte in Yonien, Neolien und guf den In⸗ 
feln, alte Gefährten in Wohlftand und Ungldd. Sie 
begaben fi) nach mannigfaltigen Abenteuern an bie mil. 
den Ufer, mo der Fluß Rhodan aus ' dem unbefannten 
Gebirg, Öde_ Felder herab, durch mehrere Mintungen 
ſich in das Mittelmeer ergoß ”). Diefe Sremblinge flife 
. teten ‚die Stade Deaffalia 3), welcher wenige Gries 
chiſche Städte an Größe und mohlverdientem Ruhm, 
nicht leicht Eine an Weisheit und an’ gutem Gluͤck bey» 
fam 9). Viele freye Männer werden ihrem Bepfpiel fol 
gen, wenn die Schidfale Europens bie Geduld der. Na⸗ 
tionen ermiben,, und wenn, meber im Gebirg noch in 
Moraͤſten der alten Freyheit eine Freyſtaͤtte bleib 


Nach der bemunderungstwürdigen Zufammenorbnung 


J der menſchlichen Dinge, entſtand aus dem Ungluͤck der 


Jonier eine große Veraͤnderung der weſteuropaͤiſchen Sit⸗ 
ten. Maſſalia war faſt ohne Gebiet; an Handelsverbin⸗ 
ungen und.an Seemacht waren bie Kärthaginenfer im 
Süd und Weſt ihe weit Überlegen. Alfo trieben die Maf 
falioten ihre Handelſchaft auf unbefahrnen Küften und 
im inneren Lande; fie umgaben bie ganze Meetesbuche 
von dem Felfen Monaco bie an ben Strom Gucro !°) 
wie mit einer Krone neuer Kolonien 3. Wiele Spa, 
niſche, Galliſche und Stalienifche Voͤlker veranfalteten 
durch allgemeine Uebereinfunft eine Landſtraße, auf wel 
cher fie dem Kaufmann feine Waare gewährten : die Ein» 


7) Herd. L. 1. 

8) Massilia, Marseille; wo es ohne Uebellaut, noch zu karte Abs 
mweichung vom Bebrauch gefchehen mag, nennen wir die Städte 
und Voͤlker, wie fie fich ſelbſt. Im übrigen mochten Die Pho⸗ 
cder diefe Gegend aus einer frübern Handelsniederlage ken⸗ 
nen; fiebe Arifkoteles bey Athenaͤus XIII, z, 

9) ©. die meiften Stellen ber Alten in bes fleißigen Hen d⸗ 
reich’$ Massilia, 

10) Jucar im Königreich Valena. 

11) Strabeo nennt fie in der Beſchr. Spaniens‘ und Galliens. 


Selaigte der eaneir. Ber 


wohner erfeßten, was in jeden Land geraubt wurde? 2). 
Hiedurch wurden die Voͤlker einander genähert und ver⸗ 
vielfältigte fich der Genuß der Bequemlichkeiten des. Les 
bens: der Betrieb darnach entiwidelte viele Kräfte der⸗ 
jnigen Menſchen, welche ihre Lebenszeit fonft in thieri⸗ 
fer Untbätigteif hinfchlummerten. Bon dem an lernten 
die Enfel bauen, was bie Vorältern gewohnt waren zu 
rauben ;. Landbau gab Eigenthum; das Eigenthum vers 
anlaßte Geſetze; viele große Städte erhoben ſich, welche, 
wie Maffalia , nad) guten Gefegen ! 3) von den vornehm⸗ 
ſten Bürgern 14) verwaltet wurden; die Gemuͤther wur⸗ 
den durch die Lehre. der Fortdauer nach dem Tode ’5) 
gezjaͤhmt ıumd-begeiftert. Die Gallier lernten von ben 
Moffalioten Griechifche . Buchflaben fchreiben ’°), weil 
durch den Handel Verträge nothwendig wurden : die Lehr 
sen und Beyſpiele des Lebens behielten fie in die Her⸗ 
zen geſchrieben. 


Der Fluß Rhodan, welcher unwet Maſſalia tn die Entbedung 
See gieng, mag in dag Land an feiner Quelle geleitet Helvetienc · 
haben. In die Gefilde bey Lugbunum !7) floß er, her-· 
vor aus dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Walde. 
bergen gemein war! 8). Bon des Jura Höhen entdeckte 
11) Aristes. de mirabilib. , welches Buch nicht von ihm iſt, aber 

hiche viel neuer fcheint. Vergl. Died. Sie. , L. IV. 

13) Strabe, L. IV. p. 270, Jasiinus, 1. c.;. Val. Hlazim I L. H., 

c. 6.3 Tœitur, Agric. \ c. a. 
13) Strabe, 1. C., p. 3015 und es war in den Sitten; Cassar 

L’ VI. 

15) Cassar , I. c., €. 185 ; Cheers, Tusculan., 1.2. 
16) Caesar, L. 1., c. 29; L. VI, E. 43; Sırabe, 1. c. p- 304; 

f. auch Tacit. Germ. © 3. ö 
1) Lyon. \ 
8) Jura, Hares, iſt noch im Urkunden’ des dreyjehnten Jahr ⸗ 
hunderts Nennwort (appellat.); im Jabr ı2353 werden Die 

tapfern Bauern in den Bergen vou Oneglia rustici de Jaro 

genannt (Saffari bey Mara. Ser. R. 1. t. VI., p. 367); 

in Joux, les hauses Joux, ik das Wort appellativ bis auf dies 

fen Tag. Varianten ſ. bey Pin., H. N., L. III., c. a. 
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ac dor große Beman 19), einft ber See ber Wuͤſte 20). 
Von ſeinem Ufer ſahen ſie weit hoͤhere Gebirge als die 
don Sitanen wider ‚die Olympiſchen Götter gethuͤrm⸗ 
ten’); in den See firdmte milchweiß ber Fluß Rhodan 
durch einen engen Paß*2), and einem langen Thal.” 3) 
von „feiner hoben Duelle her: fie ift unter dem ewigen 
‚Eife des Gebirges, deffen Gipfel: von dem Landvolke ?+) 
oder von den Griechen 5) Gonnenfänlen genannt wor⸗ 
ben find, weil bie Sonne zuerſt ımd zulegt fie erleuchtet. 
ber die Schrecken der Natur dieſes Landes blieben ums 
erferſcht, Griechen und Römer haben die Klüfte dee gro» 
gen Cryſtalle nicht geſehen: fie befchreiben diefe Länder 

". wie Gegenden, welche der ‚Entfernung. wegen vor dem 
Blick in einander fließen ?5). Unweit von einander, 





— 


29) . Lemen, Limen, Limen, iſt ein Aoꝛelativ aus der iapetk 
ſch en Sprache. 
20) Festus Rufus Avienus, or& maritims „v. 675: Vetus mos 
: ‚Graeciae vocitarit Accign. ° Diefes unverfändliche Wort 
(föute es mit uͤcht — öde, mwüfte, verlaffen — in ‚Ders 
wandtfchaft feyn?) haben wir, in BVergleichung jener bald 
aus Apollonius vorkommenden Schilderung, aus &osxos 
verporben zu glauben gewagt. 2 
ar) Palybius fragm., t. II., p. 2504 und bey Brake p. 319; ti- 
las ,.L. III., v. 1. , 
s ee) S. Maurice, 
95) Das Land Malie, 
MM) Surfen iſt im Schwangenburgifien Cam Eingang der Alpen) 
für „Gabel“ bey dem Landvolk noch gewöhnlich, 
25) Quod de editämine gentici cognominanf . 
“ Solis cplumnas. Festus, 1. c. 
Der Name Furfa (Fourches) mag aus diefer Etymologie 
pder fie aus ihm zu erklären feyn. Im übrigen bringe Muͤn⸗ 
Rer Cin der Kosmographie) ben, daß bie Furke bey ben Alten 
auch Bicornus genannt wurde, Hingegen irrt er ſich, wenn 
er dieſem Berg ben Namen Urfellus geben will, welcher der 
Höhe, wo die Reuß entforidgt, eher sufommen mochte, _ 
26) © Acschylus und Earigides bey Plin., H, N., L. XXXVII., 


[4 


Seſchichte der eancı. a 


melden nfe, entfpringer Donau und Rhone; biefe ergießt 
fi) theils in dad Weltmeer, theils in das mittelländifche, 
theil® unter bem Namen Eridanus27) oder Po in dag 
adriatiſche Meer: andere halten den Rhein, die Saone, 
bie Loire, bie Rhone, für Eines. Fluſſes verfchiedene 
Arme: Polybius, der fih ber Muntniß des Gebirges 
ruͤhmt, Fannte nur ben Benacus, den Lariug und Ver 
bauus 28); die größten Seen fannte er nicht, er "wußte 
jwifchen Turin und Rhaͤtien nur Einen Pag ?9). Nie 
wurde billig “von den Dichfern gefungen naus bem 'al⸗ 
„ergeheimſten Winkel der Erde, von den Pforten, aus 
„den Wohnungen ewiger Nacht, waͤlze der Fluß Rho⸗ 
‚dan ſeine Fluthen in ſtuͤrmiſche Seen, laͤngshin an dem 
attaurigen Lande der Celten 320). 


Dieſe Celten waren Helvetier, ein Stamm ber Gallier. de Seiser 
Ein unbekannter Zufall hatte fie beiwogen, auß Gallien Mer Saufen), 
über den Rhein, von den Ufern des Maynſtroms das 
Sand sinauf, bis an den Lemanlſchen See gu Jiehen 31% 





c. 3; Timestbinss und Erasisthenis bey Sıraba, LM. p. N 
119, Tiwagenss bey Amm. Marcell.; L. XV., Strabo ſelbſt, 
L. IL, p. 123, der Scholiafie zu Apollon. Argonaut: L: 
V., Ist. Houor. und Aetbieus in Cosmogr: ' 
2) > Roden (Motte) im der alten Yandfptäche Aprellatio | J 
eines jeden Fluſſes if, mag behgetragen haben,“ den Rhodes 
nus und Eridanus, den Stalinifhen mit dem Preußifchen 
Eridanus zu verwechfelm | “ 
28) Lago di Gafda, di Comd;, ed il miaggiore. 
29) Polybius, 1» c.; Darra, fragm.; Appianus, de b: civ., L. L 
30) Apolleniu), Argonaut. L. IV, v. 627, 686. 
) Tacitus, Term. c. 28; dab im dieſer Stelle Einige Oeaum 
anſtatt Moenum jeſen wollen, hat nichts fuͤr ſich. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß die Sitze der Helvetier einſt in dem Fraͤnkiſchen 
Brabfelde waren (Hm: Conſiſt. Genßler's Geſchichte dieſes 
Gaues, Th. 1. Schleuſingen ı804.), Daß aber ein Sueven⸗ 
bund fie bey Anlaß der Cimbrifchen Zeit wied er ans Teutſch⸗ 
land vertrieben habe, ſtimmt mit Poſidonius “nicht übers | 
ein Die Cimbern fanden diefes Voll in ruhigen Sigen, und 
ur ein Cheil verband ſich ihnen, Wir halten jene Wohnung _ . 





. 
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Da der ſchwere Bau bieſer Gegenden wenige Buße ließ 
zu Kriegen, -waren fie ein friedfertiged 3°) und, Durch 
Luft und Lebensmanier abgehärtet, nichts deſto Meniger 
ein tapfered Vole 33), welches reich 34) hieß, weil. die 
Alpenwaffer einiges Gold führen. Sie lernten’ Sriechi⸗ 
ſche Buchſtabenſchrifch⸗). In vier Gauen, durch eine 
Eidgenoffenrchaft verbunden, genoffen fie ſtiller Freyheit, 
‚bis ein fremdes Volk dadurch die Eidgenoſſen trennte, baf 
es bey einigen bie Begierde größern Reichthums erweckte. 


n 


‚+ im Grabfelde für älter als bie. Befigergreifung ‚Helvetiens, 
Ob die Stelle des Liviss (L. XXL c. 38: Itinera quae ad 
Penninum ferunt, obsepta gentibus Semigermanis) auf. NHels 
vetier ober bie alten naterwalliſer angewendet werden fol, - 
it nicht kiar. 

32) Poridonius,, bey Strabo L. IV. 


33) Cassar, de'B. G., L. J., c. 1. 


4 


38) TOÄUXEUTOS Posidom. 
36) Cassar , ib. , c. 2. 
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Drittes Sapitel. 


Der erſte Krieg der Helvetier wider bie Kömer 1), 


Aus unbefannten Gegenden bon Morgen oder Mitter, Inlap. 
nacht wanderten dreymal hunderttaufend -fireitbare Maͤn⸗ 
ner, mehr ale Einer Nation, deren bie Cimbein bie 
vornehmfie waren, mit Weibern. und Kindern und mit 
olem Reichthum hundert uͤberwundener Välfer. Von der 
Donau gegen Illyrien und bie an den Rhein durchzo⸗ 
gen fie das Land um Raub. Zwey Helvetiſche Gaue, 
die Tiguriner und bie Topgener 'b), verließen die gerech⸗ 


1) Siehe bie gefanmelten Stellen der Alten in unſerm Bellum 
Cimbriram, Bürich 17725 einf umigearbeitet, vermehrt und 
überfent im erften Theile unferer vermifchten Schriften. 

ıb) Der Toygener gedenft Pofidonius bey Strabo (B. VII. 

. ©. 295) und Strabo felbk, wo er fie mit dem bey Air 
gefhlagenen Heer in Verbindung bringt (IV., 183). Letz⸗ 
tere Stelle it cher unvollſtaͤndig als unecht. ‚Wie follte 
Strabo über ihnen vergeffen haben, das weit größere Volk 
der Zeutonen su nennen? Wie aberauch follte ein Abfchreiber 
diefens berühmten Namen, wenn er allein geflanden hätte, 
den im Samen Alterthume fonft nur Einmal vorfommenden 
Zopgenifchen untergefchoben haben! (Es if merkwürdig, ba 
in der unlängtt bey Sifteron entdeckten Auffchrift. (Moniteur, 
Nov. 2502) bey Erwähnung des Cimbrifchen Krieges das 

‚ iwente Volk TV beseichnet wird. Allein wir haben gegen 

diefe Yufichriften mächtige Zweifel.) Vermuthlich it der Teu⸗ 
tonifche ausgefallen. Die erfte Stelle ift bey einem Schrifts 
keller von Strabo'ns bewundernswuͤrdiger Genauigfeit und 
in bisheriger Ermangelung irgend einer. verfchiedenen Leſeart 
für die Eriftenz der Toygener zu entfcheidend Aum leicht dar⸗ 
über hinauszugehen. Cäfar (Gall. I., ı2) und Living 

(Epit. 65) gedenken derielben wohl darum nicht, weil fie (aus 

unbekannter Beranlaffung mit einen andern Theile des Heerd 

verbunden) die von Ihnen berührte That nicht mit vohjogen. 





/ 
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Da der ſchwere Bau dieſer Gegenden wenige Muße ließ 
zu Kriegen, waren fie ein friebfertiged 3%) und, durch 
Luft und Lebensmanier abgehärtet, nichts deſto meniger 
ein tapfered Volt 33), welches reich 34) hieß, weil die 
Alpenwaffer einiged Gold führen. Sie lernten Griechi⸗ 
ſche Buchſtabenſchrift5). In vier Gauen, durch eine 


Eidgenoſſenſchaft verbunden, genoflen fie ſtiller Freyheit, 





bis ein fremded Wolf dadurd) die Eidgenoffen trennte, daß 
es bey einigen die Begierde größern Reichthums erweckte. 


. im Srabfelde für älter als die Beſitzergreifung Helvetiens 
Ob die Stelle des Livius (L. XXL c. 38: Itinera quae ad 
Penninum ferunt, obsepta gentibus Semigermanis) auf Hel⸗ 
vetier ober bie alten Untertwallifer angewendet werden fol, . 
it nicht lar. - 


32) Posidenius,, bey Strabo L. IV. 
35) Caner, de B. G., L.L,c 1. 
36) FOÄUXEUTOIS Posidon. 

36) Cassar, ib., c. 29. 
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Drittes Capiie!. 


Der erſte Krieg ber Helvetier wider bie Roͤmer 1), 


Ars unbefannten Gegenden von Morgen oder Mitter, Anlaf. 


nacht wanderten dreymal hunderttaufend -fireitbare Maͤn⸗ 
ner, mehr als Einer Nation, deren die Cimbein die 
vornehmſte waren, mit Weibern. und Kindern und mit 
allem Reichthum hundert Überwimdener Völker. Von ber 
Donau gegen Illyrien und bis an den Rhein durch;0s 
gen fie das Land um Raub. Zwey Helvetifhe Gaue, 
die Tiguriner und die Toygener !b), verließen die gerech« 
a 


1) Siehe die geſammelten Stellen der Alten in unſerm Zellum 
Cinbricam, Bürich 1772; einft unigearbeitet, vermehrt und 


uͤberſent im erſten Theile unferer vermifchten Schriften. 


1b) Der Zopgener gedenkt Poſidonius bey Strabo (3. VII. 
©. 295) und Strabo felbft, wo er fie mit dent bey Air 


gefehlagenen Heer in Verbindung bringt CIV., 183). Letz⸗ 


tere Stelle it cher unvollkändig als unecht. Wie follte 
Strabo über ihnen vergeffen haben, das. weit größere Volk 
der Zeutonen gu nennen? Wie aberauch follte ein Abfchreiber 
diefens berühmten Namen, wenn er allein geflanden hätte, 
den im Hamen Alterthume fonft nur Einmal vorfommenden 
Topgeniſchen untergefchoben haben! (Es if merkwürdig, daß 
in der unlängft bey Sifteron entdeckten Auffchrift (Moniieur, 
Nov. 1203) bey Erwähnung des Cimbrifchen Krieges das 


zweyte Volk TV bejeichnet wird. Allein wir haben gegen 


Diefe Aufichriften mächtige Zweifel.) Vermuthlich if der Zeus 
tonifche ausgefallen. Die erfte Stelle it bey einem Schrift, 
Beller von Strabo'ng bewunderuswuͤrdiger Genauigkeit und 
in bisheriger Ermangelung irgend einer verſchiedenen Leſeart 
für die Exiſtenz der Toygener iu entſcheidend „um leicht dar⸗ 
über hinauszugehen. Edfar (Gall. I., 12) und Liviug 
(Epit. 65) gedenken derielben wohl darum nicht, weil fie (aus 
ufbefannter Beranlaffung mit einem andern Theile des Heers 
verbunden) die von ihnen berübrte That nicht mit vollzogen. 
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ten Sitten ihrer Voraͤltern und Eidgenoffen traten zu 
den Cimbern, Teutonen und Ambronen, und giengen über 
ben Rhein, um Gallien zu plündern. . Die Belgen im 
Norden bes Fluſſes Matrona ?) behaupteten ihr Water 
land; alles übrige durchzog ohne Widerſtand mit großer 
Verwuͤſtung ber Cimbrifhe Schwarm ; die Gallier in ih⸗ 
sen: Städten, von Furcht und Hungersnoth gequält, nährs 
ten fih vom Fleifh ihrer Alten. Die Cimbern, ſchwer 
vom. Raub der Galliſchen und Aquitanifhen Voͤlker, er 
fchienen an ben Graͤnzen der Herrfchaft Roms, nicht 
weit von Maffalia, in der Provinz 3). Wenn ihre rie⸗ 
ſenmaͤßige Höhe und Stärke, ihr milder Muth, ihre 
langen Spieße und ihr Kriegsgefchrey die Augen und Obren 
überwunden , fo fanden fie im Treffen feſt und eng, uns 
durchdringlich, unaufhaltbar,“ fo daß dem Stoß biefer 
Menge nicht gemeine Kriegskunſt entgegengefegt werden 
mußte. Sie fhlugen ben Conful Marcus Silanus. . 


. Der Sieg am Die Römer, um ben Feind von alien zu entfer⸗ 
raniſchen nen, ſandten über die hohen Alpen 4) ben Conſul Lucius 


Caſſius; er trug den Krieg in das Land Helvetien. Da 
wagten die Tiguriner 5) ohne die Cimbern wider ven Conful 
zu ſtreiten. &te fanden den Feind an bem Lemaniſchen Gee 
und ruͤckten an einander, der Conſul zu Bewahrung ſei⸗ 
nes Landes, die Tiguriner, angefuͤhrt von Diviko, einem 
heldenmuͤthigen Juͤngling, zu Rettung bes ihrigen. In 


——— 


Im uͤbrigen wien wir nichts von ben Topgenern. Tugsen 
an der Lint in der March if alt genug; Wer kann erweiſen, 
ter tiderlegen, ‚ob und welche Verwandtſchaft mit Zoggens 
burgern, Bugeen, ie geweſen. 

8) Marne. | 

5) Das nachmals Narbonnenſiſche Gallien. 

4) Wabrfcheinlich über den Mont Eenis, 

5) Auffchriften dem Genius ihres Gaues haben ſich zu Adenticum 
ſowohl als Ju Kloten gefunden; fo Da hieraus kein ficherer 
Schluß auf ihre Wohnfige zu sieben IR, 


x 
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ben fechshundert ſechs und vierzigſten Jahr nach der Er⸗ 


bauung der Stadt Nom, lanfe nach ber Unterwerfung 


Italiens, und nachdem die Römer: den Thron Aleranderg 


des Großen geflürzt, Afien bis an ben Taurus und ganz 


Sriechenland unterjocht, Karthago zerſtoͤrt und von dem 
Montes bis an den Durius die Nationen zu Furcht oder 
Gehorfam gezwungen, ſtritten ſie wider die Helvetier an 
dem Lemaniſchen Eee. Fremden iſt ſchwer, an dieſem 
auf mannigfaltige Weiſe durchſchnittenen Ufer Krieges 
liften der Einwohner auszuweichen. Die Tiguriner erhiel⸗ 
ten einen vollfommenen Sieg; es fiel der Conful Caſſtus, 


2. PYiſo fein Legat, mit ihnen die Bluͤthe des Heers; Car 
jus Popillius, ber andere Legat, floh in dad Lager. Da’ 
er aber in diefen Paͤſſen ſowohl die Zufuhr ale den Ride | 


sug leicht verlieren fonnte, übergab er das Heer bem 
Wien der Helvetier. Sie nahmen die Hälfte von Troß 
und Rüftung; die Roͤmer gaben Geifel und giengeh 
unter das och 5). Indeß murbe von ben Eimbern der 
Altconſul M: Aurelius Scaurus gefchlagenz die Sequa⸗ 
ner in dem Gebirge Jura wurden ihre Freunde, an ben 


Graͤnzen der Provinz geſchah großer AÄbfall von der herr⸗ 


ſchaft Roms. 


= 





6) Die aus des Popillins Verantwortung übergebliebenen 


Stellen in dem nicht viel jünger Werk ber rhetorifchen Lehr 


sen an Herennius erwähnen letztern Umftandes nicht: fo daß 


man glauben moͤchte, die Stelle, wo Edfar, der feinen Krieg 


rechtfertigen twollte, fo beſtimmt hievon fpricht, Eönnte unter 
die iu zählen fenn, Welchen unbedingt zu glauben Pollio 
warnt. Allein, ohne ih Beurtheilung der .fcharfen Kritik des 
freybeitbeuchelnden Pollio einzugehen, dürfte Gäfar eine fo vers 
haßte Thatfache fchwerlich angeführt Haben, wenn ſie nicht nos 
torifch geweſen wäre. Auch kann diefer Bunet in dem Theile 
der Popilliſchen Rede, wovon wir Fein Ercerpt haben, behan⸗ 
beit worden ſeyn. Endlich wird er durch das Zeugniß ded 
angefähr aleihicitinen Chronikſchreibers Elandius (Appian: 
B. Gall., ©. 155) befidtiget. Wir halten letztern für Di 


Caudius Quadrigarius, den Appian aus Verſehen Paul Eau 


dius genannt: . 
1. Theil. . 8 


” | 
+ _ 


+: 
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Auegang dei 
K 


riegs. 


rigen Wundern; man gedachte der Zeiten des Brennus; 
das Roͤmiſche Volk, in der aͤußerſten Gefahr, den- Preis 
vierhundertjaͤhriger Siege, Reich und Freyheit an Einem 
ungluͤcklichen Tage zu verlieren, waffnete ſich mit Ge⸗ 
luͤbden. Weil es zu ſicher des Friedens genoß, fuͤrch⸗ 
tete es dieſen Krieg. Die-Cimbern aber verfäumten 


Bald nach dieſem wurbe unter M. Manlius und N. 
Servilius Cäpio ein sonfularifched Heer von achtzigta 
fend Mann gänzlich) vernichtet: Italien erfchraf vor trau 


den Augenblick der Möglichkeit, die Welt von Rom gu bes 
freyen, über, Streifereven in die Pprenden. Diefer Zeit | 
“bediente fih der Sonful Cajus Marius, und gab buch 


Kriegszucht und gute Uebungen dem Roͤmiſchen Heer fein, 


Selbfigefühl, und dann bey Aquaͤ Sextiaͤ?) über bie 
Scharen ber Teutonen und Ambronen den Sieg, mel 
cher ber Kriegskunſt uͤber rohe Kraft gebuͤhrt. 


Vor dieſer Echlacht waren die Cimbern durch die 
Lander der Gallier, Helvetier und auch wohl der Rhaͤ⸗ 


tier, um die nordliche Ausbeugung der Alpen herum, ob 


dem heutigen Italien hin, in die Clauſen gezogen, welche 


das Tridentiniſche von dem Veroneſiſchen trennen 8) 





7) Aix en Provence. 

8) Ehe Quadrigarius, ehe 2. Valerius Antias, oder wenig⸗ 
ſtens Livius, deſſen Beſchreibuug diefed Kriegs verloren iſt, 
fih auffinden Jaffen, wird man den Marſch dieſes Heers fo 
wenig als die Wahlfiate feiner leuten Schlacht ganz ficher 66 

ſtimmen koͤnnen. Plutarch, der, wie andre, die Cimbern von 
den Pyrenden durch Sallien, Selvetien (oder das nahe Teutſch⸗ 
land) und Rhätien, durch Elaufen der Noriſchen (Florus: Zris 
dentinifchen) Alpen am den Atiſon führt, läßt die Schlacht 
zwifchen diefem Strome und dem Po in den Gefilden von 
Bercelli gefcheben; beRimmter, aber ohne Bezeichnung der 
Lage, wird von Vellejus, Florus, die Wahlſtatt auf das Raus 
diſche Feld angegeben; der frdte, nicht ungelehrte, Claudian 
bezeichnet es, mit poetifcher Freyheit, als der Stadt Pollentia 
benachbart, welche an dem Ausflaffe der Stura in den Zanaro, 
unfern Chierafeo, lag. Nun if aber die Frage um den Alpen⸗ 


- N 
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Nachdem fie ben Eonful Catulus gefchlagen, Befeßten die 
Tiguriner die Gebirgspaͤſſe, und jene kagerten mit aller 
ihier Mache in den Raudiſchen Gefilden unweit von Bes 





rdaß, und ben Fluß, morüber fie giengen; gemeiniglih Did _ —  \' 
diefer für den Arhefis (die Etſch) gehalten, welcher, von Vers 
celli bey as Stunden entfernt if. Andre (Guler, Rhaͤtia, 
201) möchten die aus dem Formauothal entfpringende Tofe 
(Taggia) für den Atiſo nehmen. Die Tridentinifchen Alpen 
liegen vielleicht fich zeigen: Strabo hat neben den Lepen⸗ 
tion Tridentiner(1V., S. 208) und Spur des Namens waͤre 
Im Trienter Thale des Landes Wallis; aber gewöhnlich werben 
die Tridenter Alpen für die gengmmen, aus denen, die Etſch 
hervorſtroͤmt (Plinius II, 20), und der Norifche Name 
feine diefe Deutung zu begünfiigens das Land Noriken 
wird häufig von dem Inn gerechnet. Hiezu kommt, daß, went 
die Cimbern aus Helvetien’ durch das Penninifche Thal (Wal⸗ 
ls) den Marich über den Cimplon genommen, diefer fie der 
Toſa näherte, es aber entweder nicht nöthig war, über dies 
ſes Waldwaſſer zu gehen (es hatte feinen nicht langen Strom 
ihnen links und verlor fich im Lago maggiore), oder diefer 
‚Ubergang fo enticheidend micht ſeyn konute: Da war nebft 
anderen hauptſaͤchlich noch der betraͤchtlichere Strom Seſia. 
Der Schmeicheley Claudian's, der feinen Stilichon dem alten 
Narius nähern wollte, ſetzen wir Luecan entgegen: Wie 
konnte, wenn der Seind bey DVercelli Rand, Rimini hi bes 
Ragen (1. , 254 ff.): 

Nos primi Senonum motus Cimbrumque ruentem 

Vidimus et Martem Libyes cursumque furoris 

Teutonici! 
Neberhaunt iſt Claudiam's Compliment (wie ſo viele unfes 
zer Seit) unhaltbar. Bon Vercelli bis Polenia mögen 15 
franz. Meilen ſeyn, und nicht Kaudifche Befilde, fondern die 
don Voncalieri nach Chivazzo, Creſcentino, Verrua laufen⸗ 
den und im Monte ealvo mit denen des Montferrat zuſammen⸗ J 
laufenden Hügel. Daß Cellarins (NotitiaO.A.L., 6218) die 
Eimbern von der Erfch nach Vercelli gurückführt, hat nicht. 
nur in den Alten keinen Grund, fondern die Widerſinnigkeit 
gegen ſich, aus. ber Mitte ber Schweij bis mad) Trident und 
von da wieder fo meit gesogen zu feyn, um einen Fleck iu ers 
seichen, ber ihnen uͤber den Cimplon ungleich naͤher las. Die 

32 
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zona>9). Marius eilte. von feinem Sieg in dieſer Gefahr, 
als ber nicht cher triumphiren wollte, bis er Italien 
gänzlich gerettet; in Feſthaltung der Maunnszucht ein 
‚ Seldherr von dem alten Roͤmiſchen Ernſt, in ber Kriege» 

kunſt erfindungsvoll wie die aufgeflärteflen Griechen; der 
Schrecken feines Heeres Chiedurd wurde fein Heer ber 
Schrecken der Barbaren); ein großer Mann, wenn er 
feinen Ehrgeiz beherrfcht hätte wie feine Soldaten. 

Als Cajus Marius zum fünften Wal, und Manius 
Aquilius das Conſulat verwalteten, in dem fehghundert 
zwey und funfsigften Jahre der Stadt Rom, fruͤh an 
einem Morgen des Sertilid, ben wir Augufimonat nen⸗ 
nen?:0), ald noch Nebel bie Ufer des Atheſis bedeckten, 
‚führte Marius an, feine zwey und dreyfig taufend Mann 
auf beyden Flügeln, "in ber Mitte drey und zwanzigtau⸗ 
fend unter Catulus. Es zogen die Cimbern heran in ei» 
nem engen feflen Viereck, dreyfig Stadien weit und 
breit, mit großen Hallbarden und Schlachtſchwerten, 
‚ und mit einem «abgefonderten Haufen von funfzehntau⸗ 
fend Meitern in eifernen Panzern, mit weißen Schilden, 





Krümmungen, die Gebirge, abgerechnet, würden fie mit größs 
ter Mühe und Gefahr einen wenigſtens drepfachen dem geraden 
Wege vorgesogen haben. Inſofern man in folder Dunkelheit 

- unvolltändiger "Berichte eine Vermuthung tagen darf, würs 
den wir geneigt ſeyn, alten Mißverftand oder Schreibfehler in 
dem Plutarchiſchen BeexeAAxs (Vercelli) zu vermuthen; ſchon 
Volcab wollte KreeßeAAzs (Plut. Hutten. IIl., 96) ; Wovon 
jeboh der Grund. und Sinn gleich unbekannt find. Es 
fheint auch Livius, nad) dem Auszuge des sehen Buchs 
und nach Florus (der ihn wohl vor fi) hatte), unferer Meis 
nung su fen. 

9) Sie zogen über die Etſch in bie herrliche Campagna di 
Verona, welche su der Schilderung bes Zlorus ‚beffer paßt, 
als die Relsfelder um Vereelli. 

10) Mera recmus Gegaus (nad ber Sommerfonntwende) wel; 
de man zu Nom drey Tage vor bem Reumonde des Sertis 
lis fegert; plutatch. 


* 
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mb großen Helmen, boch geziert mit gefluͤgelten Köpfen 
wilder Thiere. Diefe Reiter ergriffen die Flucht, und 
wurden von einem zu großen Theil des Roͤmiſchen Heers 
verfolgt: ploͤtzlich fiel die gange Schaar der Eimbern, an 
Zehl wohl hundert und funfjig tanfend Dann, bem un⸗ 


vorſichtigen Feind in ben Ruͤcken; worauf auch bie Rei- 


ten umwandte; alle Wälder und Berge erfchallten von 
dem Giegesgefchrey der Barbaren. In biefer Etunde 
fritten Marius und Catulus nicht bloß für ihren Ruhm 
und für ihe Land, fondern für die Gefege, Sitten, Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften der füdlichen Welt, und für alles 
Große und Ge, was aus Rom auf ung gefomment. 
As Marius mit lauter Stimme dem beften-und oberften 


Jupiter die großen Dpfer gelobte, theilte bie Sonne die - 


neblihte Luft und bleudete die Scharen des Feindes; 


ein Wind führte den Staub wider die Cimbern ; die Rd. ' 


mer kämpften, wie es ihrer Stadt, ihrer Väter und 


ihres Feldherrn würdig war: Endlich gogen fie über hie 


teihname derer, die fie umgaben, einher, wider bie ges 


brochene Ordnung der vermeinten Sieger, und beruhig«- 


ten durch derfelben Untergang Suͤd und Nord. 


Als Oiviko dieſes hoͤrte, führte er bie Tiguriner zu⸗ Zuſtand Heb 


nid in das Vaterland; und fie blieben unangegriffen: vetiens. 


Helvetien ift ein Land, welches für feine Einwohner flreis 
kt. Nach der Matur deffelben ſollten die Helverier nie 
jemanden dienen und niemals jemanden beherrfchen. Die 
Alpen, der Berg Jura, der Rheirſtrom, find ſowohl 
die Feſtungen ihrer Freyheit, als die Wormauern ihrer 


Nachbaren. Allein die Natur giebt in dieſem Lande, 
nichts freywillig; fein Bau erfordert angeftrengte Arbeit 


und lange Erfahrung; darum war NHelvetien, welches 
vum für zwoͤlfmalhunderttauſend Menſchen groß genug 
tr), nad) dem Cimbrifchen Krleg für weniger ald vier⸗ 


——— ⸗ 


1) In ben dreriebn Orten ſiud kaum fo viele. 


⸗ 
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malhunderttauſend Einwohner zu Elein 2). Sin ben Ges 
birge der Waldflette, wo mehrere freye Voͤlkerſchaften 
blühen, iſt wenige Spur 3), daß es damals bemohnt 
war; die Ufer vieler Seen waren von hohen Wäldern 


finfter. 


Funfzig Jahre nachdem die Lignieer die vergnug⸗ 


ſamen Sitten ihrer Voraͤltern verlaſſen, verloren ‘alle 


Helvetier die Freyheit, ungeachtet ihres tapfern Mu⸗ 
thes4). 


k 
\ 


\ \ 
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12) Geſchichten wie bie, fo hieraus aitlam, f. m Livias 
L. XXXJX., c. 22,50, 55. 

1) Die hoͤchſte Begend, wo Spuren fo alter Bewohnung ans 
‚getroffen werden, if (unferes Wiſſens) Ellriheried' bey 
Schwarzenburg: In einer Ebene find Merkmale eines runden 
Erdwalls und eines zwoͤlf Schuh breiten Grabens; vier Schuß 

tief in der Erde werden viele vier Singer breite Siegel und 
andres Mauerwerk gefunden; in einem Grab zuhete der Todte 
auf einem bis zwanzig Pfund fchweren gelben Stein; ein 
fehr feiner, fanft anzufühlender blauer Staub lag zu deſſen 
Fügen. Diefe Dentmale der Stadt Helifee (fo nennt fie Die 

Eage) fcheinen weniger gewiß, als die am Unterwaldner 
Seegefiade gefundenen Dinge ans Roͤmiſchen Zeiten zu 
kommen; fie koͤnnten diter fon. 

43) Appianus Cciv. I., 109) meldet von Cnejus Pompeius, 

daß er bey dem Mebergange der Alpen auf dem Zug nach 
Spanien wider Sertorius eine neue Bahn fich geöfnet, und 
beſtimmt ihre £age: zwiſchen dest, von. einander Cfagt er) 

‚nicht eben weit (doch wohl in gerader £inie bey 60 große, 

Stunden und durch die hoͤchſten Gebirge der alten Welt) 
von einander entfernten Quellen des Po und Rhodand. Da 
nun der maͤchtigſte Mann unferer Zeit einen Marfch über 
den Bernbardsberg mit bewunderungswuͤrdigem Gluͤck vols 
zogen, die Schmeicheley aber nicht fagen konnte, daß diefes 
zu erſt Er gethan, erfand fie, möglichf viele große Namen 
des Alterthums dahin zu bringen, um gelegentlich bezeugen 
zu koͤnnen, tie weit über alle gleichwohl Er ſey. So hat 
auch Pompejus dahin feinen Marfch richten müffen, obfchon, 
Caͤſarn zufolge, ſchwer au glanben it, DaB zwiſchen bein Cim⸗ 


\ ‘ 
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brifchen und feinem Krieg ein Römifches Heer an den Lema⸗ 
niſchen See gekommen, auch Pompejus nie angellagt worden 
iR, daß er, um nach Spanien zu fommen ohne die Seeal⸗ 
pen zu berühren, den weiteſten und hoͤchſtbeſchwerli⸗ 
den Weg durch diefe Gebirge gewählt. Vielmehr giebt Aps 


pian zu verſtehen, daß er fih eine beguemere Strafe 


(ou ara av Avvıfou. KeyaAove'yıccy 'geöfnet habe. 
Der Paͤſſe führen durch ſuͤdlicheres Gebirg fo viele und nicht 
unbegiieme, dab einem nicht angefchickten und von gutem 


Kart und landkundigen Leuten in ben Cottiſchen Algen wohl - - 


nicht verlaflenen Feldherrn ein fo abenteuerlichen Marſch 
wohl nicht zugeſchtieben werden darf. 


4 
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Von der großen Wanberung der eldetier. 


Wulap. Digetorig, ein vornehmer Mann bey dem Helvetiſchen 


Volk, hatte gehntaufend Leibeigene aus ber Cimbrifchen 
Streiferey ererbt., .oder in Kriegen felbft erworben. Von 
dem Cimbriſchen Zug an war ber Nord in Bewegung, 
und am. Rheinſtrom unaufhoͤrlicher Krieg der Tentfchen 


. und NHelvetiera): Diele Geringen flohen in feinen Schuß, 


bie Armen gemann er durch dargeliehened Geld"); wider 
unmäßigen Reichthum mar Fein Gele. Diefer Mann 


ſuchte die hoͤchſte Macht über fein Voll. Im Frieden 


wurden die Gefege von Dbrigfeiten verwalten, im Krieg 
herrſchten die oberften Befehlshaber; darum ‚trachtete Di 
getorir die NHelvetier zu einer großen Unternehmung und 
langwierigen Kriegen zu verleiten; in biefen feinen Plan 
traten die Borfteher der Sequaner und Heduer ?). Mit 
nicht größerer Diacht erwarb Chlodowig in einem fpätern 


’ 
⸗ 


e) Hiemu kam, daß Mithridates, des keiste ſelbſtſtaͤndige König der 
alten Welt, auch nach Teutſchland an die Cimbern ſandte, ſie 
gegen Rom zu erregen. Dieſe merkwuͤrdige Nachricht, welche 
Trogus Pompeius aufbehalten (Juſtinus as, 3), ge⸗ 
hört in das dreyßigſte Jahr vor der von den Helvetiern Kg 
fchloffenen Wanderung. Wer kann fagen, ob zwiſchen diefem 
„ großen Sürften und Orgetorix nicht Verbindung war! Aber 

"" jener’ fiel, kurz vor der Zeit, wo legterer den Gedanken der 
Auswanderung durchfekte. 

4) Polybius, L. IL; Casier, B. G., L. VI., c.13, L.VIE, c. 32. 
Die- Hauptriähluüg in den erden 29 Eapiteln von dem Gab 
lifhen Krieg liegt, wie es fich verfteht, zum Grunde. 

2) Voͤlkerſchaften in der Orafichaft und im dem ‚Serum 
Burgund. 
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Jahrhundert einen großen Theil Galliens den ‚Branfen, 
kinem Haufe aber, was Orgetorix wollte. 


Diefer, nachdem er fi) des Adeld verfichert. 3), kam Entſchluß. 
in die Gemeine der Fidgenoffen 3b), und machte folgenden 
Bortrag: „Der unuͤberwindlichen Rriegemänner, welche 
Sowohl die Legignen des Roͤmiſchen Volks, als die Scha⸗ 
„ren der Teutfchen befiegt; fen nicht mirdig, das Leben. 
iber dem fchweren Bau diefes rauhen Erbreichg zu ver 
mehren; ‚die Helvetier bedürfen nicht, fih hinter Berge 
‚gu verfchangen; fie follen und mögen fich die fchönften 
„Segenden in ganz Gallien sum Vaterland wählen; die 
uGränge werder fie nach ihrem Milen fegen, und ihe 
„Heldenmuch werde ihre Vormauer ſeyn.“ Da befchlofe 
fen die vier Gaue der. Kelvetifhen Eidgenoſſenſchaft; 
‚Nach diefer Zeit in dem dritten Jahr wollen alle Helve⸗ 
‚tier mit ihren Weibern und Kinderk, und mit ihren 
„Heerden und Geräthfchaften aufbrechen, und das un« 
‚fuchtbare enge Land ihrer Väter un beffere Länder vers 
„offen +); inheffen fol Drgetorir ald Gefandter, die Ge 
quaner und Heduer um Paß und Breundfchaft bitten, 
ndere foßen ben Nanrachern 5), Zulingen, Latobrigen“) 


% ' 
——— 
* * 


3) Conjuratione nobilitatis facta. 

sb) Der vier Gaue, W 

4) Aus diefem Entichluß möchte man fliegen, bie Helvetieg 
baben in dieſem Lande feit nicht langen Jahren gewohnt, aber 

die Zahl ihrer Städte und was von ihrem Neichtbum und rus . 

bigen Leben Pofidomius meldet SStrabo W., ©. 193) ſcheint | 

wider dieſen Gedanken zu ſeyu. 
5) Vom Hauenſtein herab in dem Rheinthale, wo Baſel nun iſt. 

Rinigg L. IV., c. 42, Apuious. L. XXII., Ptolom. L. TI., c.9. 

6) Die Wohnſitze dieſer beyden Voͤlkerſchaften ſind nicht beſtimmt 
genug. ©. unten Cap. V., N. 10. Kaum iſt begreiflich, tyie . 
- (am nur Elüvier und genglet bu Fresnoy, nicht ihre 

Nachfehreiber, zu nennen) ſolchen Völkerfchaften, eben wie 

den Ambrouen, Gaue, Städte und Slüffe, ohne auch nur 

eine Sylbe aus den Quellen, durch bloßen Hppofbes 
ſentraum ueſchreheꝝ metden. | 


R [ 
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„und Bojen 7) den Entſchiuß der Wanderung vortragen, 
„und fie einladen, an den Eroberungen des Helvetiſchen 
„Volks Antheil gu nehmen.’ Hierauf gieng die Gemeine 
- aus einander in -die Etädte. und Länder. Da war gang 
Helvetien in Bewegung, die Felder mit dußerftem Fleiß 
zu befden,. zu bauen, und alles zu rüften auf den Tag 
des Auszugs der Nation. Es waren aber alle, voraus 

die Tiguriner, vol großer Erwartung. 


Bnifdenge Indeß wurde der Obrigkeit berichtet, Orgetorix ver⸗ 
ſchich ſchwoͤre mit vielen benachbarten Großen bie Erwerbung 
und Behauptung tyranniſcher Macht. Alſo wurde er 
gefangen genommen, weil den Geſetzgebern gefährlich 


fhien , folhe Männer frey gu laffen. Er, ale den bad 


Voͤlk an die benachbarten Voͤlker bevolimächtiget habe, 
weigerte fi, gu antworten; ihn befchirmte die Stärfe 
feiner Partey, die Menge feiner Schuldner und feiner 
eigenen Leute. Da ließen bje Häupter des "Landes an 
alle Unterthanen’die Mahnung ergeben zum Schirm der 


Geſetze wider eigenmäctige Gewalt. Es war in den 


Gefegen, daß der, welcher ſich der höchfien Gewalt au⸗ 
maßen wilde, lebendig verbrannt werden fol. Diefes 
wußte Orgetorix, und fah bie, große Liebe der Freyheit, 

welche in den Melvetiern war; er ſtarb, wohl durch ſeine 

eigne Hand 8). 


Die Auswan⸗ Nichts deſto weniger (da ein felbſtherrſchendes Volk 
derung. durch ſich thut,t was Koͤnige im Namen anderer), als das 


7) Dieſer Sram derfelben mag on ii im Grabfelde Coben 
Cap. 2, N. 31) den Helvetiern benachbart geweſen feyn, und 
jet an den untern Waflern bes Bodeuſees (unten Cap. 6, 
N. 26) gewohnt haben. 

8) Orosius (L. VI., c. 7): ad mortem coactus. Wer weiß, ob 
nicht (bey den Helvetiern, wie bey den Arhenienfern im 
j Sprarufanifhen Krieg) durch die Lift eiferfüchtiger Feinde 
a der Nrheber des Anfchlags der, großen Wanderung, die durch 
| feine Verbindungen hätte Finnen südlich ausfallen A wie 

Alcibiades,, geſtuͤrit worden iſt! 
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Jahr der großen Wanderung herankam, und alle Mann⸗ 
ſchaft aus den Gauen, geruͤſtet, in dem Vaterland ihre 
letzte Gemeine hielt, beſtimmte fie den Tag, an welchem . 

das ganze Volk an pem Ausfluffe des Lemaniſchen Sees 

om Rhodanſtrome fich verfammeln follte. Aus biefer 
Zuſammenkunft eilte jeglicher zum legten Mal in die vd. 

terlihe Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die une 
vermögenden Sreife, die Weiber und Unmindigen mit 
kebensmitteln für drey Monate und ihren beften Sachen, 

auf Wagen ‘geladen, verbrannten fie ihre zwoͤlf Staͤdte, 
dierhundert Flecken oder Dörfer, und alle Häufer im - 
"Lande. So thaten auch die Bundesgenoffen; über den 
Jura zogen von Maurachen herauf drey und zwanzig 

taufend Männer und Weiber; es famen aus Zulingien 

ſechs und zwanzig taufend, vierzehntaufend vom Lande 
gätobrigten; amch von dem Venetifchen und Afroniden > 
Baffer 9) zwey und dreyßig taufend friegerifhe Yojen:. —. 
die Hier Baue, zweyhundert und drey und ſechszig taus 
fend NHelvetier, waren vor andern groß an Volk, Ruhm 
und Muth; unter allen Jeuchtete an der Epite der Tigus 
Einer ein fireitbarer Helb in grauem Alter, Diviko, wels 
der vor funfzig Jahren den Conſul uͤberwand. 


Ganz Sallien erwartete in Furcht und unruhigem Hindern 
Etillſchweigen die androhende Unternehmung; auch Rom 
gedachte der Cimbriſchen Zeit. Alfo, unter dem Conſu⸗ 
lat des 2. Calpurnius Piſo und Aulus Gabiniug, wurde 
Cajus Julius Caͤſar, Conful des vorigen. Jahres, dd | 
Feldherr nach der Galliſchen Provinz gefandt: in ee — —— " 
Galliſchen Provinz und in Italien geſchah die Mahnung 
und Muflerung; die Beurlaubten wurden in die Waffen 
gerufen; an die Gallifchen Städte Gefandte geſchickt 10); 
Caͤſar eilte, wie er pflegte , von Nom nach Genf. 


- 


9) jenes wahrfcheinlich der obere Bodenſee, dieſes das Waffe 
der. Hörner (wrewy) deffelben, welches Unterfee heißt oder 
von Celle und Bodmen der uederlingen genannt wird, Der 
Namen gebentt Mela Ul., 

10) Cicero ad Atticum, L. L., ep. *. 
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Die Stadt Genf lag im Lande der Allobrogen 7) auf 
einem Hügel, wo der See in den Rhodan fließt: Die Al⸗ 
lobrogen waren den Römern unterthan, und bauten in 
zahmer Unterwerfung dag Land. Caͤſar fuchte bey den 
 Mömern eben die Gewalt, mach welcher Drgetorif bey 
den Helvetiern zu feinem Verderben getrachtet: jener 
hatte fo viele Gläubiger als Drgetorir Schuldner, aber 
die Römer, die ſich felbft nicht mehr zu beherrſchen wuß⸗ 
ten, waren reif zum Gehorfam, und Drgetorie war fein 
Caͤſar: Eäfar ift einzig in ber Hiſtorie. 

Zu Genf kamen zwey Sefanbte der Helvetier gu ihm, 
baten um freyen Paß durch das Roͤmiſche Gebiet, und 
verfprachen,, fich deſſelben treulich und ohne Gefährde 
zu bedienen. Caͤſar hatte gegen zwey und neunzig tau⸗ 
fend flreitbare Männer eine einzige. Legion; alfo gab er 
ben Sefandten zur Antwort, „er wolle ſich hieruͤber einige 
nZage bedenken : 2). Als biefe Zeit verfloffen war, bes 
gehrten die Helvetier feine Erklärung; Caͤſar antwortete, 
„die bergebrachten Grundfäge bed Roͤmiſchen Volks ges 
„Ratten ihm wicht, einer Nation zu erläuben. durch die 
„Römische Provinz zu ziehen, und er werde es nicht lei» 
„den. Indeß hatte er an bem füblichen Ufer des Nhos 
banfiroms eine neun taufend Gchritte lange : 3), ſechs⸗ 
sehn Fuß hohe Mauer ‚mit vielen Caflelen aufgerichtet 
und befeßt, und weit und breit Aufgebote fohnellen Zuzu⸗ 
ges ausgeſchrieben; durch nichts wurde Caͤſar fü groß, 


— — 


41) Sie wohnten von Genf bis Grenoble, und von Vienne an 
Ä der Rhone bis in die Savopſchen Alpen. 
42) Inlianıs, in Caesarib. Vielleicht flarb zu Genf in dieſen Tas 
gen fein Freygelaſſener, deſſen Grabſchrift folgende ik: C. 
- Julius Caesar Longinus, C. Iulii libertus, perruptis monti- 
bus huge tandem veni, ut hic locus meos coptegeret cineres. 
Apollo, tuam fidem! — T.Fulvius, commilıto, commilitoni. 
Vale, Longine, aeternum. $it tibi terra levis! 
4) Appienu:, 15Q Stadien. Siehe über die Lage Abauzis bey 
Spon, Hist. deGeneve, t. II., der Ausgabe 1738, in 4. Baus 
lagre beseugt, daß 1740. vom berfelben keine Spur übrig war. 


I 


Beldihte der Schweig 2y 


ale daß ex nie Zeit verlor " 3b); den Krieg wunſchte ef, 
weniger um bie Dersfchaft- Noms zu vergrößern, alg um 
für fh die Herzen der Soldaten zu erobern. ' 


Indeß bie Helvetier durch die Furthen und. mit Schiff⸗ Bug: 
briden und Flöten vergeblich verfuchten diefen Paß zu 
erzwingen, wurde rin anderer ihnen von den Gequanern 
geſtattet. Es wohnten die Sequaner von den Auellen 
der Seine '+) big an ben Rhein, im Jura und an der 
Saone 5). Dumnorir, der Gemaltigite unter den He⸗ 
duern, ein Schwiegerſohn des Drgetorig, erwarb dieſen 
Haß für die Helvetier, die er fi) verbinden wollte: bie 
Eequaner wollten durch Dumnorix ihre Zeinde. die He⸗ 
duer verſoͤhnen, weil ſie von ihren eigenen Bundesge⸗ u 
noffien, den Teutſchen, ſehr unterdrückt murden: dieſer 
Mann aber trachtete nach ber Alleinhersfhaft über fein 
Doll. Bey vielen Voͤltern unternahmen verfchiebene Dies - 
fed gu gleicher Zeit, aber alle fielen unter dem Gluͤck Caͤ— 
ſars, welcher die meiſten großen Eigenfchaften vereinigte 


Das Helvetifhe Volk zog hinauf in die laufen des 
Jura 16), in einen fo engen Paß, daB jeht Faum ein Wa⸗ 
gen um den andern buschjufahren vermag: in der Tiefe 
auf der einen Eeite drängen fich die Waſſer des Rhodan 
durch ein ſehr enges Felfenbett, über dem ein. hoher Berg 





13b) Gein ſcheinbares Zaudern i Alexandria laͤßt fh rechtfer⸗ 
tigen. 

1%) Spquana. 

15) Argris. Don ihnen Swabe, L. IV., p. 293. 

16) Su ſofern erlaubt iſt, üher folche Puncte, nicht abzufprechen, 
aber zu mutbmaßen, möchte man den Paß durch das Fort-les 
Cluses für denjenigen halten, welchen die Helvetier nun brauch 
ten. Der bey lesCles würde fie von der Graͤnze der Allobro⸗ 
gen und Römer, deren Caͤſar gedenkt, zu weit ab, und für 
bie Friedſamkeit ihres Marfches gu nahe an das Teutiche Heer 
Arioviſts geleitet haben. Jin übrigen ergriffen fie dieſen 
Entſchluß darum nicht früber, weil Dumnorix des Drgetoriß 
Tor ihnen übel genommen oder fie es glaubten. 





\ 


Der Krieg 
rs As nur durch des Caſſius Niederlage und obgedathte Belei⸗ 

. »Digung befannt war, oben an der Provinz her ziehen, um 
fi nordweſtwaͤrts niederzulaffen,-hielt er für gut, ihrem 


+ 


N 
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emporfteigt; ; auf ber ‚andern Seite ficht eine ſenkrechte 


» Zelfenwand ſchrecklich body; der Weg läuft viele Stun⸗ 


den lang zwiſchen hohen Bergen am Rande fieiler Ab» 


gruͤnde und vieler tiefen Thaͤler. Diefe damals faum 


gangbare, Straße nahm der ganze Helvetiſche Stamm und 
feine Eidgenoffen , dreyhundert acht und fiebenzig tau⸗ 
fend Menſchen mit al ihrem But. Langfam kamen fie 
aus dem Gebirg über Bergwaffer und an dem fumpfigen 
Ufer des Nantuafeed an den Ararſtrom, nun bie Gaone. 


. An bemfelben flochten fie Kähne und Floͤtze nad) ber Un 
. volfommenheit ihrer Kunft, langfam und ungefchidt. 


An zwanzig Tagen famen über dieſen flilen Strom drey 
Gaue; bie Tiguriner bedecken den Zug. Won da nah 


‚men fie ihren Marfch nad) den fruchtbaren Ländern der 


Santoner ‚7). - 
Als Caͤſar vernahm, daß bie Helvefier, denen Kom 


ternehmungen mit genugfamer Macht zu beobachten, über 
gab dag Heer bey Genf feinem Legaten Labienus, eilte nad) 
Italien, hob zwey Legionen, führte drey aus den Winterlar 


"gern, war fchnell nieder in Piemont! 8), vertrieb durch 


Gewalt und Schrecken die Centronen, Garocelen und Caturi⸗ 
ger aus den Päffen ihrer Alpen : 9), durchzog mit mehr ald 


v 


17) Ihr Name iſt in Saintonge uͤbrig; die Veranlaſſung iu der 

Ausmwahl dDiefes Diſtrictes iſt unbekannt. 

18) Ad Ocelum, Exilles. 

419) Dieſe Alpenvoͤlker mochten zu Bewahrung ihrer Paͤſſe und 
Länder eine Eidgenoffenfchaft haben: Als Caͤſar, um den Heb 
vetiern anfer dem Gebirge su begegnen (die Römifche Kriege 
Funft hatte entfchiedenere Meberlegenheit in Ebenen), durch 
der Barocelen Land gu die Rhone hinaus ziehen wollte, vie 
fen diefe ihre Eidgenoffen die Centronen aus Tarantaife, die 
Caturiger aus dem Embrünfchen, au Hülfe, begegneren ibm, 
und wurden durch die Kriegsliſt, welche Polpaͤnus (VL: 
37, 2) meldet, uͤberwunden. 
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dreyßigtauſend Mann Vokontien und Allobrogien 53) 
gieng im Sebuſianiſchen 20) über den Fluß Rhodan, 
und erſchien im Ruͤcken des Helvetifchen Keerd ?°b). De. 
kamen die Geſandten der Heduer von Bibracte 200) und. 
Hedner Ambarren ? 0d) und von Landguͤtern viele Allobros 
gen, mit Klage, weil die Helvetier (durch Noth gedrun⸗ 
gen?°e)) Lebensmittel wegnahmen, Gädte eroberten 
und Kinder in Geifelfchaft mit fih führten; dieſes tha⸗ 
‚ten fie wo die Vorfteher den: Paß verfagten, vieles aus, 
Mangel an genugfamer Mannszucht. Die Hebuer wohn⸗ 
ten von bem Doubs bis an die Saone und in dem ſuͤd⸗ 
lihen Theile des Herzogthums Burgund 21), alte Freunde 
der Stadt Kom, weil im Weften die mächtigen Arvers 
ner und gegen Morgen die Sequaner ihre Feinde gemefen. 
Eifar freute fih, auf die Einladung Gallifher Voͤlker⸗ 
ſchaften zu thun, was zu unternehmen er ſelbſt ſehr 
wuͤnſchte. Alſo uͤberfiel und ſchlug er durch Labienus, 
den er von Genf an ſich gezogen, um die dritte Nacht⸗ 
mache, die Tiguriner, welche noch jenſeit des. Fluſſes 
geblieben 22). Den folgenden Tag fuͤhrte er die kegionen 
über den Fluß. 





Cd 


195) Vokontien mitten int Dauphine‘ wo Diois if; unter Allo⸗ 
bregien wird hier das äußere mach der Rhone bin -verftanden. 

20) Deſſen Hauptſtadt Lyon gewefen; bier ik aber von Gegenden 
des Niederdaupbine‘, dem Lande Breffe gegen über, die Rede. 

20b) So daß diefes ihn im Rüden, vor fi) die Saone hatte. 

. 200) Nahmals Autumn. 

204) Danville fest fie in das Ländchen Breffe. 

20€) Sie hatten bey ihrer Werproviantirung den Aufenthalt nicht 
berechnet, welchen Edfar ihmen machte. 

1) Sirabe, 1.0.5 Tacitug, Ann. J L. XI.; Enmenius, panegyr. 
Constant., c. 2. 

22) Die Anzahl der Tiguriner ih von Pol inne auf 30,000 
angegeben; er hatte aber tu den Zahlen hier eine andere 
Quelle oder unzichtige Lefearten. Wenn der Helvetier nur 
80,000 Menfchen „der Bewafneten 20,000 geweſen wären, 

‚tie hätte Rom erſchrecken koͤmen? Indeß ift merfmürdig, . 
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Auntethand⸗ Des Veeluſtes erſchraken bie Helvetier nicht, aber fie 
tung. bewunderten, wie Eäfar an einem Tag über den Fluß ge 


fommen. Hierauf: fanbten fie Diviko, den grauen Weber 
winder des Caſſtus, gu ihm.  Divifo fpradht „Die Hel⸗ 


yvetier laffen dem. Caͤſar fagen, wenn fein Volk Friebe | 


zhalte, To wollen fie den Zug in diejenigen Länder neh⸗ 
„men, welche Caͤſar felbft ihnen anweiſen guerbes er fol 


lie nicht befriegen, ohne zu bebenfen, mas fich vor Zei⸗ 


„ten zugetragen; feinen Vortheil über die Tiguriner fol 
yer weder fich gu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 


uden biäherigen Flor Ihrer Waffen fir ein Gluͤck, welches 


„deſto empfindlicher fey; doch wolle er ihnen Friede ge 


. rechnen; bie Helvetier meſſen ihre Kräfte in offenbarem 
zreblichen Kampf; Caͤſar fol nicht: machen, daß dieſe 
&egend burch fein Ungluͤck berühmt werde.’ Cäfar 
_ antwortete: „Auch er, wenn er betrachte, was die Hel⸗ 
„vetier den Freunden der Stadt Nom in Gallien hun 
„erinnere fich der vorigen Zeiten, als die Roͤmer mitten 
im Frieden ohne ‚einige Urfache von den Helvetiern über 
„fallen und hiedurch leichte beſchimpft worden; er halte 


‚bie Soͤfter ihnen geftaftet, auf daB das nahe Ungluͤck 


ben, wenn fie den Heduern und Allobrogen Erſatz leiſten, 


„ihm aber Geifel ihrer Treue ſenden.“ Diviko ertwiederte: 


„DBätern gelernt, Geifel empfangen; die Römer koͤnnten 


ned twiffen.” 


Fortſ. det Er gieng hinweg. Das Helvetiſche kager brach auf. 


Zuges. 


8* 


„Die Helvetier geben feine Geiſel; fie Haben von ihren 


| 


daß das Verhaltnit der 20 si den 80, doo, won dem der 


52000 Bemafnetem bey Caͤſar zu den 378000 nicht. viel vers 
fchieden iR. So ließe ſich denn auch der. Tigurinifche Gau 
werhältnigmäßig iu den drey andern annehmen. Daß Caͤſat 


durch Labienus ihn ſchlug, meldet Plutard. Divifo war 
nach den @elchichefchreibern des Eimbrifchen Krieges ZTigurd 


‚ ner; diefer Gau, fagt auch Cdfar, ſchlug den Caſſius; doch über 


lebte Diviko das legte Ungluͤck; fo daß der Bau nicht ganl 


. vernichtet worden (wenn uicht er mit dem Oberbefehlshaber | 


Rabe soraus geweſen). 
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Eifer folgte feinem Zug. mit mehr als viersigtaufend 
Kann. Beine Reiterey, viertaufend Mann flarf, wurde 
von fuͤnfhundert Spelnetifchen Reitern in bie Flucht ge« 
ſchlagen; den Anfang ber Flucht machte Dumnorix, Fuͤh⸗ 
zer des Zuzugs der Heduer. Diefer Mann verhinderte 
ale Anftalten, welche die Vorſteher feines Volks für dag 
herr Caͤſars machten; er haßte und filrchtete den Forte ' 
gang der Roͤmiſchen Herrſchaft. Wächtig. war er inGals - 
lien durdy Verwandtſchaften, Reichthum, die wohlberit⸗ 
tene Menge feiner Anhänger, und beſonders durch bie - 
Zuneigung ſeines Volks, für welches er fein Vermögen 
vie fparte: er wollte die Gallier frey erhalten, oder ſelbſt 
beherrſchen. Caͤſar konnte feine Denfungsart nach feiner 
eigenen beurtheilen ; alſo bediente er ſich des Haſſes und 
Mißtraueng der Heduifchen Regierung wider dieſen Dann, 
um ihn unſchaͤdlich zu machen. _ 
Vierzehn Tage lang zogen die Helbvetier in ſchwerem Schlacht: Ku“ 
langſamen Zug vor den Nömern ber ; Re fprengten mehr cr — der 
als einmal an das Lager ihrer Feinde. Als Caͤſar, wegen” 
Verproviantirumg, von ihnen ab, rechts nad) der Stadt \ 
Bibrafte,, zog, wandten fie fich gegen ihn, ihn zu ver. 
felgen ober Ihm vorgufommen. Da fammelte Cäfar dag 
Fußdolk auf einen Huͤgel, und ordnete die Schlacht; ine 
def wurden die Feinde durch die Weiteren beſchaͤftiget. 
Es wählte Caͤſar den Standort an ber Witte eines Huͤ⸗ 
geld; in bag erfle Treffen. flellte er vier alte, Legionen, 
höher in ziVep Treffen zwey neugewworbene Legionen und 
ale Huͤffsvoͤlker. An diefer Schlacht verließ er fich weder, 
enf die Tapferkeit noch auf die Treu der Ballier, fondern 
ſtellte die geuͤbteſte Roͤmiſche Kriegskunſt ben Helvetiern 
entgegen. Sie, nachdem fie den Troß in eine Wagenburg 
derſchloſſen, machten eine fehr enge und feſte Schlacht⸗ 
ordnung von großer Tiefe, twarfen fich mächtig auf ben 
Feind, ſchlugen die Netter und waren an dem Heerhau— 
fen. Als Cäfar dieſes fah ‚erinnerte ex mit kurzer Tore 
tm an Rom, an Pflicht, Ruhm und Race, fprang 
ale, gebot allen das gleiche, Erf aus: : die 
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„Vferde zum Wachiagen! wu BL und aus bag Beiden ber 
Schlacht. 


Erſtlich warfen die Romer ste Spieße: diefe Waffe, 
fieben Schub lang, fuhr mit großer Gewalt von der Höhe 
"in des Feindes enge Linien durch mehr alg einen Schild; 
an dieſen brach der hölzerne Make unmeit feiner fharfen 
Spiße , wodurch dag gefrümmte Eifen fih an den Schild 
feftflammerte, fo, daß der ſchwere Spieß herunterhing. 
Marius hatte diefed in der Cimbriſchen Schlacht einge⸗ 


führe 4), Als viele Helvetier fielen, viele fich vergeb- 


li) bemuͤhten ben Spieß vom Echilde loszumachen, an⸗ 


dere Schild und Spieß von ſich warfen, fiel das Tref⸗ 


fen Cäfars, ehe die Linien 'erfegt waren, die Schwerte 
in der Hand , in die gebrochene Ordnung herab. Die Hel⸗ 
vetier konnten weder ihn überflügeln, da er den Hügel 
gänzlich beſetzt, noch fein erfied Treffen umgeben, da die 
andern von oben her alles beobachten und berabflürzen 
Eonnten : daher fuchten fie eine vortheilhaftere Stellung 
dem Feind aber die feine zu nehmen. Sie zogen ſich 

zurück an einen Berg, von diefer Wahlſtatt taufend 
Schritte. Cäfar folgte mit allee Macht. Die Zulinger 
und Bojen, welche, funfzehntauſend Mann flark, ben 
Helvetiſchen Zug bededten, fielen ihm in die entbloͤßte 
Seite 25): auch wurde er vom Berge herab durch bie 
Helvetier angefallen. Dem wuthvollen Stoß biefer Men⸗ 
ge, welche fein Waterland hatte, alg biefe Wahlſtatt, auf 
der fie, vor den Augen der Ihrigen, fuͤr alled, mas Men. 
fchen lieb if, und für den alten Ruhm des Namens der 
Helvetier mit dußerfiem Heldenmuth firitt, einem folcyen 
Feind ſtellte Cäfar die beyden vordern Treffen entgegen ; 
dem binterften gebot er, durch eine fchnelle Wendung 
wider bie Bojer Fronte zu machen. fang und hart war 


»- 


* * 


25) Platarch. 
23) Eben derſ., Mario. 
25) Die Caxiius: in den Rucken. 
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ber Kampf: bie Helvetier in diefer Außerften Gefahr bite 
ben ihrer Voraͤltern würdig; den ganzen Tag bat kein 
Römer von einem aus ihnen den Mücken gefehen. Auf 
der andern Seite firirt Julius Caͤſar mit jenem Gemuͤth, 
welchem die Esoberung des Roͤmiſchen Reichs nicht zu 
geoß war, und mit jenem Blick, der ihn in feiner Noth 
über den Entfchluß ungewiß Jieß, als an dem erſten 
Tag, der ihn ben großen Feldherren an die Seite fegen 
ſollte. Seine beyden Treffen waren in einander gerückt; 
auch fonft hatte feit Marius durch die Verwandlung ber 
Eenturien in Cohorten? 5) die Legion eine nachdrücklis 
here Drdonanz : bie Soldaten wurden durch den Wider⸗ 
ſtand, am allermeiften durch dag Benfpiel ihres Caͤſars 
und durch ihre Liebe zu ihm begeiftert. Spaͤt am Abend 
wichen die Helvetier nach großem Verluſt in guter Ord⸗ 
nung theild auf den Berg, theils, zum Schutz ber Ihri⸗ 
gen, in die Wagenburg 27). 


Caͤſar wollte den Sieg nicht unvollendet laſſen, fon Folgen. 
dern fuͤhrte einen Theil ſeines Heers wider die Wagen⸗ 
burg; er erwartete, daß nach Gefangennehmung der 
Weiber und Kinder das Helbetiſche Heer ſich ergeben 
wuͤrde; und wegen der verwirrenden Menge ſchlen der 
Feind hier ſchwach. Das Helvetifche Volk, ohne Untere 
ſchied Geſchlechts und Alters, wuͤrdig der Vaͤter und Gat⸗ 
ten, welche auf dem Schlachtfelde umgekommen, ſtritt 
bis mitten in det Macht von der Wagenburg herab, und 
ſchoß durch dieſelbe hinaus; die meiften find hier gebliee 
ben: denn als nach langem Kampf bie Romiſche Macht 


— —ö 


26) Zwey Manipoli machten jene, drey diefe; alſo waren durch 
die Ordonanz der Cohorten weniger Zwiſchenraume in den 
Linien. 

27) Dieſen Krieg beſchreibt am beiten € äfarfelbfi, de B. 6. 3 
L.1.; c. ı bis 29; Livius, epit, CH., iR nicht gang richtig; 
Poljacvns, L. VIII., vermengt Begebenheiten; Dis L. XxXVll,; | 
iR auch nicht genau. F 
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bereindrach , verdroß die meiſten Greiſe, Weiber und 
Kinder, den letzten Tag der Freyheit und ihres Rubens 
zu überleben. Ein Sohn ded Orgetorix und feine Schwe⸗ 
lee wurden gefangen. Biele taufendb Mütter und unmuͤn⸗ 
dige Kinder, weichen das Unglück übermenfhliche Kraft 
gab, eilten auf den Berg zu dem Heer. Da dem alle 
mit großem Mepklagen aufgebrochen , und bie ganze Nacht 
hindurch und vier Tage und Nächte in größter Augſt und 
Beſtuͤrzung durch viele Gallifche Eandfchaften bis zu den 
gingonen ?8) gesogen. Die Roͤmer heilten die Verwun⸗ 
deten und begruben bie Tobten; am britten Tag. brach 
Eäfar auf: ben Kingonen ließ er fagen, wenn ſie die Hels 
vetier aufnähmen, fo fey er ihr Feind ??) Die Helves 
tier , welche ein einziger Tag wm bie Blürhe ihrer Krie⸗ 
. ger, um.all ihre Sur, ihre Weiber und Kinder und um 
alles Anfchen gebracht, und weiche, nach einem langen 
Zug in Betruͤbniß, Angſt und Furcht, ohne Brot waren, 
fchtekten ihre Wornehmften an den Ueberwinder. Er bes 
gegnete ihnen an ber Spitze bes Heerd; die Gefandten 


\ . fielen. zus Erde, und -baten meinend um riebe 


und. Mitleiden. Caͤſar ſprach, die Helvetier follen feine 
Ankunft erwarten. Als er zu ihnen fam, befahl er, bie 
entlanfenen Knechte, ihre: Seife und alle Waffen zu lie» 
fern.. Sie erfchracken fehr; was iſt ein Volk ohne Wafs 
fen! Bey anbrechender Nacht entflohen fechstaufend Men 
fchen aus dem Gan der Berbigener nach dem Rheinſtrom 
bin: die Galifhen Voͤlker brachten fie zuruͤck; Caͤſar 
drohete: Hierauf wurden die Verbigener niedergemächt ; 
er Tonnte nicht leiden, daß er betrogen wuͤrde. Da er« 
füllten alle Heldctier, Tulingen und Yatrobigen 39), hun⸗ 
dert umb zehntauſend an Zahl 32), feine Forderun⸗ 


28) Um Langres in Champagne. Auf der Peutingeriſchen Charte 
if ein Weg uͤber Langres nach Helvetien; ſiehe Chevalier, 
Mem. sur Poligny. . 

29). Von der Schlacht bey der Wagenburs, Plutarch, Caes. 


30) Bojos Aeduis concessit ; Caesar. 


31) Die Bojer müffen diefer Zahl bengefügt werden, weile die 
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m: in großer Beforgniß, bie eñtwaffnete Menge werde 
umringe und ausgerottet werden. In diefer Furcht er 
ſchienen fie vor dem Ueberwinder. ' , 


Da ſprach Caͤſar: „Sie ſollen ruhig nach ihrem Da guedi. 
„terlande ziehen, und ihre Städte und Flecken wieder 
nufbauen; er wolle den Auiobrogen Befehlen‘, fie mit 
Rebendmitteln zu verfehen; fie follen fi) vor niemand 
fürchten, das Roͤmiſche Volk mache die Helvetier zu 
„Buudsgenoſſen und wolle fie beſchirmen; feiner ſoll 
Römifcher Bürger werden 32), ſondern bie Obrigkei⸗ 
„ten ſollen das Land nach ihren Gefegen wohl regieren.’ 
Gig zogen heim. Die Päffe durch Genf und in den Jura , 
verwahrte Caͤſar durch die julifche Nittercolonie 33), 
welde er gu Noviodunum 34) an dem Lemanifchen See? 5) 
fiftete. Gegen Teutfchland fchirmte bie Helvetier ber 
Name Roms; ſie bewahrten fuͤr Italien den Zugang der 
Alpen 36). Caͤſars Guͤte, als er noch nicht Herr der 
Welt, war die loͤblichſte Klugheit, nachmals die ſchoͤnſte 
Eigenſchaft feiner großen Seele ?7), 

Menge der Zuruͤckkehrenden ausdrückt; mir haben geſehen, 

dag die Bojer bey den Heduern blieben. Bey Strabo, L. IV., 

p- 298 find, hoͤchſtwahrſcheinlich, die Zahlen verdarben; auch 

find fie nicht glaubwürdig von Ororius (L. VI., c. 7), am 

unwahrſcheinlichſten bey Polyaenus angegeben. 

3%) Cicero, pro Balbo. 

33) Colonia Iulia Equestris. 

34) Nion, Neus. 

35) Deseruere cavo tentoria fira Lemano. Zuams, L. I., v. 
396. Es ſcheint für den nachmaligen Bürgerkrieg aud die 
aufkeimende Colonie beygewirkt zu haben. 

36) Si Alpes praesidiis firmentur, coalita libertate, diepecturap 
Gallias, quem virium terminum velint. Taeitug Hist. IV. 55. 

37) Ne leur donnant autre darnison que la memoire de sa dou- 

ceur et clemence; Mensaigne, L. 1l., c. 33. 
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Sünftes Eapttek 


Kon den Voͤlkern in dem Penniniſchen und Rhatiſchen 


Gebirge. 


Aren Der Name der hohen Alpen gebuͤhrt einigen Spitzen 
* deB Gebirges, welche über alle Graͤnzen lebender Natur 


in reinere Luft emporfleigen: von ihnen, als Mittelpunk⸗ 
ten, gehen aus, viele unregelmäßige Reiher hoher Ber⸗ 
ge, welche in vielfachen Krümmungen einen großen Irr⸗ 


. gang bilden. Die Alpen in Urt und Untermalden, und 


auf den Graͤnzen ber Berner, bed Landes Wallis und 
Mhätiens bilden den Alpenſtock, welcher der Gotthardi) 
genannt wird; von bemfelben erſtrecken ſich viele Berge 
in mancherley Richtungen an die Seen von Thun, !ua 
cern, Zuͤrich, Coſtanz, Como und an ben langen Gee?) 
Die mitternächtlichen Berge lagen wuͤſte und ohne Nas 


wen; die gahmeru ſuͤdlichen Thäler, wo Mallid, bie en. 
“ netbirgifchen Vogteyen ?) und Buͤndnerland ſind, wurden 


von vielen kleinen und armen Völkern bewohnt, melde 
wild und frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Abkunft, 
noch ihre Verwandtſchaft, noch ihre Melden; aber fie leh⸗ 
zen, weld ein Vaterland durch ‚die Freyheit erträglich wird. 





3) Nicht von der hoͤchſten Spitze, foudern von dem gangbarfen 
Paß. Daß es idem Alpium tractus, bat fhon Plinius, H. 
-N., L, 1l., geſehen. Wem man die Geftalt und Lage dies 
ſes Gebirges bedenkt, und daß, wie aus einer Florentiniſchen 
Eornaline Zurlauben wahrſcheinlich geinacht, die Tauruſ⸗ 
“Fer auf feiner Spige ihren Gott angebetet, fo fcheint mög 
lich, daß Gotthard (Berg Gottes) uralter Landesname if. 


“ 9) Lago maggiore, 


s) Ein Schweizeriſcher Ausdruck für fieben Landvogteyen ber Nas 
tion, welche jenfeit dieſes Gebirge in Italien liegen; ietzt 
Canton Tieino. oo. 
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BWo ber Bemanifche Bee anfängt, ſteht er am Fuße ı. Ven dem 
fhroffer hohen Felfen +) am allextiefften. Hier empfaͤngt ande Wallic | 
es den Rhodan, welcher zwiſchen zwey eben fo ſchreckli⸗ 
den Bergen aus einem Paffe hervorfirömt, welchen er 
feß füle: von da dreyßig Stunden weit hinauf an den 
Furka, einen Berg der Gotihardäfette, erfireckt ſich Wals 
lis:), ein enges Thal. Ueber demfelben liegen gegen Mit⸗ 
ternacht Höhere Alpenthäler tief unter ewigem Eid; im 
Süden fliehen viele hohe Berge hinter eiuander bid an 
ben Venniniſchen Pag 5). An' vielen Orten iſt neun oder 
sehn Monate jährlich) die Natue von Kälte flarr; eben 
biefe engen Tiefen fchmachten mährend vierzigtaͤgigen 
Sommers unter der Hitze Senegald 7); unweit von Pflan⸗ 
zen, die man im neuen Sembla findet, werden Frücte 
ausgefocht, welche bie Waͤrme Italiens und Spaniens 
erfordern 8). Um dieſes Land ſtritten wider das Roͤmi⸗ 

Ihe Reich viele Stämme der Ureinwohner. 

Die Wiberer mohnten in den Bergen bes Furfa. Ton feinen 
An dem nördlichen Gebirge ließen die Ardyer ?) abwei—⸗ Einwohnern. 
den, was von ewigem Eis unbedeckt blieb. Man weiß 
von den Tplangiern :0), den Temenern 12), den Cha⸗ 
bifonen, den Daliternen 12) nur Namen. Die Seduner 





4) Les rochers de Meilleraie. , 

s) Vallis Pennina, Valesia. i 

6) Der große Bernhardsberg, auf welchem L.Lucilins Deo Per- 
nino O. M. donum dedit; Inſchrift bey Martin, ee 
des Gaulois t. l., p. 402. 

2) Beobachtung Albrechts von Haller; in einen Brief an 
Bonnet. Der Nordtwind hat Eeinen. Zugang. 

&) Zwiſchen der Stadt Sitten und dem Lande Sanen; Haller 
praef. stirpium Helv. 

9) Polybius, L. 1ll., c. 37, Der Name mag im Drte-Arben 
übrig ſeyn. 

10) Zulingern ? 

11) Ihe Name fcheint in Turtmen, ' Tourtemaigne, Guerie 
Temenica) übrig. 

ı2) Diefe Voͤlkerſchaften neunt Fe ud, ora marit. 
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wohnten um die Stadt Sitten, im Rhodanpaß Werager, 
von da Nantuaten 13) bis an den Lemaniſchen See 24). 


Die drey letztern Volkerſchaften wurden durch Caͤſar 


—ã unterworfen, weil ſie in dem Penniniſchen Paß durch 


uͤbermaͤßige Zoͤlle und Frachten die Handelſchaft ſtoͤrten 
und Raͤuberey trieben. Sie verloren ihre Freyheit, weil 
ſie dieſelbe zum Schaden der Auslaͤnder mißbrauchten; 
fie hatten feſte Burgen und ſtarke Paͤſſe, es fehlte weder 


Muth noch Freyheitgefuͤhl; aber ſie wußten ſich ihrer Vor⸗ 


theile nicht zu bedienen; alſo mußten fie um Friede bit⸗ 
ten und Geifel geben. Da nahm Gergius Galba, ber 
bie zwoͤlfte Legion und einige Neiteren Hatte, das Win 


terlager, theiis im Nantuatifchen, theils Coornehmlid) - 
zu Dftodurug °5)-, einem Flecken ber XBerager; bie 


Dranſe theilt Oftodurug ; dieſem Fluße weſtwaͤrts befeſtigte 


Verſuch fuͤr d 
Befreyung. | 


Galba fein-Lager; demfelben gegenüber wohnte dag Voll. 
Ehe das Lager yollends befefliget und mit Proviant 


“genugfam verfehen war, befchloffen die Werager, dieſes 


Thal durch des Galba Untergang Roͤmiſchen Feldherren 
fürchterlich gu machen; . der Hoffnung simangefochtener 
Freyheit wollten fie ſich felbft und ihre Kinder, melde 
bey dem Feind Geifel waren, uufopfern. Einſt bey An- 
bruch des Tages erfihlen der Pag und alle Hoͤhen uͤm den 
Det von ihnen und von ben Sedunern befegt;. Galba 


von Zufuhr und Hülfe getrennt. In einem Augenblid 
‚überfielen die Seduner und Werager , begeiffert von Zus 


verficht und Nachbegierde, von allen Orten dag Roͤmi⸗ 


ſche Rager. Die Roͤmer widerftanden mit gewohntem Hel⸗ 


denmuth. Aber bie Landleute wurden durch dag aus allen 
Gegenden zufammenfließenbe Volk abgeloͤſt und verſtaͤrkt; 


13) Nans heit Waldbach, daher in dieſem Gebirg viele Nantua⸗ 
ten vorkommen. 


22) Big wo Unterwallid auch nun aufhört. 
15) Caesar, de B. C., In III.; Strabo, L. IV.; Plinius, H. N., 


L.ı. 6 23, Von diefer Gefchichte ſ. auch Die, L. XXXIX., 
und Orosius, L. VI, c. 8. Des Dit Oltodurus iſt in oder 
ben Martinach (Martigay). 
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ſo baß bie geringe Bahl der Ausländer derwundet und 
ermädet wurbe., Um den Mittag wurde der Graben des 
Lagers aufgefuͤllt, der Wall zerhauen, alles geräftet um 
denfelben zu erfleigen. Ald Publius Sextius Baculus, 
welcher fuͤhlte, was er feinem Alter und Primipilat, und 
was er der Ehre ſeiner Narben ſchuldig ſey, als er und 
Voluſenus, ein Militaͤrtribun, den Fortgang der Beinde 
faben , erinuterten fie den Feldherrn, anzuordnen, was 
Römern in ſolcher Noth geziemte. Hievon wurden bie 
Soldaten ſogleich umterrichtet; hierauf gaben fie der nd» 
thigen Raſt Augenblicke. Ploͤtzlich, aus allen Thoren, . 
die Cohorten mit ber Wuth verzmweifelnder Kriegsmaͤnner 
des allertapferfien Volle. Ehe die erflaumten Werager 
den Zweck des Keindes begriffen, waren Diele Roͤmer im 
Befis der Hohen Gegenden; andere firitten von vorn mit " 
Roͤmiſchem Heldenmuth, ſo daß der Lanbleute gehntaufend " 
erſchlagen, die. Höhen befreyt und befegt, und allen Bars 
baren bewiefen wurte, baß die Etärfe eines Heers nicht 
auf der Zahl der Krieger, fonbern auf ihrem Werthe bes 
ruhet. Galba verbrannte hierauf den Flecken Ottodurus; 
den Winter brachte er bey den Allobrogen zu. Die Roͤ⸗ 
mer behaupteten ſich in dem Paß, aber den Oktodurenſern J 
gben fie die Rechte, welche Latium durch alte Verwandte \ 
(daft und große Kriege kaum erworben 26). Möller in 
Rarfen Lagen, wenn fle fie muthvoll verfechten, (dieſes 
muͤſſen wir nicht vergeffen) ehret auch ber Sieger. . 
Vbn dem Furka bis an die Quelle des Rheine in &; —88 
dem Berge Adula 17) wohnten die Lepontier! 2/ eine! Ren ’ 


- 





16) Pintus, 1. 0. ; Seviri (fo muß man doch leſen) vallis Poeni- 
aae kommen bald nach dieſem (Aufſchrift bey Bodar, 
Mem. sor la Suisse, t. I., p. 296), nnd im dritten Jahr⸗ 
hundert Forum-Claudil Vallensium Octodurensium (Auf⸗ 
ſchrift eben daſ. p- 1ar).vor. 

17) Swrebe, L. IV. p. 204; ſ. auch was er p. 192 Überbie Nan⸗ 
tuater des Adula fagt. Unrichtig meinte Die, L. XXXIX. die 
Rheinquelle fey um etwas außer dem Rbaͤtiſchen Lande. 

18) Schon die Wiberer waren Lepontier; Ainisr I, c. In valle 

Esvensina iſt ihr Name übrig. 


- 
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Voͤlkerfchaft Rhaͤtiſcher Ration, vielleicht aus dem Stamm 
der Tauruffer. Die Tauruffer befaßen viele Thäler dev 
Alpen im Gotthard, um Salutzo, in Krain 9). ‘Die 
Mhätier waren vor Alters eine große Nation in Ita⸗ 
lien 29), welche von den Griechen. und Römern Tprrhe- 
ner, Zuffen, Hetruffen , genannt wurde; NXhätier mag 
ihr eigener Name geweſen ſeyn *!). Nachdem fie in ur- 
alten. Zeiten bie Umbren, jenfeit deren die Gefchichte Ita⸗ 
lien faſt feine Voͤlkernamen hat, bezwungen, wohnten 
fie von den Alpen bis an die Tiber in einer Kidgenofs 
fenfchäft vieler Städte, welche son felbfigewäßlten Obrig⸗ 





19) Anis. Da der Tauruſtiſche Name, tie viele andere, Los 

calumſtaͤnden gemäß, appellativ war, fo barf aus bemfelben 
auf bie Abkunft verfehiebener Bölferfchaften Fein Schluß des 
macht erden. 

20) Don diefem Aufenthalt fangt ihre Meldung bey den Geſchicht⸗ 
fchreibern an; Aborigenen aus Nord mögen mit Torrhenifchen 
Pelasgen durch bie Zeit eoalifirt ſeyn. Es iſt aus der Spras 

che ſo au vermuthen. 

91) Dionpfius von Halikarnaſſus meldet ausdrücklich, 
die von andern Turrhener oder Zufken genannte, Nation 
pflege fich felbft von Rafen, einem ihrer Anführer, zu nen⸗ 
nen. (Sp geben fi die Ungarn den von biefer Benennung, 
welche Fremde ihnen gaben, weit verfchiebenen, au das ur⸗ 
fprüngliche Vaterland erinnernden Namen Magyiar, Madfhar.) 
— Die Sprache der Torrhener hatte, fo wenig als ihre Site 
ten, Aehnlichkeit mit der Ludifchen Zanthus dber£udier, 
bey Dionpfius). Diefe war wohl eine Slavifche Mundart. Sis 
hatten auch nichts von den Pelasgen (Dionyfius). Daher halt 
fie der Griechifche Sefchichtfchreiber nicht ohne Wahrfcheinlichs 
feic für ein uralteg, eingebornes (vor undenklicher Zeit 
eingetwandertes) Volk. Da daffelbe, wie wir nach Plinius 
CIII., 29) erjählt, Bewohner des mittlern Italiens, bie 

— Umbren, beswungen, fo Fam es, nicht unwahrſcheinlich, aus 
ben Norden des Landes. Die. Rhaͤtier dürften der Urſtamm 
geweſen ſeyn und bey dem Einfall der Gallier, die naͤchſten, 
aus ber Lombardey, das nicht vergeffene Vaterland wieder 
geſucht haben, Wir behalten und vor, dieſe Spuren in ei⸗ 
nem audern Werk vollſtaͤndiger zun erforſchen. 




















) 
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keifen und nach eigenen Geſetzen regiert wurden: in ihe 
rem Gotteödienft war hohe Feyer, im Glauben folgten 
fie väterlichen Sagen: in ber Kunſt waren fie zwiſchen 
ber Aegyptiſchen fleifen Groͤße und Griechifcher Ausbil⸗ 
dang. Diele hundert Fahre behaupteten fie die Freyheit 
gegen gewaltige Bilrger und auswärtige Macht; ihre Seen . 
macht war weitberühmt. Allein beym Anzuge der Gala 
liee *2) verließen alle Bewohner der Ebene am ſuͤdlichen 
Buße des Gebirges die Staͤdte ihrer Bordltern, und nah⸗ 
men bie Flucht. In ben fchönen Thälern, der Apennini⸗ 
(den Berge: und in den Flaͤchen bis an das Tyrrheniſche 
Meer, blieb ein Bund von zwoͤlf Städten, von dem das 
kond Tofcana ? 3) heißt. Weil aber diefed Land nicht 
allen groß genug, oder vielen unfichen fehlen, flohen 
Nhätter in bie Alpen **), einft auch Vaterland ?+b). 


Br felsigen Zeit waren in diefem Gebirg hoͤchſtens Wie Rhaͤtien 
Sußpfade, oft gebrochen von Eislagen der. Felfen, bie At 
von den Höhen in den Abgrund herunterſtuͤrzten. Frem⸗ 
den und ihrem Vieh ſchwindelt auf den engen hoben We⸗ 
gen durch dieſe Klüfte 25) der Erde. Der Strom bes 
Rheins floß durch große Suͤmpfe in einen fehr breiten, 
fefen und langen Bee ?°). In dieſen Gegenden blieben 


nn ur u 


22) Oben Eap. U., N. 6, 

13) Dajumal Tuscia. | \ 

24) Zivies, L. V., wo er vielleicht den: alten Reſan in einen juͤn⸗ 
gern Rhätus verwandelt; Ziinius, 1. c.; Zustinus, L.XX., c. 8. 

sıb) Des Urſtamms, dervon dort nach Stalien gelommen.feyn mag. 

5) Dieſe Bergpfade find von Strabo a. a. D. recht gut ber 
ſchrieben. 

26) „An demſelben ſtoßen Rhaͤtier und Windeliker, Bojen und 
„Helvetier zuſammen; jene, die Rhaͤtier und Windeliker, be⸗ 
„wohnen die Hoͤhen, die Helvetier und Bojen das ebene 
„Land; bis in die Gegenden ob Verona und Como und an Die 
„Rheinguellen twohnen die Rhätier, deren die Rhukantier und 
KRöttvantier die wildoſten feyu;“ Strabo IV, 206. Der 
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bie Rhaͤtier 26p) ‚und wohnten bis an den großen Ex; 
fie nannten ihn Venetiſches Waffer 7). Hierauf bauten 
ſie an vielen hohen Drten ſtarke Burgen ? 8), ein anderes 
Lavinium, ein andere Ardea und ein Salifei, von wel⸗ 
chem Camillus nichts vernahm 9). 


= die Ahle Das ganze Volk wurde martialifch, vergaß die Tufe 
ſer. liſchen Kenntniſſe und Kuͤnſte 20), ttieb Raub, weil an 





Name Toͤnier (313) mag, wie Caſaubonus vermuthet, für 
Bojer ſich eingeſchlichen haben, der Helvetiſche, den er in ei⸗ 
ner Handſchrift fand, ausgefallen ſeyn. In der zweyten Haupt⸗ 
ſtelle meldet Strabo (VII, 292) „daß die Rhaͤtier den gro⸗ 
aben See nur wenig beruͤhren, ihr Land erſtrecke ſich in die 
„Alpen und etwas jenſeits, Inſubrien zu; den groͤßern Theil 
„ber Seeufer bewohnen die Windeliker und Helvetier; auch 
„ſtoßen an denſelben die verlaſſenen Bojiſchen Laͤnder.“ Dieſe 
Stellen, mit ſpaͤtern urkundlichen Diöcefanabtheilungen ver 
glichen, ergeben für das Land Rhätien ganz Bünden, Tirol 
bis au den Sinn und einen großen Theil der Welſchen Ge⸗ 
gend, nebſt den bisher unterthanen Landen Chiavenna, Val 
Tellina und Bormjo, von Glaris ein Theil, Gaſter, Su 
gans, das Rheinthal und das Land vor Dem Arlenberge. Von 
den Windelifern wiflen wir, dab ſchon Bregenz und (um 
uns nicht zu weit über die Gränzen zu verbreiten) gewiß Der 
Wald und alle Höhen auf der Oftfeite des Bodenſees ihr Be⸗ 
fisthum geweſen. Die Helvetier hatten den Thurgau. Die 
Bojifche Wuͤſte if in der untern Gegend, wo die Waffer ſich 
theilen,, anzunehmen. Bergl. Blinius II., aa, 
»6b) Da ik Domestica vallis (die alte Heimath, in Domleibs) 
wo neben unb unter ber alten Tuſeia (Zufie) Realt, Reambs, 
Ratuns (Rhaetia alta, ampla, ima). 
27) Lacus Venetus. Wenden, vielleicht wandernde Voͤlker, ho- 
mines qui Winde vocantur (Acta Murensia), jagen von Al 
ters in dieſen Landen umher, 
08) Arcen, Alpibus impositag trementis. Heoratius. 


89) Lavin, Ardes, Flaͤſch, en ca de Oein (in capiie Qeni) , dem 
Engadin. 
so) Deren Stufe zu damaliger Zeit nicht wohl amzugeben if; 
die Jahre falcher Wanderungen pflegen ungewiß tu ſeyn. 
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dere Ihnen alles genommen , und murbe Aller Furcht md 
Menſchlichkeit fremd. "Die Rhaͤtier in ihren Kriegen mit 
den benachbarten Galliern 3°) erwuͤrgten alle Männer, 
Knaben und alle die fchwangern Weiber, melden, die 
Vehrſager Mannsgeburt weiffagten 32). Es fchirmte vor 
ihnen weder das Alpgebirg diefe Gallier, noch der große 
Ser die Helvetier, noch Entfernung die Sequaner, oder 
die Teutſchen ihre tapferer Much; als naͤhmen fie von 
alien Voͤlkern Rache des Verluſtes eines gluͤcklichern Lan⸗ 
ded. Einige Staͤmme hielten aus Hungersnoth Friebe; 
biefe vertauſchten Kaͤſe, Honig, Pech und Harz um Früchte 
ver Felder 33). Die Gallier, ſowohl in ihrem neuen 
Lande, als in den Wohnfipen ihrer Vaͤter, bie Tuffen , 
und alle von ihnen befahrne Küften und Gemäfler, ihre 
greunde, ihre Feinde, und Völker, die fie niemald nen⸗ 
nen gehört, fielen unter das Joch ber Stade Rom. Die Khaͤ⸗ 
tier blieben frey und wild: in dem Gebirge ber Bündner, 
ia dem Benerianifchen, in dem Seidentinifchen, Tirol 
herab 34), und bis an den Donauftrom ; ihre Nachkom⸗ 
mm erhalten feit dritthalbtauſend Jahren den Grundcha⸗ 
tafter ihree Sprache-35). 


In dem flebenhumbert acht und dreyhigſten Jahr der Wie 
Ende Rom als Octavius Auguſtus ale Nationen von mi 
ben Cuphrat bis an die Kuͤſte der Beitanier friedſam be⸗ 
hertichte, wurde er durch die Camunen und Wenno⸗ 
nen, Rhaͤtiſche Stämme ?sb), welche gegen Roͤmiſche 





39) Die Lombardey ward Callis ciwalpına. 

3) Seesde, In IV., p. 206; Die, L. LIV. 

85) Strabo, ibid. 

3) S son ihrer Hauptfiadt, Bien bey Sansbud, Rof ch⸗ 
manns Veldidena- 

ss) Das Ladinum in Unterengadein, und das Nomanfche (Cure 
welſch, Chauderwelſch) in vielen Segenden if kaum beffer zu 
bezeichnen ald bey Liviar, L. V., c. 33, 

.ssb) Das Eamunifche Thal, welches der Oglib burchfirömt, ges 

bört nach Breſcia; die Wemonen ſcheinen die Anwohner der 

Quellen des Inn. 
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kandſtaͤdte Raub thaten, an die Voͤlker in dieſem Bebte 
ge?e) erinnert. Da wurden Claudius Druſus und Claw 
dius Liberius Nero, feine Stiefſoͤhne, mit einem Heer 
wider die Rhaͤtier gefchickt ı hingegen die Windelifer 36), 
ein Wolf von gleichen Bitten , ihrem Lande gegen. Mit 
' ternacht, wurden zu biefem Kriege ihre Bundesveriwands 
te; oſtwaͤrts war Norikum 37), noch wilb und vor fur 
gem unabhaͤngig. Die Mömer, welchen der unblutigfie 
Sieg billig der ſchoͤnſte ſchien, fuchten die Feinde zu tren, 
nen. Druſus, em Yüngling , in dem des großen Ed’ars 
. Self war, gog in das Tribentinifche, fein Bender durch 
Gallien. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wurden / 
erſchienen die Befehlshaber deſſelben im Lande ber Win’ 
deliker, er felbfi auf dem See; auch Tibering hatte fol 
che Einfichten, daß, wenn er. nicht in ben verborbenften 
und immer doch fchweren Zeiten Alleinherrfchaft Härte fuͤh⸗ 
en milffen, er große: und gute Thaten verrichten fonnte. 
Druſus, ber erwartet wurde, fchlug den Feind, kam it 
das Land, und ließ durch das Sebirg Straßen bauen 37»). 
Im Norden wurde jeder Stamm in feinem Lande ange 





350) So eben war bey Anlaf ähnlicher Unternehmungen ber Pan⸗ 
nonen das Norikum (von Rhätien wohl nur durch den Sun 
geſchieden) der Hersichaft Roms unterworfen worden; Dis. 

86) Wenden am Lech? Sie wohnten am Lech, Preism., L, VL, 
c. 12. Vermuthurigen Aber die Abſtammung, Wohnſitze und 
Namen der Voͤlker weque confirmare ergümentis nequb re 
fellere. in animo est; ex ingenio suo quisque demat vel 
addat fidem (Toacitur.) 

87) Plinius, L. Ul., c. 9. 

67b) Drusus Genaunos, implacidum genus; 

Breunosque veloces.. 3% 





Dejecit acer plu⸗ vice simplici: | 
Es war ein Pofitionenfrieg ; fie mögen vom der Clauſe zwi⸗ 
ſchen Peri und Ala bis an und auf den Brenner fi mehre 
mals geſtellt haben; 

Diu lateque victrices catervae 

Gonsiliis iuvenis revietae — | 
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griffen und: Werwimden; von des See ſeite ſchlug Tibe⸗ 
rius die Rhaͤtier 37c). Diefer Zufälle erfchraden fie, al8 | 
ein Bolt, defien Väter in allen Kriegen gluͤcklich geſtrit⸗ 
ten. Ihre Wildpeit wurde durch die Verzweiflung Wuth; 
auch Weiber wagsen ſich für die Erhaltung der Freyheit 
ig die Schlacht, Mütter fchleuderten Roͤmiſchen Solda⸗ 
ten ihre Eduglinge in das Angeficht 274). Uber Frey 
heitsliebe fiegt gegen Uebermacht; ſelten über Kriegskunſt. 
Unter allen Voͤlkern des Alpgebirges wurden bie. Rhä- 
tier am legten unterjocht. Da hoben Roͤmiſche Zeibhers 
ten die mumterften Sılmglinge in großer Anzahl aus; 
diefe lernten in Legionen ben. Dienft; Nhdtien wurde 
durch ein feſtes Lager in Sehorſam und Steuerpflicht ge⸗ 
halten 38). 





hatten ſchon im vorigen Jahr nie auf einntel alles gewagt, 
und Druſus hatte. auch dazumal mehr Kunſt als Heldenmuth 
wider ſie zu beweiſen. 

32e) Es erſcheint aus dem Triumphgeſange Horarens, daß an 
dem 29. Auguſt Claudius Tiberius durch geſchickte Ueberflü⸗ 
gelung, wozu in dieſem ungleichen Lande die Gelegenheit 
leicht war, die HDauptfchlacht gewonnen. Major Nero- 
num mox gravs proslium commasit (wozu es bey Drufus nicht 
gekommen). "Wenn | 

barbarerum Claudius agmina 

ferrata magno diruit impetu 

primesque es exiremes metendo 

stravit humum sine clade victor | 
fo iR Mar, Daß, nachdem er früher in gluͤcklichen Scharmügeln 

devota morti pector& liberae 

(multis) fatigasset ruinis; 
Tiberius endlich hier den Ort und Augenbli fand, ſie ſoein⸗ 
michliegen, dab fie den Römern gar nichts ‚anbaben Tonnten, 
Das war directa acies, bie Vellejus ruͤhmt (2, 95)- 

rd) $lorus IV., ı=. 

36) Herasiss, L. IV., od. a und 1a. (Die erſte besicht fich auf 
den im I. der Stadt 735 allein von Drufus, bie zweyte auf. 
den im folgenden Jahr von beyden Sünglingen geführten 
Krieg.) Ss.so,L. IV. und VII.; Vallejus, L. I., c.39, 95, 1223 
Plisiss, L. ill. und XVI. Wenn das Dentmal bes Siege ib 


x 
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Bis hieher die urfprängliche Freyheit mit ihrem Uns 
tergang, fowohl in ben’ Nelvetifchen Gefilden, als in dem 
Venniniſchen und Rbaͤtiſchen Gebirg. 





Alpgebirge vollſtaͤndig abgeſchrieben iſt und zufolge Imp. XIV. 
(die Zahl der Trib. pot. gehet ab), in das zsofte Jahr ber 
Stade gehört (Muratori Inser. J., CCXX. 11), fo 'ifl eis 
nerſeits gu bemerken, dag bie Ahdtier mit dem National⸗ 
namen Micht, wohl jedoch mit Bejeichnung verſchiedener 
‚Stämme vorlommen; anberfeits, daß. bie Stämme des Bens 
niner Thale (Wallis) den Krieg für die Unabhängigkeit (man 
weiß weder, ob insgemein, oder jeder für fi), noch in wel⸗ 
chen Jahren) ermenert hatten. Florw, L., IV., 0. 12; Sues- 
tenias , Tib. 6, 9, Claud. c.1; Appianss, Illyr., c. 20 (tveiß 
yon biefem ganzen Krieg nichts. Bon Weltmonarchien wer⸗ 
den Voͤlker verfdjiungen ohne die Ehre baß Ihe Eude anges 
‚merkt wird.) . Die Cass, L. LIY.; ; Eusbis, chron. ; Orssiss, 
L. VI.,c 21. 
N" . 
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Sechstes Capitel. 
- Die Zeiten ber Kaifer. R 


Von /bem an beherrſchte der Kaiſer den Rheinſirom non Der Graͤne 
feiner Quelle in dem Adula bie an die Suͤmpfe der Da- Fr au 
taven; jenſeits gehorchte Mhdtien und Windelicien !). 
Da zog Mardode ein Teutſcher Heerfuͤhrer vol Muth. 
und Klugheit, mit allen Staͤmmen, die ſich zu ihm hiel⸗ 
ten, von dem obern Rhein, weit von. den Roͤmern, an 
das Garpathifche Gebirge; vierzigtaufend Schwaben bes 
wog Tiberius, Güter in Gallien anzunehmen ?). Die 
oberteutſchen Länder bis Pannonien lagen, Sde; Gallien 
bedurfte Wolf; Rhaͤtien litt Mangel daran; von den 
Helvetiern war faum ein Deittheil vorhanden. So 
viele mußten umfommen, auf daß der Nord gehorchen 
lerne. 


Lucius Munating Plaucus ‚ein Mann „ ben Zeiter Ibre innere 


gendg, in Kriegen geſchickt und am Hofe niederträchrigs), Verwahrunc⸗ 


wurde zu den Raurachern geſchickt. Ihre Ueberbleibſel 
bewohnten das Thal des Rheins, ungefaͤhr von Lauffen⸗ 
burg, wo bey Baſel der Strom ſich nordweſtwaͤrts her⸗ 
unterbeugt, bis Horburg. In der vortheilhafteſten 
Gegend, um den Daß des Jura nach Helvetien, den Zu⸗ 
gang des Landes der Sequaner, die Zuͤge der Teutſchen 


— — 


1) Sollustius, fragui, L, i., p. 935, Corti; Suzieniur , Oaes; ; 
6.25; Eusropius, L. Vı.. .,c, 17. 
?) Velleiss, Li; 5 c. 1085 Suetohins, Aug, c, 4, Tib; c, 93 
Aur. Victor, epit., c. 1. 
Velleins, L. I., c. 83: Obscoenissimarum rerum et auetor 
*F minister ; und wie er vor Antonius nackend getanit; 
Theil, a . 


L 


- x 


Die Landee⸗ 


verfaſſuug. 
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und bie Bewegungen der Rhaͤtier zu beobachten ſtiftete 
Plancus die Raurachiſche Auguſtcolonie 4). Gie bekam, 
um Bürger gu locken, bie Rechte der Italiſchen Städte, 
Freyheit vom Kopfgelb, eine fefte Burg, Schöne Tempel, 
große Wafferleitungen, und am Hügel (von welchem auf 
den Steom, auf Gallien und Germanien eine vortrefliche 
Ausſicht herrſcht) einen Schauplag für mehr ale zwoͤlf⸗ 
tauſend Menſchen; es kam in dieſe Raurachiſché GStadi 
aller wolluͤſtige Ueberfluß, der nach dem Untergang der 
Freyheit noͤthig iſt, um fie zu vergeſſen 5). 


Die Helvetier, deren Verfaſſung Caͤſar geordnet, 
genoſſen wegen ihres alten Ruhms alle Vorzuͤge, die ein 
unterworfenes Volk wuͤnſchen darf. Jede Stadt hatte 
zwey Vorſteher; die Nation verſammelte ſich durch Ge⸗ 
ſandte zu Tagſatzungen 6). Aus Noviodunum und Ebro⸗ 
dunum 7) giengen Tannen, welche auf dem Jura vor⸗ 


qiglic) find, durch die Seen in den Rhein und auf bie 
Rhone nad) beyden Meeren 8); der Ort Cully an bem 


Lemaniſchen See, hatte feinen Bacdır8?). Die Helv 


tier hatten, was wenigen Unterthanen geftattet wird, 


' 





#) Coldnia Augusta Rauracorum, Augſt. Plnius, L. IV., c. 17; 
Auffchrift bey Gruter n.3395 Schöpflin, Alsatia illustr., 
T.1., p. 155. An dem Ort, wo ber Strom des Rhein 
modico flexu in otcidentem vertitur; Tacisus, Germ. c. 1. 

6) ©. außer Schöpflin l.c., Brukners gelehrtes Werk über 
die Merkwuͤrdigkeiten der St. und Landfchaft Bafel, G. 2738 
bis 3077. Civitas Basiliensium ift wohl zuerfi in Sirmonde 
notitia provinciar. es ciritat. Galliae. 

6) Conventus Helveticus; Becbas, t. III., p, 534 bis 618. 

7) Nion und Syerbun. 

8) Die Ratiarii (Spon, H. de Geneve, t. IV., p. 86, der fl. 
Ausg.; verglichen mit Heren Schmidt's Antigg, d’Avenche, 
p. 15) koͤnnen hiezu, und auch iu Transpertirung der Natus 
ralienfteuer gedient haben; Cod. Throdes. XIII., 5—9. ©. 
von den Tannen Plinius L. XVI., c, 29, 

9) Libero Patri Cocliensi; Aufſchrift in dem Delices de la 
Suisse t, II., p. m, 259, und bey Becher, t. Il., p. 330, 
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auf der Seite nach Teutſchland ein Caſtell wit ihren eige⸗ 
uen Leuten befegt 9). Mile fo viele Nachſicht waren: fie 
fo dankbar, daß, als Octavius in dem ſechs und fieben» 
gen Fahr feines Alters zu den Soͤttern gieng, in meh⸗ 
vera Städten Helvetiens ihm Prieſterſchaft gefliftet wur⸗ 
k'1); Vornehme fcheinen von mächtigen Patronen Roͤ⸗ 
nifhe Namen angenommen zu haben 12); feit alle Ge⸗ 


walt in die Hand eines Einzigen fam, waren weder die 


alten Gefchlechter noch Etädte und Nationen durch fich 
ſelbſt groß und fiber. In der Colonie Noviobunum war 
Jlius Brocchug Auffeher der Zimmerleute und Schmiede, 
einer der brey Vorſteher bes Stadtbauweſens, einer der 


seen oberften Richter, zugleich Teibun im Heer, Augur, . 


Pontifer und Priefter ?3). Buͤrgerliche, priefterliche und 
Kriegswuͤrden wurden auf biefelbe Perfon gehäuft, weil, 


da in allem der Kaifer die hoͤchſte Macht befahi ; alle goͤtt⸗ | 


lichen und menfchlihen Rechte und alle. Kuͤnſte und 
Erände des Friedens und Kriegs vermengt wurden. 





i0) Teeites, Hist., Lib. 1., 67; Cohors Helvetiorum fft noch im 


J. 1413 in der Aufſchrift bey Schelhorn, Amoenit. t. X., 
p. 1209. 


U) Sen, 1. c., p. 50: die Namen diefer Auffchrift find meri⸗ 


würdig: O. Scordius Macer, C. Stardiut Pacatus, C. Alhu- 
tus Philogenor, ‚ Statius Auchielas, Novellus Ampbie, Corn. 
4mpbio. ©. auch p. 51, Sex. Attio-Carpepbore. ©, die re- 
cherches Spoms p. 262. Bechar, t.1l., p. #15. 

12) Dergleichen wollen wir aus den Auffchriften eini ge anführ 
ren: Julia Censeriua, Bechat, t. l., p. 48235 C. Ialias Sematus, 
Spa t. IV., p. 715 T. Iulins Valerianus, ib. p- 465 D. Ialius 
Capito, ib. p. 70; G. Ialius Sergius, ib. p. 30; C. Plinins 
Fanstus, ib. p. 57. Wenn der Gebrauch nicht fon bekannt 


wire, wuͤrde er hieraus nicht erwieſen werden; dieſe Min 


ner konuten Eoloniften feyn. 
13) L Ilias, P.F., Brocchus, Val., Basius, praef. fabram, bis 


„tb. mil. leg. VII. Aug. , Daumrvir iuri dicundo, Triumvis 


locor. publisor, persequendor., augur, pontifex, livir, fle- 
wen, in Col. Eguestre; wicanis (dieſes, für vianis oder sex- 


tanis iſt vor wenigen Jahren erwieſen worden, als Vernet 
, D 4 


rn‘ 
N 
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Stadie haben Vorſtehern bey ihrem Leben durch Denk 

‚ male Dank bewiefen '4). Aber, was unterworfene Vol: 
fer thun, ift der Furcht oder Schmeicheley verdächtig, 
und Aemter find eine zweydeutige Ehre, mo außer Groß⸗ 
muth und Einficht andere Wege dazu find ? s 


Von went als Bey dem Kaifer, der dad Gluck. der ganfen gefitteten 
les abbieng. Melt beflimmte, wurden bie Patricier, die Enkel der al - 


Pr 
— 


‚ten Eroberer, aus Mistrauen unterdruͤckt; eg bluͤheten 
feine Soͤhne der Plebefer, welche Cäfar gefchmeichelt, fit 
rourden verächtlich entfernt; auch war nicht für die Feld⸗ 
herren, bie alles unterwarfen, bie hoͤchſte Gunſt, fie 
wurden gefürchtet. Ueber ben Kaiſer und die Welt's) 
herrſchten oft. Eflaven, denen Wig oder Schönheit Frey 
laffung erworben: ſolche hoben bey ben Helvetiern die 
Steuer '7); ihnen diente, wer im Lande herrſchen wollte: 
um ihre Gunft twarben die "Städte und richteten ihnen 
Dentmale auf18); Divifo hat nur feinen Sieg Aus 


dieſe Auffchrift unweit Genf wieder fand; f. auch n. 21) Ce 
naventibus /ncuss’dat; Bochar, t. 1.; p. 1635 Spen, t. IV;; 
p. 57, 170, 
15) D. Iolius Ripanus eqao publico honoratusz Bechat, -t. I., 
p. 96%. Einem Eusator der Eolonie Anentieumı- 
:  hbula argentea, ib, p. 397. 

16) Bey felbiiherrfchenden, Bürgern und Landleuten merden fie 
nicht unpartepifch vertheilt; aber es wird eine gewiſſe Mäfi 
gung, ed wird (wie nicht an allen Höfen) von Tugend 
ber Scheim erfordert, um dem: Volk zu gefallen. 

16) ©. in Philos Gefandtichaftsbericht, mie vwerderblich einer 
Nation boshafte Einfälle eines Günftlings wurden; wie viel 
vermochte ‚deffen Haß! | 

17) Wie Domatus; die Auffchrift ik bey Wild über Aventicum, 
bey Bochat, bey. Schmidt und allen, die -über dieſe 
Stadt gefchrieben. 

18) Protæctor ducenarias, Spon, t, w., p. 93; "Aslatiei Jibertus 
(Wit wiſſen, daß Valerius Aſiatieus, zweypral Conful, 
ein aller kuͤhnen Unternehmungen und Genuͤſſe faͤhiger Mann, 
aus dem benachbarten Allobrogien gebuͤrtig War. Toeiis: 
un, X, 1. Oder if der andere gemeint, ppelchen Dh 
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mehrern Jahrhunderten find nur bie Kaiſer, bie, welche, 

über fie regierten, und einige Vorſteher der Legionen bes . 
kamt, das übrige menſchliche Gefchlecht fant. in dag _ 
Nichts der Kuechtſchaft, und nach dem Tode in Vergeſ⸗ 
fenheit. i 


Anfangs wuͤrdigten bie Kaifer und ihre Söhne bag Ebarafter des 
Land Wallis ihres Patronateg 19): in Helbetien befoͤr⸗ Reichs. 
derten ſie den Straßenbau ?°); die Paͤſſe wurden gegen. 

Räuber durch Kriegevolf befchtemt 2°). Solche Anflal 

ten werben gu bee Staatspolicey gerechnet; aber Staat 

if we Etände und Gefege; in der Hauswirthſchaft Roͤ⸗ 

miſcher Kaifer, wo Auguſtus väterlich wie über Kinder, 

Tiberius mißtrauiſch und hart als über unruhige Skla⸗ 

ven berrfchte machten Fluge Kaiſer, wie vernünftige ._ - 
Hausvaͤter „Anſtalten, um den Ertrag dieſes weitlaͤufti⸗ 

gen Guͤtes zu vermehren; die Voͤlker, Knechten gleich, 
gehorchten gelinden Herren froͤhlich, ‚harten, weil fie mußten. . 


Nachdem Auguftus nicht ohne Verbrechen ; durch meiſt Charakter dei 
fremde Tapferfeit und eigenthümliche Klugheit alle Macht in Caſarn. 





tellius, mutua libidine constupratum, zum Conful ernannte? 
Sast., Vitell, 12; Taeis., Hier, IV,, 3) 1.O,M, arcumi cum I 
suis ornamentis T, Ulpius Calsi libertas Verecundus ib, 

19) Civiras Sedaneram, Bechat, t.]., p.299; Nantuater, ib. p. 305. \ 

s0) Die Keuntniß der alten Straßen hat Herr Sinner (voy. 
dans la Suisse occid,) aufgeflärt; aber die ganze Roͤmiſche 
Seriode Franz Ludwig Haller (Geſch. Helv. unter deu 
Römern, Zürich 17937 am beften beleuchtet. ©. Strabe,. 
L,IV., p. 318, bey Becbas. die Aufſchriften t. I., p. 142, 
387, 496, 497, 499, 537 ff. 

21) C. Lucce arcendis latronib. praefeotus ; Muratori, thes, in- 
scriptt., p. 167, 0,4. Es war nöthig; f. bey Spor Et. IV., 
p.151): Garo Mareiano, öptimo’ iuveni et pientissimo, of. 
cio inter sorvicanas suos functo aedil, Hunc mihi inique 
inimica manus abstulit conjugem car, et parentib, Infeliciesi- 
mis post caeteros unicum natum; Atismara njug aman- 
fissimo et merentissimo. 
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‚I Bang und Sprache Eriegerifch , unmäßig in Begierden, 


in Anſchlaͤgen Kühn, gegen göttliche und menfchliche Rechte ° 
und Gefühle gleichgültig, ungemein beliebt, meil er 
Städte und Länder gern plünderte, und file fein eigen 


hielt, wornach er feinen Arm ausſtreckte. Als Allienus 


— 


Sehrreiches 
Unglüd Der 


Helvetier. 


hoͤrte, daß die Helbetier Hand an Soldaten gelegt, brach 
er eilends auf, als der beforgte, wenn, fie ed ſich gereuen 
ließen, daß es ihnen ungefiraft hingehen dürfte Die 
Gegend weit ımd breit wurde mit Naub, Mord und 
Brand erfüllt. An einem anmuthigen Tpalgrunde am 
Fuße eines Felſen war Baden, 3°), Durch den Bufammen« 
fluß der Fremden zu ihrem heilfamen Waſſer eine arti 
Landſtadt, in langem,Frieden blühend; auch Iſis bad 
bier Gottesdienſt 3); alles plünderte Cäcina. - 
Das Andenfen des alten Ruhms ihrer Waffen war 
das. größte Ungluͤck der Helvetier; voll Selbſtvertrauen 
‚hatten fie die Roͤmiſche Kriegskunſt verfäumt, und jenes 
Caſtell fhlecht verwahrt; dennoch waren fie troßiger, 
als eigem unfriegerifhen Volk zukommt. In der Gefahr 
mählten fie einen Feldherrn 32), aber die Nation hau—⸗ 
delte nicht mit gemeiner Uebereinfunft, fie war ungeuͤbt 
im Gebrauch der Waffen und in der Kunfl eine Waffe 
durch die andere gu unterfiüßen; die Päffe waren nicht, 
ober Schlecht vermahrt; fo daß der Krieg, obfchon in ih⸗ 


rem eigenen Land, in des Feindes Gewalt war. Als 


⸗ 


30) Respublica Aguensis, Museum Holvet., t. VII., p. 345, j 
$1) Deas Isidi templum a solo L, Anusius Magianus’ de suo po- 
_ suit, vir Aquensis; Bochat,t.1l., p, 390. - Die Säule ber H. 
2 Verena in den Bädern ſoll die der Aegyptiſchen Goͤrtin geweſen 
ſeyn (Altmanu). Nachdem durch Alter, Unkunde Des 
Sinnes und ſophiſtiſche Frechheit die Religion der Griechen 


und Roͤmer das Anſehen eingebuͤßt, ſuchten die glaubensbe⸗ 


.. bürftigen Wenſchen Troſt in dem Dunkel der Geheimniſſe 
Aecgyptens; ſiehe das wohlgeichriebene Werk bes Daͤniſchen Ges 
lehrten P. €. Müller de hierarchia et studio vitae asce- 
ticae in sacris Gr. et Romanor, latentib, Kopendb. 1803. 

32) Claudius Severus; —8 





Sefſchichte der Schweiz. 67 


bie Heldetier das Caſtell mit. aͤußerſter Noth gegen Caͤ⸗ 
cina vertheidigten, erſchien ploͤtzlich, ihnen im Ruͤcken, 
bie Verſtaͤrkung des Roͤmiſchen Heers aus dem Rhaͤti⸗ 
ſchen Lager 3?b), und eine Anzahl der tapfern Landmi⸗— 
liz Khaͤtiens, welche die Römifche Bewaffnung und Kriegs⸗ 
manier gelernt hatte. Go viel Rhaͤtien rauher als Hel⸗ 
betien iſt, um fo viel waren immer die Einwohner wil⸗ 
ber, haͤrter, Eriegdurfliger. Die: NHelvetier fahen von 
ollen Seiten den. Rauch der Staͤdte und Flecken, großes 
Hlutvergießen , das Landvolk in Flucht vor den. Rhd«- 
tiern, vor fi) die Regionen, mit welchen Altenus gewals ' 
tig eindrang, hinter fi) den wnaufhaltbaren Einbruch un« 
erwartetee Feinde, fich felbft ohne Schlachtordnung im 
der Mitte. In diefem Augenblick- ergriff Reber Echreden 
(07 daB alle mit Wegmerfen der Fahnen und Waffen, 
und Aufloͤſung der etwa übrigen Ordnung, fich auf bie 
Eiraße nach dem Boͤtzberg in volle Flucht warfen. 
Eie wurden verfolgt von einer Cohorte aus Thracien, 
welche in ihrem Vaterland in eben folchen Bergen bere . 
gleichen Krieg mehrmals gefehen. Die elbetier fonn« ' 
ten weder Stand halten, nach fi) zufammenthun: auch 
kamen die Teutſchen und Rhaͤtier, welchen der Krieg in 
Vaͤldern befannt war; allenıhalben im Gebirg, in Hoͤh⸗ 
Im, Gebuͤſch und Gründen wurden viele taufend Mann _ 
erſchlagen, viele tauſend gefangen: dieſe nachmals in 
Knechtſchaft verkauft. Nach dieſem Untergang der Helve⸗ 
tiſchen Mannſchaft pluͤnderten die Eohorten dad ganze 
Feld und alle benachbarten Thaͤler; Allienus mit genug« ' 
famer Macht in Roͤmiſcher Ordnung zog Aargau hinauf. 
Unmeit von einem ſchoͤnen See72) erhob fi ch aus frucht· 


32b) Deffen erſte Stationen in dem nicht ſehr entfernten after . 

“fanden. 

33) Der unterfte Theil ber Stabt war feucht ımd moraſtig. Viela 
Häufer Kanden auf Pfaͤhlen; fehr große Steine hielten von 
den Srusdmauern anderer die Wafler zuruͤck. Der See mag, 
fid) weiter als nun, doch fo untief, erfiredkt haben, daß zu 
Herbepführung ber Welfchnenenburger Steine ein Ganal big. 
an die. Stadt uuterhalten wurde...  . 





Manu. 
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baren Auen ayf anmuthigen Höhen bie Helvetiſche Haupt⸗ 
ftadt Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher wohlbe⸗ 
freundeter 34) Mann war Vorſteher der Nation. Als 
bie Nachricht des Ungluͤcks in dieſe große Stadt Fam, 


- wurde in-dem allgemeinen Entfegen und in: der Trauer 


eines jeden Hauſes das gemeine Wefen verloren gege- 


ben , und Geſandte geſchickt, um den Ueberwinder durch 


Unterwerfung zu begitigen. Caͤcina forderte bie Hin⸗ 
richrung des Julius Alpinus; der Nation könne nur der 
Kaifer die verdiente Strafe ſchenken. Das ungluͤckliche 
Volk erfiummte. Julia, Prieflerin der Stadtgoͤttin, ale 


ihr Vater von: dem hoͤchſten Anſehen und Gluͤck in diefeg 


Merderben fiel, magte ſich in dag Lager; warf fi dem 
Feldherrn zu Füßen und bat mit der Beredfamteit un⸗ 
ſchuldig ungluͤcklicher Jugend um ihren Vater. Cäcina 
ließ ihn toͤdten. Hierauf mußten die Helvetier an den 
Kaiſer ſenden. Anderthalb tauſend Jahre nach dieſen Ges 
ſchichten iſt in den Truͤmmern von Aventicum folgende 
Grabſchrift gefunden worden 35). „Hier bin ich, Die 
„Julia Alpinula, begraben, eines ungluͤckſeligen Vaters 
n„ungluͤckliche Tochter, Prieſterin ber Goͤttin Aventia: ver⸗ 
„geblich habe ich um dag Leben meines Vaters gebeten; 
„fein trauriger Tod mwar.ihm von dem Schickfal beſtimmt: 


nich habe drey und zwanzig Jahre gelebt.” 


| re Rettung 
—* Einen 


Hundert fuͤnf und ſiebenzig Jahre nach dem Sieg der 
Helvetier uͤber den Conſul Caſſius, hundert fuͤnf und 
zwanzig Jahre nachdem Caͤſar ihre Macht gebrochen, und 
alsdann ihnen wohlgethan, ſtanden ihre Geſandten, um 
den letzten Tag der Nation abzuwenden, vor einem ganz 
andern Caͤſar. Jener war der größte Feldherr alter Zei- 

6 . 





32) Alpina, Alpinsie war die Gemahlin des reichen Maund von 
Baden, oben bey n. 31. “ - 
35) Inlia Alpinula hic iaceo, infelicis patris infelix proles,Deae 
Aventiae sacerdos; exorare patris necem non potui, mali 
mori in fatis illi erat; vixi annos XXIII.; Grater, Inscr. 


319. Niemand weiß, wo der Gtein geblichen iR. 
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ten; ald Menfch verdiente fein Edelmuth und Geiſt alfs 
gemeine Bewunderung und. Liebe; Edfar Vitellius war 
nicht einmal Krieger; bey Tafel that er fich hervor. Wenn . 
jener file gu vielen Ehrgeiz Strafe leider, fo ifl feine \ 
Hölle , daß er feine Nachfolger um fi) hat. Als die Ges 
fendten irgendwo in Dbergermanien zum Verhoͤr gelafı 

fen wurden, hielt das Kriegsbvolk Faͤuſte und Waffen ih⸗ 

nen unter das Geſicht: alles kochte Rache, fluchte, und 
forderte von dem. Katſer die Ausrottung des Volks, wel⸗ 
ches an Roͤmiſche Krieger Hand gelegt; auch runzelte Vi⸗ 
telliuß fein‘ dickes Geſicht, ımd ließ Drohmorte hören. , 
Elaudins Coſſus, Sprecher der Gefandtfchaft,, fand vor 
ihm, todtblaß, voll Angſt; fieng an ,- ohne .Entfchuldie 
gung, zu flehen, das Unglück der Helvetier zu ſchildern, 
gu malen die bange Erwartung bes vernichtenden Wor⸗ 
tes; unterbrach ſich, als aus Furcht verſtummend, be⸗ 
bend, weinend, als ſaͤhe er den blutigen Tag; dem Kai⸗ 
ſer, dem Heer ließ er das Wehklagen hoͤren, er machte 
ſie dem letzten Jammer gegenwaͤrtig. Da giengen die 
Bewegungen ſeiner Seele in die Herzen der Roͤmer uͤber. 
In dieſem Augenblick warf er ſich nieder, weinte laut, 
und bat, flehete zu dem Kaiſer, flehete zu den Kriegs⸗ 
nmaͤnnern um Gehoͤr, um Fuͤrbitte fir die ungluͤckſeligen 
neberbleibſel des weiland ruhmvollen, ruhigen, gluͤcklichen 
Volks. Da ergoſſen ſich Stroͤme von Thraͤnen, es bra⸗ 
chen die Herzen, die Kriegsmaͤnner ſchluchzend baten ſelbſt 
um Snabe file fie. Die Nation wurde durch Einen Mann 
gerettet. 


Bald nad) diefem fam Flavius Velpaſtanue, ein gu, Ahr Zuſtand 
ter Feldherr, und verfländiger Mann, deffen Water fic If Den zuten 
in Helvetien durch Geldgeſchaͤfte bereichert hatte 32), zu Kim, Kaif. 
ber faiferlihen Macht. Er verſtaͤrkte Aventicum durch 
eine Eolonie ausgedienter Soldaten 37): es iſt nicht un⸗ 


ER 


36) Sustoniss in vita: Foenus exercuit, 


37) Colonia Flavia, pie, constans „ emerita, Aveniicam Helvetioram; _ 
Maratıri , Thes., 1102; Bochat, t. I., P. 476. 


* 
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möglich, daß er dieſe Gefilde folden gab , welde Ditus 


‚aus Aſien zuruͤckgefuͤhrt, nachdem er an Jeruſalem den 


Willen Gottes vellbracht 38); es iſt eine alte Sage, daß 
dieſe Gegend von einigen Galilda genannt worden 39); 
der See von Murten und Welfchnenenburg mochte an 
die Waffer von Merom und an den Gee von Genejareth 
erinnern , welche eben fo in einander fließen. Den an 
derthalb Stunden meiten Umfang, wo nun Mivlisburg 
liege, und am Kornzehnten zweyhundert Saͤcke gehoben 
werden, füllte „die treue, ſtandhafte, ausgediente Fla⸗ 
„viercolonie, das Helvetiſche Aventicum“ Sie war mit 
Kom in Bund 40). Unter dem Patronat maͤchtiger Staats⸗ 
diener und umter zwey Euratosen 4°). wurde fie don gehn 
Borfiehern 42) Isblich regiert; fo daß die Goͤttin Aden⸗ 
tia, der Genius von Aventicum+?), der Gentus bes 
Zigurinifchen Gaues ++), Apolo +5), der frepgebige 


, 





38) Die Ausgedienten waren vermuthlich Soldaten feines Heer. 
Es find in den Truͤmmern von Aventicum viele Merkmale 

‚ber Verehrung ber Meeresgötter (die jedoch nicht nothwen⸗ 
dig bierauf ſich beziehen). Die Aufſchrift Fortunae redsci 
Canf der Brücke zu Peterlingen) dürfte hievon, oder vonder 
allgemeinen Erheiterung der Welt Roms unter beffern. Caͤ⸗ 
far, ausgelegt werben. Eine ludaea capta iſt auf dem wil⸗ 
den Randen bey Merishaufen gefunden worden. (War die 
Mandenburg eine Station, eine Vorhut?) 

39) Den Fredegarius, im fiebenten Jahrhundert; er ſcheint 

"aus dieſen Gegenden entſproſſen. 

ao) In den Auffchriften: foederata. 

41) M. Antoninus gab den Colonien ſolche Pfleger. Primus cure- 
ter vicanorum Lausonnensium, pro salute Augusiorum; Bo- 
ebat. t. III., p. 53%. Deae Eponae Max. Opilius Restio, 
mil. leg. XXIT., curster Salensium vico Salod.; z2., t. II., 
p: 507 bis 525. 

62) Decuriones. 

#5) Auffchriften Bechat, t. II., p 338: Schmidt von 
Roffan Antigg. d’Avenche ; p. 

a) Brukner, ©. Re 1675. 

45) Aufſchr. Spes, t. IV., p- 37, Beobar, t. III., p. 543. 
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Becchus 46) und Caͤſar Auguſtus47) koſtbar verehrt, 
Obrigkeiten ruhmvolle belohnt 47p), ein Collegium ber 
Arzneykunde und andere Profefforen unterhalten +3), 
und Felſen gefprengt wurden +9) zu Befoͤrderung des 
Handels und Wandels: Männer und Weiber hatten in 
obgelcbtem Alter die Freuden des Lebens 59), alles. Volk 
die freundliche -Wiedererfcheinung der Gläcsgättin s ') 
zu rühmen. Denn Helvetien, Rhaͤtien und Wallis bluͤ. 





46) Ferdiſt Bacche Orse, Schmidt p: 49. 

ar) Bechat, t. II., p. 365. etc. etc. 

375) Dea favet. T, Tertius Severus, (zurator eöleniad, -cui inovlas 
Apenticenses primo omnium obeiuserga semerita tabula mag: 
(marmorea) P. L. posuere domum (Haller Bibl. IV. „'95). 

88) Numinibus Auß. et Genio Col. Helv. ‚ Apollini, sacrums 
Q. Postumius Hyginus et Postumius Hermes ib., medicis et 
professoribus D. S. D. Diefe Auffchrift ik in der Mauer 

‚der Pfarrkirche zu Wivlisburg. Swabe, L. IV., p. 225 ver⸗ 
dient verglichen zu werben. | 

19) Pierre -pertuise befchreibt auf das genaueſte J. A. Bups 
torf bey Brukner S. 1628 bi 16965 Numins Augası.; via 
fasta per M. Dusniuc paternum, Ilvirum col. Helvei. Siehe auch 
3.8 Haller, sz2. Die Paternifche Familie, ber.die Bib 
In Peterlingen (Paterniacum) ihren Urfprung iu danken hat ⸗ 
te, mag in Helvetien groß geweſen ſeyn. 

so) Es athmet in mancher Aufſchrift ein Gefuͤhl der haͤuslichen 
Gluͤckſeligkeit: Quieti aeternae Mansuetinae Iulianae, Hber- 
tae carissimae et conjugi incomparabili; feminae sanetisei ' 
mae, C. Mansuetinius Paternus petronus; Spss tı IV., p- 79 
Parsride Böllae ‚„ heu positae! gnatae, tristes, posnero pa- 
rentes; ib. P. 83. Rochat, t. 1l., p. 494. 

61) Bechas, ib., p. But. Srößlicheit twollten reiche Männer 
durch ihren testen Willen verewigen (und madıt nicht fie gute . 
Menfchen?)s Q: Aelius de suo donavit vicanis Minnodu« 
hens. DCCL. (Rachot, 75000- Franken), ex quorum usura& 
gymnasium intertisis tempor. (Rurbat: pendant les demir 
fetes) per triduum. Quod si in alios usus transferre volue- 

. riot hanc pecuniam incolis col. Aventicensium dari tolos 
Diefe Auffchrift iſt uͤber dem Thor eines Gafthofs zu Mou⸗ 
don; dad museum Helvericam bag fig t. II., p. 151, 


m 1 
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beten in langem Frieden. . Der Menſchen Fleiß drang 
in die Alpen und fand ihre eigenthuͤmlichen Baͤume2) 


und Kraͤuter⸗ 3), ihre Voͤgels 4), die Fiſche ihrer Seen‘ 5), 


die kalte Wohnung der weißen Saufen ss), bie Höhlen 
ber Murmelthiere 57), der Alpen ‘mannigfaltigen Mar⸗ 
mor 58), und big an die Felfenburgen der Gemfen 


und Steinboͤcke9), ja die nähern Cryſtalltiufte, wo 


4“ 


ein Stuͤck von funfzig Pfund bewundert wurde 6°), mie 
nun die Lak von fieben Centnern 62). Es wuchs der 
Ertrag und Handel der Alpenkuͤhe; denn obmohl noch 
Blein und mager, waren fie vortrefflich zur Arbeit und 
freygebig an Milch 6? ); die Alpenkäfe wurden berühmt‘ ?). 
Im Landbau murden Verfuche unternommen 94); ber 
Pflug verbeffert 65) und im Rhaͤtiſchen Weinlande gegen 
ben Falerniſchen Huͤgel gewetteifese 6%): mie denn bie 


- 





53) Pliniv, H. N., L. XV., c. 25; L.XVl., c. 15, 16, 18. 
(Die Eapitel des Plinius find bier nach Dalecham⸗e⸗ An⸗⸗ 
gabe eitirt). 


| 53) Eben derf., L.XXL., 0.7; L.XXll., c.2; L. AxV., ‚6b. 


sa) Eben berf., L. X, c. 2%. 

ss) Eben derf., L. IX., c. 17. J 

56) Eben derſ., L. VMII., c. 55. (Ueber die weißen Hafen I. 
Bonftetten’s Briefe über-ein Same. Hirtenland, Bw 
fel, 1281.) 

s?) Eben derf., L. X., e. 65. 

58) Eben derf., L. XXXVL, c, 1, 22% 

59) Eben derf., L. VII., c. 53. 

60) Eben berf., L. XXXV]l., c.2,6,7. ©. auch Claudiani epigr: 

61) Haller's Gedichte, Bürich 1750, G. 25. 


62) Columella, L. Vl., c. 2%. (Er bat auch das Wort Kuͤhe, 
cevad). Plinius, L. Fl. ., 6. 45. 


65) Yarre, de re rust. L. 1l., c. 85 Is}. Capitelin. Anton. Pio. 
64) Plieius, L. XV. c. 7. 
65) Eben derſ., eben baf., c. 18. 


66) Virgilius, Georg. L. 1l., v. 96; Sırabe, L. IV., p. s15; Pli- 
sin, L. XIV., Ce 1, 2, 3, 6; ; Sustenius, Aug. C 77. 


\ 


Seſchichte der Schmeis. — . 65° 
Heldetier den Weingott beſonders verehrt, und was er 
gab, zwar noch nicht in Meinfeller, doch in Tonnen‘ 7) 
verwahrt. Cie dienten der Sonne 68), melde fie. Be⸗ 
In69), den unüberwindlichen Gort 7°), nannten, und 
ſeiner Schweſter, ber Göttin. bed Mondes, der fig? "7: 
fie ehrten die für fie forgenden Eyiphen 7?), die Götter 
der Schatten 73). ie lebten, wie einer auf fein Grab 
ſchreiben ließ 74), ‚fie lebten wie wir; wir flierben wie 
„Re; fo drängen die Sterblichen ſich durd die Melt. 
‚Bänderer , forge für di.” In ihren Gräbern lagen | 
„fie mit ihre Schwerten und nicht ohne Geld 75), gegen 
den Aufgang der Sonne , von Ihr bag Wieberaufleben 
der Natur ermartend. 


Das Land Helvetien wurde zu der Provinz Gallien Das Auge⸗ 
gerechnet, Raurachen zu Hochteutſchland, und Rhaͤtien —A — 


in Italien 76). Da der ganze Rdbeinſtrom in dem Belgi⸗ 


67) Plinins, eben daſ., c- 21. ziſer (vasa vinaria) iſt lateini⸗ 
ſchen Urſprungs; Tonne (tondeau) der alte Name, 

68) Soli, Genio, Lunae; Bochat, 1. II., p. 534 hie 616. 

65) Rechas, Hist. gener. de la Suisse, t. I.. Msc., finder Ber 
lin in Sauva-belin, Trey-velin und fonf. 

10) Deo invicto Tib. Cassius Sanctus et Tib. Sanctejus Valens. 
Craser, 31, 10; Bechat, t. II., p. 371. Manerkenut Mithra. 

1) Museum Helvet., t. VIl. Dabin gehört auch die „„Heidens 
fische’ auf dem „Iſenberg“ bey Lunnern; f. Breitinger’s 
N. 76 angef. Bud). 

73) Sulfis suis qui curam vestram gerunt ; Martin, religion des 
Gaul., t. U., p. 178; Marotort, Thes., 1987, n. 2. Diefe 
Aufſchrift ſcheint ettuas apokryphiſch. 

15) Dis Manibus, unzählige Grabſchriften. 

73) Vixi ut vivis, morieris ut sum mortuus; sic vita truditur: 
abi 9 viator, in rem tuam; Gruter, 898; Spon S t. IV., p 
128. Das Reſultat, welches Salomo (im Prediger) fand! ‚ 

5) Hin und wieder waren dem Todten um den Arm Gebeine - 
gebunden (Rechat, 1. c.); von Geliebten, die er im Tod N 
nicht laffen wolltel S. von Gräbern Breitinger’s Beſchr. 
einer unbefaunten Stadt in der Herrfhaft Knonau 1721 35 
vergleiche Sulzer's Belchr. derfelben. | 

?6) Sırabe,,L. IV., p- 267; Mela, L. III., c. 2; Diivias, L. IL, 


‘ 
⸗ 
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fügen Gallien flof 77 ı trennte Raifer Hadrian bey zunch- 
mendem Gluͤck das Land Helvetien, und verorbnete von dem 
Venetiſchen See bigan den Fluß Arar 28) viffeit, und jenfeit 
des Berge Jura bie geoße Provinz der Sequaner 7). Ein 
Vorſteher verwaltete Nhätien, big an den Innz eben der 
felbe dürfte aud) über das gemeine Weſen der Völkerfchaf: 
ten von Wallig gefegt gewefen feyn 3°). Genf, im Alle 


‘ brogenlande, blieb in der Viennenfer Provinz. Dieſe Cim 


richtungen der Kaifer beruberen auf der Natur des Lan, 
des; darum dauerten fie länger ald das Roͤmiſche Rei 3"). 
Die Reicheregifter und Poſtbuͤcher 82) nennen viele Städte 


e. a5 Profomasas, L. I., c. 9% Mercionas Heracloone, p- 38; 
ed. Huds.;; Orosius, L. l., c. 2. 

7?) Nach der Einrichtung des Auguſtus. " 

re) Sache. . 

79) Provincia Maxima Sequanorum ; Estropini, L. IV., c. 17; 
Ammianus , L. XV. ,„c. 11. ——— lc. und Orosins, 
Vi, c. 2, find nicht genau, 

80) Procurster; Tacitus, Hist., L. 1., &. 113 L. m. „. a: Des 
Rbastici limilis; Vopiscus, Aurel.; endlich Prasser. Q. Cai- 
’cilio Cisiaco Septitio, procur. Augustor. et proleg. pro- 
vinciai Raitias et Vindelic. et vallis Posnin., auguri, flamini 
D.Aug.et Romai, C. Ligurius, L.F., Volt., Asper, Coh. |. 
U.R.Ingenuorum; bey Mafel, Verona ill., t. VIN., p. 338. 
Tſchudi hält für wahrſcheinlich, daß dieſes Pöninifche das 
Innthal fey (Gallia com.). War aber diefes nicht unter dem 
Rbaͤtiſchen Namen? Ebenfo ſchwer möchte erweislich fepn, 
Das die Thäler des Monte Baldo gemeint find. T. Vario 
Clement , proc. provinciarum Belgicae; Germaniae supt- 
rioris, Germaniae inferioris, Rastiad, Mauresaniae Caesar., 
kives Romani ex Italia et aliis provinciis in Raetia consi- 
stentes; in Roſchmann's gelehrtem Buch Veldidena, p- 
83. Die Groͤnzen f. bey Prolomacus L. VIll., c. 2, 1%. 

2). Der Einfluß derfelben auf die geiftliche und meltlihe Her 
fchaft wird bey dem Gemälde folgender Zeiten fichtbar ſeyn. 

b2) Prolemain, L. 1.,c. 165 I. 11.5 c. 95 L. Ali, c. 1, 123 
L. VIII., . 23 Antonini Itiner., p. „Wesseling. 236 bis 239, 251 
beq., 2755 278 5cq., 387 bi 35% ; Notitia Galliae Sirmondi unter 
den Titeln Max. Sequanor. ,Alpium Pennjnar. und pror. 
Vienn.; Jihellas provinciar. an f. Ort; segmentum tab. Thaodın 
hey Schöpflin, Alsat. illustr., t. I., p, 148 


x 
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md. Orte 83); von vielen: Ueberbleißfeln biefer alten 

Beit hat man Vefchreibungen, womit man fie bebeden 
koͤnntes4); von einigen’ Städten weiß man gemauet, ' 
daß fie damals Flecken geweſen, als wie fie feither Städte u 
geworden, weil fie eifriger. rühmen, daß Roͤmiſche Unter 
thanen gewohnt haben wo fie, als daß nun fie freye Maͤn⸗ 
ner finds ſolches Lob mögen fie fich geben, in der Ge 
ſchichte werden Thaten gerühmt. . 


Nachdem Veſpaſſan neun Fahre KHaushälterifh und Die a 
Hug, Titus fir das Vergrügen des menfchlichen Ge⸗ Beten der 
ſchlechtes zu kurz, Domition aus Mißtrauen’ hart, Kaiſer. 
aber nicht ohne Waffenruhm und Geiſt geherrſcht, kam 8 
(nad) der kurzen Herrfchaft Eoccejus Nerva, eines tugend» sa 
haften Greifen) die oberfie Gewalt an Trafan. Diefer 26 
ließ gmeifelhaft, ob er wegen feiner Siege mehr Helden o8 
lob, oder mehr Ehrfurcht als Pater des Reichs, oder 
größere Riebe als ein milder Troͤſter des menfchlichen Elen⸗ 
des verdiente. Hiefuͤr würde, er bey ſeinem Beben durch 


Aa 





83) Kur Namen! Arbor felix gehen; ad hen, Dfons-Vira- 
durum, Wintertur; Curia, Eur; Tinaecione, Tinzen in 
Graubünden; Muri ch. daſ.; Summo lacu, am Eomerfees 
Tervefede (auf Scheuchzer's Charte Varfejum?); Clavenna, 
Chiavenna; Taxgaetium, Tavaͤtſch? Clunia, Cannaureum N 
und Lapidariay Magia, Maienfeld. In Wefthelvetien, Arx 
talbinnum in den Batelfchen; Gäaunodurum, ungewißz; Salo- « 
dorum; Petinefca, nicht weit von Biel; civitas Noldenolex 
Aventicus, hielleicht eine verdorbene Lesart; calırum Ebrodunen- 
fe, Iverdun; Ariorica fan Ste Croix feyn; Urba;- Bromagus; 
Pennolucos, das Änferfe Ende des Lemaniihen Sees; Vi- 
viſeum, Vevay; Tarnaia (Et. Morig im, Wallis). Andere 
find oben genannt; von vielen Städten und Landgütern na; 
menlofe Trümmer faft überall. " 

83) Der gelehrte Zürichfche Chorherr Johann Eafpar Hagem 
buch fchrieb das TerTaganocoAoyıov Turicenfe yon 820 Geis 
ten über eine Auffchrift von acht Fleinen Zeilen; andere bez ” 
ſchreiben in weitlduftigen Büchern einige Scherben. Diefe 
gelehrten Maͤhuer kommen den Theologen bey, welche durch 
i viele Zolianten die Schrift, verdunkelt haben. 

1. Theil. E 


‚417 


438 
\ 161 
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Freunde (um Throne am ſeltenſten!), im Tod durch die 
Thraͤnen gluͤcklicher Völker, am allermeiſten durch feinen Zu⸗ 
ruͤckblick auf die wohlvollendete Laufbahn belohnt. Ihm, 
dem beſten und nach Caͤſar dem groͤßten Kaiſer, folgte Ha⸗ 
drian, welcher das Reich mit vieler Tapferkeit, Klugheit 
und Einſicht auf die ſtillen Beiten des Antoninus Pius ger 
bracht. Lebterer gab den Marcus den Meich. zum Vater 
und Schug, ung zum Vorbild redlichen Ernfles im des 


Abnahme. herrſchung der. Begierden. Die Welt von diefen Fürfien 


180 


193_ 


.d 


. 2411 


Deranlaffung 
der Alemanni⸗ 
ſchen Kriege. 


« 


ferocemente valorofg geweſen. 


um vormalige Freyheit getroͤſtet, fiel, nach vier und acht⸗ 


. sig Jahren zum erſten Mal, unter den Sohn eines Kai⸗ 


ſers. Eommodud, welcher die Macht eretht, nicht vers 
dient, erneuerte durch graufamen und berabmürbdigenden 
Wahnſinn bey dem Heer das Gefühl, daß die Weltherr- 
ſchaft auf dem Millen der Krieger Beruhes badurch murs 
‚den diefe die Thrannen der Völker und Kaiſer. Nachtem 
auf Ermordung des Commodus ter twohlsefinnte Dertinar 


umgebracht, Julicn der umverdienten Würde mit fernem 


Leben beraubt, und verfchiedentlichh Severus, Niger, Als 
binug , erhoben worden, hatte die Welt mehr ald Einen, 
doch feinen gefeßmäßigen, Herrn. Diefe Verwirrung 
ſtillte mit Gluͤck und Beharrlichfett Kaiſer Severus. Zu 
legt hielt Caracalla die Närionen und Nachbarn von EScot⸗ 
Jand bie Perfien durch fein wildes Feuers) in Furcht. 
Nach diefen großen Zeiten ber Faiferlichen Macht näherte 
dag Keich der Stunde des Ungluͤcks; wenn für jene alte 
Melt eine unglüclichere Stunde noch feyn konnte, alg bie 
ber Schlacht bey Zama geweſer, durd) deren Folgen alle 
Melt um die Sreyheit und om um feine Tugend kam. 


Schon ale die große Seele Trajang bag Roͤmiſche Reich 
noch zuſammenhielt, und auch das Heer noch nicht die 
Kriegsgeſetze verfchmähete, (don dazuͤmal bemerkten weiſe 
Maͤnner die Erſchlaffung der alten Kraft, und fuͤrchteten 


ss) Don ihm bat Madiavel li glicuch geſagt, er ſey 


— 
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Ungluͤckkss) aus Norden. Aber zur ſelbigen Zeit ſtritten 
die Teutſchen um Freyheit oder Herrſchaft unter ſich: die 
Staͤmme an. der Rheingraͤnze waren durch Unruhen, 
Banderungen, Geld, Wein und Kandel gefhmäct; 
Marbode, wie wir wiffen, batte das Land an der Donau . 
quelle derlaſſen, um tief im Walde frey und gemaltig zu 
regieren. Gallier8?) famen indie Site ſeines Volks, Juͤng 
linge, die Fein Kandeigenthum hatten, fühn waren, meil 
fie nicht8 verlieren fonnten, und welche verdroß den Roͤ⸗ 
mern dienſtbar su feyn. Sie kamen, jeder filr fih oder 
in freundſchaftlichen Scharen, mit Pferden, mit Vieh, ot 
jeber mit feiner dreyſpitzigen Hallbare und einem 
Schwert, wat außer um bie Hüfte. Sie bemaͤchtigten 
ſich der Nigel und Thaͤler, worein die mitternaͤchtlichen 
Alpenberge ſich anmuthig „Herabfenfen. Sie reuteten ben, 
Wald aus, flochten zur Wohnung für Menfchen und 
"Vieh, Strohdächer über Baumftämme, und.führten ſolche 
Hätten auf die Weiden mit: Mauern verfhmäheren 5; — 
bürgerlicher Gefellfchaft bedurften fie nicht, jeber that: 
alles. Frey ierten fie inder Almend3 8); man weiß nicht, 
ob fie von derſelben Ylemannen39) oder ob nach ihnen die 
Almend genannt wurde. Sie fürchteten die Geiſter der 
Natur, und ehrten Bott oder fie unter Eichen, auf Hoͤ⸗ 

J 





$6) Maneat- quaelo duretque gentibus (den Teutſchen), fi non \ 
amor noftri, at certe odium fui; quando yrgentibus imperii 
fatis nilil iam praefiare fortuna maius potelt quam hoftium 
difcordiam. Toeitus, Germ,,c. 33. . 

37) Eb. dert. in demſelben Buch. 

s5) Dberfeutfches Wort für Gemeinbgüter, aus Weiden oder 
Feld beſtehend. 

59) In verſchiedenen Abhandlungen bey Wegelin (tief. rer. 
Suevicar.) find die Alemauniſchen Alterthuͤmer aus den Roͤ⸗ 
mern mit genug ſamen Fleiße geſammelt. Weber alle altſchwaͤ⸗ 
biſchen Sachen hat J. E: Pfiſter's geiſtreicher Fleiß (Geſch. 
von Schwaben, Heilbroun 1803) das moͤgliche Licht verbrei⸗ 
tet. Ueber die Etymologie des Namens wuͤrde man kuͤhner 
entſchieden haben, wenn Aſinins Quadratus nicht wire, | 

€ z 


+, 
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hen, an dem Zac im Thal, um Bewahrung vor Wal. 
fergüffen , vor Durft, vor Schnee und Regen, und vor 
der Feinde Macht und Lil. Sie megen mohl an. bem 
großen Fall bes Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert 
haben9°); wo, in fchwargen Wälderny'), det ganze 
Strom, ſchon tief und ‚breit, über mehrere und höhere 
Felſen als jege??), in Schaum aufgelöft, mit großen 
Gebraufe und Getuͤmmel der Wafler und einem, gemiffen 
dumpfen Hall herunterſtuͤrzte, welcher alle Gemuͤther 
auch nun bewegt. Hundert Jahre lang ſammelten ſich 
die Alemannen, bis den Kaiſern gefiel das herrenloſe Land 
ſich zuzueignen. Das Reich bluͤhete; die Alemannen lei⸗ 
ſteten geringen Widerſtand; Kriegsdienſte waren ihre kuſt, 
gegen Auflagen waren ſie durch Armuth befchirmt? 3). 
Nachmals trennte fie Hadrian von den Teutſchen durch 
. eine große Schange94+), welche, da fie fefter war ale der 
Muth ihrer Bertheidiger ‚, mit nicht größerm Glück diefe 
Graͤnze bewahrie, als eine aͤhnliche Anſtalt in Sina9s), 


so) € it in den Sagen und Chroniken von Schafdaufen, man 
babe it Ritzen der noch aus den Wafler fich erhebenden Selfen 
‚Hufeifen gefunden „ und man weiß aus den Alten die Alemans 
nifhe Sitte. 

‚ 91) Bis fafran die Hälfte des ſechszehnten Jahrhundertes. 

92) Noch weiß das Volk aus der Vaͤter Mund, mie ein jahr: 
bundertlang unterfreffener hober Fels endlich in den. Abgrund 
geſtuͤut. Sollte in der verdorbenen Stelle L. XV, c. 8 
Ammianus wicht son dieſem Rheinfalle fprechen: Imser 
möntium celforum anfratas pulſu immani Rbenns ex»- 
viens per praerupios fiopules exuunditur, mullis aquis ex- 
sernis adeptatis, us (hier eine Lücke) per Casaractas inclina- 
trone peraici (oder praecipiti) funditer Nilus. 

93) Vor Tacitus; er ſchon nennt ihr Land ager decumas. 

94) Vallum Hadriani; deſſen Ueberbleibſel, von Joh. Alex. 
Doͤderlein 1123 beſchrieben (f. auch die AIL. illuſir.) 
„Pfahlheck und Pfahlrain“ genannt werden. 

95) Diefe bey weitem größte Unternehmung der Art If im ss. 
Jahr der Stade Rom (Fiſcher, quaeli. Petropol.) gemacht 
worden. S. von ihrer Beichaffenheit verichiedenes im Der 

Beſchr. von Shenfis Büſching's Maganin Th. 1. 

D j R 
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in Caucaſusos), in Datien9?) und in Britanien? 8) 
gerhan. Die muthigften Alemannen begaben ſich aus dem 
eingefchloffenen Land an ben Mayn. Ihre Züge, ihre 


unbändige martialifche Freyheit gefiel ben umherſchwei⸗ 


fenden9 9) Stämmen der Teutfchen;' ed entfiand unter 
Etmaben und Alemannen Brüberfchaft, fo daß ber 
Seind endlich beyde für Ein. Volk hielt, und der neue 
Name des Landes ber Teutfchen in Ballien und Italien:00) 


bis auf biefen Tag den Ruhm biefer hFreundfchaft ver⸗ 


ewiget. 


RVö 


Im zweyten Jahr des Kaiſerthums Marcus Antoninus- Det erſte 
fielen Stämme Teutſcher Nation in das Land Rhaͤtien. Einfall, 16% 


Eieghaft und verheerend kamen fie an das Gebirg; oſt⸗ 
waͤrts drohete Marfomar!°9b) weſtwaͤrts war die Sequa⸗ 
Kerproving! 21) mißvergnuͤgt und aufmerkſam. In dem 
zweyhundert filnf und fiebenzigften Jahr nad) der Wan⸗ 
derung der Cimbern waren biefe Bewegungen ber erſte Vers 


fuh einer ähnlichen Unternehmung aus Norden. Wie 


Marcus dieſe geſtilltn22), und andere große Gefahren bes 
Reihe und viele Thaten ber bamaligen Faifer find in ih⸗ 


— ç — 


6) Abulfeda gedenkt der Mauer Alexanders; und man ſieht 
aus Lerch und andern Ruſſiſchen Reiſenden, tie in und um 
Derbent Die Sage fortwaͤhret. Yaccerods fur les peuples 
& l’occident de la mer Cafpienne, in des Mem. de l'Acad. 
des Sc. de Berlin 1756 hat ihre Ueherbleibſel beſchrieben. 

37) Cantimirs Beſchr. der Moldau. 

ss) Theils von M, Antonin, theils von Severus; die Enge 
ſ. bey Gibbon. 

) Snes und Schwabe koͤnnen das Teutſche Wort fuͤr 
Nomade geweſen ſeyn. 

100) Allemagne, la Magna. 

1006) Bey Wien wurden im J. 1800 Toͤpfe poll Geld bis auf 
die Zeiten Mark Aurels gefunden, die man in Bier em 
Schresten vergraben haben mochte, 

101) Worin Helvetien las. | 

102) Die L. LXXI; Inl. Capitol. via; Aurel. Vigor, Caeſ., 
c. 16. 

'> 
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! 
ren Umſtaͤnden wenig bekannt. Von der Zeit an, als die 
Sache des Reichs das Geſchaͤft eines einzigen wurde, 
verloren. die Geſchichtſchreiber ſowohl die Kenntniſſe als 
die Theilnehmung, wodurch von den Alten geringere 
Kriege unſterblich gemacht wurden. Die, Kenntniß des 


Hofs wurde der Weg zum Gluͤck, wie vormals die des 


Heers, des Volks und Senats; daher beſchrieben dieſe 
die Hofſitten, die vorigen das oͤffentliche Leben. Den 
Siegen eines Volks, file Freyheit Kder Herrſchaft, blieb 


a Lob, weil das Volk nie ſtirbt; die Siege der Kaiſer 


wurden untern Nachfolgern aus Furcht oder Schmeicheleh 


verſchwiegen, beſonders wenn die oberſte Gewalt auf ihre 


Feinde kam. 


Sieg über die Severus hielt alle in Schranken. Caracalla fuchte 


Alemannen. 
‚217 


⸗ 


Zunehmen⸗ 


die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er ſoll einen Sieg 
erhalten haben. Die Ueberwundenen fuͤrchteten Knecht⸗ 
ſchaft mehr als den Tod; die Weiber nahmen den Kin 
bern das Leben, weil ed nicht mehr frey war, und cl 
mordeten fi felbft!°3). 


Nachdem durch die Hand Matrins, Garocala ge⸗ 


=. Schwaͤ Gorken, waren die meiften Raifer , wegen Schwäche dei 


0. 


Alters ober ihres Geiſtes oder ihrer Marten,” Sclaven 
des Heerd ; keiner hatte weit umfaffenden Blick ‚ und mar 
zugleich in Frieden und Krieg muthig und Flug; die beflen 


‚waren die, welche den legten Augenblick verfpäteten. Der 


Verfall der Gefege und Eitten thut mehr als Niederlagen 
zum Untergang einer. Nation. Viele Kaifer fchlugen bie 
Zeutfchen Sıämme bie zu vermeinter Ausrottung; abet 
wann mar ber entfcheidenbe Tag, da die Legionen mider 
bie gefamte Macht aller Barbaren, der Nord wider dei 





403) Die L. LXXVII. und in Excorptia Valeſ. p. 789; Sper- 
sion, vita; Aurel. Pieter, 1. c., c. 21. Dem Caracalla 


„. gehört die Aufſchrift bey Oruter 267 und Bodat t. l, 


Pp. 123. 


- 
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Eud, im Gefechte geſtanden? Nom, dienſtbar, muthlos, F 
ließ das Scepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
iſt weder Athen am Aegos durch Lyſander, noch Sparta. 
durch Epaminondas bey Leuktren oder Griechenland am 
Tag bey Chaͤronea, noch Carthago durch die Scipionen, 
dieſe Staͤdte ſind durch ſich ſelber geſtuͤrzt worden. | \ 
Ale Makrin, und nach ihm Kaiſers Garacalla 04) Zweyte Peri⸗ 
angeblicher Sohn kurze Jahre den Titel' der Herrſchaft ae 
geführt, Fam derfelbe an Severus Alerander, einen wohl» Kriege, 234. 
gefinnten Juͤngling. Da zogen große Scharen Alemans 
nen, durſtig nach Blur und Raub, entflammt von Rad) 
begierde, an die Gränse bes Reichs; indeß bie Saſſani⸗ 
den, Könige der Perſer, Alexandern durch die Beſorguiß 
ihrer aufblühenden Gewalt in Mefopotamien hielten. - Er, . 
vom Euphrat an den Rhein. Aber Er vergab um Friede " 
die Verlegung der Graͤnze. Ein flarfed Reich fann viel 
vergeben, Rom durfte nicht mehr. Nach Mexanders Er 
mordung wurde Marimin,. ein Sriegsmann, Gothi⸗ 
fher Geburt, von außerordentlicher Leibegftärfe, auf den ° 
Thron Caͤſars geſetzt: Marimin drang dur die 235 
Eimpfe, welche den Zugang des Landes ter Nlemannen 
dedeckten, und reittedurch einen Sieg, non welchem er Feinen 
Gebrauch machte, ju verdoppelter Rache'05). Sie kam 265 
nah dreyfiig Jahren. Indeß waren funfzehn Kalfee, —- \ _ 
meift durch die Eoltaten, einer durch Sclbſtmord, eine -». — 
in Perfien mit Schmach umgefommen‘ 0%); Gallienus 
berrfchte neben dreyßig Tyrannen. Da ergoffen fich über 
Helvetien, Khatien und Stalien viele fireitbare Stämme nn 
der Teurfchen ; „vergeblich war Hadriand Wall, zu ſchwach - 
dag Rhaͤtiſche ee ber’ Alemannifche Heerfuhrer TB Ä 
404) Elngabal. ' | u on 
405) Herodian. L. VI; Iel. Capitol. ??. feq. 200 
100) Valeridnus. "Bon Gordianus weiß mar, daß er in Sc | 
vetien vias et pontes fecit; Aufichrift bey Bochat,t. I, p- 
so: aus der kurzen Herrfchaft st Saifers C. Vibius Trebonianus 
Gailu⸗ hat Spon(t. IV, p. 82)eine Meil enſaͤule. 
107) Gaſter im Norden des randes Slaris, caltra Rhaetica. no. 


- 


* 
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Kroch gieng über, die Rhaͤtiſchen Alpen; herab aus den 
shäffen führte er in langer Ordnung einige bunberttaus 
fend!908) Mann, über Stalien, an den Yo, an den Fuß 


des Apenning jenfeit Bologna und bis an bie Küfte bey 


Mavenna herunter, und von dem untern Rhein zogen 
Sranfen Gallien herauf, Über das Pyrenaͤiſche Gebirg, 


an den Flug Ebro zu Zerſtoͤrung der großen Tarragona. 


Griechenland und Aſien wurden von den Gothen verwuͤſtet. 
Auf Gallienus, der im Genuß der Lüfte bes Hofe und 


‘über weichlicher Eultur die Verwaltung vergaß, folste 


Claudius, der die Alemannen in einer großen Schlacht 


ſchlug; doch "blieben fie im Neih'92). Aurelianus 
nörhigte fie baffelbe zu verlagen'’°) Karm war ber 
- Held umgebracht, und viermalhunderttaufend Franken 


und Alemannen ‚sogen über den Mhein, und eroberten 


fiebenzig Städte des Landes Gallien. Probus, ein Mann 
‚von geringer Geburt (aus dem Landleben, dem Schooße 
alter Sitten, entflanden die legten vorzuͤglichen Kaifer), Ä 
‚409, ausgeruͤſtet mit allen Tugenden alter Feldherren, 


mit vjelen Regionen über die Alpen. Man weiß, daß er 


Gallien von den Barbaten befreyt, letere über den Rhein 
und; Neckar verfolgt, und zu Geifelfchaft, unter Steuern 
und in. Kriegsdienfte gezwungen; aber die Veranftaltımg 

und Manier dieſes großen Kriegs ift nicht umfländlih 
bekannt, weil bie Sagen. bes gemeinen Wefens ben 





108) Zwar wanderten Völker, und jeder war Kriegemant; 
doch wer will’die Zahlen der elenden Schriftfieller bürgen! 


109) Bey fo langem Aufenthalt fünnten fie Aventicum einge⸗ 
nommen ‚haben, doch if in ber Zahl’ daflger Münzen noch 
Spur ſpaͤtern Flors. Wenn die Sage des Volks, daß Aven⸗ 
tieum dreymal jerſtoͤrt worden, hiſtoriſche Sicherheit haͤtte, ſo 
ſchienen die Merkmale dieſer Unfaͤlle auf die Jahre 265 bis 


‚280, auf 303 und auf 360 am heſten zu paffen. 


2 10) Trebell. Pollio and Wepifeus in Aurel, et Tac.; Aur. Vieur. 


33. ſeqq.; Oreſius L . VI. c. 9. Greg. Turgn. L. I,c. 30, 3? 
Die Teutfchen(Germani), von welchen. Aurelianus die Windeli⸗ 


fer befreyte, werden von den Alemannen unterſchieden; weun 


auf das Claſſificiren ſolcher Seribenten zu bquen waͤre! 








_ 
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Schriftſtellern immer mehr fremd und gleichgilitig wurden, 
und in der Erſchuͤtterung des fallenden Kaiſerthums das 


kager verwilderte; daher Probus, groß und gut, keinen 


Geſchichtſchreiber, aber Moͤrder, in feinem Heer3131) ge⸗ 


finden hat. Als Carus vom Blitz getoͤdtet, Nuneria⸗ 


nd und Carinus ermordet worden, als Diokletian und 
Maximinian Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit 


als das Galliſche Landvolk durch die Härte der Beamten 


ju ungluͤcklichem Aufruhr gebracht wurde 27%), fielen bie 
Teutſchen von der Donau in Rhätien und überzogen vom 
Rhein und von dem Weltmeer her die Provinzen Galliens. 
Rachduͤrſtig waffneten fich die Alemannen; von der Saale 
jogen die Burgundionen ? 73), vor andern ein freygefinn« 
tes, zu allem gefchichted Volt. Faftida, König der Ges 


piden, hatte fie von den Ufern der Weichfel vertrieben !?4)3 


zu den Alemannen flohen fie vor der Gothiſchen Wacht! !5). 
Auch bie Heruler: 16) verliefen dad fandige moraftige Land 


auf der nachmald Brandenbnrgifhen Mark: : Die Sal 


(en md Franken fuhren in Naubfchiffen auf dem Germas 


nifhen Meer. Diefen Einfall hemmten allgemeine Uebel, | 


Hunger und Krankheiten; Maximian zog mit ſeinem Lob⸗ 

— — 

111) Vopiſcus; Eutropiur, L. X, © 175 Au, Victar, 
epit. 37; Zufahius in chron, 

112)-Die Bagauden, Daß am 22 September des 302 Tabre 


in den Glaufen bey St. Morig anı Eingange bes Wallis eine 


(die Thebaiſche) Legion chriflicher Krieger durch Marimian 
den Tod erlitt, erzählt um 432 oder 524 Euderius Bis 
fhof. 3 Lyon; es wurde geglaubt, bis werd Fried rich 
Spanheim Zweifel erbob; nun liegen die ſtaͤrkſten Ders 
werfungegründe in Johann Conrad Fuͤßlins beſter Schrift, 


der Chriſt ein Soldat (Frankf. u. geipjig 11655 8); die 


Vertheidigung hat am gelehrteſten Rivaz gefuͤhrt (im Journal 
Helvetique 1749). 

113) Zuerft nennt fie Miaivs, H, N., L. IV, e. 19, 

114) Ierdanes , de reb. Gothor, 

115) Mamartings, pancegyr., c. 17. 

416) Nehen ihnen Chaibones, Chabiones; bdiefe find wohl bie 
Avionen des Tacitus, ein niebertentfches Dot, dem Argel⸗ 
ſachſen benachbart. 
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redner über tad Gebirg, und fegte fih ein Denfmal, Pr 


| babe er die Heruler beſtegt 117). Die Alemannen ſchlugen 
bey Langres den Caͤſar Conſtantius Chlorus, ſo daß das 


fliehende Heer angſtvoll die Stadt verſchloß und er an 


‚einem Geil uͤber die Mauer gezogen wurde. Dieſer 


Schrecken brachte Verzweiflung, ſie uͤberraſchte den Feind, 
in der fünften Stunde nach dem Sieg wurde er geſchla⸗ 
gen 1.8). Hierauf ſchlug der Gäfar-die Alemannifchen 
Scharen bei Rindoniffe in Helvetien ! 19) und verfolgt | 


ſie bis an den Güngburger Pat. - 


Damals duͤrfte die Helvetiſche Hauptſtade Aventicum 


fung -Helves verbrannt: 29) worden feon. Aber die ganze Nation if 


tieus, 04. 


untergegangen, ‚ohne daß Ein Geſchichtſchreiber ihren letz⸗ 
ten Tag mit Einem Wort angemerkt haͤtte: Erdbeſchreiber 


gedenken hierauf der Helbetiſchen Wuͤſte 1222); Ammianus 


Marcellinus erwaͤhnt nach der Mitte des vierten Jahrhun⸗ 
derts „in den Gegenden des, Penniniſchen Gebirges liege 
„Aventicum, verlaſſen, wo aber. große Truͤmmer cher 
„male betraͤhtlichen ‚St bezeugen J— Nach dieſen 





317) NMomertinas, J. c., c. B, —9— in genethliaco, e c. i, 5,75 


16, 175 Salvianas, L. VII. 


248) Von des Conſtantius Krieg Eumenius, panegyr.; Eure 


ins, L. IX, c. 18; Orofus, L. VII, c. 25. Bon C. Gale⸗ 
eins Maximinus iſt eine Auff ch rift gu Aventieum; Bochat, 
1, p- 556. 

110) Mann würde nicht dawiderſtreiten, wenn jemand Vindonis 
campos nach danınligem Latein für Vindelicien hielte; pallus 
Danubii Guntienfis würde fich beſſer dahin ſchicken. Doch 
koͤnnte die Herſtellung der Mauern Winterturs (Aufſchr.) und 
vieleicht der Aufang von Coſtanz jeigen, daß Gefahr und 
Sürforge auch in diefen Gegenden war. 

420) Kohlen der Brandftäften tverden immer gefunden... 

421) Piolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buche (es if be 
kannt) gehören in feine Zeit: Hier wird er durch Greger- 
Turon. , vit. patr., de Romano et Lopic. erläutert. Det 
Helvetifche Name blieb am laͤngſten der nördlichen. Gegend, 
wo Forum Tiberli und Gaunöodurum war. Prel, 

422) Er nennt fi fie quondam non ignobilem (L. XV, e, 11); 


+‘ 
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wird alles dunkel, Pugerol?? 3), Wechtland? 24) Ogo:2 5), 

bis, an die Yare, bis an die Alpen der Name des ganzen 
Bahns ber alten Stadt. Noch ficht man ben Umfreis 
der Mauern ?7°); einfam ficht in einer Wieſe, wie auf 
Eamog von der uno prächtigem Tempel, eine dreyßig 
Fuß hohe Säule !?7); über dem Amphitheater waͤchſt 
Gtas; der Pflug ſtoͤßt auf Bilder, Altäre, Gräber, ges 
waltige Mauern, Epuren bed. alten Neichthumg 28). 
Gleichwie in den vorigen Zeiten der Name aller Nationen - 
tor dem Namen der Stadt Rom verfchwand, fo iſt aus, 
den folgenden Jahrhunderten der Werlaffenheit kaum bag 
allgemeine Schickſal diefer Gränze befannt. Wenn Rom 
die Alpenvoͤlker hätte wollen zu Freunden haben lieber als 
zu Knechten, fo würden fie für ihre Freyheit muthiger 
ale unter ausländifcher Herrfchaft geftritten und Helve⸗ 





der Umfang der Mauern, bie Koftbarkeit vieler Truͤmmer, 
die Menge der Münsen, beweiſet fa mehr. Er (pricht von 
ihren Gebäuden als halb zerſtoͤrt; noch findet man acht. bie 
zehn Schuh tief unter der Erde das Pflafter; an vielen Orten 
liegt dag Erdreich kaum einen Schub hoch über den Trümmern, 
Yntenin. Itiner.: Aventiculum. 

13) Schwarjes Thal, befonders um den Bielerfee” 

1231) Uechtland wird noch im XV. Jahrhundert in. Urkunden De- 
sertum überfeht. 

125) Der füdlichite Theil Nechtlandes in der Grafſchaft Greyeri. 

128) Die Thürme mögen, ehe die heutigen Wivlisburger an dem 
Drt gefammelt wurden, zur DVertheidigung oder Betwachung 
der Gegend aufgeführt worden ſeyn. In dem hoͤchſten Theile 
‚des alten Umfreifes werden, fagt man, nicht fo viele Truͤm⸗ 
mer gefunden; waͤren Dort Gärten geweſen? 

137) Voyage de DI. Choiseul. Scheudzer, Itin, Alp. t. II. 

128) Das meiſte ift wohl zu Bern und Moͤnchenwyler, Villars- 
les-Moines, wo auf der Höhe der Tempel der Göttin Avens 
tin‘ geftanden haben fol ; einiges an der Kirchenmauer und 
im Schloghofe zu Wiglisburg; viel vortreflihes verloren, 
nod) miehreres verderbt worden. Es giebt Feine vollfländige 


Beſchreibung aller Gegenden der alten Stadt, aber nicht 


leicht ift ein Bauer oder Bürger daſelbſt, von welchem nicht 
etwas gelernt werben Könnte. 





Die : dritte 
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tien und Italien vor dem aͤußerſten Unglie bewahret 


haben. Große Monarchien vergrößern ſich zu eigenem 


Untergang; fie falen, fobald fie niemand mehr fürchten. 


Alls Conſtantinus, der Sohn des Conſtantius Chlo⸗ 
rus, durch Kuͤhnheit, Klugheit und viele Eigenſchaften 
eines Feldherrn und Parteyhauptes das wider ſich ſelbſt 


ſtreitende Reich vereiniget, und ihm der Verfall veralter⸗ 


tee Grundfeſten por Augen- war, beſchloß er alles neu zu 
machen, verließ die Götter und Rom, und was in. Ver 


waltung und Vertheidigung bed Kaiſerthums fehlerhaft 


Thien. Conſtantinus hatte einen großen Plan, aber die 


Herſtellung wahrer Macht, auf allgemeine große Tugend 
gegründet, war ſchon fo unmoͤglich, als die Auferweckung 
eines Todten durch menfchliche Kraft. Vielleicht verfehlte | 


der Kaiſer einige Deittel; noch gewiffer wurde der neue 
Plan zu feiner Zeit fchlecht unterſtuͤtzt und nach ihm ver 
fäumt oder verlaffen, weil feine Söhne, im Hofleben 


erzogen, ſchwache Negenten wurden; die Biſchoͤfe kannten 


das Chriſtenthum nicht, niemand kannte das Reich; Ju⸗ 


lian, vol des Alterthums, dem er weit vertrauter war 
als dem Geifte feiner Zeit, verfuchte die Herſtellung, Käu- 


terung und Dereblung ber vorigen Religion, ‚aber nie⸗ 
mand bauet feft auf einen vermoderten Grund. Länger 


als dreyhundert Jahre Hatten die Kaifer nadı Formen, 


bie aus der alten Republik brauchbar ſchienen, regiert ’ 7). 
Nachdem der Alten flarfer Geift nebſt ihrem Andenken ji 
legt erlofchen, arbeiteten Eonftantin und Julian verfcie 


dentlich, der Plänlofigkeit abzubelfen; ein wankender 


Plan ift der verderblichfte: ihre Nachfolger hatten jeder 


kaum Verffand genug für bie Noth feiner Zeit. 


Die Teutichen Waffen hatten unter Conſtantin feinen 


Bortgang. Auch Conſtans fein Sohn regierte Hier nicht 
ungluͤcklich. Vieles iR in diefen Geſchichten dunkel , weil 


. / 
— — — 


329) Bis auf Diokletianus; fredlich gahm es vor ihm ab. 











wenkte noch. Da er ſich nicht auf fein Heer verlaſſen 
keunte, gab er Friede; Friede fuchte der Feind, weil bie 


Roͤmer im Rauxachiſchen durch den Rheinſtrom eine Furth 
gefunden und meil die Opfer nicht guͤnſtig maren ' 30), 
Bald nach diefem Frieden, der entfguldiger werben kann, 
wurde Arbetio, Feldhauptmann über die Reiterey, mit 


einem flarten Theil des kaiſerlichen Heers in die Gegenden - “ 


am Bregenzerfee wider die Lenzer geſchickt. Bregenz, eine 
damals Rhaͤtiſche Stabt, lag dem Anfang des Bodens» 
fee8 nahe: beyde Ufer, wo nun der Anblick vieler Staͤdte 
und Schloͤſſer und gluͤcklichen Landbaues überaus großes 
Vergnügen erweckt, waren voll finflerer Waldung und 
ſchwarzer GSumpfe !3° ); die großen Kaiſer der alten 


Zeit 30.) hatten eine Straße gebahnt. Lenz oder Linz 


legt eine Stunde von Pfullendorf, in einem Gau, ver 
zu großer Plage der Grängen von einem Fühnen Stamme 
der Alemannen bewohnt murde. - Der Kaifer zog von 


Mailand in das Land Hohenrhätien, auf das Saninifche 


Feld ı 394), Bon da, mit anverteauter Macht, Arbetio 
dur) Miſox, dad Land Hinab, durch den engen Paß, nun 
kucienſtaig, in den Wald, welcher fi) von bem Bregen⸗ 
jerfee den Arlenberg hinaufzog. Da er zugleich die Ord⸗ 


nung des Heers erhalten, Pfade in den Linigau! 30%). 


finden, und bey fo durchſchnittenen Gegenden alle Feindes⸗ 
lit vorfehen oder auskunden mußte, bebienten fich die Lens 





130) Natarius, panegyr., C. 185 WVicor, epit., K1; Bums- 
Pins, L. X, c. 2; Ammianus, L. XIV, c. 10, Siehe We⸗ 
gelins theſ. rer. Suevicar. „uw l,p. 63. - 

130b) Horrore fqualentium filvarım inacceſſus. Ammiän: - 

130c) Vetus illa Romana virtus et fobria; eb. derf. 

130d) In der Gegend von. Belliniona ( Gellarius richtig nad) 
&regor. von Zours Notit. I, 677). Hier blieb der Hof, 


130e) Diefer liegt eigentlich stoifchen Argengau und Hegaus 


Chros. Gottwic. 862, 


' 


Berdigte ver LEN | 7 


man bon Tentſchland nur Eine Seite rannte Conſtan⸗ 
tius der zweyte fuͤhrte den erſten Krieg wider die Strei⸗ 
fereyen der Alemannen mit ſchlechtem Gluͤck; ſein Thron 


Er?! 
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‚ger eines Nebels, brachen aus manchem unerwarteten 
‚Hinterhalt hervor und erſchlugen gehn Tribune mit vielem 
Volke; hierauf fürmten fle die Schangen. Das bebrängte 


Heer, ermuntert von Saniauch, Bappo und Arinth 
(Barbaren und gleichwohl Tribune), fiel plöglih heraus 
und warf den Feind in ſchnelle Flucht. “Diefe Met 
tung, welche dag Roͤmiſche Heer fremden Vorſtehern 
fhuldig war, fchien dem Kaiſer Sicg und war dem Feind 
Aufmunterung ' 3°). Um bdiefe Zeit wurden viele Galliſche 
Etädte ' 32) ohne Belagerungsjeug durch Geſchwindigkeit, 
Hunger oder Schrecken erobert und umgekehrt: von der 
bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit, womit freye Maͤn⸗ 


‚tier bep den Alten mit Weibern, Kindern und Vaterland 


‚zugleich umzukommen pflegten, war in fo großer Noth 


- ‚Feine Spur. Nach Gallien fandte der Kaiſer Ben Julian. 


Julianus, fünf und zwanzig Jahre alt, fcheute ben 
Hof, liebte dad Lager, und fürchtete weniger den Feind 
ale die damalige Trägheit und Niedertraͤchtigkeit. In 
Zeiten, wo er um ſich niemanden ſah, demer hätte mögen 
gleich ſeyn, wurden der große. Caͤſar, Trojan und Mart 
Aurel bie Lehrer und Freunde feiner Jugend; im Beräufch 
theologiſcher Fragen unterſchied er die Stimme des reinen 
Chriſtenthums nicht, aber ſein Leben war ſittlicher als 
die Sitten der meiſten rechtglaͤubigen Kaiſer. In Gallien 
eroberte er zuerſt Brumat an der Sorr 233) und Coͤln. Da 
er ſich am obern und untern Rhein hiedurch befeſtiget, 
wußte er die Franken zum Frieden zu bewegen; wider die 
Alemannen zog er den Rhein hinauf; zugleich gebot er, 
daß Barbatio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fünf 


und zwanzigtauſend Mann aus Italien durch die Wuͤſte 


131) Ammianns, L.XV., c. 4. 


. 132) Als die Alemannen von Conſtantius wider Magnentius ges 


laden wurden — fünf und vierzig auf Einmal. 
133) In der Herrſchaft Lichtenberg des untern Elſaſſes. 


‘ s 
⸗ - 


f \ u 
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der Helvetier nach dem Lande Naurachen ' 34) oben am dem 
Rhein kommen follte- Die Alemannen führten den Krieg 
mit Berftand; fie zogen weſtwaͤrts dem Jura nad), plüns 
dernd, gegen Lion, um den feindlichen Plan zu verwir⸗ 


ren; hierauf wichen fie tm Julian, den andern Felde | 


herrn verjagten fie in bie Wuͤſte; endlich, da Julian nur 


erſt dreyzehntauſend Mann hatte, fleten fie unter bem 


Hauptbefehl des Fürften Chnodomar ein deeymal flärfe- 


red Heer, bie Bluͤthe ihrer Macht, wider ben CAfar ins 


Treffen. ie firitten bey Straßburg, als wider einen 


Römer, melcher feinen ſeines gleichen hatte, Julian aber, . 
als wenn die Helden alter Zeit Bon ihrem ewigen Sig anf | 


feinen Streit blickten. Als er das Heer gut geordnet und 


unterftüßt, als er baffelbe, vor der Schlacht mit Worten, 


hierauf durch fein Beyſpiet, begeiftert , erhielt er den letz⸗ 
ten großen Sieg Roͤmiſcher Kriegskunſt uͤber Teutſchen 
Muth. An dieſem Tag, da Leichname in dem Rheinſtrom 
Furth machten, wurden mit Chnodomar zweyhundert ge⸗ 
treue Kriegsgeſellen dieſes Fuͤrſten gefangen; Er farb zu 
Rom am Heimwehe: 35). Der Ueberwinder durchzog ſieg⸗ 
haft gang Alemannien bis an die Cattiſchen Wälder 36); 
ein Heer von ihm angefeuert, obwohl Barbatio eg führte, 


beſreyte Rhaͤtien durch die Niederlage des Alemannifchen ‘ 


Etamms der Juthunger. Nach folhen Demuͤthigungen 
diefeg Feindeg nahm Julian in der Schlacht bey Tongern 


au den Sranfen die Mache bed Roͤmiſchen Reihe. Als⸗ 


der Name Roms oder vielmeht dieſes Caͤſars am ganzen 





— 


134) Von Auguſta iſt fo gar Feine Meldung, däß (wenn das 
Ungluͤck, nach welchem nun der Strom des Rheins durch die 


alte Stadt geht, noch nicht geſchehen) fie wohl ſonſt ſchon 


ierflört, oder in großer Ernicdrigung lag. Sonft waren bie 
Raurachen aliis potiores oppidis multis; Ammienus, L.XV., 
c. 11. Münzen finden- fih bis auf Theodofiug; Fein Beweis: 


der Sortdauer der Stadt, Wabrfheinlichkeit aber, daB Römer 


in der Gegend fich fo lange noch bielten. - 
135) Morbo veterni; Eh. derf. 
136) Eapellatium win für Zie genhayn gehalten. i 


/ 


j 
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Verfall des 


Reichs. 


Rbein furchtbar geworden, erleichterte er wie ein liebrei⸗ 


cher Vater die hohen Steuern. der Galliſchen Städte, und 
befreyte fie von übermilthiger harter Verwaltung. Bis 
hieher Julian der letzte Glanz des ausgehenden Lichtes 
Roͤmiſcher Tugend 137). 


Valentinian der Erſte, Gratian, und endlich Theodo⸗ 
find kamen ohne feinen vielumfaſſenden Geiſt, doch mit 
Iöblicher Tapferkeit und Behenbigkeit, nicht ohne gute 


Einſichten, dem fallenden Reich zu Hülfe; aber die alte 


Bewaffnung und Kriegszucht war der Weichlichkeit uner⸗ 
rraͤglich; der Kern des Heers beftand in Ausländern, 


welche Feine gemeinfchaftliche Sorgfalt noch Anftrengung 
wie für ein Vaterland’ bewiefen; Fein großer Grundfag 
blieb unverlegt; ber Anſtand wurde fchlecht behauptet, 


und Schande bald gewoͤhnlich. Franken, Heruler und 


Bataver wurben gemiethet, für das Roͤmiſche Reich gu 


‚fterben; der Friede wurde von den Teutfchen erkauft; in 


ſolchen Fällen beffimmen die Verkäufer den Preid 38). 


Valentinian ließ den ganzen Rhein befefligen ' 39), ale 
vermoͤchten ſchwache Männer hinter flarfen Mauern die 


Behauptung eines Meichd. Er beivog die Bürgundionen 
gu einem Krieg wider die Alemannen; aber war zu hoffen, 


daß die Teutſchen immer lieber unter ſich um nichte, als 


wider den Kaifer um die füdliche Welt würden ſtreiten 





an) Asmianus, L. XVI, ©. 2, 3, %, 12; L XV, c 1, 


3,6, 8 bis 11; L. XVIII, c. 1, 2, L. xx, c. 10; L. XXI, 
0. 3. Entrepins, L. X, c. 14, 15. Aar. Vietor, epit., 82; 
Libahius, orat. confular., et fan.; Zofimsys L: 1, 1; 
Socratet, H. E.; L: II; Sozemenus, L. V. 

4138) Anminnut, L. xXvl, xxvil. 

435) Eb. berſ., L. XXVIII, 2; L. XXX, c. 35 Od. Theodaſi 


„ L. xxX, de curl.publi; Shöpflin, Alfatia ill,, T. 1, p- 


1815 Brufners Merkwürdigkeiten, St. 1. S. 10. Ro⸗ 
bur, fo Valentinian ben Baſel befekigte, iſt entiveder Wars 
tenberg auf einer der Außerften. Borfpigen des Jura oder der 
viereckte Thurm im Hard am Rhein, wovon 1751 bie Truͤm⸗ 
iner entbeedt worden find. 


. 


Seſchichte der Schweiz Bı 
wollen? Daqu verließ er bie Burgunbionen!+°) ; eine 
Treniofigleit, welche er im hoͤchſten Flor der Macht fich 
nicht hätte erlauben follen. -Zorn iſt am heftigfien im 
GSchwachen; ‚einen König ber Alemannen ließ er ermor⸗ 
den:42), einen andern mit Dein lebendig verbsennen?+?). 
Verwuͤſtung zog vor ihm ber. Nach ihm wird ein ſehr 
blutiger Sieg, welchen Kaifer Gratian durch Fraͤnkiſche 
Hülfe erhalten? +3), und endlich ein Zug Stilichons:44), 
welcher unter dem Namen Kaiſers Honorius die hoͤchſte 
Macht verwaltete, von Dichtern und Rednern geprieſen. 
Wenn die Geſchichtſchreiber die Wahrheit fagten, ſo muͤß⸗ 
ten die Alemannen laͤngſt vertilgt worden ſeyn; fie haben 
aber nach dieſem von Coͤln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Tentſchland hinauf und in der Provinz Rhaͤtien, bis an 
das Gebirge noch lange furchtbar gewohnt, und nachdem _ 
fie in großen Scharen durch Gallien und über die Pypre- 
nden gesogen, an den dußerfien Borgebirgen unfers Welt 
theils ein; mächtiged Meich geftifter'45). Helvetien war 
eined jeden; in Rhaͤtien gieng die römifche Herrſchaft 
nah und nach zu Grund; Nom fiel durch ſich, hierauf 
durch jeden Feind. Erft murde das Kaiſerthum verhaſt, 
vachmals verachtet, aldtann geſtuͤrzt. Große Staaten 
falen unbedauert, well gemeiniglich durch eigene Schuld. 


Wenn man auf der einen Seite bedenkt, welche Maͤn⸗ 
ner die alten Helvetier in gutem und bifem Gluͤck, wie 
furchtbar das Rhaͤtiſche Wolf, wie groß an Muth und 


140) Aumianus, L. XXVII. 

141) Eben derf., L. XxvI. 

112) Eben berf., L- XXIX, c. &. "Veritate vor smentis ‚preis 
conflagrarvit flamma poenali, 

105) Eben derf., L. XXXI, c. 10, 11. Anfıntan, in gratiar. 
actione ad Gratian., 5.8, 82; Pieter, epit. #7. 

144) Clandionss, de quarto conlulatu Hon., v. 839, 448, 
4595 de Sexto,xv. 230; de laudib, Stilich, , L. I. v. 193; de 
belle Getico, v, 279, 340, 814, - 

145) Befonders in Gallizien. Orsfus, L. VI, Zofau, L. 
VI; Ifdert hiſt. Vandalor, et Sueror,,. ap. Labbeum, 

1. Rkeil oo 3 
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Mannſchaft ganz Gallien, wie hochgeſinnt und ſtandhaft 
Britannien und Spanien, wie kriegeriſch, wie erfindungs⸗ 
voll, zahlreich und praͤchtig die Staͤdte der Griechen, wie 
frey, muthig und wichtig die geringſte Voͤlkerſchaft, 
welches Leben im ganzen Süd, und was Nom ſelbſt war; 
auf der andern Geite, was Rom wurde, wie knech⸗ 
tiſch, barbarifh und ſchwach, wie entuälfert und eroͤdet 
fo viele gewaltige Städte und Länder, mag Kunſt, Ge 
fuͤbl, Weisheit und Ruhm, mag bie ganze gefittete Welt 
wurde: fo iſt leicht einzufehen, daß mir Fein Ungluͤck 
mit entfchloffenerm Abfchen und angefirengterer Gewalt zu 
verhindern haben, ald die Herſtellung einer Weltme⸗ 
narchie. 
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Siebentes Capitel. 


Die Einwanderung fremder Nationen. 


Ä 


Lunge nach dem Untergang der Helvetifchen Freyheit, als Eunleituns. 
auch der Name des Helvetiſchen Volks verſchwunden?), 

wurde der verlaſſene Fuß dieſer Alpen von Burgundionen, 
Alemannen, Oſtgothen, Franken und Langobarden ine .: '- 
genommen. ie veranffalteten bafelbft neuch Bau des 

ande; von ihnen wurde menfchliche Gefelifchaft, alles, 

auh die Freyheit, hergeſtellt und vervollkommnet; vom 

diefen Völkern flammen die dreyzehn Orte, bie Zuger 
wandten md Unterthanen des großen ewigen Bundes | 
Hochteutfcher Lande. Die Zeit, und Art, woher, wenn, 

wie jeder Stamm unfrer Väter in dag Land gezogen, in 

welche Gegend, und wie in taufenbjähriger Barbarey und 

Einfalt bey bielen fürchterlichen Zerrüttungen alles, was j 

wir find und genießen, fich entwickelt habe, wird in den N 
ſolgen den Geſchichten beſchrieben. 


Von ganz Europa if ſeit zwey bis drey und zwan⸗ Urſprung 
ig hundert Jahren kaum Griechenland mit einiger Ger tionen, 
wißheit befanne?); Nom hat feit nicht viel mehr alg 
imeptaufend Jahren zuverlaͤſſige Sefhichte?); die nor 





\ 


1) Doch müffen wir bis auf bie Zeit, wo burch bid Aushreitung 
des Bundes der Schweiserifchen Eidgenoffen das ganze Land 
wieder. zu Einem Namen vereiniget wurde, ibn bisweilen 
brauchen. 

2) Bon ber Seit an, wo Thucydides beginnt; man tweiß den 


Ruf ber Tevmoœ und Madexdoy ſelbſt nach der Kritit der Grie⸗ 


chen. 
3) Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß! Nach Newtons (freylich 
kuͤhnen, nicht immer erwieſenen) Rechnungen kommen bis 
w 52 


\ 
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biſchen Laͤnder hat Julius Caͤſar eroͤffnet. Aber die 
Verwandtſchaft und Abſtammung der Voͤlker des Nor⸗ 
dens iſt aus den fuͤnfhundert Fahren bed Roͤmiſchen 
Kaiſerthums Faum fo genau befannt, als bei und bie 
Stäinme in Peru, oder Chili. "Der Urfprung einer Ra 
tion (dag ift, mit welchen Stämmen jedes Volk auf den 
uralten Wanderungen am längften zufammengeblieben) 
. {ft am: ficherften durch Vergleihung der Sprachen zu er⸗ 
fennen#); aber vor kaum neun Jahrhunderten wurde zum 
erfien Mal in einer nordifchen Sprache gefchriebens); 
vorher finder ſich eine fehr Eleine Zahl verfiümmelte Worte 
‚ einzeln in ausländifchen Eichriften; wenige Namen be 
Voͤlker werfen einiges Licht auf ihren Urfprung.: Erſt⸗ 
lih, weil die Sriechen und Roͤmer viele Namen unters 
druckt oder verdorben; fie liebten die. Genauigkeit wen 
ger als ſie barbariſche Toͤne haßtens). Zweytens, weil 
Benachbarte ein Volk oft bloß in Ruͤckſicht auf Züge 
feiner Sitten benennen. Barbar, Numidier, Wandale, 
vielleicht Sueve, ift ein einziger Name, welcher in ver 


. 
[4 
a 


auf Chriſtum nur 627 Jahre; Levefque rückt (mit Freylich eben 
auch nicht ſtatthaften Gruͤnden) bis an das Trojaniſche Jahrhun⸗ 
dere hinauf. Siehe die melſt wahren Berrachtungen Bea u⸗ 
fort’s, de l'incertjtude den. eing premiers’siecles, und Al⸗ 
garotti über die Jahre der Könige. Wir zählen bier uns 
gefäbr feit Polvb. 

'4) ©. in den mistell. Berolin. 1710, Leibnij de origin: gen- 


tium- ductis ex indicio linguar., in der Allgem. Word. Geſch. 


Schloͤzers und einigen andern hiftorifch s Eritifchen Schriften 
der neueften Zeit, muſterhafte Entwickelung und Anwendung 
diefer Gedanken. 

6) vor dem Bertrag ber Enkel Earls des Sroßen 
(f. in Sinuner’s catal. Msctor. Bern.) und vor dem Eid, 
Ludwigs des Teutſchen Cin Joſepb Planta’s 
Geſch. der Romanfchen Spradhe, Chur 1776 ) find wenige 
einzelne Bruchſtuͤcke im Sch il terifchen Thes, und einigen 
andern Sammlungen. 

6) Selbſt Plinius nennt oft mur Las sermone dictu facilia.H, 
N.L, 


on .. ⸗ 
. 
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fhiebenen Sprachen eine wan v e ende Mation bes 
jeihnet. | , ’ _ 


Wenn Pliniud7) meldet, Wandalen ſeyn ein Ger: ı. Der da⸗ 
manifches Bolt, und Burgundionen ein Stamm ber Wan- 9" dionen 
dalen, fo muß dieſe Angabe uͤberſetzt werden: „Unter 
„den Kriegerns) in dem Wald jenſeit des Rheins oder 
nder Elbe führen viele ein umberziehendes Reben; zu dies 
ten gehöre dad Volf der Burgumdionen. Man will 
wiffen, fie feyn, durch Waffen ihrer Feinde besmungen, 
von den Ufern der Weichfel nach Zeutfchland an bie 
Saale ‚gezogen; bort ſey über Galzquellen oder Salz⸗ 
werke mit Alemannen, Krieg gefuͤhrt morden; endlich | 
wären die Burgundionen , achtzigraufend Mann flarf, 376 
ter ihren Meerführer Gonthahar9) an dem Rheinſtrom 
erſchienen, zulegt in das Roͤmiſche Reich gefommen, so. 
Gallien hinauf über den Berg Jura bis ih die Thäler 
- Ir Penninifchen Alpen gewandert'9), und von den Ufern 
der Loire bis an des Grimfeld unvergänglichen Schnee \ 
herrſchendes Volk geworben. MWahricheinlich genug er⸗ 
jählen die Alten, die Burgunbionen feyn Männer, feche, 
feben Schub hoc) gewefen! *), (Germaniſche Körper, zu⸗ 





EB daf..L. IV. c. ıs. Plinius if einer der wenigen Alten, 
weiche auch das Mittelalter (bisweilen der Zanberfünfte we⸗ 
gen) las: daher Fommt, daß die Ehroniten Wandalen und 
Burgundisnen oft ohne Ynterfchied brauchen. 

®) Bon den geren Germanen genannt; dieſe waren, wie die 
Quiris (von gleichem Stamm? bei den dlteiten Sabinern und 
Röhern, und wie das pflum der Legion, wie die Sariffe der 
Vhalany, die ausjeichnende Waffe. Hiervon giebt noch ber 
Nibelungen Lied Spur. 

9) Gundicarius, Günther. . 

10) Oresiss, L. Vll.,‘Prosper; Cassiod, in chron. Burgundios 
nen mag Siegbert yon Gemblours ad aıı meinem, wenn er 
meldet, Wandalen ſeyn in Wallis vorgedrungen , und haben 
lorentin yon Sitten gemartert. Hieraus toäre auch in muth⸗ 
maßen, daß ihre Ehrikianifirung ſpaͤter vorſiel. 


11) Siden. Apollinæris. 
& 
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mal in den Landen, mo fie gelebt, wachſen 618.auf dieſen 
Tag zu ausgezeichneter Groͤße); ſie haben, wie die Goͤt⸗ 
terſoͤhne im alten Griechenland, Thierhaͤute getragen; die 
Freyheit als ihr einziges Gut geliebt: ihr zum Simbild 
follen fie in ihrer Volksfahne eine Kate geführt! ?), ven 
giftete Pfeile. (mie andere Barbaren) gebraucht haben! 3): 
bie Giftmifcheren war auch Im Heer der Nömifchen Kaiſer 
ein Artikel der Kriegskunftt+). Ihren Vorſtehern, (Yen 
dinen) gehorchten fie fo lang ber Hendin den Göttern 
gefiel; die Götter, bie Regenten ber Natur, erklärten 
ihren Willen durch fruchtbare oder unfruchtbare Jahre; 
ober als bie Negenten des Gluͤcks, deffen Macht nirgend 
größer ift, ale wo bie Kriegstunft am ſchlechteſten, durch 
den Ausgang der Schlachten: hingegen ber Dberpiefer 
CSiniſt) verwaltete unbefümmert fein heiliges Amt; ſollte 
den Goͤttern ihr Prieſter mißfallen5)7 Doch harte der 
Sinift nicht folche Gewalt über den Hendin, mie die 
Augurn über die Wahl und Regierung der Confuln von 
Rom!s). Wenn die Roͤmer fo thericht waren ald m 
fere Väter, warum folten wir nicht mit gleicher Tre 
heit und Wuͤrde denken, leben und fterben wie die Roͤ 
mer? Jede Tugend, jedes Vorurtheil, hat ein Vater 
land fo mweit Menfchen wohnen. 


Unter ihrem Siniſt, mit ihrem Hendin? 7), muth⸗ 
voll, weil fie nichts zu verlieren hatten, unwiſſend, weil 





ag) Mille, Hist. de Bonrg., T. I. So follen auch die Chatten 
gethan haben. 


15) Ruchat, Hist. gener. de la Suisse, T. I. Msc. 
sa) ©. die Negeln in den xesoss, welche unter des Znlias Afri- 
conss Namen bei den vett.. mathemet. Paris 1693 ſtehen. 
sh) Ammian, Marcsll., L. 28, c. 25. 
. . { . 
16) Der Sinik mufle eine Begebenheit anführen, welche vor 
den Augen des Volks war; nicht fo Gracchus der Vater; nad 


geraumer Zeit bemerkte er, vitio tabernaculum captum; Pal 
Max. L. 1. 


\ 
.12) In ihrem Geſetzbuch werden die Fuͤrſten Gibich, Gebe 
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fe niemand Iehrfe? 8), tamen bie Burgnndionen an die 
Graͤnzen des Reichs. Da kam aus einer Stadt ein altet . 


Biſchof, unerſchroͤcken und friebfam, und gab ihnen zu, 
verſtehen: „Die Gallier und Römer und fie und alle 


„ondere Völfer, ſeyn Kinder eines einigen Gottes, und 


„in Ewigkeit glücklich, wenn fie dag nicht vergeſſen. Je⸗ 
„fum, welcher ed gelehrt und im Leben beobachtet, habe 
„Bott von den Todten auferwedt, um bem ganzen 
menfehlichen Gefclecht über die Zukunft Licht und 
Ruhe zu geben. Als kaum zwoͤlf Männer des verachtet- 
Ren Volks auf dem Erdboden Jeſum gekannt, babe Er 


„vorausgeſagt, Rom, das ganze Kaiſerthum und alle- 


„Nationen werben an ihn glauben. Mit Nom babe 
„das Gott fo gefügt; nun follen auch fie im "Namen 
nJefs gu dem allgemeinen Water beten.’ Auf biefer 
Vortrag wollten fie den Bifchof meiter hören; fie fühlten, 


4. 


daß nichts größer noch freyer macht, als Menfchenliebe und” 


uenbliche Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage zu 


den Burgundionen, bis Bonthahar und fein Heer den 
Göttern abgefagt und von ihm die Taufe nahm’ 9). Der 
Glaube ift leicht, wenn han mil?) Bon dem an 
hızden fie von ben Galliern ald Brüder aufgenommen. 
Dieſes trug ſich zu um die Zeit, als Eonflantind, ein 


Amifcher Feldhauptmann, ben Burgundionen Land gab 


an dem Rhein, und fie verfprachen?), biefe Graͤnzmark 
wider die Teutſchen zu behaupten. 


“mar und Biefelar neben Sonthahar genannt; es iſt nicht ax, 
ob fie por oder mit ihm regiert haben. Im übrigen it Hens 


din ein Aelteſter; der Sinift vom heiligen Haufe (Sin) ger 


nannt; Wachter in.Mifc. Berolin. contin. p. 54, fg. 
3) Darum mar bey gleich alten Urfprung der Nord fo weit 
binter dem Süd als Cooks Inſeln hinter Europa, weil der 


menſchliche Verſtand fich nicht von ſelbſt entwickelt, ſondern 


durch Unterricht elektriſirt werden uf 
19) Sorrates, H. E,, L, VII; Orofms, L. VII, 


20) Und wenn zu dem, mas die Religion til, die Thesgie 


nicht fo viel hinzu ſetzt. 
21) Um 343, 





‘ 


— 
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Wie das Dat Römifche Kaiſerthum fiel, wie nım das Türk 
mals De ſche Reich, durch feine inneren Fehlex. Schon als die Repu⸗ 
Ho plie noch ſtand, wurde der Stolz; und Geiz vornehmer und 

-  geicher Amtleute, oft don ben beſten Maͤnnern, parteyiſch 
gefhirmt?2). Der unterdrücte Landmann hatte ſchwe⸗ 

zen Zutritt an den Hof bes Katfers einer: Welt, und 

brachte vor die, Staatsdiener wider tyrannifche und veiche 
Statthalter nur Thraͤnen. Als das Gefühl des Guten 

und Schönen durch die zunehmende Verderbniß gän. 

li) erlofhen, als ber 'alte Reichthum deu unterjochten 

Voͤlkern abgedrungen war, und fein fremder erobert wer · 

ben mochte, ſchien Belderpreffung den Amtleuten?°b) der 

einzige Weg zum Gluͤck, Sraufamfeit brauchbares Mittel 

dazu, und Menfchlichfeit Schwäche. Uebrigend wurden 

gute Staatsdiener ohne Schuld geflürgt, wohlverdiente 
Beldherren aus Argwohn ermorkgt, und wenn die Vor 

1. nehmen gefallen ‚ ‚hatten bie Bürger in kleinen Staͤdien 








2.) Selbſt von Seipio; Lioias, L. XXxIx; ſelbſt von Darcnd 
Brutus; Cicero, ad Attic., L. V. | 
. 22b) Die übelberichtigten Curisles waren das Ratbeerleim | 
der Städte; feit Conſtantin das Stadtgut einzog (und meiſt 
an die Kirchen ſchenkte), die Laften aber, immer unerſchwing⸗ 
licher, auf die Stadtregierungen, bis zu der gänzlichen Er 
fchöpfung des Privatvermögens der Curialen, druͤckten, ver 
bärtete biefe die Noth, und machte fie in Erpreffungen er 
finderifch, um fi) zu retten. Dadurch fiel bas Stadtweſen, 
ehe die Barbaren gekommen, in ben aͤußerſten Ruin. Dieſes 
BL bat Friedrich Noch, der Stadt Nürnberg Sondieus, it 
,einem altroͤmiſch gefchriebenen Wert de re municipali Roma- 
nor., (Stuttgard 1801) und nach ihm Hegew iſch (uͤber 
die Roͤmiſchen Finanzen, Altona 1804) mit fo viel Belche 
ſamkeit als gefundem- Urtheil lehrreich aus einander gefeht. 
Sm übrigen‘ waren ſchon su Strabo'ns Zeit fehr viele ale 
beruͤhmte Städte verlaffen (eenptos); welches immer gefchicht, 
wenn der Defpote der gefallenen Welt auf alle Weiſe gemeinet 
Gut und Privatreichthum, für feine und feiner Parteygaͤnger 
unerfärtliche Eitelbeit und Habfucht erichöpft. Man will das 
aber nie glauben, und wagt alt, es zu ruͤgen; bis “ gs 
aſchehen und volendet iſt. 





— 
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und arme Bauern, bie der Barbar ſchont, an der Menge 
bet Unterbeamten jeder feinen Thrann. Man bedurfte 


ein frecher Menſch zu ſeyn, um ficher zu leben??). Als 


bie Römer ſolchermaßen ihre Beiflesfraft mißbrauch⸗ 
ten, und wilde Voͤlter die gefittete Welt .einnahmen, 


(dien ‚dad menſchliche Sefchlecht in Gefahr bes unwider⸗ 
beinglichen Verluſtes aller moraliſchen Vorzuͤge: doch 
die chriſtliche Religion (geſtiftet in dem erſten Jahr voll⸗ 
endetee Thranney, als. Tiberins nad) der. Hinrichtung 
GSejans ohne Scheu that was er mollte?+), und befeſti⸗ 
get ehe nach dem Untergang freyer Berfaffungen auch alle 
Tugenden und Grundfäße verloren giengen) berbinderte, 
taufend Jahre lang, -füdliche und nordiſche Barbaren, 
ju vergeffen daß eine Seele in und ifl. Die Völker aus 
dem Norden, Ueberwinder des Reiche ,. wurden bald 


von ben. Beiftlihen beherrfcht; nach dem natürlichen 


Recht der Dberberrfchaft, welche dem Verſtand Über dem 
Unverftand gebührt. In diefem Zufland war das Reich, 
alg die Purgundionen in das alte Helvetien kamen. 


In ihren engen Wohnſitzen bey Worms an dem 
Fhein wurden fie den Unterthanen des Kaiſers beſchwer⸗ 
lqꝛ;,)) und als die Franken nach Gallien zogen, mag 
Ihte Treu bezweifelt worden feyn. Alſo wurden fie von. 


getius, einem Roͤmiſchen Feldherrn, welcher in beſſern 


Beiten-ein, großer Dann geworden waͤre, durch: dag Heer 
eingeſchraͤnkt. Hierauf fchloß er einen. Vertrag, wo⸗ 
durch. er ihnen am Buße der Alpen bie Länder gab, wo 
die Allobrogen und Helvetier gewefen 'waren?°). Sn 
diefen Gegenden, welche verlaffen lagen, weideten fie 





25) In hoc fcelus res devoluta eft, ut niſi quis malus effet, fal- 
vus effe non polfit; Saloiauss, de guberngt. Dei, L. V. 
. 23) Taeites, Annal., L. VI, ult. 


25) Belgam, Burgundio quem trux prefieret beklagt hierum Side 


Bins , panegyr. Aviti. 
26) Prayer, Idatisı, Coſſiod., in ihren Zeitrr attern. 


Wie ſie 
nach Helve⸗ 
tien kamen. 

432. 


d 
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weit em brett ihr Vieh; vafılr verfpraen fle, die Vor: 
mauern Nallens in behaupren. * 


anig, 460. Da erſchien ber. große Attila? sb), vieler Rönige 
Ä König: 7); bie Hunnen, fünfmatpundertteufend Krieger 
von pielen Voͤlkern, fnigten. ſeinem Wink? 8); von dem 
Atlantiſchen Meer bis menigftens.an bie Ufer ber Wol⸗ 
gar29) bewegte .ee die Nationen: Er ſprach, ſd ſandte 
Sheodofiuß den Tribut Conſtantinopels. Er brach auf, 
fo nergaß die ganze Barbaren im Abendland ihre Tren- 
nungen und fland zu Aetius. Da fol an einem Poß nach 
Gallien der König dep Burgundionen - gefiritten haben ; 
Attila erfchlug. ipn 3°). Gegen ſolche Scharen ift erngs. 





aob) Etzel Godeaifel In jenem Namen erhielt er den ber 
Wolga, wie die Tataren fie noch nennen; bis an fie babe er’ 
gehertſcht (Deguignes); oder ift er großen Strömen ger 
mein, Ateleuſu das Land zwifchen Strömen, am Den, 
Dnepr, Dujeſtr CEhriftian yon Engel ad Cornides vind. )? 
Dem ſey wie ihm will, er if Enel Cber Nibelungen 
, Lied). Der zweyte Name iſt der dem geſchreckten Abendland 
un Geifel Gottes zu bedeuten fchien. 
Y 27) Prifeus, in legat,; Jordanes. 
ee 98) Jordanes (de reb, Gothor.); yeliqua turba regum, ac fi 
“  Satellites, nutibus Attilae attendebant, et absque aliqua mur-- 
. muratione quisquis cum timore, quod iuſſus fuerat, exfeque- 
batur; (ed solus Attila, rex omnium regum, ſuper omnes et 
pro ömnibus follicitus erat, | 
29) Dagsignes, Hift, des Huns, t. I. 
30) Einige (if. Mifeella, L. XV.) feßen in diefe Seit, andere 
(nach Idachus) zu 436, Gouthahars Tod durch die Hunnen; 
indeffen da in Jordan's guter Beichreibung der entfcheidens 
den Schlacht Eeine Spur von Burgundionen vorkommt, fo 
iſt mehr ale wahrfcheinlich, Daß ihr Heer an einem audern 
Ort widerflanden. Iſt in Hildich, deren Hadyeit Epeln 
gödlich war, Spur der Ehriemhilde? oder war der Untergang 
des Königs Gonthahar und feiner 20000 Mann, deſſen Ida- 
eius bey 436 erwähnt, Chriembilds Nahe? Sf hiſtori⸗ 
fher Grund im der Zabel ber: Nibelungen? Kam’ von 
diefer Ausrottung der Großen , daß, da vielleicht Bonthahars 
- im Jahr 436 unmuͤndiger Sohn im J. 480 im Zelde gegen 


> 
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kunſt noͤthig, durch Kriegskunſt ſtegte Aetius. Die Sa; 

gen ſchreiben dem Attila den legten Üntergang vieler J 
Helvetiſchen Städte zu3'); der Schrecken feines Namend . 
blieb lang in den Gemuͤthern; fo ſtark hatten graue Ab; ' 
nen dag Entfegen ber Väter vor Attila, der Geifel Got 
tes, dem lauſchenden Enkel mitgetheilt. Attila, Caͤſar, 
Karl der Große haben viele andere Namen verbunfelt 3? % 
wie Herkules in Griechenland? 3), zu Tadwor Salomo * 
und wie Alexander bei den Morgenlaͤndern 25). 


Die Burgundionen ſandten zu den Weſtgothen, und Die Vurgun⸗ 
begehrten Sunt ioch, einen Fuͤrſten von dem alten Geſchlechte bfonen tale 
der Balden, aus welchem die Weſtgothiſchen Könige ſtamm⸗ 
ten; fie machten ihn zum Heerfuͤhrer. Mit Hilfe diefen 
Sreundfchaft, nachdem ſowohl Aetius als Attila geſtor⸗ 
ben, und das Hunnenreicy wie das Kaiferthum, entfeelten 
Körpern gleich, fich aufloͤſte, breiteten fie fi) aud; die 
Weſtgothen in Epanien, bie Burgundionen in der alteg 
Kömifhen Brovinz ob ber Stadt Marfeile big an die 
Cevenniſchen Berge und weit hinaus in Gallien. Don 
deman wohnten fie, wo das hohe und niedere Burgund, 
wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Savoyen, Dau⸗ 
phine und ein Theil der Provence liegen. Alles war 
fehehundert Jahre lang entvoͤlkert und eroͤdet worden 3°) 





König Esel erfchlagen wurbe, ber königliche Stamm der Burs 
gundionen erlofh! Die anziehende Beleuchtung des aͤlteſten, 
größten, originelliten Heldengedichts Teutſcher Nation ift nicht 
eine- Sache meniger Zeilen, fondern ein Geſchaͤfte „des Schwei⸗ 
ßes der Edlen werth.“ 

31) Zumal weil die viel ſpaͤtern Ungarn mit Etzels Hunnen vers 
wechfelt werden. ft 

s2) Der gemeine Mann in der Schweis fchreibt ihm die Vers 
müfunger, Caͤſarn Thürme, Schamen und Lager, Karin dem’ - 
Großen die religiöfen Anftalten au. 

33) Died. Sie., M. IV. . 

s3) Wood, ruins of Palmyra. 

5) Im Caucaſus, in Oſtindien wird manches viel neuere ihm 
ingefchrieben. 


6) Siehe über Sicilien, Griechenland, Aſien ſchon Strabo. 





"de, 
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erſtlich weil die beſten Feldherren den Kern der Nationen 
ausrotteten oder verkauften, um uͤber ſcladiſchen voͤbel 
zu herrſchen37); zum andern, weil alle vorzuͤgliche Talen⸗ 
te, aller Glanz, alle Macht, nach Rom gekommen, wo 


alles verdarb und untergieng?8); drittens, wegen des 


Elends, weiches den unterdruͤckten Voͤlkern den Muth 
nahm, ihr Daſeyn auf Kinder zu bringen. Daher ge⸗ 
ſchah, als die Burgundionen ſich ausbreiteten, keine 
Auswanderung ber Gallier, ſondern ruhige Theilung des 
Landes 29) unter die fieben Scharen Königs Gundioch 40). 
In dem romanifchredenden+!) Helvetien war ſchwache 


Epur des vorigen Gluͤcks an dem Lemaniſchen See, der 


höher ale nun fland+?), in dem Sjorar+?), weicher Berg 
ob Lauſanne zwifchen dem Alpgebirg und Jura if, und 
an den Seen von Uechrland+4), in Wäldern, an Suͤm⸗ 
pien und in oͤden .Gefilden. Es wuͤrdigte ein Bi 
fchof daB fallende Noviodunum feiner Gegenwärt nicht 





37) Auch Scipio, Livias, L, XXIV. c. 325 auch Paulus Aemi⸗ 


lius, eb, baf, L. XLIV, c. 30. 


38) Eb. derf., L. Vi, c. ı2, L. VIl, c. 25, um ſo viele 


andere Stollen. 

39) Marii chron. ad 355; bey du Ehefne in Script. Wenn 
diefe Chronik dem Biſchof Marius abgefprochen werden Könnte, 
fo würde fie einem Ungenannten, aus diefer Zeit, aus dieſem 
Lande, bleiben müffen. Die Theilung im.folg. Cap. 


40) Chren. de Grusere, Msc. auf deren Gruerius und auf dem 


König Archifedeus (Gundioch) weiter nicht zu bauen ik; nur 
"AR hier Spur der Sage von des Landes Theilung. - 

ar) Romanijches fand, pais Roman, weil es der fpätefie Haupts 
fig des untergehenden vömifchhelvetifchen Volks geweſen, und 
feine Yandfprache (patois) noch davon jeuget. N 


“ 42) Marius; :ibid, 563; Roche, |], c., t. Il; Spuren, Merk 


male, Sagen, ſowehl su Senf als bei Pors- Valais und um 
Ville- neuve, 

43) Die Stelle Strabo'ns p. (Almelov.) 295 kann das Alter: 
thum des Namens Ioex beweiſen; der Jura beit Juraſſus; 
ber genaue Strabo allein bat diefe Berge unterfchieden, 

aa) Welfhneuenburger und Murtener, mit dem Bieler beinahe 
zuſammenbaͤugende Seen. 


= 


- 


t 
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mehr 1); dem großen Apenticum blieb dee Name nicht; 
die umliegende Landfchaft hieß Wilachgau+‘), vielleicht 
von daher ‚eine Burg auf den Truͤmmern der alten Haupt⸗ 


ſtadt, Wivlisburg“7). Es war hin und wieder am Jura 
ein Bauernhof , der ganze Fuß bis Romainmotier 


Bülle+8). Die diteflen eingebornen Gefchlechter des 


Eondes mögen hoͤchſtens Burgundionen feyn, ZTurguns 


diſch viele unlateinische Worte+2): auch find auf beyden 


Geiten des Jura viele Namen gemein; | in diefer Gegend 


iR alled von bief em Bolfe. 


Jenſeit Uechtlandes a), jenfeit ber Yare Yargan bine 5 2. Von den 


ab, jenfeit des Fluſſes Neuß bie an den Bodenſee, fo ® 
tief man in dag Gebirg wohnte, und bey den Rhaͤtiern, 
war alles Alemanniſch; fo, Teutfchland herunter an bie 
kahn und bis Coͤln an dem Rheins ')- Die Alemannen 
jgen als Hirten auf ben Meiden ihrer Gemeinheiten 





4) Dieſes Biſchofſitzes wird in der Callia christ, Art. Belley, 


doch ohne diplomatiſchen Grund erwaͤhnt. 


46) Pagus Villiacensis (mehrere Urkunden unten); auch man, 


Vuilly, welches Namens Urfprung nicht befannt if. 

a7) Andere haben der Meiblichen Gottheit Anentia gedacht; eim 
Verſteher dieſes Dites hatte den Gedanken, daß derfelbe mes 
san der beiondern Ergebenheit der Laufannifchen Bifchöfe, wels 


lemanıen. 


- de Wiplisburg mit Mauern umgeben, für die damaligen Kais oo. 


fer, Wiblisburg (fo wird er oft beſchieden von Sibel⸗ 
linen heißt. 

48) CGregoer. Turon., vit. Patr., c. I, 

09) Daher in Etymologien Celtiſch und Burgundiſch unſicher 
nuterſchieden wird. 

56) lurensis deserti secreta, quae inter Burgundiam et Alaman- 
niam sunt; Ceeg., L. c. 

61) St. von Struve und Schoͤpflin mit Fleiß geſammelte 
Stellen bei Wegelin, thesaur. rer. Suevioar. T. l, p. 38, 
206. Sie ſtreiften jenſeit des Rheins. 

Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque superbus in agro 
Vel civis vel victor eras. j 
Siden.,. panıgyr. 
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umher; bei ben Burgundionen und Galliern fam, nad 
Mertheilung der Güter, Feldbau empor; burch ihm wird 
bey mehr Vervielfältigung das bürgerliche Leben mannig- 
faltiger und gefchwinder vervollkommnet. Bei ben Ale 
mannen mar nichts ald Heerden und Waffen, fie jerſtoͤr⸗ 
ten die Srädtes 2), fie trieben Raubs 3), fie traten um Sold 
in Kriegsdienfte bei benachbarten Voͤlkern, und ‚blieben 
bei den Göttern ihrer Väters+); von Laͤndertheilungen 
kommt” bei ihnen nichts vors 5); ihre Herkommen find 
vpon den Ueberwindern. endlid) aufgezeichnet worden‘ 6) 
-.©o erhob fi das Burgundiſche Helvetien , dag Ale 
an manniſche bedurfte eines andern Volks. Die Anlagen 
aller Menfchen find faft gleich, aber der Alemanne blieh 
in bein Teutſchen Wald, oder zog in eroͤdete Länder; 
alg der Burgunbione. bad gefittete Leben der Gallier fah, 
fonnte feine einfältige Barbarey nicht wiberftehens 7). 


s. Die Frans Die Franken, durch gemeinſchaftlichen Abſcheu aus⸗ 
den. ländifcher Herrfchaft, ober Begierde nach Beute ver 
einigte Kriegsgefellen, hielten fi) in Gegenden, melde 

Die Römer nie dauerhaft beswungen, an dem unter 

Kheins 8). Die Niederlande waren durch bie Moräfle 
. gefichert; wo die Marfchländer find, wurden die Kuͤſten 
von den Fluthen wechſelweiſe bedeckt und verlaffen; ob 
benfelben war Geeſtland, Brüde, bie große Heide von 
Antwerpen bis an ben Litthauifchen Wald, Länder, de 





52) Cöln, Main, Worms, Brumat, Seh, EN, Horburg; bie 
viele mehr! Von Spanien Isiderus, aera A146. 

63) Gregerius, I. c.; Eugippius, v. 5, Severini. | 

53) Es ift fichtbar aus dem Geſetzbuch; f. das 9 Cap. | 

‚55) Man kann auch Feine Zeit angeben, da fie in Helvetien ge 

bderrſcht; fie sogen im felöfigemachten Wuͤſten umber. Ä 

66) Im J. 638. Ä | 

67) So wenig die Mandſchu uud andere Eroberer dem Spin 
Sineſiſcher Policey. 

88) Leibnig, de Porigine des Fran, werde verglichen mit 

Grupens origieibus. 
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son Eroberung von dem. Nömifchen Reich dverſchmaͤhet 
wurde. Aus dieſer Gegend uͤberzogen die Franken das 
Band Gallien; theils eroberten fie die Staͤdte, theils 
nahmen biefe "fie anf... Als nach ſchrecklicher Erſchuͤtte⸗ 
rung das abenblänbifche Kaiſerthum endlich untergegan- 
gen, wurde von den Stadthaltern der Name des Kai⸗ 


ferd von Conſtantinopel gebraucht, aber das gedruͤckte 


Volk erhielt von. dem Boſphorus langfame oder feine 
Hülfe Wenn im Meich bes größten Könige viel ges 
ſchieht, was er nicht weiß, mas burften Amtlente Kai⸗ 
ferd Ancflafius wegen! Darum wandten die Herzen ber 
Gallier ih zu Chlodwig, Neerführer der Franfens 9). 
In feiner erſten Schlacht war er kaum fo alt als Alexan⸗ 
dee im Treffen an dem Sranifus. Hierauf feßte er bie 


. fteitbaren Thüringer in Furcht, und lodte die muͤden 


Gallier vom: Scepter bes Kaiferd unter feinen einfachern 
Stabs0). Zwiſchen "den Franfen und Alemannen erhob 
Äh Krieg in der Gegens von Koͤln. Am Feld bey 
Zi) famen fie an einander; fie flritter wie fonft 
gegen die Roͤmer, fehr hart: die Alemanmifche Menge war 
auf dem Weg des Sieges. In dieſer Gefahr gab 
Chlodwig ben Galliern eine andere Seele, denn zum er⸗ 


ſien Mal erhob er feine Hand zu ihrem Gott und feinem 
Sohn. Da. die Gallier dieſes hörten, wollten fie zei⸗ 
gen, wie viel mächtiger Jeſus tft als der Gott Wo⸗ 


dans 2); ihre menentflammtes Herz ſtuͤrzte in ben Feind; 
diefem Stoß widerfiand der Alemanne nicht; alfo rief 


er aus: „König der Sranfen, fchone bein‘ Volt, wir 





59) Salsiauss, 1. c., I: IV, p.m. 18, L. V, p. 29, fq.; Cr⸗ 


ger. Toreu, L. II; vergl. Mably obſſ. fur Ihiſt. de France, t. I. 


60) Dieſen Stab ſ. im Recueil d'eſtampes, repréſentant les gra- 
‚des etc. Paris 1780, N 
61) Tolbiacum, nach dem meiſten Zũulpich, in dem oben Erz⸗ 


burg; Cronditier, H. E. de Strasbourg. T. I, p. 154. 
62) Der Alemannen Gott; Walajr. Sırab., v. 5. Galli, 


Bift Edln. Doch find auch Gründe für eine Gegend bey Strass 


“ 
[3 
466. 


496. 
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„find dein /6 3). Denn Ihe Fuͤrſt lag erfchlagen, Me _ 
wählten am Hebftien den Tapferſtens4). Doch, als 
Chlodwig in bie Gaue zog, Meigerten viele ben: GSehor⸗ 
fan; viele. wollten bad Land verlaften, lieber als den 
Kürften der Franken annehmen 65); weil fon damals 
zwiſchen Alemannen und Franten Widerwille war, oder 
weil jene diefen den Sieg nicht vergeben fonnten,. oder 
weil fie für die alten Sitten und Goͤtter beſorgt waren, 
“vieleicht weil fih der Fraͤnkiſche Surf von dem Kaifer 
ehren ließs6); eigentlich waren fie am orbentlichen Se⸗ 
borfam gar nicht gewoͤhnts7). In dem neunten Jahr 
nad) dem Sieg unterwarfen fich die meiften aus Hulflo⸗ 
ſigkeitss). Chlodwig behield ihr Waterland; es ge⸗ 
ſchieht keine beſondere Meldung des Helvetiens, in wel⸗ 
chem fie umhergezogen; das kand Rhaͤtien nel an bie 
A Oſtgothen. 


ben ob Unten allen Eroberern iſt Feiner größer ald Rönig 
gothen · Dietrich ber Oſtgothe. Man weiß, daß die alten So⸗ 
. then unter vielen Königen aus dem Haufe ber Amaler 
den, Sud. des Europäifchen Rußlands gewaltig de⸗ 

berefches 9): noch jest beißt Rußland in Lilchauen &o 

thieir? o). Hunnen find im Anfang des Roͤmiſchen Kai⸗ 

ſerthums an dem Cafpifchen Meer? ”); doch iR nicht um« 

möglich, daß in Altern Zeiten Hauptſtaͤmme im Norden 


504. 


63) Greger. Turon. " 

6%) Duces ex virtute fumebant; Toaeltus. 

65) Ennodins,, panegyr. Theodor. \ 

- 66) Den Einfluß hiervon ficbe im Anfang des folg. Cap. 

67) $uevi nihil omnino contra voluntatem faciunt; Cafar B. 
G., L.IV,c.ı 

68) Fredegar. 

69) Ierdanss , de reb. Gothor. 

70) Cuday; Fiſcher, qoaeſt. Petropolit.5z Schloͤzers Probe 

Ruf. Ann. Doc ſolche Namen waren in ihrer Urhebeutung 
oft mehrern Völkern gemein, 

11) Diensf. Periognes. 
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der Gineſiſchen Mauer wohnten? ). Als mährenb 
innerlicher Unruhen bey den Bothen? 3) der Hunniſche 
Schwarm über den Mäotifhen Sumpf 3097 +), wurden 
jene theils zur Ausmanderung , theils zum Gehorſam ges 


noͤthiget. Von dem an kamen die Weſtgothen in das . 
Kaiſerthum; dieſe eroberten Spanien; die Dflgothen . 


unter den Amalern dienten dem Hunnen Attila. Dieſer 
Rarb, Ellak fein Sohn wurde erfchlagen; dba benn bie 
Nationen abgefallen, 'und beſonders bie Oſtgothen durch 
Kriegsmacht und Heldenmuth Barbaren und Mimer ge 


ſchreckt; bis Beno, Kaiſer zu Konftantinopel, das . 


bon andern Völkern eingenommene Land Italien Diet 


ih, Sohn Theudomirs von feinem Kebsweibe Ehrenlieb, . 


Heerfuͤhrer der Gothen, urfundlid übergab”). 


493 


.”.,s 


Eitteneinfalt an Barbaren ift feine Tugend, fie ift Ihre Eiten. 


Natur; fie jeigen “ihre. Lafter, fie find fchredlich; wir 
haben andere, um fo gefährlicher, meil mir ſie zu ver. 
bergen wiſſen; den Unterfchied macht Lebensart unb 
Rand. Die Oſtgothen hatten viel fanftere Gemuͤther, fie 
waren feiner Bitten viel emmpfäriglicher , ald die Hun⸗ 
won; dieſe waren Jaͤger, jene Hirten. Die Oftgothen 
waren fo viel beffer ale die Alemannen, um fo viel die 


Rare Pannoniens und Italiens ‚frepgebiger, als by - 


ben Alemannen wars; fiir dieſe war Raub Beduͤrfniß. 
Me guten Einrichtungen bed Kaiſerthums wurden vom 


Köyig Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half er durch . 


Muth und Verſtand: allen gleich gerecht, wachte er 


über die gane Barbarey. Er * farb ben Königen: : 88 





12) Es iſt nicht hier der Ort, Deguignes Sotem se genau zu bes 
urtheilen; e8 besubet anf mehr Wahrſcheinlichkeite⸗ 
gründen als auf Namensähnlichkeit. 


73) Als nach Ermordung des großen Hermanrich die Mache ſich | 


auföfe; derdanss. 
2%) Ammienso Mareili. 


75) Per pragmaticam ; Chrow. Ferfenfe 
1. Theil. . © W 








8. Bug: Siedentes Capitel. 


Ihre Ger 
malt in Dies 
ſemẽLaud. 

| 


Mi feiner aus euch, der nicht Proben meiner Sunft em⸗ 
„pfangen habe; betruͤbet mich nicht durch eure Fehler; 


„mir kommt zu, gekroͤnte Juͤnglinge, euch zu rathen, 


„ſonſt laſſet ihr euch hinreißen durch den Sturm eurer 
„Begierden“ 7 6). Cr hatte ein Weib aus Franken, feine 
Schweſter gab er dem König der Wandalen zu Karthago, 


. feine Nichte dem König der Thüringer, feine Tochter nad 


Spanien, eine andere dem König der Yurgumbionen?7). 


Als Chlodwig von ben ungehorfamen Alemannen bie 
Mache verſchmaͤheter Herrſchaft nahm, ſchrieb ihm Diet 
sich, ‚für fie bittend: „Er fey geoß genug fie zu ſcho⸗ 
zmen’78) Damald zogen viele Alemannen in. das 
Reich der Oſtgothen, und bauten die Ränberepen an 
dem Pp?). Das Land Mhätlen wurde zu Italien ges 
rechnee80). CEs begrif ſowohl Tyrols i), ein Theil von 
Schwahens2) und ganz Graubünden; ‚ale die Alpen der 


-* Mppenzeller, Glarnır und Urner 8?) bis an den feld 


Monftein, in welchen ſpaͤter Dagobert, Rn der 


\® 
* 





— 


76) ComNoderus, Varisr., L. I,c. 3,8; L, N, o. 4 


77). Hiß, möcella, L. XVI; Jord. 


78) Caffodorus, LU, c. 81, | 

79) Ennedius, 1. c.: Alamanniae generalitas (m Tobrednerifg) 
Italiae terminis inchufa, 

80) Puul. Warnefr. Hifi. Langoh., L. 1. 


31) Roſchmann. Veldidena, Wilten war verfallen; in der 
Sage, daß der Riefe Haym ihr Stifter gewefen, wurde der 
alte Eindruck von Größe erhalten; Fuss er Geſch. von Oeſir. 

82) Bis an die Donau. ! 

33) Es iſt wahrfcheinlich, daß das Penniniſche Thal uud Gebirg 

“in Urſeren mir Rhaͤtien zuſammen hieng; daher jene (Cap. 
VI, n. 80.) durch das ganze Mittelalter ſichtbare Verbin⸗ 
dung der Walliſer und Rhaͤtier. Der Gotthard mar ein Mit⸗ 

telpunkt, wo, wie verfchiedene Gebirgsketten, fo fieben Hoch⸗ 
fifte, (Novara, Mailand, Eur, Sitten, Como, Coßam, 
Lauſanne) ofen: ? ottingers belv. Kirchengeſch 
(Ausg. 1738.) en I. ©. 163. 
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Branfen®+), einen halben Mond hauen ließ85). Die 

rich feßte Servatus zum oberſten Befehlshaber oder Her⸗ 
jog RhätiendEs). Soldaten bewahrten die Graͤnze und 
Policed; viele Roͤmiſche "Bürger wohnten aus Kidbe zu 
Sewinn und Ruhe in biefem Land, beffen Gebirk bie 
fiherfte Freyſtaͤtte ſchiens7), und noch bluͤhete die, Miliz 
ber Breonen 88). (Veranſtaltung ältererZeiten); auch unter 
den Römern blieben bie Rhaͤtier kriegeriſch Der Be 
fehlshaber Servatus zog durch das Land; fein Fremder 
durfte nach Rhdrien kommen, fein Landmann reifen, 
ohne feinen Willen. Die Miliz war in bürgerlichen 
Sagen unter dem kandrecht; feine Haltung macht feine 





s4) Unten Cap. 9. Bun 
5) Markbrief Kaiſer Friebrichs Barb. 1155, wel 
Her nicht unbillig beftgitten wird, aber hievon eine wahre Ue⸗ 
berlieferung enthalten mag. Die Rede ift von Dagoberts 1. 
Vertrag mit Grimwald, König /det Lombarden. 
86) Dux Rhaetici limitis. ’ 
5) Auffchrift oben €, VI n.80, Ä 
sg) Unſtreitig Antvohner des Brenners, und, nach des Freyherrn 
von Hormayer quellengemäßer Beflimmung, ganz Wipp⸗ 
thal bis an den In. Da find | | 
N Breonum loca . . per Alpem 
Ingrediens rapido quo gurgite volvitur Oenus. 
© Yenanı. Fortwo.; , 
and wohl ohue Zweifel milites Romani in Zeiten der Kraft - 
ald die Bande ſchwaͤcher wurden, iam numero auxillatorum ex- 


qufiti (Zerdaness Goth.), Wir, im Tert, find Caifiodos I 


ne (Var. 1, 11.) gefolgt. Im übrigen mag der Urſprung 
des Namens Altgalifch oder Celtifch geweſen ſeyn, fo dab er, 
gleih dem Zauruflifchen. viele Bergvoͤlker bezeichnete. -Im 
Eansabrien find Breronen (Riſco Caſtilla); das vom 5 Edw. 1. 
bey Blackſtone angeführte altirifche Landesgeſetz, the Brelion 
law, iſt ohne Beziehung auf unfere Breonen aus dem alten 
Sinne des Namens erklaͤrbar. Siehe auch des alten Roſch⸗ 
mann's Veldidena im 22 und 23 Capitel. Quartinus, 
nationis ‚Noricorum et Pregneriorum (Urkunde Bogen 827 
in Hormayer's reichhaltigen Beytraͤgen) mag beweiſen, daß 
ein Beennervolf noch Sabrbunderte unterföieden wurde. 
2 
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Mertheidigung leichter. , Strenge Mannszucht wachte 
über die raubenden Breonen; Unordnung ſthien dem Of: 
gothiſchen König der drößte Feind feines Reichss). Er 
‚forgte auch für die Viehzucht, und ließ das große Vieh 
der Alemanıten. mit einer färfern Art-auf den Bergen dee 
Landes Noritum92) garten. Die Provinzen bed Reichs 
twaren ſich ſo fremde , daß dieſes nicht ohne Erlaubniß geſche⸗ 
ben fonnte. In großen Reichen follte_freyer Haubel und 
Mandel über viel anderes tröffen; aber damals mochte 
die Einfchränfung vergeben werden: alle Macht beruhete 
auf den Waffen der Menge; es war nicht rarhfam, die 
barbariſchen Voͤlkerſchaften genau zu verbinden. Die 
Sprade und eigenthümlichen Gewohnheiten der damali⸗ 
gen Gothen find nicht befannt genug , um zu entfcheiden, 
bb und was in den Sirten und Mundarten der Schwei⸗ 
ger noch Gothiſch iſt. In dem wildeſten "Theil des Rhaͤ⸗ 


tiſchen Gebirges mitten unter Romaniſchem Volk reden die 


von Afferd Teutſch; in dem Lugnetz glaubt man bie Entel 


der älteflen Rhaͤtier zw erkennen?2): aber von folden 


Herleitungen ift leichter zu zeigen, daß alle ungewiß, als 
welche die wahre if. Landesart'und viele Zufälle geben 
oft verſchiedenen Dölleen??) ähnliche Gebräuche, him 


89) Caffoderss a. 0. D. und‘ Vil, 4 In der hundertzhri⸗ 
gen Verwirrung feit Stilicho und nach dem Untergang des Reicht 
werden die Breonen feinen Sold, noch die übrigen Vortheile 
ferner befommen haben. Dafür fuchten fie fi, wie fie moch⸗ 


- ten, ſchadlos zu fielen. Wie viel Anlaß gab. der Handels 


weg durch ihre Päfle! 

90) Eb: derf., L. UF, c. 50. Das Oelreichiſche oder Sal⸗ 
burgiſche Bergland jenſeit Tirols. 

91) Ulyſſes von Salis Bemerk. auf Reiſen in Buaͤndten. 


Wir werden in ſpaͤfern Zeiten viele Anſidelungen, deren Spur 


noch. urfundlich Eennbar ift, in Rhdtien zu bemerken finden. 


92) Die Kabarda, befonders die Gorski, leben in ben Gitten . 


"der Schweizer des dreysehnten Jahrhundertes (D. Lerch is 
Buͤſching's Magazin Th. 1.) Ganz ih den alten Sitten 


unferes Landes mar die Mahlzeit bey König Seuthes (Zen 


phon, Evaßao, L. VII). 
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gegen als jedes hal für feine Einwohner die Welt war, 
wurden ſelhſt in der Mundart auch Nachbarn fh . » 
ftemd9 3). In dieſes Bebirg zogen die Rhaͤtier vor wohl J 
dritthalbtauſend Jahren; von dem Zeiten der Cimbern, 

feit faſt neunzehnhundert Jahren, wanderten viele fremde 
Nationen durch dieſe Alpen; feit menig mehr ale taufend - - ,.. 
Jahren Haben wir Urfunden der Gefhichten des Lande: _ 
alfo iſt keinesweges leicht , auszumachen, was, von bem 
Prätigau bis zu den Gemeinen ob DBerond?*), in jebem ” 
Thal Tauruſkiſch, Rhaͤtiſch, Eimbriſch/ Alemanniſch, 
Gothiſch oder Teutſch iſt. 


In dem fünfhundertfien Fahr unſerer Zeitrechnung ugemeein | 
war bie Romaniſch redende Schweiz unter den Burgun⸗ — — 
dionen, die nördliche Teutſche Schweiz Alemanniſch, 
Fraͤnkiſch, oder wuͤſte, Rhaͤtien unter den Oſtgothen. 


Die Koͤnige der Franken glaubten katholiſch, die Koͤnige 





s) Zu Valorbe find Worte gebräuchlich, bie man zu Romain⸗ . 
mstier nicht hat; fah jedes Dorf hat feine Idiotiſmen. 
) Man kennt, auch aus einer Teutſchen Ueberfepung in Buͤ⸗ 
dings Magasin, die Heine Schrift des Erzprieſters Marco 
Yerio, worin er den XII und VII und andern kleinen Ges 
 meinden der DVeronefifchen und Wicentiniichen Gebirge Cim⸗ 
brifchen Urſprung zuſchreibt (dei Cimbri Veronefi, Verona 
1759). Der Gefcdichtfchreiber von Dalfugana und Primör - 
bat ſich diefes nicht nur gefallen laſſen, fondern auch auf Las R 
vatrone verbreitet. Nur, und mit Recht, unterſcheidet er 
die mehr Tiroliſche Mundart in Pergine, Roncegno, Palu. 
Dieſe Leute fuͤhrt er von Teutſchtiroliſchen Knappen her, wel⸗ 
che die dortigen Bergwerke trieben. So wahrſcheinlich dieſes 
iR, fo natuͤrlich manche Anſidelung auch aus der Geſchichte der 
Kreuzuͤge erklärbär feun mag, fo unmöglich if ein allgemeis 
ner Ausſpruch, und fo gewagt oder vielmehr grundlos die ’ 
Herleitung aus der Cimbriſchen Zeit. Urkundlid weiß man 
vor dem Ende des XII Jahrhunderts faum etwas; die Munds 
arten hat Pero weder unterfchieden noch genau verzeichnet: 
ohne Zweifel wird bendem der Freyherr von Ho rmayer in 
ſeiner Tiroliſchen Seſchicte helfen. 





— . 


! 


08 1 Bud. Siebentes capiiel 


der Gothen and Burgundionen ariatiſch⸗ J— * ndın, 


li Jeſus Chrifius den „Water nicht gleich J fondern 
ähnlich, nicht unerfchaffen, aber vor allen Ereafuren 
erfchaffen fey. Denn das unterfuchten die Chriſten, 
da doch Chriſtus bezeugt, „niemand toiffe wer bes. Sohn 
„iſt, ale bee Vater.“ 





95) Mille, H. de Bourg. 7. 1. führt des Papſts Honorius Brief 


an Zeontius von Arles für Gundiochs Drthodorie an: der 
Papſt nennt ihn Sohn Wenn er katholiſch dachte, io 
mothte dieſes eine perfönliche Eigenheit ſeyn. Tempore Gan- 
debaldi, fide ct indultria Aviti, epifcopi Viennenfis, Galliss 
ab Arianis defenlae, Natkerur Balbalıs im utyrol 





- 








N 
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AHtes Eapitet. 


Die Zeiten des Reiche der Surgenbionen, \ 


[466 — — 534.) 


N 


Gerndioch, . son Reftgerifchem Bestie, f geerfuͤhter Von der koͤ⸗ 
oder Koͤnig ber Burgundionen, hatte vier Sähne; ei⸗ niglichen 
nem jeden binterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu überhaupt. 
Genf König Hilperich), Godegiſel zu Befancon, 
‚ Bontebald in Lion, Godemar zu Vienne?). Die koͤnig⸗ 
lihe Wirde war bey den Teutſchen Voͤlkern ein friedfa- 
med Amt, ohne anderes Gefchäft als die Gemeine zu vers 
fommeln und ihren Willen zu thun: barum mar der 
-fenigliche Name erblich,, der Drödnung wegen, und weil , 
auch Einfältige diefe Formen verwalten fonnten. Im 
. Krieg wählten "die Stämme den zum Feldhauptmann, 
welcher zur Behauptung und Vergrößerung der Natio⸗ 
nm alle andere an Einficht, Muth und Gluͤck zu übers 
treſen ſchien. &o lich die Freyheit ihnen war, fo ge⸗ 
nau gehorchten fie dem. Feldhauptmann; der Menſch ge⸗ 
horcht gern, wenn er weiß warum und wie weit? Der 
Feldoberſte war nur im Krieg unumſchraͤnkte). Als die— 


v 





1) Man. gebt, bb biefe Namen etymologifch. richtiger gefchries — 
ben werden koͤnnten; wir folgen dem Gebrauch, too er dem 
Wohllaut nicht zu ſehr widerſtreiter. 
3) Stellen hierüber haben‘. „Gautier (bey, Spon, ' Hist. de Ge 
nove, T. N, edit. 1731; die Noten find. beffer als der Text) 
und Hille l. ec, ‚Bon Siden. Apollin. werden dieſc Fuͤrſten 


Tetrarchae genannt. 
3) Hiegäben hat Cilbers Smart (Diss. concerning the\antig. of 


the englisch constät., London, 1770) Stellen fleifig geſam⸗ 
melt umd wohl — * 8 


) 


105, 4. Bud. Achtes Eapitel. 


Provingen des Kaiſerthums eingerommen wurden, trug 
fib zu, daB ‚entweder Könige zugleih Helden waren, 


oder die Helden vie Könige fo verdudfelten, daß das 


Volk fie vergas. Um die eroberten Länder zu behaupten, 


blieb die Form der Verwaltung militaͤriſch, das iſt, ders 


felbe blieb Führer des Heers und Verſteher alles goͤttli⸗ 
hen und menſchlichen Geſchaͤfte und Gerichte+). KHiegu 


Samy baß bie Kaifer den barbarifchen Fuͤrſten das Pa⸗ 
triciat (das iſt Statthalterſchaft ihrer eigenen Gewalt) 


über die Römifchen Landesbewohner auftrugen): bie 
durch lernten dieſe kaiſerlich herefhen, doch nur über 
Beſtſegte. Die wachſende Macht wurde erblih, weil 
bey Bertheilung des eingenommenen Landes der Haupt⸗ 
mann der Schar Vorzüge hatte: dadurch blieb fein Haus 
zeich zum Wohlthun, flark zu Kriegen; ein. aͤrmerer 
fonnte fich nicht behaupten; Auflagen waren unbe 
kannt‘). Auf dieſe Art flieg dag Anfeben der Heerfuͤh⸗ 


‚zer; fo wurde es unumſchraͤnkt über die Roͤmer; fo, 
-. eeblih.e Bey biefer Gewalt ließen die Burgundionen 


die vier Fuͤrſten, Soͤhne Gundiochs, Ein Volk unter 
vier Koͤnigen. Gondebald mar bey meitem der mächtig. 
fie?); feine Herrſchaft lag in der Mitte; ihn erhob Oly⸗ 
bring, Kaifer von Kom, zu dem Patriciat; nad) bie 
fem Kaiſer beftieg Glycerius, vornehmlich durch feinen 
Benftand, ben Roͤmiſchen Thron ) 


— — —— 

a) Et rex et pontifex et in fua iuftitia populos iudicabatt Jerde- 
ses, Goth. Man findet nirgends vollſtaͤudige Derfaflungss 
plane; man muß die Stüde bey verfchiedenen Stämmen ſu⸗ 
en, und pruͤſen, wie fie paſſen, und was jedem eigen if. 


. 8) Cobefred. in lib. unicum Cod. Theodos. de Cofs., praef. 


Diefe vatrieier waren ſeit Eonfantin” und im Rang über bie 
Oberſten des Prätoriums, 


6) Hiervon Beweiſe bey Mebly, obss.sur 1’Hist. de Fr., t. I. 


- 7) Gundobagatdus,; bey Marin. . Diefer Name Könnte auf 


bie Bagauden zur Zeit Maximians Lichte werfen. 
8) ZiR. mifella, L. XV; Caffieder. ehron. 











- ! 
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Nach Verfiuß der Beiten, worin bey allgemeiner Nuten dieſer 
Dienfidarkeitnut der Kaiſer die Augen auf fich zog, flieg Beſchichten. 
jeder kuͤhne und kluge Wann au der Spitze feined Voll 
empor zu unabhängiger Gewalt. Hiejzu wurde in Er , 
mangelung ber gelehrteen SKriegsfunft Lift und Gewalt 
verfucht. Jedes Volk lebte in eigenthuͤmlichen Sitten. 

Diefe Unternehmungen und Sitten find merfwilrdig, for 
mohl zu - Warnung der Machwelt, als gu Werbeflerung 
ihrer Folgen. u | 

Als Sondebald bey den Burgundionen dee mächtig. 1. Burgunbis 
fe Vierfürft war, und Rom fo gegen fidh ſelbſt wuͤthe⸗ ch. 308 Bus 
te, daß in zwanzig Jahren big neun Käifer ernannt 
worden, zegierte in Airita Geuſerich, König der Wan - 
dalen , ein Mann, bdeffen Schlauheit in feinem Alter 
mehr Mationen verderblich wurde, als er vormals 
plünderte und unterjochte. Er fürchtete die Unterneh⸗ 
mungen der Kaifer, welchen er dad Reich ber Afrikani⸗ 
fhen Küfte entriffen, und nicht weniger: die Epanifchen 
Sothen, weil er einer umnfchulbigen Prinzeſſin ihre | 
Königlichen Hauſes, die fein Cohn geheirathet, Nafen 
und Ohren abfchneiden ließ. Er hatte den König der 
sunnen beivsgen, Europa zu überziehen, um die Go⸗ 
then und Römer zu befchäftigen. Als die Hunnifhe - - 
Mache mit Mtila verſchwunden, ermunterte Genſerich 472. 
den Weftgorhifchen König Eurich, bey Anlaß der Une | 
ruhen Roms Gallien zu unterwerfen: hiedurch binderte 
ee ihn, die Spaniſchen Provinzen gu vereinigen. Wis 
der Eurich erwarb Kaifer Anthemius die Hilfe Rio⸗ 
thing, eines Brittifchen Könige. Riothim, gefcla« 
gen, floh nach Burgund, als zu bed Kaiferd Bunds⸗ 
genoffen. Aber Eurich, nachdem durch feine Wafgen 
die Arverner, Arelate und Marfeille gefallen, unter 
warf die DBurgundionen, weil das Haus Gundiochs 
die Freundſchaft Noms Weſtgothiſcher Blutsfreundfgaft 
dorzogꝰ9). Nicht lang vor Genferichs Tod gieng das | 


9) Ierdansı, Goth. 


nn 





196 Ze } Bra. Ahtes Gapitel | 


Kaiſerthum unter: fein König oder Staatdrath. neuerer 
- Beiten: verfiand befler gals diefer MWandale, zu eigenem 
Vortheile Über viele Nationen Unglück zu bringen. 
. Burgund war in Hungersnoth durch die ‚Verheerung 
“ der Weſtgothen: -viertaufend Arme ern äbste Decius, 
Kaiſers Maͤcillius Avitus Sohn; fo auch Bitoniug 
Apollinaris, Siſchof zu Clermont, nebſt andern Praͤla⸗ 
ten, wie es Gelehrten und geiſtlichen Männern giemt? 0). 
Se härter die Zeit, deſto edelmuͤthiger wurden" gute 
- Menfhen; Biſchoͤfe wagten für ihr" Wolf dag Leben; 
fie gaben bie geheiligten Schaͤze, um MWothleidende 
zu fpeifen; Paulinus verkaufte fi) ſelbſt, um einer 
- MWittwe einzigen Sonn ns Wandaliſchen Banden zu 

getten” .. 


Vereinigung Als Eurich ſtarb und ohne Zweifel Gondebald dag 
des 8 REIHE. Hatriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich und Go» 
demar, feine Brüder, Krieg mider ibn. Gie lagen 

nn unters Hilperich und feine zwey Göhne wurden gefan⸗ 

Ä gen und enthauptet, feine Gemahlin in die Rhone ges 
4 ſtuͤrzt. Godemar, entichloffen n feeyem Tod; floh 
436 auf feinen Thurm gu Wienne; in deffen Rauch und 
Flammen verlor er unerfchrocen w Leben:2). Hilpes 

richs Tochter Sedeleube meihete ſich goftegdienftlicher 
Lebensart und fliftete bey der Stadt Genf Et. Victorg 
Kirche! 3). Aurelian, Gefandter, Chlodwigs, Könige 

der Sranfen, bat für feinen Herrn um ihre Sameher, 





10) ©. bie Briefe Sidonius und Greg. Turen. Geſchichte 
dieſer Zeiten. 

41) Hiit. viſe. im aaten Buch, nach der von Muratori ges 
wrauchten Handfehrift. Die Grabſchrift Valentins, 
Biſchofs su Eur (Hottinger l. c. ©. 218); gehört bieber ; 
ı ahiectis qui fadit opes, nudataque texit agmina, captirvis 
""pracmia multa ferens : Neo fungris | ictum sentit, ovans factis 


" qui petit astra bonis, 
12) Gregor. Turen, L. 11; Frodegar, 
‚€ Eb. dieß und bey Spon eine (neuere ) Aufihrift. 


® 
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Chlotilde. GBondebald bedachte, daß der Fraͤnkiſche 
König ihres Vaters Erbgut fordern wuͤrde; darum er⸗ 
mahnte er die Nichte, „keinen Gögendieuer zu heura« 
then! 3b). Aurelian aber kam verkleidet in ihre Woh⸗ 


nung, erinnerte fie an ihre Yeltern, lobte ihe den Hel⸗ 


denfinn bed Könige der Franken, und machte Ihr Hoffe 
uung, das Werkzeug feiner Belehrung zu werben. Da 
nahm fie einen Ring. Deffen esfchrad ber König; ih⸗ 
red Vaters Bruder; doch fuͤrchtete er, fie. zuruͤckzuhal⸗ 


‚ ten. Nachdem Chlotilte den goldenen Schiliing\*). und 


Pfennig zum Ehepfaud angenommen , feßte fie ſich auf 
einen bedechten Wagen? 5), von vier Ochſen gezogen, 
und fuhr in dad Reich der Franken. Auf den Graͤnzen 
bat fie die Getreuen ihres Gemahls, dad Burgundiſche 
and im Kreiſe von zwoͤlf Meilen zn verwuͤſten: da fie 
den Rauch der Dorffchaften erblicte, lobte fie Gott 
‚um die Mache ihrer Aëltern. Gobald fie von Chlodwig 
unter den Zujauchzen der Fraͤnkiſchen Scharen empfan⸗ 
gen worden, zog Aurelian gu Gondebald, ihre Koſtbar⸗ 
keiten abzuholen: der Koͤnig, welcher ihn haͤtte umbrin⸗ 
gen mögen, erfüllte aus Furcht fein Verlangen:6). Als 
aber Alemannien, Arvernenland und Armorifa!?) dem 
deerführer der Franken gehorfam geworden , zog Chlod« 
wig wider Gondebald in ben Streit an der Ouche: 8): 
dahin auch. Godegiſel, auf Mahnung feines . Bruberd 


Sondebald, er gieng aber zu dem Feind über. ‚Der, 
berrathene. König. fleh Burgund Hinauf. Als er zu - 


Moisnon von den Franken bart gedraͤngt wurde, begab 





12b) Diefe Werbung gefchah vor Chlodwigẽ Taufe, iu weicher 


die Burgundiſche Veingefin viel bebtrus. \ 
10) Solidum, 


15) Besterna, _ 
18) Eb. Diet; Mareif,; ; Aimolnns, 


17) Auvergne und Bretagne mit weiter Ansbehuung in das 
“Land herein. 


18) Nugefähr ätven Meilen von Dijon; Mille, 


_ 
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499 
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ſich ſein Math, Arebius, ein Mömer!8p),. gu dem 
Feind, und flellte vor, „fo lang in Burgumd mehr ald 
„Ein König fen, fo lang werden alle deu Sräntifdyen 
AHeerfuͤhrer fürdyten; er fol den uͤberwundenen König. 
„nicht ıfldegen. Wiederum ſtellte Aredbius feinem 
Herrn vor, „er foll der Zeit ſich unterwerfen, fo werbe fie 
„ihm .günftig werden‘ Da verfprach der König ver 
- Qurgundionen, dem König der Franken Steuer zu ge 
ben und in Kriegen fein Mann? 9) zu feyn. Er gab am, 
daß Godegiſel nihe nur Befancon, fein Erbrheil, und 
Genf, welche Stadt er ihm gegeben, fondern auch Bis 
enne, welche er erobert, ruhig beſitze. Als nachmals 
61 Die Franken ihre Kriege an entfernten Graͤnzen führten, 
und Burgund fremde Herrfchaft ungern duldete, maffuere 
ſich Gondebald mit Beyfall des ganzen Volks wider Gor 
degiſel. Da er ihn zu Vienne belagerte, ſandte derſel⸗ 
be, bey entſtehendem Brotmangel, bie, welche nicht 
Kriegsdienſte thaten, aus der Stadt: von einem derſel⸗ 
ben, welcher in den Waſſerleitungen gearbeitet, wurde 
Gondebald durch letztere in bie Stadt geführt; Bode 
giſel in einer Kirche erſchlagen; feine Raͤthe und Her 
ren?0) ſtarben in Martern. Die Fraͤnkiſche Beſatzung 
wurde Alarich, dem Koͤnig der Weſtgothen, uͤberlie⸗ 
fert; Gondebald machte mit ihm einen Bund. Dieſe 
Thaten behauptete er tapfer; Chlodwig ſchloß dieſen 
Krieg wider einen Fuͤrſten, welcher auswaͤrts nicht 
furchtbar, in feinem Lande unäberwindlich fchien?'). 


—X Zur Zeit als der Koͤnig der Franken die Alemannen 

unterwarf, wurde die Wuͤſte um Aventicum und alles 

18b) Iocundus in fabulis, ſtrenuus in consiliis, infos iadicio et 
in commissionibus fidelis. Laͤßt ſich ein Staatsmann beſſer le⸗ 
ben, als hier Aredius von Toro mach. 

19) Miles; Atltus Vienn. in epist. 

20) Seniores; Marius. 

21) Eben dert. Groger. und. Zredop, j 
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Sand an der Aare von Gondebald eingenommen? 2): mb. 


als die Dfigorhen Italien eroberten, that er einen. Zug 


über das Gebirg und plinderte die Ebenen bis an ben 


Po und an den Ticino? 3). König Dietrich machte mit 
den Franken einen ‚Bund‘ wider ihn? 3b). ‚Aber bie 
Eiege der legtern? 30) brachten den meifen Oſtgothiſchen 
König gr der Ueberzeugung, daß die voͤllige Theilung 
dee Burgundiſchen Neiche ihm nicht fo vielen Zuwachs 
an Macht, ale Gefahr von ihrer Nachbarfchaft bringen 
mirde2 34). Alſo gab er Gigmunden, Sohn Gondes 
balds, feine Tochter Oſtgotha; wegen ber Gefangenen 
fandte er nach Burgund zwey Biſchoͤfe: GSondebald 
nahm Loͤſegeld für die gefangenen Kriegsmänner; die 
übrigen fedstaufend Menſchen ſchenkte er der Fuͤrſpra⸗ 
he Biſchofs Epiphanius‘ von Pavia;‘ fein Vortrag bes 
wegte des Königs Her? 4). 


Er war fein folder Barbar, daß er nicht gewußt 
haͤte, wie viele gute Kenntniſſe ihm fehlten. Darum 
jog er gelehrte Roͤmer in ſeinen Rath. Er las die Bi⸗ 
bel fo, dag er von gelebrten Biſchoͤfen Erläuterungen 
begehrte? 5 ). Der Yılngling Syagrius, den fi der 
Krig zum Kath gewählt, bemuͤhete fich, die Burgun⸗ 
diſche Sprache zu verbeſſerne ), Der Tag wurde in 





22) Vergl. Croger. Ter. vit. patrum c. 1, den Unterſchriften 
conc. Epaam. 4 917. ur 

23) Hi. wife, L. XV. 

23b). E77 Kaxw Tav Boueyouvdiov ; Procepias, V. 

236) Bietrieben bie Burgunder "as Ta Er Ya Ta Keen, As TaTe 
WKOUV. 

21d) Der Ofgothifche Hof war in der Politik weiter als im J. 
1795 drey andere. | 

23) Ehen dieſ. und Zumedins, v. 5. Epiphanũ. 

15) Sein Brief au Avitus Cangef. Mille t. 1, p. 120.) 
iR in Aviti opp- 

26) Der König felber ſcheute fich, wor ihm basbarifch u reden; 
eben derf. p- 136. 


Charakter Zu 
feiner Vers 
waltung. 
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Stunden abgetheilt 7); hiezu ſandte ihm ber König 
‚ Dietrich eine Sonnenuhr, weiche bie Seiten des Tages, 
eine Waſſeruhr, ‚die die Stunden ber Nacht anzeige, 
und verſtaͤndige Maͤnner ‚um fie zu regieren28). Die 
trich ruͤhmte fich bey diefem Anlaß des berihmten Boe⸗ 


thius, und 'ſprach: „Die Burgumdionen werben auf 


hören Gh den Oſtgothen zu vergleichen,’ wenn fie fol 
„se Männer und folhe Kunft bey ung finden.” Der 
Untergang der Wiſſenſchaften kam nicht ſowohl von ben 
Barbaren, als von denen; welche ſich weiſe daͤuchten. 
Die Burgundionen waren die erſten und ſtaͤrkſten in 
Feld; alſo, gleichwie i alten Athen Buͤrger und 
Fremde nicht gleiches Recht hatten, war ein Roͤmer in 
ihren Gerichten unter einem Burgundionifchen Mann??). 
Diefen Unterfchied wollte der’ König durch neue Ge 
ſetze mildern oder abfchaffen; vieleicht aus Menſch⸗ 
lichkeit; oder ‚fchäkte er den Geiſt, welcher in ben Rd 
mern war, höher als die. Burgundifhen Körper? Auch 
konnte er bie Nationen vermengen wollen, damit feine 
Macht, gering über die. Männer feines Volks, nad 
und nach übergehe ‚in unumfchränfte Kaifermacht, tie 
ex fie über die Römer übte; die Roͤmer konnten ihm 
- beifen jene dazu zu nöihigen. Nach fo langer Zeit if 
fhwer zu entfcheiden, ob ee die neuen Geſetze in tyra 
niſchen oder in den edelſten Abfichten entivorfen; aber 
fo oft eine Nation oder ein Landſtand, welcher er fy, 
von dem oberftien Worfteber, -unter welchem Schein es 
geſchehen mag, in alten Rechten gekraͤnkt wird, ſo iſt 
nicht ungerecht, fondern, Hug, ſchlimme Abſichten ju 
vermuchen: erfilih, wenn, fie rein waͤren, fo wuͤrde 
nicht unmeglich feyn, die Sffentlihe Stimme zu gewin⸗ 





97) Coffideru, Ver, L.1,c ad. 

238) Eben berf., eben daf., 39. \ 

287 _ Diefeserbellet aus dem in n Geſeten beſtimmten yrris der 
Beleidigungen, | 
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men, um- fie mit Wiffen und Willen der gufammenberts 
fenen Etände auszuführen; jum andern, weil alle poll⸗ 
tiſche Uebel zu willfürlicher Gewaltübung ſich verhalten 
wie Krankheiten. zum Tod; unbeilbar ift nur der Tod.- 
AS der Entſchluß Könige Gondebalds befannt wurde, 
murrete ganz Burgund, und befchloß, ihm zu wider⸗ 
Reben. Alle wahre Freyheit beruhet auf einer von bies 
fen beyden Grundfeften, daß die Bürger, wie damals, 
Kriegsmaͤnner ſeyn, ‚oder daß die Keieggmänner gute 
und verſtaͤndige Bürger ſeyn; hievon ift ein gar zu gro⸗ 
fer Mangel an Beyfpielen. Als nicht nur alle Bur⸗ 
gundionen, fondern (welches merfmürdig) auch die Roͤ⸗ 
mer fi? das gemeine Befte hielten, den König einzu⸗ 
ſchraͤnken, verfanimelten fi) alle geiftlihen und mel 502 
lihen Herren ımb freyen Männer bee Burgundionifchen 
Reihe in die Stadt Genf auf einen Bandtog. In dem 
ſechs und drepfigften Jahr nachdem Gondebald feinem. 
Vater Gundioch in der SHerrfchaft gefolgt, nachdem er 
gegen- viele tapfere Feinde durch Murh und Kunſt dag 
Reich behauptet und glormärdig ausgebreitet, wurden . 
feme Gefege von dem Tag der Burgundionen abgefchaft, - 
md er unterwarf fi) dem Willen feined Volks30). j 


Nachmals wurde ein anbered Geſetzbuch auf den Das Befer 
Tag zu Ambieua?) gebracht, und von ſechs und dreyßig 
bee Großen unterfchrieben3?). Als die Burgundionen 
in das Land gekommen , hatten die Roͤmer, jeder Einem 
aus ihnen, zwey Dritiheile feines Feldes, ein Drittheil 
feinee Knechte, und von Wald, Garten und Hof die 





30) Fragm. Götbofredi bey Gautier 1. c. 
31) So wird Ambariacum von Mille überfest, p- 22. 
#2) Cram poeitis optimatibes nostris singula pensavimus. 
Tom noſtra geam eorum sententia, sumsimus mansura Prae 
scribi. Primum habito cenfilio vomitum proeerymquc no- 
strorum. Placuit adiecta comitum subscriptione firmware. Fx . 
tractatu nostro et zomman/ vmniam_ ooluntas. Lex Bur- 
gund. (ap. Lindenbr., cod. legg. autiquar.), praef. 
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Hälfte abtreten mäflen?3); funfjig Jahre Jang?+) 
mußte fo viel jedem Leibeigenen merden , welchen bie 
Burgundionen frey ließen:5). Wenn bey friedfaner 
Einnahme fo getheilt wurde, was blieb Einwohnern 
eroberter Länder! Durch dieſe Theilung befam für gleis 
he Beduͤrfniſſe jeder gleih viel; dem’ Hirten gab fie 
eine größere Landſtrecke ald dem Bauer, weil zu Nah—⸗ 
"zung durch Brot weniger ald zu Viehzucht erfordert 
wird; es iſt wahr, daB man bey diefer dem Feldbau ent 
behren fann, bey diefem nicht jene. Ganz Burgund‘) 
und jedes Gut37) hieß das Laos: Fein Water „mochte ed 
veräußern38), eg erbte auf alle Kinder?2), auch die 
Nonnen genoffen es+°), ihr Erblos Fam aber auf ib» 
ser Bruͤder Gefchlecht. Güter, welche einem der Kb 
nig fchenfte, behielt er fo lang als des Königs Huld⸗). 
Schmeicheley erwarb damals nicht allen Lohn , ber Koͤ⸗ 
nig mußte viele ſchonen, viele gewinnen; alfo blieben 
: Muth und Klugheit, fo lang ohne fie freye Männer 
nicht rei, noch mit ihnen arm, werden fonnten. Die 


Theilung des vaͤterlichen Lodſes unter ale Kinder war 


das befte Geſetz; Kleine Güter werden fleißiger und befer 


gebaut#?): entweber werben die: Wieſen zu Feldern, ob⸗ 


33) Ibid. tit. 54, item 13. 

34) Namlich bis auf Additameutum 2 leg. Burg.} +3 ibid. 
35) Lex, tit. 67. 

36) Tit. 6. 


37)'Sors. Allodium ik nichts anderes, Daher fast man ame- 


' liorer son /ers. 

38) Tit. I, und 84. 

39) Daber freplich die Tcheilungen, auch ber Gürenthüner, 
gemeines Recht waren; es war kein’ Staatsseſer bekannt, al⸗ 
les unter dem bürgerlichen. 

50) Tit. 1%. 

31) Tit, 1. Darum ik and) viel (pdter in den Grepheiten der 
Kaifer häufig die Rede, wie und mit welchen Folgen ein freyer 
Mann des Könige Huld verliere. 


a2) Natürlich; zum Weberfluß deweiſen es A, Teung. pol 
Arithm., und 4. Smisb, wealth of nations. In Hennegau 


N 


— 
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wohl ihe ſchwerer Bau mehr Anſtrengung des Seiſtes 
and Körpers erfordert ; oder das Wiefenlandb wird Fünfte 
licher gehalten; quch das Vieh nicht nur geweidet, fone 
dern zu vielen Gewerben benußt+3). Wo weber dieſes 
noch jened gefchieht, müffen ‘ Auswanderungen vorge⸗ 
nommen werden, oder das Volk muß in fremde Kriegs⸗ 
dienfte ziehen+4). In Burgund wurde damals Feldbau 
und Weinbanss) hergeftelt; in den. Wäldern Pläge+s) 
urbae47);: mehr würde gefchehen ſeyn, wenn die All 
mende4+8) vertheilt morden wären; ber träge arme 
Mann verläßt fi) darauf; Allmende halten ein Volk in 
ber Barbarey nieder; ohne Anftrengung wird nichts 
verbeffert „ ein Menſch arbeitet gewöhnlich nur fo viel 
er muß. Darum 'übten bey den Burgundionen Knechte 
bie Handwerke der Schneider, Schuſter, Zimmerleute und 
Schmiede; Knechte arbeiteten in Silber und Golb+>). 
Nom bey den Alten hielt Handwerker zu niedrig, Athen 
iu hoch; die Kuͤnſte kleinen Bewinns erniebrigen den 
Beil, Sclaverey aber die menfcliche Natur; bie 





— 


iß, ſeit kleinere Pachtungen ſind, i brepßig dJahren der Feld⸗ 
bau verdoppelt worden (Herrmann, phufleal, Beſchaffenh. 
dirrich. Staaten). 

3) Jenes erfie geſchah in den meiſten Anbern der Teutſchen; 
von dem letztern liefern Emmenthal und Aargau, auch das Land 
Appenzell und viele Gegenden im Canton Zürich auffalende 
Beyſoiele. 

4) Wie die alten Teutſchen and nachmale Die Schweizer. uk 
wanderungen werden burch die Abnahme der Liebe des Krieges 
dienſts befördert, welche zunimmt, fo Wie die Sitten weis 
licher odgr die Kriegszucht ſtrenger wird. 

45) Tit. 23, 27. 

46) Gronineialbenemung ſolcher Güter beo den Bauern um 
Bem. . 

41) Exarta war das Burg. Wort; fe tie, 13. 

18) Gemeinguͤter: im Beleg communes, 

4) Tit. 40, 21. Servi-ministeriales waren Cammerdiener: serri 
eape itionalce dienten im. Krieg, 

1. Rei \ 2 - 


\ ‘ 





oe 
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Handwerker ſollten weder dienſtbar ſeyn wie in Nom, 

noch herrſchen, wie bey den Athenienfern. Man findet 
in den Gefeg der Burgundionen Meldung von gefchries 
benen Urkunden, von verfchloffenen Thüren, vom Acker⸗ 
bau mit Ochſen, von Fuhrwerken und andern Sachen, 
die bey ungefitteten Voͤlkern felten find 59). Eine Geld 
firafe feben fie darauf, wenn einer einem Fremden Haus 
und Heerd verfoge, oder ihn zu einem Roͤmer weiſe, und 
verordnen, den ! welcher dieſes hun wuͤrde, wenn er 
“ein koͤniglicher? Lenecht ſey, zu ſtaͤupen 319. Sie verur⸗ 
theilen zum Ted einen Knecht, welcher einem freien 
Weibe die Haare abſchnitte 52): ſie beſtimmen, wie viel 
dem Wahrfager 53) zu geben, um das geſtohlene But 
anzuzeigen 52): alfo heißen fie body nicht unbillig in 
ihrem eigenen Gefeß 55) Zarbaren 56). Man ſieht in 
ihrer Verwaltung, mit weicher Mühe fie fih) aus dem 
’wilden Stand der, Vordltern. empordrängten: lang vor 
- ben ‚Sranfen s7) verboten fie die alte Sewohnheit, einen 





50) Tit. 43 (Additam, l, tit. 12), 29, 27, Additam, I. a. 
Noch And im Wallis Thäler ohne Schrift und Brot; in ans 
dern Gegenden ‚bleibt alles offen. Auch die Eorfen harten Mühe 
ſich an Thüren zu gewoͤhnen (Gökting. Anz. aus dem soo Car 
se), In Eroatien, if feil Fuhrwerk (Schloͤzers GStaatsan,. 
1, 3). 

51) Tit. 36. Colonus »ift hier Knecht auf einem gewiſſen Gut, 
attache à la glebe. - / 

52) Additam. 1. tit, 5. Wie im Stadtrecht Jaroſlafs fuͤr No⸗ 
wogorod viermal hoͤher gebuͤßt wurde, wer dem andern Haare 
aus dem Bart raufte, als wer ihm einen Finger abſchuitt 
(Schloͤzer, kl. russ. Gesch,). 

83) Vegius; daher if in England feine Kunſt wischcraft, 

53) Additam. 1, tit. 8; Lex, tit. 16. . 

55 Tit, 17. Ein den Römern fremdes Volk. 

56) So nennen die Perſer fid) ohne Uebelſtand in dem von ihnen 
genannten Trauerfpiel Aeſchyls; der Name hatfe nichts bes 
ſchimpfendes. 


57) Erft IM decretum Childeb. 595 ift befchloffen: De chreni- 
chruda. Lex quam paganorum tempore observabant, dein- 


ceps nunquam valeat, quia per illam cecidit multorum po- 
’ » 
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Mord mit Geld aussufähnen 53): ed waren bey ihnen fo 
viele reiche Römer, daß ihr eigenes Leben durch biefe 
Sitte in Gefahr kam; fonft erlaubten fie bie Gelbſtra⸗ 
de, nur großen Seelen if fie kein Vergnügen. Wenn 
einer ein Mädchen entführte und eine fehr große Geld⸗ 
buße nicht geben konnte, fo dürften die beleidigten Ael⸗ 
teen ihren Willen an ihm thun, tie Bulbert an dem 
Geliebten der Heloife 59). Wenn. ein freyed Mädchen 
einem Knecht beywohnte, fo mußten beyde, und fie (wie 
im alten Rom 60)) durch ihre eigenen eltern s ı) ſter⸗ 
ben. Zeugen bewieſen ihre Glaubwuͤrdigkeit in redlichem 


Zweylampf; wenn einer uͤberwunden wurde, ſo mußten 


alle, welche gezeuget hatten, wie er, eine große Summe 
Geldes bezahlen 62). Wenn man lieſt, wie einer, der 
einen Hund geſtohlen, demſelben in der Verſammlung 
des Volks den Hintern kuͤſſen mußte °3), fo iſt fein 
Zweifel, daß dieſen Geſetzgebern ein Gefuͤhl perſoͤnlicher 





Vuͤrde fehlte, welches bey den Alten Hauptgeheimniß 


ber Gefengebung war. Die Weiber, wie bey vielen 
Wilden 64), murden ben Aeltern- abgekauft 65). Die 
von ihren Männern liefen, erſtickte man in moraſtigen 





tettas (Als mehr Geld im umlan kam, wurden ber Mord⸗ 
thaten mehr). Im Geſetz der Alemannen wird compo- 
sitio nach I. 5. 638 erlaubt. 

ss) Ti. 2. ' 

5) Tit. 2. 

60) Livins, L. — 18. 

6:) Tier. 35. . j 

62) Tit. 8, 

63) Additam. I, tit. 10. Additam. IT: si quis, acceptorem in- 


0 


rolare (einen Falken. ſtehlen) praesumserit, sex uncias carnis 


aeceptor ipsi sppra testones comedat, Aus ben additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herkemmen, fondern eigents 
liche Zufäne wären, follte man von: Vervollkommnung der Site 
ten dieſes Volks nicht niel gutes folgern. 

64) Selb noch im Gouvernement Diofcoty. 

65 Vxoris pretium quod pro illa datum fuerit; Tu. 19, 


„3 


% 
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vichene ey Aber bie Maͤnner durften, in dep Faͤllen 
ſich von ihnen ſcheiden; erftlih, um Ehebruch; zwey⸗ 


tens, wegen Giftmiſcherey; drittens, wenn ſie durch 
Zauberey Todte ſtoͤrten 67): zur Zeit Gondebalds, wie 
zur Zeit Kaiſets Auguſtuss8), und noch in unſerm 
Jahrhundert, ließ man ſich bereden, daß Menſchen ih» 
ren Begierden die unſichtbare Welt dienſtbar machen koͤn⸗ 
nen. Die Raͤthe, die vom Haufe des Koͤnigss9), die 
Hausmeyer?), die Canzlare, die Grafen der Staͤdte 


und Gaue und andere Nichter im Frieden und Krieg? ') 
waren die Bornehmen, don Abdel7?): die übrigen freyen 


Männer Mittelſtand 3); niedrig die Leute (die Freyge⸗ 
laffenen?4), die, welche, in Knechtſchaft geboren, Paͤch⸗ 


‚tee Wurben und fren, aber ohne Eigenthum, waren? 5)); 
‚ in der Elaffe ‘der Knechte?6) waren die föniglichen den 


freyen Männern gleich?7), des Königs. Freygelaſſene 
wie die Großen geachtet? 8). Burgundioniſche und Nds 
miſche Grafen richteten, ohne andere Bezahluung, als 


das Lehngut bey ihrem Amt. Für den König wurden 


zu Vergeltung fe einer Dberauffiht, von feinen Ku 


+ 





J 


68) Eine den aten Teiliſchen woe Todetatt — Faeit, 


N 


Germ, c. 12. 
'67) Tit. 34. 
68) Herasis, Serm. L. I, L 8 Der atere piiaine be⸗ 
ſchreibt die ganze Kunſt. 
69) Domestici. 


70) So (nach altem Gebrauch) nieruen wir die maiores domus. 
.. 74)Comites vel iudices deputati omnes, etiam militantes ; ‚Lex, 


praef, 
72) Optimatee nobilen, 
73) Alıquis in populo nostro mediocris; Tit. 2, 


73)Minor persona, : Daher bie leudes , Additam, ], t. 44. 
15) Originarii, tii. Ts 


⸗ 


- 78) Derſelben Grade ſ. im" Langobardiſchen Gefer. 


17) Tit, 2. 


78) Schon Tacitus bemerkt ihr Anſeben bey Stämmen, vo 
die kontsliche Bewal groß war. | 


I 





x 
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ben79), den WittefchellenS°), Geldbußen geſammelt; 

bie aber, wie es ſeyn muß, durch bie Geſetze beſtimmt 

waren. Beſtochenen Richtern war Tod gedrohets); 

wegen dieſer Strenge wurden wenige beſtraſt/ die Menge 

der Schuldigen was groß, 


Die Stadt Genf, in den Kriegen der Luiſer zwey⸗ Stiftungen. 
mal zerfidre8?), ließ Sondebald herfiellen33); gewaltige 
Srimdfeften dee Mauer, merkwürdig durch eingemauerte 
Trümmer ber 'alten Stadt, ſtehen, hoch überbauer, bie 
auf diefen Tag. Protafius, aus Denetien, welcher 
aus den Unfällen Stalieng in den Wald an dem Lemani⸗ 
(den Eee floh umd einfiblerifch Sottesdienſt ihre, baute 
auf den Hohen über demalten Lauſonium die hoͤlzernen Hüte 
ten , um welcher viel fpdter die Stadt Lauſanne entſtand *). 

Ya einem hohen Thal mitten auf dem Berge Jura, an 
einem durch Selfenrigen in Die Orbe herunter filternden 
Eeess) ; errichtete Pontius eine Einſideley. In andern 
dden Thälern dieſes Gebirges3sh) lebten Romanus und 
Eupicnug, Maͤnner von gutem Geſchlecht aus Bur⸗ 
gund, anfangs einfame Waldbruͤder, nachnals in kloͤſter⸗ 
licher Geſellſchaftss); Sigoniug .ades baute eine Hütte, 


> 





19) Pueri; Tis. 89, 

80) Tit. 76. 000 org ‘ 

81) Lex, praeh , - 

82) Man findet beym Graben zwey Pflaſter, das sine drey, ser, 
das andere fünf oder ſechs Buß tief. 

83) Giche -frogm. Cotboſr. heym neuen Spon Th. 1. ©. 245 
die mesitia ben de Cbefne, Seriptt., ©: d, p. 44, eg. Er 
wohnte bey dem Bogen (arcade), welcher zu ber Voiburs 
(bourg de four) führte. 

34) Cören. epiferper. Laoufann., biz Ruſchat's Nſo. 

85) Lac de Joux; Pontins war, mo le Lieu (Locus Dommi  _ 
Pontis) il. Ruchar,-H. de la Suisse, t. 111; Mic. 

®b)later illa Jurensis deserti secrcta. . 

' 86) Romain -mötier. Gregor, Turen, v. pain, 6, Nune 

corpus B. Lupicini ad Laconense monastorium (rennt; 

Neikeri Martyrol, Zu Romein - mötier } 


‘ 
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an dem Fuß eines ungemein hohen ſenkrechten Felſen, 
deſſen Grau ſtundenweit in das Land hinausglaͤnzt 27). 
Alle dieſe Gegenden wurden angebaut, als wenn die Den 


ſtchen fich zu denen am lieoften gefellten, welche vor ihnen 


fliehen, Die damaligen Biſchoͤfe 83) und Einfidler kamen 


- foft ale in den Rang der Heiligen; ihnen gefchah wie den 


Halbgsttern und, Helden der‘ Griechen; diefe ‚Hatten milde 
Thiere, fie haben rohe Barbaren gegähmt. 

Als Gonbebald, König der Burgundiönen, fehr alt 
geworben, verfammelte er die Nation auf einen Tag nad 
Quadruvium, feinem Hofe unweit Genf.39). Da murde 
fein Sohn Sigmund als König auf einem Schild empor 
gehoben 9°). Er felbft, nachdem er dag Mimifche Kit. 
ſerthum, Chlodwig und ‚viele andere berühmte Helden 
überlebt, ſtarb, in dem funfsigften Jahr feiner- Gewalt, 


in einem Alter, wozu Könige felten kommen 9°). 





} 


87) Ungewiß zwiſchen Baim an dem Buchberg im Solothumi⸗ 


ſchen, und Baume, welches an dem Fuß hoher Felſen des Ju⸗ 


sa hinter dem Drt Rances. (der für alt geachtet wird), und 
ob Valeires (Valerm), dritthalb Stunden hinter Iverdun liegt. 
Balm heift im Lande Dberhasli bis auf diefen Tag Fels 

Von Sigonius, eiron- ebartularii Lausaun. Msc. 

88) Sanctus war fa viel als. Ehrwuͤrdig; daher Abundantind, Bis 
fchof u Comes, den Bifchof Afımo von: Eur sanctum bey feis 
nem Leben genannt; Unterfchriften der Kirchenverſ. 
iu Shalcedsn ası. 

89) Apud Genevam urbem villa Quadruvio. Die Villa heißt 
nun Quarse; -in dem Namen bes nahe babey in ſumpfgewor⸗ 

dener Gegend liegenden, jerſtoͤrten Schloſſes Rolbaud iſt von 
der Burg du roi Gondebaud die einzige Spur. 

90) Sublimatus est in regno5 Chrom. S, Bein Divien. beym 
neuen Spon. ‚ 

91) Anter fo vielen Königen von Frankreich ſind nur Karl der 
Große und Ludwig der Dierzepnte über fiebenzig Jahre alt ge⸗ 
fiorben: bingegen find im ders Verjzeichniß der Gelehrten aus 
diefes Königs Zeit (Yolsaire, siecle de L. XIV.) wenige ‚unter 
funfjig, mehrere uabe oder über meunsig Jahre alt geftorben 
Gieit ge in: Kloͤſtern oder fonk ohne nebermaß und Sorge 
lebten 
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Kaum ſaß der neue König auf dem Stuhl feines Ba, Bon bem An⸗ 
ters, und erhielt (ehe er es begehrte) vom Kaiſer Anaſta (eben despap. 
fius das Patriciat 92), als Papſt Hormisdas darüber 
einen ernſten Brief an ihn ſchrieb, daß (wegen des 
vorigen Könige muͤden Alterd, oder arianifcher Geſin⸗ 
nung 93)) die jährliche Verfammlung der Bifchdfe unter⸗ 
laffen worden 94). Der Papft von Rom Hatte das Ans 
fehen,, welches dem Ruhm vorzüglicher Weisheit gebührt, . 
als Vormund und heiliger Water der unmiffenden Voͤl⸗ 
ter, welche fein bedurften 95). MWorlängft mar unter 
den Bürgundionen, wie faft allen alten Voͤlkern, das 
hoͤchſte Anfehen ben ben Prieftern 96): fie regierten' die 
Nationen role die Seele den Körper; die verftänbigften 
Vorſteher bildeten fich in diefem Stand, oder chrten bie, 

Prieſter 97). Prieſter hatten den Vorſitz in der Vers 
fammlung des Volls, in den Gerichten; man glaubte, 
friedfame Wiſſenſchaft mache die Menſchen milder als das 
Leben in Waffen. Man hielt Prieſter (deren Ruhm auf, 
Einfiht, deren Macht auf Gortesfurcht deruhete, umd 
welche nie größere Gewalt haben fonnten, als dag Her 
dee Nation ihnen gab) für nicht. fo. gefährlih, wie 
riegefundige Fuͤrſten, Haͤupter bewaffneter Parteyen. 
Die menſchliche Geſellſchaft iſt wider den Misbrauch der 


| 


9) Avites, in epist. 

93) Kunde, Reichsſtandſchaͤft der Biſchoͤfe Gottingen 1775). 
©. 73. 

93) Quapropter papa urbis mittit mordacis verii Avisus ad 
episcopos, 

95) Womit man nicht fagen till, dab nicht in anderm Ges 
brauch auch .gefitteten Voltern ſolch eine Mad von Nutzen 
ſeyn konnte. 

96) Cassar, E. G., L..VI.; Tæcitus, Germ, 

97) Sn den Drden derſelben hatte nicht uͤberall jeder Zutritt; 
mei war, wie in Indien, Aegypten, Juda, einem Stamm 
die Wuͤrde eiblich. 
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Waffen entflanden? 8); Kenntniſſe erhalten fie; Sottes⸗ 
furcht fchien ihr edelftes Band; fie erhebt big gu Bott, 
Gewalt und Eifen find für Vieh. In ſolchen Gefinnun« 
gen traten die Barbaren vo: dem Dberbruiden?) zur 
chriſtlichen Religion ; deſto höher Hielten fie die Bifchdfe 
und ihren Oberſten; diefer bediente fi der Beit, wie 
nun die Fuͤrſten. 


Smnere Der . Der neue König, melcher ratholiſch war, befehl 

I Aal dem Erzbifchof Avit von Vienne Zuſammenberufung aller 

Burgundiſchen Biſchoͤfe zu einer Verſammlung-an dem 

Ort Epaone:°°). Daſelbſt gaben fle der Cleriſey Ord⸗ 

nungen, deren Uebertreter von ihren Brüdern gerichtet 

"wurden, Moͤnche nad) dem ausdruͤcklichen Recht oder 

- durch die meiften Stimmen unter ihrem Abtrou), Aebte 

und Prieſter won dem Biſchof: wenn fie wollten, von 

bem Erzbifchof 102), Menn ein Priefler Verbrechen bes 

gieng, fo mochte ihn jeder anflagen, er durfte feinem 

Michter ausweichen; wenn er den Tod verdiente, fofam 
‚er auf ewig in ein Kloſterro 3), Wenige Befege der Bar⸗ 


.* 


95), Jura inrenta meta iniustj fateare necesse csi; Haras, , Serm, 
L. I, ſ. 3. Der same Hobbe! 

99) Carfar, B. G., L. VI, .c. 13. Bon dem Einfluß biefek 
Begriff auf“ die paͤpſtliche Hierarchie ſ. Mosheim's imsritz, 
H,E, Man till nicht fagen, daß in Zeutfchland Druiden 

geweſen oder ſelbſt in Ballien die von Caͤſar gefchilderte Hies 
sarchie bis auf dieſe Jahrhunderte beftauden: der Name wird 
als Bepfpiel genanmt; von ber alten Sitte blieb Spur, 
Gange, der Eindtuck. | 

100) Die Xeten bat Cole. T. V. Epaone mag in der Grafs 

ſchaft Abboy unweit Vienne gelegen haben : das Zeugniß Erp 

‚bifchofs Avit's ;,er habe ben Ort von Bienne fehen koͤnnen,“ 
it gegen alle andere Meinungen - eutſcheidend. Haller, 
Schwei. Bibl. Ul, 15. 


| \ 101) Stiftungsbrief bes Kloſters u S. Morig im 


beit enthaltend. 
“ '40%2) Oonc, Epaon. 


103) Und empfing die Sakramente nur in feiner leiten Stunbe. ’ 


Wallis, 515; wenn auch neuer, —* die alte Sewoha⸗ 


\ 
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baren waren, blutigroa). Landgilter hatten die Kirchen 
fon damald, denn bie Wohlthaͤtigkeit war Amtspflicht 
der Geiſtlichen, der Landbau ihre einzige gewiſſe Nah⸗ 
zung: die meiſten Moͤnche pfluͤgten ſelbſt05); die Biſchoͤ⸗ 
fets6) beſchaͤftigte auch Landwirthſchaft. Darum durfte 
fein Prieſter noch Abt ohne den Biſchof, noch dieſer 
ohne des Erzbifchofs Willen, vergabte Guͤter verkaufen, 
feiner fie ſich zueignen, oder Verwandten hinterlaſſen27 
Die Wohlthaͤcer vergabten nicht ſowohl Herrſchaften, als 
Einkuͤnfte von Guͤtern, welche zu gewiſſen Burgen, 
Thuͤrmen oder Spuren gehoͤrten; ber König ſelbſt, als 
St. Moritzen Kloſter in Wallis:no8) von ihm erneuert 
und geordnet murde!99), gab Kornland und Weinderge 
fowohl in der benachbarten Gegend Wapt!?0), als in 
dem Genfer Gau und um. Bienne; Salzkothen in Hoch⸗ 
burgund? 2 2); im Angfithal und Wallis Weiden und 
Waldıı2). Menn erdem Abt eine Herrſchaft hätte wol. 
ien ftiften,, ee würde ihm Guͤter in Einer Gegend verga⸗ 
bet haben. ‚Die Berfammlung zu Epaone beſchloß, kei⸗ 


‘ 
” 





109) Geld, Ehre, Zrenheit, war ihnen mehr als das Leben, 

1%) Quotidianulm rurale opus faciunt. 

106) Daher die Kirchenverfammlung auf. eine Zeit. geſetzt wird, 
ab instantia ruralis operis vacum;. Avitus, 1. c. 

107) Con. Epaon. 1 

103) Auch Agaunum, am Gandt (welches die Felſtuwand an 
jtigte). 

109). Schon vor ihm, 506, fommt 8. Severin als Abt vor. 
Dieſes Kloſter war miri operis (Prachtgebaͤude); Toromach. 

110) Pago Valdense; Bergabungebrief 5ar Cauf ben aber 
nicht ganz zu bauen). 

111) In pago Bisunticense, Salinum, Diefe Drte findet man 
unter diefes Kloſters Herrfchaft; durch weſſen Vergabung und 
wann Tie daran gekommen, davon bat man bie Urkunde wohl 
nicht nıehr. - | 

112) In pago Valensi und in valle Augustana a Koibus ltaliao, 
Die Urkunde iſt gegeben in virorum fletu (eine Zweifel goetn) 
prope Agaunum monasterio. . 
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nen zum Helfer 113) zu weißen, ber in die weyre Ebe ge⸗ 
treten !:4), keinen, der eine Wittwe genommen; keinen 
jungen Geiftlihen zu einer Nonne zu laffen ohne Willen 
‚ ber Xeltern derfelben; daß auch alte nur ber Meffe wegen 
die Nonnentlöfter, überhaupt fein Geiftliher in verbote 
nen Stunden !'5) oder ohne Noth und ohne Zeugen 
Weiber beſuche: vollkommene Keufchheit war allegeit ehr⸗ 
wuͤrdig, als ſeltener Sieg über den maͤchtigſten Neiz 
Jagd mit Falten und Hunden wurde geiſtlichen Herren 
fuͤr ungiemlich erklaͤrt. Keiner durfte ohne feines Bis 
ſchofs Bewilligung reifen. Das Verbot, inner gewiſſer 
Grade der Blursfreundfchaft und Schwägerfchaft zu hei⸗ 
rathen, murde mit alter Klugheit eingefchärft, auf daß 
die Furcht geiftlicher und. weltliher Strafen im täglichen 
Umgang den Trieb erfticte 216); fonft würde Unordnung 
alle Menſchen erfhöpfen, oder Gift befchwerliche Schwaͤ⸗ 
ger entfernen. Sachen der Ehe wurden, mie im alten 
Kom 127), ale heilig von Prieſtern gerichtet; das Geſttz 
ift für Policcy hinreichend, die Furcht des Allgegenmär 
tigen einziger Baum geheimer Fehler. Durch das unter 
fügten fie bürgerliche Drönung, baß, wenn ein Mir 
der dein Michtern entwich, oder (welches fonft erlaubt 
war '18)), wenn ein Burgundione feinen Knecht" um 
brachte, nichte wider den Bann fhirmee. Der Bann 
(Abfonderung der Anhänger des Geſetzes von dem, dei 
rebellifch If) war im Eid. und Nord uralter Gebraud 
und Beiden der Freyheit; wie er denn zu ber Zeit auf 
boͤrte, ald die Waffen anflengen den Sehorfam zu erjwin | 





413) Diaconus. 

114) Reus fratribus sit, nihil clericalis ministerii praesumat. 

115) Horis praeteritis, id est, meridianis vel' vespertinis. 

116) Damals pflegten die Zamilien fehr beyſammen zu leben. 

117) Incestum pentifces supremo supplicio sanciunto; Gier, 
‚legum 1. 2. Gie hatten jura matrimonüi. | 

118) Tacitss, Germ., c. 26.. Was if wo bis 1768 in Polen 
erlaubt geblieben! , | 


. vd ° | 


\ \ - 
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gen. Endlich wurde befchloffen, Leinen Menſchen ohne, 
Hoffnung zu laffen, feinem Sünder unerbittlich zu feyn, : 
die legte Delung auch, Sectirern ! 9) nicht abzufchlagen ; . 
aber mit legtern follen fein? Geiftliche, mit Juden and, - 
feine Baien. effen. - Vielleicht weil Burgundionen leicht | 
irre wurden; vielleicht mweil'man ein Wort bed Apoſtels 
Johannes (gewiffen Lehrern Gruß und Aufnahme zu dere 

fügen) für ein Gebot hielt, da er doch. nur ein Weib 

dor Umgang mit drgerlichen geſetzwidrigen gnoftifchen 

©ecten warnt 120). Durch folche Geſetze bildeten bie 

Biſchoͤfe fich felbft und umfere Borditern. Wer die Spies 

rarchie nach Zeiten ihres Verfalls beurtheilen will, der 

Kante auch laͤngnen, daß in den Mömifchen Legionen 
Kriegszucht geweſen; find nicht auch fie vernachläßiget 
worden ? | 


m 


König Sigmund hatte von Oſtgotha feiner Gemahs Der Unters 
iin, Tochter König Dietrich von Stalien, einen Eohn Er 
Siegreih , und eine Tochter Eunvegotha. Nachdem bie 
Königin. geftorben, heirathete Sigmund eine Perfon von 
ihrem Gefolge- Diefe, weil unverdiente Standeserhoͤ⸗ 
bung flolg macht, warf Haß auf den Prinzen Siegreich, 
welher gelacht, als er fie in Kleidern der Königin ſei⸗ 
nee Mutter fi) bruͤſten und unbehuͤlflich einhergehen ſah. 
Alfo brachte fie dem König bey, „Siegreich fein Sohn 
babe die flolge Seele Dietrichs, welchen, feinen Großva⸗ 
„ter, er mehr ald den König liebe; ihm flelle er nad 
‚zhron und Leben. ‚Sie bediente ſich der Macht 'ers 
wungener Thränen und verflellter Sorge; Fuͤrſt Sieg⸗ 


Eu 
- 


— ——— 
119) Haeretici, nach der Etymologie. 


120) 2. Ioh. v. 20. Es iſt aus 2. Petr. 2, Iud., und aus den _ 
Vätern bekannt, daß einige, welche die drüdenden Bande der 
Materie gern Ios werden twollten, andere, die aus Verachtung 
des Körpers keine Moralität in feinem! Gebrauch glaubten, ſich 
frenere Woluf erlaubten, als öffentliches Wohl und ſelbſt uns 


fese Natur zulaſſen. 





"622, 


626 


2, 4. BIT unten Gapttel. 


reich ſqhlief; da ſandte der König feine Diener und ließ 
"ihn umbringen. Ale dieſes König Dietrich hörte, ent⸗ 


zindete fich feine Nache; da er fchon fehr alt war, feßte 


er Tolonik zum Feldhauptmann der Aftgothifchen Scha⸗ 


ren. - Buagund erfhhrat; Koͤnig Sigmund, dee Jaͤh—⸗ 


zorns reuig, fileg bon dem Thron, fuchte Gnade bey 


Sort und flo nah St. Morig im. Wallis. Auf diefe 
Nachricht ertvachte in ber alten Fraͤnkiſchen Königin 


Chlotilde die langımterbrücte Rache König Hilperiche 
ihres Vaters. Wier Könige (drey waren ihre Soͤhne) 


regierten in dem Lande der Franken. Diefe ermahnte fie, 


der ſchwachen Hand König Sigmunds, deffen Vater ihr 


ren Großvater erſchlug, deflen Erbe zu entreißen. Diey 


"Könige (den vierien?2 1). begitigte Suavegotha, Sig. 


munds Tochter, fein Weib), drey Könige, ihre Söhne, 


gehorchten ihr. Chlodomir von Orleans, Ehlotar von . 


Soiſſons, Childebert von Paris, fehloffen einen Vertrag 
mit König Dierrih von. Stalien, Burgimd zu theilen, 


‚ oder um Geld über den Preis der Eroberung fich ju ver 
gleichen. -Die Oſtgothen zogen über die Alpen, die 
Franken dad Land hinauf; Sigmund wurde bald geſchla⸗ 


geny ale der ſich felbft verließt? 'b): doch ſtritt fein 
Bruder Godemar unversagt und Elug; die Macht wandte 


‚er wider bie Sranfen; dem Zolonif ließ er, was biefer 


eingenommen. Endlich wurde in S. Moriten Stift Koͤ 
nig Sigmund -gefunden; er verbarg fich in. geiftlicher 


:Kleidung unter die Brüder. Aber er wurde verra⸗ 
‚then??"c) und nah Drleand gebracht; fein Ungliid trug 


4 
121) König Dietbert in Auftrafien Hatte eine andere Mutter. 
221b) Man fagt, er fen durch die (aͤngſtigende) Andacht ſchon 
518 bewogen worden, mit feinen Söhnen und acht Gefährten 
‚in den Einſamkeiten des Veroffeberges Gott, Ruhe und auch 


- ob Sicherheit zu füchen; ſchon babe Godemar das Reid 


übernommen.  Berodi bey Hauer Bibl. Ul, 480. 

4210) Chrissianissimus- rex, dignus qui melioris fidei popalo 
praeesset; Gig barb: 8. Legende ©. Albans, iM Case, 
leet., IY, 
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e goftesfälrchtig. &, fein Weib und Giſtal und Gon- 
debald, ihre Pringen, wurden enthanptet und in einen 
Sodbrunnen geworfen!22). Won dem an war bad ganje 
Gebirg unter dem König der Oſtgothen; er hatte’ vor⸗ 
mals die Provinz Rhätien, und nun, mit Genf, bie 


Burgundiſchen Alpen erobert!* 3). Acht Jahre bemil« . 
bete fi) Sodemar, bad Reich feiner Värer zu behaup⸗ 


tm!*sb). Die Oſtgothen gaben ihm Friede!24): in ei⸗ 

nee Schlacht nahm er.die Blutrache feines Bruders, er 
oͤdete Chlodomirn, welcher ihn ermordet; die Krieger 
brachten diefen Leichnam der Königin Chlotilde, feiner 
Mutter, ihre alte Rache war ihm Unlaß dieſes Todes. 
Alsdann zogen die Sranfen ohne Schonung Alters noch 
Gefchlecht8 in Godemars Land, ale duͤrſtete Chlodomirg- 


Schatte nach Feindesblut 125). In dem hundert acht ° 


und zwanzigſten Jahr, nachdem die Yurgundionen über 
den Rheinſtrom gezogen, unferer Zeitrechnung in dem 
fünfpundert vier und dreyßigſten Jahr, flanden Dietbert 
von Meg, Chlotar von Soiſſons und Childebert von 
Paris, Könige der Fraufen, im Treffen wider Godemar, 


534 


Cohn GSondebalds, - König der Burgundionen, und - 


(Alugen ihn. Man zweifelt, ob Godemar unerkannt 


kp andern Todten gelegen, ober ob er ins Gefaͤngniß, 
ser ob er in ferner Lande Abenteuer das Leben befchloß. 
Dieſes Ende nahm ber Ehren, weichem fein Mater brey 
Bruͤder aufopferte‘ 26), 


4 


122) Marisı; Grugor. Turen, L. MH; Romusides von * 
lerno. Abbé Bellay (Haller Bibl. III, 693): 
®. Deres Birs la Colombe ven & Orleans babe Sigmund * 


litten. 
123) Gautier bey Spon. 
1236) Resumtis viribus regnum tenuit; Totomach. 


1%) Caffnderes, L.X1, 0.4. . 5 

125) Gregerius Taron. und Fredegar. _ 

126) Marius. "Precopiss, Goth,, L, 1, Orogur. Toren, Es iſt 
kanm wahrſcheinlich, daß Godemar zu den Vandalen auf der 


Afrikaniſchen Küße geſlohen. Ihr Reich war in dem gleichen 


/ 





Fan 
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2. Oſtgotben. Zu gleicher Zeit ließ Theudat bey den Ofneen 
Amalafminden, Tochter des großen Könige Dietrich, ums 
bringen. Aus biefer That erfolgte der Verluſt Siciliens 
und Roms, Theudats DVerderben, große Niederlagen, 
der Untergang "fünf auf einander folgender Könige, die 
Aufidfung des Oſtgothiſchen Reichs : 277. Indeß Totila 
die Ueberbleibfel der Macht in Tofcana sufanımenzog, 
wurde von Dietbest,. König der Franken, Rhätien ero⸗ 

. bert 28). Von dem an heherrfchten bie hranten das 
ganze delyetiſche und Rbaͤtiſche zand. 


Jahr gefallen. Sellte er feine Herfiellung verfucht haben, fo 
mar fein Name au vornehm, als daß Procopius ihn unertwähnt 
gelaflen hätte, D 

427) Bropopins hat fie beſchtieben; Jerdanes, Goth., und im 
Buch de success, tempor; Hu. mise, 

128) Procopius, de B, Goth, Valtellin wurde nad) der Erobes 
sung von Dlonna im 3. 602 vollends Langobardiſch; Guler. 
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‚Meuntes Gäpieen. 


Die Zeiten ber Gräntifchen Könige aus dem Stamm der 
- Mettingen. Du 


\ 


34 — 751). 


Vor Einfährung der Soldaten und Auflagen beruhete Allgemeine 
alles auf der Miliz und ihren Waffen; bie Voͤlkerſchaf⸗ Bhilderung“ 
in waren bie, Deere ?): bey ung, mie unter den Kai ei, 
een, kommt mehr auf Landertrag' und Einkünfte an; bie 
Staaten werden nad) dem Willen ihres Herrn milde oder 
hart verwaltet. Unfere Voraͤltern, bie ſich felbft ver⸗ 
theidigten, waren frey; fie dachten vor alleni auf die Er- 
haltung des Eriegerifchen Geifted; ein gutes Heer findet 
Güter, Brod und Geld; ein tapferes Volk fein Va⸗ 
terland ,. Überall. So unter ihren Königen, ben Her⸗ 

Igen oder Hauptleufen, den Grafen oder Kriegsgeſel⸗ J 
Im *) der Koͤnige. Prieſter der Goͤtter, in Geſaͤn⸗ 
gen, in göttlichen und menſchlichen Gefchäften gelehrt, 
nach ihnen die Bifchdfe, von Gottes Gnaden Väter 3), 
gingen mit den Großen zu Rath. Ale freyen Min 
ver 4) hatten bey der Geſetzgebung ihr Wort; feines Koͤ⸗ 
nigs Wiltur vermochte wider ein Geſetz 5). Herzoge 





x 


1) Exercitus Yen fe e auch bey Zordanes, und Past Wärafr. 
Das Römifche Volk in comitiis centuriatis hieß audy fü, Livies 
L. XXXIX, c. 15. Daher der Name der Germanen. 
?) Comites, ⁊ c - 
3) Divina clementia paternae potestatis concessit officium; pra+- 
ceptie Guntramni 585 bey Baluze. 
) ©. gefammelte Stellen in dem angef. Sud von —9 und 
das folg. Capitel. 
5) Chledscharii constitutio 560, 
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‚ und Grafen haften in beſtimmten Kreiſen Verwaltung 

ber hohen und Aufficht über die niedern Gerichte; fie let 

. tete: den Aufbruch der Mannſchaft; Grellvertreter 5) 

durften fie nicht ohne Erlaubniß fenden: Wenn fie unge 

recht urtheilfen, fo wurden fie durch bie geiftlichen Mit⸗ 

tel zur Senugthuung angehalten?) ; der König beftrafte 

‘die mißbrauchte Gewalt nach dem Gefeß’), Wentge ma 

ren ber Gefeße, von großer Einfalt, und (welches dem 

Zweck am gemäßeften) weniger Befehle oder Anordnun 

gen ald Verbote. Zwar mwurbe, nicht erlaubt, ganze 

Naͤchte bey Wein und luſtigen Liebern zugubringen, und 

menn herumziehende Tähzerinnen am Gonntag auf die 

F Hoͤfe kamen, ſo wurden ihnen wohl hundert Pruͤgel ge⸗ 

gebenꝰ); doch blieben Freuden genug; nicht finſter ſollte 

das Leben, nur ordentlich werden. Gepflanzt, verar⸗ 

beitet wurde das Nothwendige; mehr begehrten fie nicht; 

"niemand. wurde durch Arbeit erfchöpft, auch fein Kind 

gezwungen! ©). Der Gebrauch der Waffen war im Leben 

das erſte und legte, der. Grundpfeiler von allem, ohne 

. welchen der Mann füg nichtd gerechnet wurde. So ma 
ren Staat und Leben unter ben Mermingen. 


" f 


Bumal Bur⸗ Die Burgundionen machten mit ihren Ueberwindern 
gundiens. folgenden Vertrag: „Die Könige der Franken follen 
. R „auch Könige von Burgundien feyn, und genannt wer« 
. „den; man wolle ihnen bie Dienfte chun„ "welche bisher 
nden, Bürften vom Haufe Gundiochs; in ihren Siegen 
„wollen bie Burgunbionifgen Männer ihnen Zuzug lele 
R 1] 
6) Vicarios Aut quoseunque de latere suo; ibid,. 
ı 7) Castigentur al emendare procurent; preecsptie ĩ. 8. 
6) n. 3 und 4. . 
9) 'Epiflela clomensilfimi ragis Childeberti de idolatria, ebrie- 
tate et dansatricibus , 554. Baluse, 
” 40): Wenigkens nicht bey ben alten Schwaben; Cajar, B. 6., 
'-. L. WV, c. T. Wir nehmen die Sitten als fortdauernd an, 
ſo lange der herrſchende Charakter zu denfelben paßt, ober bie 
aus einem Zeusnit ihre Aenderung etbele 


U 








E Beige des oancıı og, 


‚fen, doch ſollen die Scharen die ſes Voits im Beide 
nicht getrennt werben; in allem behalten fie'vor, bie 
nDrömmgen, Rechte und Guͤter der Nationen und eined 
nieden 71). Sie wählten auf die alte Weile Rio : ° 
nige »2) md Heerfuͤhrer ?3), doch jene vom Stamm 
Chlobwigs, welcher ed dem Alemannifchen Wolf nicht ſo 
gut werben ließ 3b). Won bem an verwaltete ein Her⸗ 
109 das niedere Burgund 74), ein Patricius 25) dag 
Bebirg und wo Savoyen, Hochbutgund, Mallid, Genf, 
Bern, Freyburg und Solothurn find; ein Herzog war 
über Alemannien, uͤber die Rhaͤtier ein Praͤſes. In Bur⸗ 
gundien 16) haben ſich Koͤnige nie lang behauptet, nie 
dauerhaft vergroͤßert. Schnelle Aufbrüce mit ganzer 
Nacht wider Franken, Gothen, Langobarden, waren 
ſchwer, weil ein. großer Theil ded Relichs in Gebirgen 
lerſtreut dag: durch eben biefe ſtarken Lagen wurde bie 
Eiche der Freyheit in dem Abel dieſer Lande fo beſon⸗ 
ders fuͤhn und ungerfidchar, daB ex den Königen ungern 
gehorchte und fie ſchlecht unterſtuͤtzte. Da die Neigung 
in friegerifchem Leben durch gefunde Luft geftäskt mb 
erhalten, durch die Unruhen: geübt wurde, fa zogen 

keit Scharen um Gold in auswärtige Kriezsdienſte. 


Der erſte Zug nach Italien geſchah von zehntauſend Anewartige 
greywilligen aus Burgundien in bad Dfigothifche Lager Berbaltuiffe, 





11) Procopiss, Goth. L. 1. 

12) Beyfpiel Chlodteig II, bey Fredeger. 

13) Bepfpiel nad) Warnachars Ted, ibid. “ 

136) Weil in dem Augenblick der Auflöfung des Alemanniſchen 
Bundes berfelbe unter feinen gemeinſamen Haupt geſtanden. 

1%) La Bourgogne. 

15) Aus diefem Kitel möchte man (liegen, die meiften Eins 
5 vom alten Stamm haben ſich in dieſen Begeuden er | 
alten: 

16) Go wollenwir das Reich nennen, damit es nicht mit Bur⸗ 
sun, welches aan ſo heißt, verwechſelt werde. 

Rkeil, 


3%) 


h 3 
638 
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vor Mailand, melche Stadt abgefallen warn7 ). Nach⸗ 


dem fie Mailand eingenommen, wurden aͤlle Männer und 
Knaben, der ganze Nach und vor Et. Ambrofius Altar . 


die Priefterfhaft umgebracht; hierauf. die Weiber in 
Burgundifhe Dienftbarfeit geführt! 8). Als Narſes, 
Feldherr des morgenlaͤndiſchen Kaiſers, Teja, - legten 
Koͤnig der Oſtgothen, erſchlagen, ſiellten Oſtgothiſche 


— Geſandte den Vormuͤndern 8b) Königs Theudbald von 


Auſtraſien die Gefahr als gemeinſchaftlich vor. Hiefuͤr 
mar an dem Hofe Fein Gefuͤhluse), Buzelin aber und 
Lanthachar / Brüder, die Groͤßten des Alemanniſchen 
Volks:9), verehrt auch von der Franken kriegluſtiger Fur 
gend, faßten den Muth, mit einem ſelbſtſtaͤndigen Heer 
über Italien zu entſcheiden. Alfo unternahmen zwey⸗ 
und fiebenzigtauſend Alemannen und Franken den Zug 
über das Gebirg. Buzelin zog fiegreich die Weſtluͤſte 
herab bis an die Eicilianifche Meeerenge; mit gleichem 
Gluͤck pfänderte fein Bruder die Adriarifchen Ufer. Ron 
Rhegium ‚und Brunbufium wandten fie.fih, von Beute 
ſchwer, heim nach ihrem Lande. Narſes erwartete Bus 
gelin in, den Gefilden Campaniens; die Alemannen wur—⸗ 


‚den gaͤnzlich gefchlagen, doch melden die Gefchichten, es 
habe feiner weder den Schimpf ber Knechtſchaft, noch 


Den det Flucht erlebt; Buzelin und feine dreyßigtauſend 
farben wo fie firitten 9b); es fehlte zu unfterblichem 


17) Marius: Procopius VI, Vermuthlich trug dazu der Hab 
der arianifchen Serte bey; darum wurde dir That an den 
Prieſtern hart gerochen. 

18) Siehe auch bep Mille gefamme'te Nachrichten. 

13b) Toss dv Teres; der König hatte noch TFasdoxonen 
Agatbiae, 1. . 

180) Man tolle fih nicht in fremde Sachen mifchen (Hs waͤre 
fremd, was dem Nachbar geſchieht!). 

19) Vielleicht Hauptleute, nicht eigentlich Herzoge. Statt 
Lanthachars wird auch wohl Sindwald genannt (Evagrius, 
H. E. L. IV), weiches aber VDerwechſelun mit einem Heruli⸗ 
ſchen Heerfuͤhrer iſt. 

196) Ilavaredaıa nDavıso. 
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Rahm, nr eine beffere Sache. Gluͤcklicher sog Lantha⸗ 
har zuruͤck Italien hinauf, bis an dem Buß des Triden⸗ 
tinifhen Alpen ihn fein Echidfal erreichte; er farb mit 
allem feinen Bolt?) an mancherley Krankheiten. DE — ' - 
iR nie dad Traurigſte, wenn am Tag einer Schlacht das 
allen vorfiehende Schickſal vielen auf einmal begegnet, 
wohl aber, wenn das Leben unnuͤtz hingegeben wird. 
j \ 

Nach diefem eroberten die Langobarden die gange Bon hen. 
Ebene an dem füdlichen Fuß der Alpen und von dem An» - 
fang des Alpennins die Tofcanifchen Thäler, und über 
Epoleto bis nach Benevent und Salerno die ſtaͤrkſten 
Gegenden Italiens; fie folgten den Alpſtroͤmen an die 
Quellens 03), die Päffe im Gebirg ſchienen billig von 
Bictigkeit file die Erhaltung der Herrſchaft. Go ka⸗ 
men fie den langen See hinauf, dem Tieino nach, in ei⸗ 
nen Paß zwiſchen vielen Huͤgeln, wo ſie die Burg Bel- 


50 





20) Agasbiss im zweytem Buch (Hanptfchriftfieller dieſer That); ; 
Marin; Lumwdulpb. Sagaz in additam. H. Miscell, 

0b) Es if eine verfchiebene Frage, wie die Gotthardpaͤſſe von 
Ku im Sud berrfchenden Völkern und wie fie von. den Ein: 
wendernden aus Nord gejunden morden, Tenes wird bier . 
seihildert; die Fluͤſſe haben geführt, Won biefem glaubs 
ten wohl ‚einige, daß Pisten durch Ziegen zu den immer hör 
bern Weibplänen geführt worden; fo waͤre man pon Thun N 
durch Oberhasli an den Grimfel gekommen , und nachdem auch 
bier durchgedrungen worden, bätten die Menfchen Wallis bins 
ab und nach Urſeren hinauf in den Gotthard fich verbreiter, 
wo die Sprache, gan fremde dem öftlichen Nachbar im obern 
Bunde, die größte Aehulichkeit mit jener des obern Wallis 
bat. Die genaue Verwandtſchaft dieſer Landleute iſt unlduge 
bar; wir werden der Spuren viele nden. Die Anſidelungen j 
dürfen aber weder Einem Anlaß noch Einer Volke zugefchries 
ben werden; in dieſen Winkeln der höchften Gegend Europens 
haben verſchiedentlich wiele vom mehrern Orten fich zuſam⸗ 
men gefunden, endlich aber bie Schwytzer (hede das aete Eur. ) | 
die Oberhand behauptet. | \ 

\ j 52. 


— 
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linzona; 21) fanden, oder. berftellten. ı Von WBellinzong 
führte der Strom in höhere, wildere Shäler der Bten⸗ 
nen 2?) und Lepontier an dem Gotthard; bier ſieht man 
eine Folge von Thuͤrmen, für deren Erbauer die Lange 
barden gehalten. werben 23): der Paß erhebt fich, Fable 
Selfen fteil und hoch hinan, zu den Quellen bes Ticino. 
Dusch nicht weniger tobfe 24) Müften zwiſchen fchrofien 


- Selfen leitet von ben Höhen ber Fluß Meuß, anfangs 


in ein milde Thal ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum ver⸗ 
wandelt, mit unbeſchreiblichem Getoͤſe der Waſſer in tier 
fen Abgrumd; auf beyben Seiten ſtehen faſt ſenkrecht uner⸗ 
ſteiglich braune Felſenwaͤnde; am einzigen Pfad, welchen 
die Menſchen finden konnten, wurde von den Langobar⸗ 
den oder einer benachbarten Voͤlkerſchaft, aus der Ge⸗ 


gend wo das Penniniſche Thal zu Rhdtien ſtoͤßt, eine in 


Ketten Bangende Brücke über den: Abgrund getvorfen; 
auch jegt, da fie fleinern ift, ſchwindelt vielen zu fehen, 
was jene getban; in dlterer Zeit ift von diefem Paß ? 5) 
feine Meldung. Nabe bey dert langen See fieht ben 
Mergozjo ein anderer 25h), von welchem die Tofa und 
andere Waffer, wenn fie bie Wege nicht uͤberſchwemmen, an 
einen alten pri 26) keiten, welcheꝛ ſich auf ſchoͤnen Huͤgeln 


\ 





14 u 


21) Bilitionis ‚castrum: Bea, Warasfr. L. Ill, | 
22). Val di Bregna erinnert an dieſe alte Beitens der Naue 


. mochte local ſeyn; ober war Verbindung diefer mit ben Zire 
liſchen Brennen? 


23) Torre Lomborda m oberſt, bey Shifogna, torre del re Au- 


tario (jwifchen 583—- 590), castello del re: Disiderio (758— 
. 778). Diefe und andere ſich nach Uri hinziehende Thuͤrme ſchei⸗ 
en in planmäßigen Entfernungen; H. R. Schinz Beptr. I. 
Kenntn. der Schweis, Th. 11. Cein ſchaͤtzbares Such). 


20) Weil auch Feine Pflanze lebt. 


35) Urferen , fcheine cher von Oberwallis Benötterts & Hin | 

Beobacht, | 
5b) Mit ihm mweiland Ein Waſſer; denn breiter war der lauge, 
kleiner ehemals der Comer See Ferrari lettere Lombarde. 
26) Dorvedro. 











A 
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weit und aumuthdoll aubdehnt: von da, nun tief im 
Thal, dann hoch am Berg, führt der Cimplonpaß über 


aufgethilemte , unten audgefreffene Selfen an eine ein⸗ 
fome Graͤnze Italiens, welche nach Lombarbifcher Art? 7) 
verfchlöffen ward 28). Hierauf fchmaler hoher Weg; ge« 


waltige- Truͤmmer fallender Alpenz zur Seite die in en» 


sem Felſenbett , oft unſichtbar, fich dtraͤngende Veriola, 


die auch wohl ganz zerſtaͤubt in Seſtalt eines Dampfs 
mit dumpfigem Ton in ein dunkeles unergruͤndliches Bek⸗ 
fen faͤllt. Von andern Paͤſſen iſt Cimplon dadurch un⸗ 
terſchieden, daß er nordwaͤrts ſteiler iſt; fruͤh ſieht man 
die Doͤrfer des Wallis, aber lang truͤgt ihr Anblid. 
Durch den Eimplon oder den Penniniſchen Paß ?3h) jo⸗ 
gen die Langobarden zu ihrem Unglück in das Land MWals 
lid; file wurden leicht. eingefchloffen, gefangen, vers 
fauft 79), Ein ander Mal, unter dem Könige Kleph, 
erſchlugen ſie den Burgunbifchen Patricier Amarus, befe 
fen Rabe Mummolus nahm. 2b). Zum dritten Mal, 
ba fie unter‘ mehrern Beldherren 290) durch dag Eſchen⸗ 
chal 294) in Wallis ?9e)/ eingefallen und in dem vor 


dern Paß St. Morigen Kloſter eingenommen, wurden 


fe bey Ber vernichtet ’) 


v 


. bes ‘ 
Tan SR au yr‘ ’ D 


47) Ciusas funditus evertit Longebardıram (Anon. Salernit, pa-, 


relip.). Clusas fabricis 0 maceröis curiose munire (Anasas. 
Biblioth., v. Adriani I), 
38) Val Mura, “ > 
8b) lieber den Bernhardsberg. 
9) Merins, h, a. 


19b) Fredegar’s (fo glaubt man) Ausıug. aus Toromachus in 


Caniſii lectt, antiquis, T. I. 
20) Unter Chamoz, Aben und Rhoden; Thalward und Nuneio 
mögen den Vorttupp geführt haben. 


0) Wir meinen in dem Ausdrud, per Ostiola, das Oſſolathal 


su erkennen. 

29e) Territorium Scdinense. ! 

0) Marius; Toromach: Baccis villa, durch Dietfied und 
Wiolich, die Feldhauptleute Guntramms. 
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‚Durch diefe Bewegungen der Nationen murbe ein le 
bei verbreitet, welches nicht mit ihnen “aufgehört bat. 
gm den heißen Ländern ımter dem brennenden Erdguͤrtel 
werden durch Lirfachen, "bie nicht bekannter find als die 
Gegend ſelbſt, Bäfte des menſchlichen Koͤrpers in ſo 


boͤsartiges Gift verdarben, daß die Annäherung auſtek⸗ 


gend wirb: . Als die Habeffinier dad Land Hamyar in 


Arabien unterwarfen, kamen ‚mit. ihrem‘ Heer die Bol. 


fen?) über. den Arabifchen Meerbufen. Konftantinopel 
trieb durch Negppten mit Arabien ben Oftindifchen Han⸗ 
bei: nachdem das Heer Kaiſers Juſtmian das. Mei 
der Gothen geftürgt, wurde von ben Griechen oder Lan 
gobarden dieſe Seuche nach Italien, Yigurien , hierauf 
nach Bargundien gebracht. Entſetzensvoll bey dem un 
erhörten Unfall floh das Volk aus ben Dörfern, den 
Städten; Todte lagen unbegraben, das Dich blieb ohne 


Hirten? 2); durch diefe furchtfame Entfernung blieb bie 


34) Haller , bibl. medicinse pract., t. l, 


32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus ‚cam profßuvio 


ventris ‚et variols Italiam Galliamque valde aflixit; er (mel 
ches aud) ctiam bedeuten kann) animalia bubula per loca fu- 
perscripta maxime interierunt, A, 571: Hoc anno infanda 
inhrmitas et glandels, esius nomen efl po/lula, in suprascri- 
ptieregionibus innumerabilem populum devastarvit. Pas). Wer 
nefr., L. 1: Coeperunt nasci in inguinibus hominum vel ia 
aliis delicatioribus locis glendulse in wodum nueis , quas se- 
quebatur feb/ium intolerabilis aestus, Sin aliquis sridenm 
transegisset, habebat spem vivendi, Rumor habebat, fagientn 
cladem vitere; domus desertae; peculia sola erant in per 
_cuis; cadavera insepulta, ‘Usque ad fines Alamannorum et 
"Bejosriorum, Die erſte Schrift über die Behandlung der Pocken 
iſt von Aaron, einem Aegyptier, aus dem Folgenden Jahrhundert; 

. von Eonflantin dem Afrikaner, im eilften, die erfig genaue 
Beichreibung. Daß zuerſt Aaron, in feinen_ dreyßig Bir 
ern mebdicinifher Pandekten, die Pocken (veriolas) ge⸗ 
"nanut, wird aud von Johanu Gottfried Hahm (in anti- 
quitatib, variolar. Brieg, 1733. a.) gugegeben. einem 
Syſteme zu lich, welches diefe Krankheit ſchon bey Hippolra⸗ 
tes findet, freut ſich Hahn, im den non Rbates aus Aarons 


s 


‘ 
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Plage lang ungewöhnlich 3). "Die Burgundionen, wuß⸗ 
ten kein Mittel als die Einſchaͤrfung der Feyer ſowohl | 
bed Sonntags34) ale der ſechs Dfierfeyertage?s); dee 
Sonntag mar mühfeligen Gterblichen immer fen E 
lich: 5). 


Bu felbiger Zeit regierte über Burgundien Guns. 1. Bon 
mem, Chiotars Cohn, Chlodwigs Enkel; aber . Kurs 
Chlodwigs Heldengeiſt verließ die Fuͤrſten feines Ger Einfhräns 
ſchlechts; da fiel, den alten Sitten gemäß, bie Madıt ans des 
in die Hände der Heerführer, dem König blieb die Wuͤr⸗ nige. 
be. Dieſe Veraͤnderung, welche zu feines Zeit anhob, 
ſuchle Guntramn dadurch zu hindern, daß er vielen! Gros 
fen um Treu Land und eigene Leute fhenkte. Dadurch 
geſchah, daB Mummolus, Patricius Burgundiens, 
welcher die Langobarden uͤberwand?7), ſich über die 
Wuͤrde ſeines Herrn des Könige zu erheben nicht ver 
modte37b). Guntramn hierauf ließ bey deffelben Amt 


verlornem Werk angeführten Stellen Leine Meldung der Neu⸗ 

beit Diefes Uebels zu finden. Aber nicht zu gedenken, daß 

es in- jenen Ländern doch ſchon hundert und vierzig Jahre 

befannt geweſen, was läßt fich aus Excerpten fchließen, da 

wir nicht wiſſen, ob der hiſtoxiſche Theil Aarons dem Rhazes x 
auszugswuͤrdig fchien? Uns iſt genug, daß eine folche Krank⸗ 
beit auch von dem Alerandriniichen Arzte um Die nämliche 
Zeit, mo im Europa, zuerſt genannt wird; bey den Griechen 
(Hahn geſteht es felbft) fand fie nicmand, ehe dieſer Schrift⸗ 
heller die av$euns, carbunculos, dafuͤr nahm; worüber bad 


Irtheil Arzneygelehrten heimgeftelft bleibt. 

33) Man weiß nicht, ob gravissima pestis inguinaria\ (Landulpb, 
Sagaz. 590) hieher gehört, doch wohl percussio scabierum ut 
Demo posset mortuum suum internoscere (duafıaf, Bibliesb, > 
vita Deustledit, ad 613). - 


335) Praoceptio Guntramni, . 

35) Conc. secundum Matifcen, 585. i \ | N 

36) Flerieus ad Exod. 20. 

37) Pasl. Warnefr., L. 11. 

sb) Diefer Feldherr fiel 584, nachdem Kariat, des Könige 
Schwertträger, feine Untreue entdeckt; biefür wurde. diefer 
Sıfhof u ‚Bent Toromach. 
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ug ein Drittheil der Macht, welche bie vorigen Patri⸗ 


cier hatten. Der Berg Jura theilt Burgund; Guntramn 


gab dag Hochburgundiſche Patriciat Leudogiſeln; über die 


Burgundiſchen Alpen ſetzte er Aegila; das Land bis an 
die Ufer der Aare gab er Dietfried, und mehrte deſſen 
Verwaltung durch die von Scodingen 38) ig Hochbur⸗ 


gundiſchen; er wollte, daß weder Dietfrieden noch Leu⸗ 


dogiſeln der Jura uͤberall ſchirme. Aber die koͤnigliche 
Macht beruhete auf den Guͤtern, welche bey Eroberung 
des Landes Gallien den anfuͤhrenden Helden gegeben 


‚ wurden; Land war die Grundfeſte aller Gewalt; dieſes 


wußten die geiſtlichen und weltlichen Herren. Daher 
als zwiſchen den Fraͤnkiſchen Koͤnigen Krieg entſtand, 
vermittelten ſie den Frieden ſo, daß die alte Freyheit 


wider bie Anmaßungen der Koͤnige in Sichetheit Fam. 


Denn es wurde beſchloſſen, die Herren bey allen Gr 
teen zu laffen, welche die damaligen und vorigen Könige, 
jeder in feiner Roth, ihnen gefchenft 39), Dieſes ſuch⸗ 
ten fie bereits vor ſieben und zwanzig Jahren, bamalg 


aber wurde nur breißigiähsiger Beſitz beſtaͤtiget 120). Von 
derſelbigen Zeit gieng die kaum emporſteigende Monarchie 


mehr und mehr in Ariſtokratie über, bis bey Einführung 


des Bürgerfiandes im zwölften und drengehnten Jahr⸗ 


hundert fat alle Verfaſſungen demokratiſcher wurden; 


38) Ein Theil yom Gebiete Salius, Lons: les Samnier, Orge⸗ 
let, ©. Elaude, ein Theil von Poliguy; Duned. H. des Se: 


quanois, t. I. 


39) Conventus apud Andelaum; Quiaceid reges ecclesiis aut fide- 


libus suis conferre voluerint, stabiliter conserVetur. Si ali- 
quid per inlerregna sine culpa sublatum est, audientia ha- 
. bita, restauretur. De eo, quod per munificentiam segum*prae- 
‚cedentium unusquisyue usque ad transiwm Chlotarii posse- 
derit, cum securitate poägideat, et quod exinde fidelibus ab- 


latum est, recipiat. Bey Baluze. Bon Vermittelung die 


fe8 Kriege Greger. Turon. L. IV, c. a8, L. VI,c. sı, 


20) Chlodacbarti constisutio generalis, 560. Im Privatrecht blieb 
lex tricenaria; Decr. Childeberti ‚596. | 
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fie blieben ed in ber Schweiz und wenig. andern Län- 

‚dern; meiſt gieng nachmals alles in Monarchien über; | 

-pon dem an, ducch dieſen Kreislauf 4:1) gemarnet, er⸗ 

niedrigren bie Potentaten, ſo viel fie konnten, geiftliche 

und weltliche Herren; aber getwaltfame Verfaſſungen ra 
gen den Keim ihres Untergangs in fich roh -. 


Als von der Ausbeiite deg Romiſchen Reichs nichts Vroben der 
mehr uͤbrig war, als/ durch obigen Vertrag auch ein Geſetze. 
Theil der koͤniglichen Guͤter an beſtaͤndige Herten gekom⸗ 
men, die Geſchlechter aber ſich ausbreiteten, wurde das 
and immer beſſer gebaut; um fo viel mehr ſicherten 
Befete gegen Räuber. Doc konnten fie fi) Idfen (es 
iſt natuͤrlich, daß um But But büße), oder an drey Ges 
richtstagen 42) ausbieren lafien, ob jemand fie an fich 
loͤſen wolle. Wenn dieſes nicht geſchah, wurde ber 
Dieb, wenn er ein Leibeigner, menn er ein Roͤmer 
war 43), gehangen; war er ein Sranfe, fo wurde er 
dem König uͤberſandt, weil die Alten glaubten, bag- 
Blutgericht über einen freyen Mann zieme der Gemeine 
feines Volks 447; vor die Gemeine brachte ihn der Kia 
big 45); der Michter, welcher einen Räuber entwilchen 
eg, mußte als Verraͤther der Gerechtigkeit ſterben; ‚wer 
für "einen Diebſtahl heimlich, Erfag genommen, murde 
als ein Mäuber gerichtet, weil er nur fir. ſich geforgt, 
nicht fuͤr die allgemeine Sicherhet. Wen fuͤnf oder fer 


— — En En \ 

4) Wenige Staaten find fo alt getoorden, diefen Kreislauf: 
durchzuleben, doch. ik er im verfchiedenen Zeiten der Univerfak 
hiſtorie fichtbar genug. | 

42) Tribus mallis parentibus (wohl pateatibns) 

43) Debilior persona. / 

48) Tæciius, Germ., c. 12. 

45) Cam omnes Des er vegis fideles capitalem sententiam procla- 
marent, Aus. Metenses, 788. Nämlich Thaſſilo wurde bier von 
alien denjenigen gerichtet, welche in fo ferne feines gleichen. 
waren, als der König auch ihnen etwas anvertraut bder ihrem 
Stand vach es thun mochte. 
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ben unparteyiſche Männer eidlich des Diebſtahls bexid 
tigten, mußte fierben+6). Dieſes fuͤrchterliche Seſetz 
. (denn vielen Franken ſchien Eid blog nachdruͤckliche 
Manier zu reden??)) beweiſet nebft viel anderm, daß 
auch damals die Strenge der Geſetze übertrieben wurde, 
der Menſch in fsinen Entfchlüffen geht gemeiniglich- aufs 
äußerfle, wenn es auf bie That ankommt, bleiben bie 
meiſten miltelmäßig, und find wedar ganz aut, noch 
ganz böfe+8). Der Hang zum Diebflahl ift allgemeiner 
Fehler barbariſcher Wölter49), Alles iſt ihnen neu, 
das Fremde reist; da fie kein Geld, auch ſonſt nid 
viele Erwerbungsmittel haben, thun- fie, welchen alles 
fehlt, wie die, welche Ueberfluß nichs färtiget , ſie ſteh⸗ 
len , diefe erobern. Damals war dag Land in Eentes®) 
geheilt, weil über folche Kreife der hundert Gaugrafen 
einer gefegt war (jeder Gau hatte hundert Brafens')), 
oder meil je eine Machharfchaft von hundert Hausvaͤ⸗ 
gern, zu Erhaltung der Polizey ihres Kreiſes, die Die⸗ 
be’fielen, ‚oder für fie bezahlen müßtes2). Dieſes hat 
"Alfred, einer der vollfommenften. Fürften, in England 
Hoͤrgeſtellt: ?); hauprfächlich dieſes macht bey den Tuͤr⸗ 
fen, daß SKonftantinopel. feine Moͤrdergrube if s+). 
"Die Centgrafen wurdenss) bon der Machbarfchaft unter 


46), Sine lege moriatur, | 

47) Selvianss, de gubern. Dei, L. IV; ‘Hospisias bey Paul. 
- Wartefr. L, Il. 

45) Diele Geſetze find im pactus pro tenore pacis Dominorum. 
Childeb. et Chlot. 593, und im Deerer Childebertbs, rex 
Francorum, vir inluster , 595, Bey Baluze, j 

49) Cooks Reiſen find voR davon. ©. auch den 1aten Brief 
über ein Schweiz. Hirtenlanb. 

50) Centena. 

651) Tocitus, Germ. o. 12. 

‚ 52) Decres. Childeb, 595, ‚deorstio Chlas. eod. 

53) Blakstene, Comment. , t, 1- 

54) Pedro Buſinello Relation an den Do diſaui. 

55) Centenarii. 


/ 


f J J . 
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Als. Solche Hilfe mahnten bie Vorſteher unter 
andern, wenn ein Weib enrführt tourbes°), denn eigene 
Waffen hatten fie wicht; das Landvolk lich dem Michter 
feine Gtaͤrke; dafuͤr war ed vor mwillfdrlicher Gemalte 
bung fiher. In allen fchiweren Sachen (es wurde 
von Burgumbifchen Dörigfeiten wenig Gchärffinn ers 
wartet) gieng man vor Gott, alıf daß er weifglhafte 
Faͤlle, wie bey den Sineſen, durch das Loos‘ 7), auf 
daß er Wahrheit oder Lüge bey Berührung‘ bes glühen- - 
den Erztes?8) oder im Bweytampfs'7) entfcheide; der 
€id war, wie bey den, alten Roͤmerns0), Grundfeſte 
des bürgerlichen Lebens. Noch ift er in die Verfaffuns 
gen ber Schweizeriſchen Staͤdte und Länder fo verfloch⸗ 
ten, daß er ohne dußerfte Gefahr feine Kraft nicht vers '. 
lieren kann, oder ed müßten folche Maßregeln genom— 
men werden, daß. von Frepheit nur ber Name bliebe. . 
Jene Fraͤnkiſche Procekordnung, worin Zufall und 

Gtaͤrke, oft gluͤcklich, oft blind (wie die Richter), doch 


ſchnell, entſchied, iſt weder” beſſer noch fchlechter aid 


die, worin die verwirrte Menge fremder Befege und 
eine große Anzahl entgegengeſetztet Landesordnungen, 
oft nicht billiger, und langfamer, entſcheidte Vor . 
Alters fam dad Meifte auf Etärfe und Geſchicdklichkeit 

an; ‚man war boch nicht ohne eigene Schuld ungluͤck⸗ 
lich; wir bezahlen Sachwalter für unfer Verderben. 
Die bisher befchriebenen Gefetze wurden zur Zeit Könige 
Ehildebert, Meffen Königs Guntsamn, im der jähr 





86) Solatio collecto raptorem oceidat; Chfldeb. . 

51) Das Buch P⸗king if vol davon. Hier, si dubietas est, 
ad soptem ponatur: Pactst n, a8, 

68) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum incenderit,com- 
pOnat; Md. " 

59) Mos erat Francorum antiquus; Erm, Nigeliss de reb, Lu- 
dor. Pii. 

60) Polybins, L. VI. 
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lichen Märgverfammlmg feiner vornehmen Leufe: 6!) ges 
geben, und gehalten von ‘allen Leibeigenen, Erlaſſe⸗ 
nen $?), freyen °3) und langhagrigen 54) Männern. 
(Wie die Langobarden ihre Bartſchur auszeichnete 5°), 
fo wären lange Haare Beichen bes edelften Stamms bey 
ben Sranfen). Aber wir birfen ihre Geſetze nicht aus⸗ 
fuͤhrlich beſchreiben, fonft müßten fie hundertmal vor⸗ 
= fommen in der Gefchichte jeder Provinz ihres weitlduf⸗ 
7 tigen Reichs. ⸗ 


Vereinigung | Childebert, gsonig der Burgundier und Franken, 
Des — ſtarb fruͤhzeitig SS), im zwanzig Jahren der dritte feines 
gen, Hauſes, welchemn Dolch und Gift ſein Leben geraubt; in 
| den zwanzig folgenden Jahren haften qudere drey Rd 
ws nige gleihes Schickſal. Die Merwingen waren wie 
die Atriden und Minyer; zu gleicher Berühmtheit fehle 

ten nicht tragiſche Verbrechen, fondern gelehrte Dichter 

und eine wohlklingende Sprache. König Dietrich, Sohn 
Childeberts, war anfangs unmuͤndig, alleseit fhwach, 

"Da gewarb, durch Worfhub der Königin Brunhils 

‚ be 67), Protabiug,; ein Römer, Patricius von Sco⸗ 

dingen und bis an bie Aare, das Amt. eines Hausı 


- T Bi * 0 


64) Omnes Kal. Martias cum eptimatibus quascunque conditio- 
nes pertractavimus. Coüvenit. cum Jeadis (Childeb.) 

63) Si lims etc. Pactus, l. c. m Langobardiſchen Geſetz beis 

en fie aldii. 

63) Ingenui. S. die Bemerkung in ber Nachricht von dem 
Gefhlechte Shlieffen, ©. ı3, fi. 

64) Omnes crinosi; Childeb. Tricoracati, eo quod pilosi; Eptt. 
ehren. Casin. ap. Murat. Scriptt. t. Il, Tricca hieß ein Zopf; 
in Provinzen Srankreichs noch. 

65) Anastasins Bibl. in Greg, Il. 

66) Im Fahr 598. 

67) Stupri capsa, meint Fredegarius. Eine Randhafte Liche 
aus vorigen Zeiten! Brunhilde, eine Weßgothiſche Prineſſin, 
batte im 3. 565 Giegberten, König su Metz, Childeberts Bas 
ter, Dietrichs Großvater geheirathet, und mochte wenigſtens 
bald ſechszig Taht alt ſeyn. 


Seſqhichte der Schweißz. al 


meyers; welches von geringem Anfang durch die Klug⸗ 
heit und Kuͤhnheit einiger Männer zu ber Gewalt fam, 
welche die vormaligen Neerführer hatten; die Hausmeyer 
festen die Koͤnige in das alte Nichts. Protadius, ein 
unverdroſſener, liſtiger Mann, ſuchte die Erniebrigung 
des Adels 68); folche Grundfäge erwarben damals we⸗ 


der Blick noch Lob.‘ Es war unferw Vätern fo unmahr- _ 


ſcheinlich, dag man zum gemeinen Bellen ben Adel uns 
terdruͤken wolle, al& daß ber Wolf die Hunde wuͤrge, 
um die geliebten Schafe des befchwerlichen Bellens zu 
befreyen. Protadius erließ ein Aufgebot zum Krieg wi⸗ 
der Dietbert, König Auſtraſiens. Als der Adel bewaff⸗ 
net lagerte, fühlte -derfelbe was er vermochte; Welf, 
ein Burgundiſcher Here, erklärte im Namen der verſam⸗ 
melten Großen, „die Burgunder und Franken balten 
„für ihren vornehmſten Beind nicht König Dietberten 


„von Auſtraſien, ſondern einen in dem Palaſt ihred ei⸗ 


ngemen Rönigs; das Wolf wolle nicht ausziehen; ber 
„Krieg ſey ihm gleichgilltig, die Freyheit allein ange⸗ 
„legen. Un diefem Tag murde Hausmeyer Protadius 
in einem Auflauf erfhlagen. Als die Königin Brun- 
bilde ſah, daß er .unigefommen, begnuͤgte fie ſich nicht, 
den Zufall zu beiveinen; - fie trachtete ihn zu raͤchen. 
Da fie Anlaß fand, wurde her Patricius Welf getoͤd⸗ 


tet; Scodingen, bie Wadt und Mechtland gab fie ih⸗ 


tee Enkelin Theudelane, bes Königs Schweſter; den 


r 


Adel beherrſchte fie fireng. Königinnen pflegen ſolche 


Dinge zu glüden, weil man anfangs fie nicht genug 


665 


— 


fürchtet, allezeit ſchmeichelt und lieber anders feffeln - 


möchte als" durch Geſetze. Aber det König Dietrich 


Rarb, Brunbilde war fehr alt. Da erhob ſich Krieg 
mit Chlotar dem Zweyten, König der. Franken, Sohn 
Hiperihs, Enkel des erften Chlotats, Urenkel Chlod⸗ 
wigs. Dielen Anlaß ergriff der Beleidigte Adel. Die 





l 


68) Saeva illi fuit contra personas iniquitas; fisco aimium tri- 


bueas; Fredegas. 








⸗ 


- \ 
. . 1} 


143° A. Buch. Meuntes Capitel. 
Königin, war bey Theudelane, ihrer Enkelin, auf dem 
Schloß zu Orbe, am Eingang eines wichtigen Paſſes 


durch den Jura auf: hohen Felſen über der tiefrauſchen⸗ 
ben Orbe ziemlich feft gelegen. In ihrer ungläcklichen 


Stuude wurde fie von den Herren bes Landes dem feind⸗ 


lihen König zu einer: ſchmaͤhlichen und grauſamen Hinrich 


‚tung überliefertS 9). Chlotar, nachdem er geſchworen, dem 


Hausmeyer Warnacher auf fein Lebenlang an dieſem Ymt? °) 
undalle Burgunder ald freye Männer bey dem eigenthuͤm⸗ 
lichen Rechten zu laffen, wurde ald König diefes Landes 
angenommen; feit achtzjig Jahren der achte? ?). Die hoͤct⸗ 


- fle Gemalt war bey dem Hausmeyer, biefür hatte. er bie 


Königin Brunhilde verrathen ;-Alerhäud , ein Burgunder, 
aus dem Stamm der alten Könige, mar Patricius ber Als 
pen; Erpon, ein Sranfe, des Königs Conſtabel? 2), Pa⸗ 
triciug von Scodingen, dee Wadt und Uechtland. 


ed) Eb. derf. Siehe Esprit des ‚loix L. XXXI in ben erſten 
Capiteln. 
10) Ne unquam vitae suae temporibus degradaretur: eb. derſ. 


711) Na dem Haufe ber alten Könige 534 regierte Dietbert 


non Auftrafien mit Childebert von Paris und Chlotar von 
Soiſſons; s48 folgte Dietbald feinem Großvater Dietbert; 
- nachdem 555 dieſer und Ehildbebert 558 ohne Soͤhue, Ehlos 
tar aber . 666 geforben, folgte diefen in Burgund Gum 
tramn fein Sohn. Als diefer 593 ohne Kinder farb, wurde 
Childebert, Sohn Siegberts feines Bruders von Bruns 
bilde, König zu Burgund, und farb 5965 ihm folgte Diet⸗ 
rich. Nach deffelben und Brunhilden Tod im J. 613 wurde 
Ehlotar, der Sohn Hilperichs, der Suntramnsund Siegberts 
Bruder geweſen, des Landes König. Die Folge der Patricier 
im Jura, in der Wadt, in Uechtland bid an Die are: 
Dierfried,. Wandelmar, Protadius, Welf, SCheudelane, Er⸗ 
yon. Die, Patricier u Wallis und in den Burgundi⸗ 
fen Alpen find Aegila, Nichomer, Alethaͤus. Der Bay, . 
worin die Truͤmmer Avenftcums lagen, wurde zu dem Lande 
Waraſchken, einem Theil von Hochburgund, gerechnet. Vi- 
nea in page Villiscensi, villare S. Albini, Urkunde zu 
Aventicum 10745 num ift nach ber Urkundeübervilla Cuzziaco, 
pagus 'Villiacensis in comitets Varasco (UrE bey Ruͤcha t.) 
179 Comes stabuli, 
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Die Burgunbicnen mußten weder bie Herrſchaft 
geduldig, noch die Freyheit ohne Mißbrauch zu er. 
fragen. Die Großen murben immer von ben. Rs 
nigen, ober von ben Großen die Niedrigen gedrüdt: : 
Erpon wurde erfhlagen; man weiß nicht, ob zum 
Schiem der Freyheit, oder zum Schutz angemaßter 
Tpranney? 3), Da beſchloß Nlerhänd das Land von 
den Franken ju befrehen und gleich feinen Urditervätern 
ais König darüber zu bereichen, doch erwartete er ben 
liebften Lohn der großen Unternehmung bon DBertrabe, 
Chlotars zweyter Gemahlin, in die Alethaͤus verlicht 
war. Da diefe Leidenfchaft ungeduldig iſt, fuchte der 
Patricius durch Leudmund feinen Freund, Bifchof gu 
Eitten, die Königin zu bewegen, - in das Land Wallis, 
je fommen. Der Bifchof zog an das Hoflager gu Mar 
ley in Elta ; verficherte die Königin mir vielen ſchoͤnen 
Borten feiner Ehrfurcht und Ergebeuheit, verfprach 
endlich, ihr bie größte Probe zu geben. ‘ Er bezeugte, 
aus den: Geftienen zu wiſſen, daß ihre Fäniglicher Gatte 
„dad Jahr nicht Überleben könne; der Patrieius Ale 
„haͤus werde bad Reich Burgund wieder an fein Haus 
ubringen , Cbiefes tolle der Himmel); aledann werde 
diefer die Krone zu ben Fuͤßen der ſchoͤnſten Prinzeſſin 
„des Erdbodens legen; er, der Biſchof, rathe ihr und 
„bitte fie, ihr unſchaͤtzbares Leben, fuͤr welches ex fein. 
eigenes gern aufopfern wuͤrde, nach Sitten ſeinem 
„ESchloß, im eine heilige Freyſtaͤtte, zu retten.’ In⸗ 
deß die Koͤnigin Bertrade die bevorſtehenden Schickſale 
ſchmerzlich beweinte, kam der Koͤnig in ihr Zimmer. 
Nachdem er die Urſache ihrer Thraͤuen erkundiget, wur ⸗· 
de der Patricius in einer Verſammtung der Großen zum 
Tod verurtheiſt. Er wutde enthauptet, fein Freund 
umte@ Androhung eines gleichen Ausgangs "für feine te 
benszeit in das want Wallis gebannt. 


_ 
2. ; x 





= 


13) Irebes axius lobt ihr. 





? 


Anordnung: 


der Verfaſ⸗ 


fung. 615. 


. 
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144 1. Buch. Neuntes Capitei. 


Als anſtatt Erpons Wilibald, ein Buxgurbdiſcher 
Herr, Patricius über Scobingen, die Wadt 'und Uect⸗ 
land war, und die Großen in ihren. SGuͤtern befiätiget 
worden, berief der König alle feine vornehmen Leute 
und Betrduen und alle Biſchoͤfe des Reichs zu Franken 


‚und Burgundien in die Stadt Paris 74), um Roth 


ſchlag über gute Ordnungen zu Abſtellung der Beſchwer⸗ 


den. Alfo kamen alle Sewaltigen des Landes und neun 


und fiebenzig Bifchdfe zuſammen, uiid. vereinigten fic 
nadhfolgenter Verfaffung 75): „Die Bifchdfe, von ihrer 


ASeiſtlichkeit und ‘von dem Volt gewaͤhlt, follen auf des 


Königs, Befehl von dem’ Erzbifchof in Beyſeyn ber 


nSuffragane feines erzbifchöflichen Stuhls die Weihe 


wernpfangen , md nur im Hall des Todes Oder pffenba 
rer Unfähigkeit die Wahl eined Nachfolgers geſchehen. 


„Jedermann iſt verboten einen Gerfllichen wider feinen 
„Biſchof gu ſchirmen; um bürgerlidhe und peinliche Hin 
„del werden Geiſtliche nach ben Gefegen, doch nicht oh⸗ 


„me ihres gleichen, ‚gesichtet; in Sachen ber weltlichen 
„Gewalt 76) gegen Leute ber Kirche ſitzen Richter von 
„beyden heilen; Nonnengelübde kann auch koͤniglicher 
Befehl nicht löfen; wer fie mit Gewalt 77) bricht, fol 
nfterben. Freygelaſſene ſtehen in dem Schirm der Geiſt⸗ 
„lichkeit 78). Die neuteingeführten Abgaben 79) wer⸗ 


- den abgefchafft: ed wird an gleichen Orten, von gleis 


hen Sachen, tie unter den alten Königen gejolt 





94) Eomcitium Berisiense VI, am 18 October 615: 


75) Edietum Chletarii II, Baluse. \ 

26) Persona publica if eigentlid ber Fiſeal. 

27) Si quis per birtaten ipsas (Die Nonnen) aibi praesugsserit 
sociere, moriatur, Virtus war, wie bey ben Alten, phufiiche 
Kraft. 


78) Libertos cuiuscunque ingenuorum iuxta textus chartarum 


ingenuitatis a sacerdotibus defensandos. 
719) Diefes beftätiget, was Fredegarius vom Soſtem des Rini⸗ 
ſters der Königin Brunhilde meldet. | 





Seſchichte ber Sqhwel. 365 
„Juden wird wider Ehriften Bein Recht 80) gehalten; 
ndiefe follen Sein Theil nehmen an juͤdiſchem Wucherge - 
„winn In allen Landen bee Reichs zu Franken und 
„Durgundien iR und bleibt Friede. Weder der König 
„mnoch geiftliche und weltliche Herren follen über irgend 
„ein Land andere Richter und Amtleute als aus bemfels 
„den Lande ſetzen. Kein Amtmann. brauche andere Ges 


„welt als die der Gefege 3°); auch nicht ein Knecht fol 


„unverhört verurtheilt werden. Ale des Königs Leute 
‚mad Setreue behalten alle, was bie Könige ihnen mit. 
Recht gegeben; mag ihnen abgenommen morden, bes 
„tommen fie wieder. Diefe Geſetze foll jeder bey Vers 
„ur feined Lebens ˖ Beobachten. - Die Schluͤſſe dieſer 
Verſammlung legten einen vortreflichen Grund gemeiner 
Wohlfahrt. Jene Sicherheit gegen innere Waffen, ge⸗ 

gen der Obern Gewaltthaͤtigkeit, gegen verallerte An⸗ 
ſpruͤhe und unbillige Auflagen war das GSluͤck, aus Lies 
be zu welchem bie Menſchen ihre Freyheit unter Ges 
lege gebeugt haben. Aber, wo ein Einziger alles ver- 
wg, wird bie Öffentlide Stimme nicht gehört, oder 
bald unterdrückt, oder fie erhebt ſich "tumultuaeiich; 
darum wurden zwey Gtände, feflgefegt, mit anfehnlicher 
Macht Üben Seele, Leib und- Gut; beyde durch eigene 
Giter von Beduͤrfniſſen frey, beyde ſtark durch Dienſt⸗ 
kute oder Freygelaſſene, beyde bis zur Wahl 82) von 
dem König einigermaßen abhängig,‘ nach her Wohl 
ohne Furcht, untes dem Reichsgeſetz. Dag alltaͤgliche 
Sit wurde durch zwey Srundſaͤtze geſichert; erſtlich 





20) Actio publica. Si quis- quaestuoso ordini sociare ge prae- 
sumserit; kann auch auf Ehriften gehen welche das Gewerb 
nachmaliger Lombarden trieben. — 

%) Per potestatem nullius rei collecta solatia auferant. Sola- - 
Ham if geweffnete Hülfes allerdings der beſte Troſt barbaris 
(her Menufchen. | 

8) Denn es beißt auch von den Biſchoͤfen: Certe si de palstin- 
eligiter, por meritum ordinetur. " . 

I, CTheil. , 8. 


3 3 
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136 - 1. Bud. Reuntes Eapiter 


durften über eines freyen Mannes Leid und Sut "Beine 
Richter urtheilen, die nicht feines gleichen, und alfo dem 
Benfpiel, welches fie geben würden, felbft unterworfen 
wären; war er ein - Knecht, fo mußten die Richter bes 
forgen, daß auch. ihren Leuten nach der Härte gefchehe, 
welche fie gegen ihn brauchen; zweytens fonnte niemand 
eines Landes Nichter werden, ald der von Kindheit ers 
zogen worden war in hefielben Liebe, welcher durch ben 
Beyfall oder Haß aller feiner Mitbärger, Freunde und 
Verwandten, um fein Thun und Laffen täglich beſtraft 
oder belohnt wu db‘, und welchem derſelben Gegend 
Wohlfahrt und Recht fo angelegen und bekannt war, daß 
er ohne eigene® Verderben fle nicht verrathen Fonnte. 
Die Franken fühlten ſich ald Nation; von diefem Tag 
an war ein freyer Staat 33), welchem zus Vollkommen⸗ 
heit nichts fehle, als ein Buͤrgerſtand. Staat iſt, me 
Gewalt und Gehorſam in ſolchem Gleichgewicht ſtehen, 
daß von dem Thron bes Königs bis in die Hütte des 
armen Mannes überall von beyden etwas iff, und dfr 
fentliche Sicherheit hierauf beruhet. Wo alle Gewalt 
für Einen, für alle Übrigen Menſchen bloß Gehorfam 
if, in folchen Rändern ift fo wenig ein gemeined Wefen, 


- ale im Zuchthauſe. Won. den Tagen diefer Zuſammen⸗ 


Zunft, ungefähr achthundert Jahre, flanden bald feſt 
bald wankend biefe Schugwehren ber Freyheit, wovon 
in vielen Pändern große Nuinen übrig find. Don dem 
an lernten unfiäte Voͤlkerſtaͤnme Ruhe und Feldbau; 


das zerfidrte, Gallien, das wüfte Helvetien murde herge⸗ 


ſtellt. Bis in die hoͤchſten Alpen, an die dußerfte Graͤn⸗ 
ze lebender Natur 84), in den Wäldern ber Teuts 
ſchen, bis an ſdie lebten Kuͤſten, welche, über die Mee⸗ 


resfluth erkämpft werden mußten, wich Fels, Wald, 





1] ” 


83) Res publica; daß Gegentheil der Derfaffungen , worin Resp- 
us aliena betrachtet werben muß (Zactı. Hist. L. I. o. 1). 
an) So genau wahr, daß im Grindelwald und andern Eegen⸗ 

den Menſchen gewohnt. wo num Gletſcher Reben, 
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Sampf, Waſſer, dem unäberwindlihen Fluß unferer 
Borditern, in der Kindheit aller Künfte, aber in Jahr⸗ 
hunderten alter Sitte vor Einfüprung des Sons gemie⸗ 
theter Kriegsmacht. 


Wenige Jahre nach der Verſammlung gu Paris, als # Big, Due 

der Hausmeyer Warnachar 85) geftorben, berief ber 2. 
nig den Adel 85) von Burgund um die Wahl eines 
Hausmeyerd. Aber da die Herren gelernt, fi) auf ſich 
felbft und die Befege zu verlaffen, erflärten fie, ohne eis 
nen folchen 87) unmittelbar unter dem König fichen zu 
wollen. Da fie fo frey als ihre Väter und ficherer wa⸗ 
ven, und ber König bey unverdaͤchtiger Wuͤrde genugſa⸗ 
me Macht befaß, erhob fi) Frankreich mit unerhörtem _ 
Gedeihen. Chlodwigs Scepter fam von Ehlotar dem 
Zweyten in die Hand feines Sohnes Dagobert 875). 
Er faß auf feinem goldenen Thron, gerechter Oberaufe . 
feher ded gemeinen Weſens ber Franken 38); ruͤſtig zog 
er an ihrer Spige zum Streit wider fremde Gewalt. 
Eicher trieben fle Handel durch viele Stämme der Sla- 
ten big Konftantinopel; ficher zogen Sachſen an den 
Markt von S. Oenhg. 


Zu ſelbiger Zeit ubte Germanus, ein edler Mann Helvetiens 
von Trier, in dem ‚großen Thal im Salsgaue 89),? Rand-| 





< 


85) 623. 

86) Proceres et leodes; Fridegar, 

87) Deffem beburften fi nicht mehr, feit ® bas Selen für nd. 
hatten. 

87b) Degenwerth; wie ihn Tſchadi nennt; der „theure 
Kitter.“ 

88) Beweiſe dieſer bekannten ausländifchen Sachen ſiehe bey den 
Geſchichtſchreibern, welche nach andern Bouguet gefammelt. : 

89) Grandis vallls, Grand-val Granfelden. Die Stiftung if 
vom Abt Walberten su Zügel, 644. Ruͤchat. Oſt habe bies 
fer Ort im Getuͤmmel der barbarifchen Völker den Bifchöfen 
von Bafel zus Zuflucht gedient: Gerang Blawenssein in chron. 
K2 








8 | 1 Bud) Weuntes Capitel. 


83 urzundi⸗ in einer Wildnih an der Birs, uͤbte Gottesdienſt und 
(qes Hein. ward erſter Abt des/Muͤnſters in dem Being: nordweſ⸗ 
waͤrts von Solothurn 9°). Ä 2 


In einem tiefen Thal untveit von dem Urfprung bes 

Doubs lebte Urficinus in einer Zelle; in hohe Felſen 

verbotgen, von der Belt abgeſchieden, fuchte er Gott. 

Eih zweifelhafter Pfad im: Gebirg.leitete müde Wander 

rer zu der einfamen Huͤtte; er nahm fie freundlich auf. 

Derfelben einer war ein reicher Edelmann, Wandergifil, 

der nicht mehr an bem Hof, fondern durch Verachtung 

der Welt groß werden wollte. Urfi cins Anftalt gefiel 

— — dieſem; er baute ihm eine Kuche; von biefem Urfprung 
S. Urfißen Klofter 91) 


In einem Dorf unweit Bruntrut becchiohe ein Mann, 
genannt mer, mit feinem Knechte Albrecht, in dem 
Thale Eufingen, meldes von der Suze durchſtroͤmt 
wird , Land anzubauen 92). Dieſe Wülte war des Bis 
ſchofs gu Laufanne, welcher, anfangs zu Aventicum, von 
gläubigen Menfchen in diefen Gegenden viel Wald ver 

gabungsweiſe erworben oder fich zugeeignet; Imer gab 
ihm den dritten Theil des Ertrags. Go begann ber 
Anbau dieſes eirfamen, anmurbigen Thale an bes ho⸗ 
' ben Chafferal ſteilem Fuße, Nachdem er fich um bie 
Nachkommen biefed Verdienſt erworben, that Imer mit 
Albrecht eine Reiſe durch das’ Gebiet hundert fremder 
Voͤlker in das Land, melches der Aufenthalt Jeſu Chri⸗ 
ſti gebeiliget hat. Nachdem fie alles wohl erkundigt 93), 


|} 


60) Salodorum vicus, wo curator Saliensium 100: (Cruier, 
LXXXVII, 4; Beebat, t. II, p. 607; Scheepflig, Als. illustr., 
T. I, p. 294), nun Solothurn,. Hauptfleden des alten Sals⸗ 
gaues. Germanus finrb 606. 

1) Wurfifens Baſ. Chronik; Barilea S. Aus den eehenden. | 

92) In Arguel hinter Biel und Welfchneuenburg. j 

93) Und eine Juſel von dem Vogel Greiff befreyet. 


⸗ — 
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famen fe zuruͤck nach Gufingen; ba flarben fe, unbe» 
neidet, gluͤcklicher bey dem Bau ihres Thals ald man⸗ 
her König durch blutige Thaten. Bon dem an j0g 
Bolt auf die zahmen?*) Berge und entflanden Dörfer 
an der Suze. Man fommt aus diefem Thal an ben 
Bielerfee hervor. Damals war das Land ohne Stadt, 
„ſchwarzes Thal 95)" genannt, weil alles finfter von 
bifem Tannwalde. Gegen Murten herab mochte bin 
and wieder ein tleiner Hof ſeyn. Weiter nah Eid . 
lag der Schutt von Aventicum? 6). 


Bon da zwey Etunden weiter hatte Marius, ‚ein 
Zurgundifher Edelmann? ch), fein, But in diner ber fels 
tenen Gegenden Helveriend, wo der Boden fruchtbar 
iſt. Diefes Gut baute er mit eigener Hand; Minterd 
madıre er Gefäße zu gottesdienſtlichem Gebrauch 97 );- 
denn ee war ein Geiſtlicher, nach den Zeiten gelehrt, To 
daß er vieles, was ihm Alte erzählt, und große Zufälle 
damaliger Welt? 8) in eine Chronik gefchrießen. Er. 
baute auf feinem Gut einen Hof und eine Kirche; fo gab 
) Ein Schweiserifcher Ausdruck, deſſen Segenfag bey dem 
Bergvolk (in die Bücherfprache moͤchte man es nicht aufneh⸗ 
men) ein Kreitbarer Berg if; gut genng, folhe Berge 
vertbeidigen ihre Bewohner. Die Legende bat Surius. 

95) Nugerol, Nerval, nigra vallis. Von den Landeren bie 
Solothurn; es foll auch bey dem Dorfe Gerleſingen ein Haupt⸗ 
ort Nugerol unter Karlu dem Dicken gewejen ſeyn. Biel im 
feiner Uranlage. 

86) Die noch bewohndaren Häufer Randen im ganzen Umfang der 
alten Stadt hin und wieder zerſtreut. 

96b) Nobilitas generis radians et origo refulgens, 

97) Ecclesiae ornatus vasis fabricando sacratis, 

Et manibus propriis praedia. iusta colens, 
Grabſchr ift beym chron, chartularii Lansann. 

98) Welche ihm nicht weit über bie Gräne Burgundlens bes’ 

kamt war. \ 
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150 1. Bud Meuntes Kapitel, 
| er ber Stadt Weterlingen den Anfang 99 ): ihr iR ©. 


Johann Baptiften Tag durch die Beſtallung der Obrig⸗ 
keit feyerlich, weil an, bemfelben vor zwoͤlfhundert Jah⸗ 
sen Mariug ben Drt geweihet 200). 


Als er .Bifchof zu Aventicum wurde, zog er von 
denfelben Ruinen in den, aufblühenden Ort Laufanne. 


Zwey und zwanzig Biſchoͤfe lagen unter ber alten Aven⸗ 
. ticenfifchen Kirche, aber Waſſer drangen in bie Gruft 


und vermifchten die Afche 97). Bon dem Berg, auf 
welchem Protafius das neue Laufanne angelegt, von dem 
nun aus faum zählbaren Städten, Flecken und Schloͤſ⸗ 
fern die Gluͤckſeligkeit aller Helvetifchen Ufer des Lema⸗ 


nifhen Sees 'erfcheint, war damals in hohen Gegen 


ben bin und wieder ein Hof, an dem Wafler nur. bie 


| Verwuͤſtung aller alten Gtädte, Haͤufer und Güter gu 


fehen: denn Marius hat hinterlaſſen, daß, ale zu feiner 
Zeit 39%) ob Zaurefunum In dem Lande Wallis :°3) ein 





99) Templum et villa. In proprio patrimonio. Aus dein chres, 
ebartul, 6895. ‘ — 
100) Ruchat, Hist. gener., T. k Doch iſt oder war dieſer Tag 


auch ſonſt an ſehr vielen Orten, auch in Italien, biezu beſtimmt. 


101) Chron, chbarıul. Man weiß nicht, welche unter den vielen 
Kirhen und Eapellen, deren Spur im Anfang der alten 
Stadt it, S. Symphorians getvefen, Unter welcher die Bis 

ſchoͤfe liegen follen. Aus einigen Unftänden möchte man ver 


muthen, daß, wenn da, too feither St. Pancrazen Kirche 


war, tief. nach gegraben mwütde, die Gruft gefunden werden 
“ Eönnte. Donatire in der oberften Ausbeugung Aventicums ik 
(nah Urfunden der Wivlisburger) templum Domnae 
Theclae, welche unter den Heiligen eine der Altefien Steb 
len ’hat. | 

102) 563. Er flarb 593. 

103) Mons validus Tauretunensis in territorio Valensi ita subito 
ruit, ut castrum, cui vicinus erat, ct vicos cum omnibus ibi 

‚ habitantibus pppressisset, et lacum in longitudine 60,006 p- 
et latitudine 20,000 ita totam mövit, ut egressus utraque ripa 


‚ vicos antiquissimos cum hominibus et pecoribus vastasset, etiam 


multa S5ta loca cum eis servientibus demolisset, et pontem 


7" 


| 
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Berg urploͤtzlich eingeſtuͤrzt, nicht nur beffen Burg unp 

Sleden mit allen Einwohnern zerfchmettert worden, fon« 

dern. der ganze Eee, größer noch als jegt 104) ſchnell 

hoch geſtiegen 105), alle alten Helvetiſchen und Roͤmi⸗ 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Volk und feine Heerden 
in gleichem Augenblick verberbt, bey Genf-die Brüde:°5) ‘ 

jereiffen, und mit unmiderfiehlicher Gewalt und großem 

Untergang der Einmohner in die Stadt gefommen. Aug 

biefem Ungluͤck ſtieg ales langfam empor. 

Venevacum, molinas et homines, per vim deiecit, et Genova 
eivitatem ingressus plures homines interfecit, Marius. Kei- 
ner der Alten (aber wir-Eennen nur die Poſtſtraße aus den letz⸗ 
ten Zeiten der Kaifer) erwähnt Tauretunum. Der Temeni⸗ 
(he Thurm darf einem bier wohl nicht einfallen. Gelehrte 

Geographen haben hier an Val- Römey gedacht, und die Epos 

“de des Zufalls finden wollen, durch den fich die Rhone eine 
Biertelmeile, weit unter die Erde verliert: welches aber faſt uns 
möglich hierauf gehen kann. Sollte Tauretunum unten an dem 
Gebirg bey. Meillernie geweſen und unterfreffen worden fenn? 
dort ik der See nun bis aoo Klaftern tief, Gegenden im uns 
term Wallis, wie man aus dem DBergbruch bey Yoorne 158% 
fieht, find ſolchen Sufällen ausgefest, Der Bergfall-tonnte 
die Rhone aufhalten und die Gewalt des angeſchwellten Stroms 
plöglich den See fleigen machen. Aus dem -Port-Valais, aus 
sbangeführtem, wo nicht echten, doch alten Wergabungsdrief 
an St, Moritz iſt ermeislich, daß territorium Vallense auch 
damals ſich weit herunter erſtreckte. 

stH) Wenn die Zahlen bey Marius richtig find. Die Zahtss 
seit macht einen Unterſchied yon vielleicht zwoͤlf bis funfſehn 
Fuß (Roy, description of the lake of Geneva). 

105) Beym Anblick diefer großen Fläche fcheint bie Wirkung fo 
eines Zufalls kaum glaublich; aber fo find Bauten im See bey 
Genf denen iu Ville⸗neuve am andern Ende und umgekehrt 

- bemerkbar und ſchaͤdlich. Wie viel mehr ein Berg! 

106) Es mag angenterft werden, daß weder Marius noch Caͤſar 
mehrerer Bruͤcken zu Geuf gedenken. Sollte die Inſel noch 
nicht geweſen ſeyn? So wären die Roͤmjſchen Trümmer, wel⸗ 
che auf berfelben ausgegraben worden, su Befeſtigung ihres 
Grundes fpäter von den entgegen liegenden Ufern bingefahren. 
Doch die Brüde wäre faſt zu lang geweſen. 





\ 
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de 1. Buch. Neuntes Capitel 


| Der Bilchof gu Lauſanne war der vornehmſte Guf- 

fragan des Erzbiichofg zu Befancon, der von ihm. bie 
Weihung nahm?°7). Wierzehuhundert Jahre lang , feit 
Kaiſer Habrian die Gequaner und Helvetier in Eine 
Provinz vereiniget, Maren zwiſchen Wefthelvetien ımb 
Hochburgund viele geiftlihe und weltliche Verhaͤltniſſe. 
Der Biſchof zu Lauſanne war über beynahe alle Kirchen 
der nordlichen Ausbeugung des Lemaniſchen Sees, weit 
in die Alpen und im ‚die Helvetiſchen Gefilde, vom Ur⸗ 
fprung bis an den Ausflug der Aare, und an dem Jura, 
ſowohl in feiner nördlichen Riatung ald wo der Berg 
" weſiwaͤrts wendetro s). 


Bald nach Marius waren unter dem Burgundiſchen 
Adel Donat und Ramelene, zwey Bruͤder, vornehme 
Herren; jener kam an das Erzſtift Beſançon, dieſer, 
Herzog oder Patricius des Buxgundiſchen Helvetiens, 
fol Romanmünfter: +2) am Jura erbaut haben. Man 
glaube von Donat, er habe in den Bergen auf der due 
ferften Gränze des Wechtlandes (wohin ‚in alten Kriege. 
nöthen Roͤmer oder NHelvetiee die Flucht genommen) 
chriſtliche Religion verfündige. Wenn man von ber 
Gegend, mo nun-Frepburg, nach dem Gebirge giehet, 
‚ a auf einem ‚runden grünen Higel an der Pforte ber 
Alpen ber alte Ort Greyerz; enge fteile Pfade führen 
von da in hohe Thäler, welche lang dem Erzbiſchof Dos 
nat als einem Echußheiligen die Kenntniß des Evange⸗ 
liums gedankt haben? '°). 


107) Danod, Hist. des Sequan., T. I. ' 

108) Kaifer Friedrichs Barb. Markſcheidung wi⸗ 
schen dieſem Hochſtift und Coſtant, 1155, 

109) Romain-mötier; Danod, 1. c. 

110) Rachat, 1, c., T. I, aus einer reyerier Chronik. 
Donat war der Heilige von Oeſch (Chateau d'Oex); Theodu⸗ 


8 aber, von Wallis, Vatron der er Salohtirche in Oreverk 
Jener Rarb 661. 
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Aues zeigt an, daß Helvetien, welche vor Alters 
mwölf Erädte, vierhundert Flecken und über dritihalbe 
hunderttaufend Einwohner hatte, damals fehr wilte 
lag. Es if aͤußerſt ſchwer, nach großen Unfällen bies 
fem Land aufzuhelfen. In langem ſichern Srieden, in 
großer. Srepheit von’ allen Abgaben, moͤgen forgfältige 
Hausvaͤter den unfruchtbaren Thon und Schutt, wels - 
hen die alten Waſſer zurücliegen, mit einiger guten 
Erde bebeden; an wenigen Drten iſt fie einige Schuh 
tief? 22): ohne diefen Fleiß der Hausvaͤter, ohne einen 
Aufwand, nur in Freyheit möglich, würde das alfo ge - ' 
ſchaffene Land bald wieder von Alpenwaflern in bad - 
Weltmeer fortgeſchwemmt werden, bie ganze Schweig En 
endlich nadte Wille; fchon werben an vielen Orten die - " 
boden Gebirge von Erdreih mehr und mehr entbldßt. 
Gene Kriege des Burgundifchen Adele wurden nicht im 
dieſen Land, oder von Wenigen geführt; aber fie jeigen 
die Srepheitsliebe der Wiederherſteller. Jedes Land ift - 
von der Natur zu eigenthuͤmlicher Kunſt beflimmt: Aſſy⸗ 
tin für Genuß, ‚der Griechiſche Himmel zu feinen Ge⸗ 
fühlen, Rom zus Herrſchaft, Germanien zum Krieg, 
und Helvetien zu fliler Freyheit, ohne die eg nicht ſeyn 
Knnte:?2). Daher blieb biefer Geift in den Burguns 
ken von der Aare big an, ben Jura y jenfeitd lernten fie J 
gehorchen. 

_ , ‘ a 

So lang im Reich der Franken mehr als Ein König a. Alemanni⸗ 

war, wurde das Alemanniſche Helvetien und Rhaͤtien⸗ſches. 


land von den Königen Auftrafiens durch deriege und —* . ou 





113) Haller, stirp. Helvet.,, praef. Dan. hat es um 1771 
geſehen, als, in Gegenden des Hirtenlandes, Kornmangel 
Feldbau veranlakte. - 


112) Alles noch; nach dem Einfluß ‚ber übrigen Urfachen mo⸗ 
bificirt.. . 


54 1. Buch. Neuntas Capitol: 


Grafen regiert; niemand richtete, als wen ber Herzog 
in der Gemeine des Volfd gewaͤhlt *3). Den Richtern 
ſchwur das Volk bey den Waffen ' ’+); die Waffen mas 
sen das Theuerfie, ihrer Freyheit Zeichen und Mfand. 


Von den Gefegen, deren dad Volk in alten unbekannten | 
Zeiten eins ward, wurden die billigen und die nicht wis ' 


. ber die Meligion fchienen, zufammengefchrieben,, unter 
Ehildebert, alddann zu Chlotars Zeit, endlich burd) 
Sorgfalt Königs Dagobert. Der König beſchloß mit fei, 
‚nen Kürften und allem Volk 15), in Urtheilen. barnach 
zu gehen 1:6). Je am Gonmabend oder jeden zweyten 
Sonnabend murbe jeder Cent von dem Grafen bed Gaues, 
- feinen Boten oder bein Eentgrafen verfammelt; mer 
muthwillig ausblieb, war zu swölf Echillingen verur⸗ 


theiit 117), Am erfien Tag des Märgmonden 118) fam 


das Volk zum Landgerichte 229). Auch bey den Aleman. 
nen war vornehmer und mittler 120) Gtand;.fie hatten 
frepgelaffene. Leute 127), gemiethete‘ Diener 122) und 

Leibeigene. Die letztern pflegten die Hälfte des Ackers für 


N nn) 0 
\ . 52 1 


. 315) A duce per conrentionem populi iudex, ooBstitutus; Les 
Alamayner. tit. 18. Legas Dagob. tit. 36, seq., #1. 


413) In arma, 


115) Decretum apud regem et principes eius et cunctum popu- 
lum cbristianum infra regnum Merovingorum. Woraus zu 


ſchließen, daß, wer nicht Chriſt wurde, von volitifhen, Rech⸗ 


ten ausgeſchloſſen war. 


116) Das Geſetz iſt bey Lindenbrog, bey Boldak in sogiptt, 
rer. Alamapn. und dev BSalnıe. 

417) Lex, tit. 35, 

18) Tit. 18, 

'119) Publicus mallus, i 

320) Medius vero Alamannus; sis. 68, 

421) Lidi; sis, 95. 

g2?) Barus et ancillay sit. 78, 95. 


4 s 
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fih, die Hälfte ihrem; Heren 23); fonft arbeiteten fie ihm. 
drey Tage 224), die übrige Zeit war ihr; dafuͤr gaben fie 
Ihm Eyer, Huͤner, Schweine, Brot und Bier in bes 
fimmter Zahl und Maß 125). Die Mägde fponnen 
Wolle und machten Kleider 126). Viel fpäter noch war 
in dem Alemanniſchen Helvetien 127) kein Wein. Daß 
mehr Bauern 128) als Hirten leibeigen waren, fam da» 
ber, daß die Zeutfchen Hirten die Roͤmiſchen Bauern ums 
ter das Joch gebracht. Es ift aber His auf dieſen Tag 
mebe Freyheit *?9) und Wohlſtand in bem Hirtenlande 
ber Schweiger als auf ben Feldern dieſes Volks; weil 
die Viehzucht wenig erfordert, weil ihr Gewinn faft nte . 
fehle, und. weil der Hirt bey Heerde und Hütte bleibt, 
und nie in die Städte zieht. In dem Burgundifchen Ges 
feg if Rücficht auf ziwey Nationen ?39) und mannig« 
faltige Sandwirthfchaft: . das Geſetzbuch der Alemannen, . 
welche das Land. nicht vermittelt einer Theilung, ſon⸗ 

bern durch Gewalt der Waffen eingenommen, redet nur 





' 
r. 


13) D, i fie dienten um die Halbfeheid, wie vielfältig die Rebs 
leute in unferm Weinland. ' 

23) Tir. 22. . 

125) Ibid, Eigene Leute der Kirche gaben ihr funfiehn siclas 
Bier, ein Schwein, zwey modia Brot, fünf Huͤner, zwanzi 
Eyer. | “ 

126) Ancilla vestiaria. Puella de genecio priore vel alio. Tir,80, _ 


177) Urtunden bey Herrgott von bem Jahren 776, 779, 
789. - .. Ny . 
123) Auch Tit. 81: granea et spicarium servi. Die menigen 
Nachkommen der Helvetier und Römer Cin fo fern bey Verans 
Raltung des Buͤrgerſtandes -nicht etwa ein Geflecht fich wie⸗ 
der erhob) muͤſſen, in Diefer Gegend, unter den Bauern ſeyn. 


120) Nicht nur in ben Waldſtaͤtten, auch im Berner Oberland, 
130) Burgundionen und Roͤmer. | | 





- 
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von ihnen, von ihren Wiefaten! 37), ihren Rühereyen: 3°), 
ihren Roſſen und Maren! 33), ihren Baͤren, welche ſie fo 
begierig, afen! 34) als andere Teutſche Dferbfleify' 35), 
ihren NHirfchen , welche fie zur Jagd: 35) zaͤhmten, ihren 
feithunden 37), ihren Gchäferhunden! 38), Hunden jur 
Bärenjagb! 39), Hunden wider den Wolf!+°), und fol 
hen, welche abgerichtet waren dem Gefchrey zufolge auf 
ben andern oder dritten Sof zu laufen421). Daher Hat 
ten fie nicht, wie die Roͤmer, kuͤnſtliche Gefege wider 


feine Lift, fondern kurze Verbote. des Mißbrauch ber 


©tärfe: daß feiner bewaffnet einemzu Haufe komme ?+?); 
dag einem Weib, welches verlegt worden, geboppelte 
Schadloshaltung werde'43) (der Mann wehrt fidh); 
daß wenn ein Hund einen Menſchen tödte, des Hundes 
Herr die Hälfte des Geldes geben fol, wofuͤr deffen Le 
ben gefichert war! 44); wenn er bas nicht wolle, fo werde 


431) Altes Teutfches Wort für große wilde Ochſen, bubalos in 


Lindenbrogs glossarium, eher Bisontes, Tit, 99. . 

23?) Provineialwort, im Schwenerifchen Hirtenland. Vaccari- 
tia, sis. 75, 

135) Märe Pr Poͤbel nun ſchlechte ‚Stute; von dem alten 
bier (tit, 70.) vorkommenden Wort ſtammt Mars 
fall. 

13:1). Wir werden ſehen, wie gern ſie noch 2485 zu Uri- ge⸗ 
geſſen worden; jetzt geſchieht es beſonders darum nicht, weil 
wir in den Alpen keine mehr haben. 

135) Wowider Bonifacius in ſ. Briefen. ſo eifer. 

136) Tit. 99. . 

137) Tit. 82; leitihunt, qui ° bominem ".sequentem ducit. 
Auch kommen die großen Sufen (cursales) daſelbſt vor. 

438) Tit. %6. Tit! 82, porcaritii. 

139) Ursaritii, ibid. ‚ 


240) Qui lupum mordet; ibid. 


Hi Ad clamorem ad — villam, ourrit; Bid. 
142) Tit. 11. 

sa3) Tit 67, " 

343) Werigildum. & lang für Morb mit Geld a wurde, 
war das Leben aſſecurirt. 


X ’ 
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der Hund an feine Haucthuͤr sehangen, und alle andern 
Tpilren verſchloſſen bis dag Aas herunterfalle 145); daß 
jedermann zu und von dem Richter fiher wandle 145); 
feiner fich zanke, wenn die Schar in Krieg zieht 147), koi⸗ 
ner. Feinde in das Land bringe 48), ober den’ Herzog bes 
raube 249), oder wider denſelben verſchwoͤre 150), daß 
auch deſſen Sehn keinen Krieg wider den Water unter⸗ 
nehme 51). Die Strafen waren faſt nie blutig, weil die: 
RNichter die Blutgier nicht unterhalten wollten, und weil 
Barbaren Vermögen mehr als Leben ift; fie koͤnnen ihre 
weniges nicht miffen, es iſt ihnen ſchwer es wieder. zu 
erwerben. Dieſes hielt ihr oͤffentliches Leben in den 
Schranken buͤrgerlicher Geſellſchaft; das Privatleben 
zaͤhmte die Kirche. Wie Kinder beherrſcht werden durch 
der Aeltern Wort, Maͤnner durch Gruͤnde, ſo mußten 
die Barbaren die Hölle fuͤrchten, ehe fie Gluͤck ſuchen 
lernten in Beobachtung der Ordnung Gotted. Ein Ges , 
fe mar bey den Alemannen, daß wer Sonntags die Kir⸗ 
che nicht befuche,, die Freyheit werliere 152); unter fieben 
Tagen follte einer dem Nachdenfen Über bie andern gemeis 
het feyn. Die Kirchen waren. Srenftätte der Knechte !5 3). 
Bergabungen waren. erlaubt 1542), Veräußerung der 
Krurhenguter verboten 155); die Biſchoͤfe weit über Gras 
fen, in gleicher Ehre 156) und faft gleicher Zahl ?57) 
wie Herzoge. Barbaren haben für innere Würde feinen - 





185) Tit. 99. ° ” 436) Pit. 29. 

197) Tit, 26. 148) Tit. 255 

199) Tier, 35. 150) Tit. 24. 

151) Tit. 365. . ‚ 452) Tit. 38. ’ 
153) Tit. 3°. 0 153) Tit. 1. u 
1556) Tit, 20. 156) Tit. 25. veral. mit 28. 


157) Zur Beit Chlotars waren bey der Gefengebung drey und 
dreyßig Bifchöfe, vier und dreyßig Herzoge, zwey und ſieben⸗ 
zig Grafen (oder, nach einer andern Handfchrift Linden⸗ 
brogs, p. 1330: 35 B., 33 H., 77 Gr.) et oeterus popu- 
lus adunatus, | . — 





b. Die Reli⸗ 
gion. 


258 J 1. Bu Neuntes Caditel 


Sinn, ihre Lehrer mußten groß wie Biſchoͤfe, oder wun⸗ 
derbar wie Einſidler ſeyn. 


Das Chriſtenthum wurde um die Zeit khiotars und 


Dagobertd dem Alemannifchen Helvetien folgendermaßen 


befannt. Weit jenfeit Landes und Meers, auf Erin 58), 


wo damals die Ecoten wphnten, fanden fi, durch un 


befannte Verbindung ‚von Umftänden, mehrere Männer 
aug edlen Sefchlechtern "5 9) in Kenntniffen untermiefen, 
und verließen ihre friegerifchen Bruder aus Liebe. zu ſtil⸗ 
lerm Leben. Columba fuhr in bie —* 160), Auf 
Hp oder Jona errichtete er ein Chorherrenſtift nach mor⸗ 
genlaͤndiſcher Regel 161); hier find nachmals uralte Bil, 
cher gefunden worden; man glaubt das Geſchichtbuch Sal, 


luſt's zum legten Mal vollſtaͤndig hier geſehen zu 5a 
‚ben 262). Won biefer Infel begaben ſich viele in bag 


berühmte Klofter zu Bangor bey den Kymren Im Lande 
Wales; von da zogen fie in die mittäglichen Länder, weil 
im Süden bie Wiffenfchaften entſtanden, oder wegen des 


gluͤcklichen Himmels, oder weil fie unter Ausländern 


freyer waren, als unter Verwandten, und im Alpgebisg 


die norbbrittifchen Gegenden Im Großen waren. 





. 258) Der nördliche Theil von Zreland. 
459) Congelli qui interpretantur Fausti; Nesatioe Notkeri ad Se 


lom. discig. ap, Per, thes. anecdotor,, t. I. Gallus suh regu- 
la Comogelli vel certe’ Columbae, spretis nobilibus parenti- 
bus: Metzler de viris illustr. Sangallens.; ibid, Der Bater 
Galls wird Ketternach (Kinnadyl?), König der Scoten, ge⸗ 
nannt; Hottinger, heiv. KGSeſch., Th. I, ©. 241. 


360) 568. Abomnan der Scote de vita S. Columbae; bey C 


æitius, lect. Antiquar,, T. 2, befchreibt fein ungemein ehrwuͤt 
diges Leben. 


461) Pennans’s Tour in Scotland. Chester, 1774. 


462) 1526; ibid. Es iſt aus Wharton (life of Th. Pope) ge⸗ 
aus bekannt, wie ärger als Gorhiſch "die Presbyteriauer im 
fechsiehuten Dabrhunderte gegen bie Kloſterbibliotheken ver⸗ 
fuhren. . 


* 


Geidhigte der Scmeig 259. 


Eolumban 83), Gall, Magnoald '54) umd neun Alte 
dere kamen nach Frankreich. In der Wilfle des Was. 
gaug, 265) fanden fie bey warmen Quellen einen zerſtoͤrten 
Ort, bauten ein Kloſter 166), und lehrten das Volk, wie 
die Geſetzgeber alter Zeit, zugleich Religion und Anbau 
des Landes. Eile waren. in Schriften 767), richtigen 
Schluͤſſen und göttlichen und geiftlichen Nechten mohl erfah⸗ 
ten. "Aber bie Königin Brunhilde war wider fie. Als 
Eolumban König Dietrich, ihren‘ Enkel, warnte, Blut. 
ſchande zu Üben, wurde er von Lügel vertrieben; Gal 
follte die Abtey befommen, er Mollte aber lieber mit feis 
nem Freunde Ungemach leiden. Da gab Dietbert, Rd 
nig Auffeafieng, ihnen Erlaubniß, den chriftlichen Glau— 
ben in dem Alemannifchen Helvetien zu verkuͤndigen. 





163) Sein Zehrvortrag, vol Einfalt und Würde, hatte viel vom 
jener morgenländifchen Weisheit in Sprüchen: Crede Deo, et 
proprios tunc tibi dirige gressus. Proximus esto bonis, si 
non potes optimus esse. Saepe nocet puera miseratio blas- 
da..magistri. Utile consilium dominus ne despice servi. 
(Zraue Gött und gehe beinen Weg. Kannf nicht der Bee 
ſeyn, fo feb doch gut. Das Erbarmen.bes Lehrers ik oft das 
Derderben des Schülers... Buten Rath verſchmaͤhe nicht, weil 
etwa ber Knecht ihn gab). So in carmine monosticho, fo ig 
den Brief an feinen Hunald; im erftien Theil der Canifi üchen 
lecionum. Die Welt lehrte er fo; dem Klofier gab Colum⸗ 

‚ ban gam Spartanifhe Regeln: ſechs Streiche dem unachtfas _ 
men der das Amen zum Kifchgebete vergaß; dem; welcher 
beym-Effen ohne Noth das Stillſchweigen brach; dem, der die 
Glocke zu unbefcheiden auzogz andern auch. fchiwerere Bußen 
(Denis,.casal. theol. latin. Bibl. Vindob. T. 1.) Siehe fein: 
Lehen von Jonas; auch S. Mangen (Magnoaldsı, dem Abe 
von Kempten SChendor augefährigbenes, geben; vieles. bat 
Adomnan. 


164) Sonſt Magnus, nun ©. Dane. 

185) An den Vögen- | 

166). Luxeuil, Luͤtzel. | | - 
167) Grammatik, Dialektik, Bibel, Eaton, 
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Wo Scafhaufen iſt, war damals vielleicht Aſcapha 268); 
Zuͤrich eine Heine Burg 169); Flecken lagen hin und wie 
der; aus biefen Gegenden zogen fie hinauf wach Tug⸗ 
gen 170) an dem Fluſſe Limmat, welcher in ben Zuͤrich⸗ 
fee- fließt. Gall pflegte von Anfang zu lehren, „wie Gott 
Engel fhuf, deren ein Theil feiner Vorſchrift ungehot⸗ 
„ſam ward; worauf der Hoͤchſte durch‘ Menfchen ben 
- Abgang erfegen wollen; durch Schwäche aber auch ber 
„Menſch gefallen, unwiſſend, böfe, endlich durch Je⸗ 
„ſus von bed Todes Furcht befreyt und ewiger Sluͤck⸗ 
„feligkeit verfichert ‚worden ?79p).7 Aber die Tugge⸗ 
ner gaben zur-Antmort, ‚‚unfere alten Götter haben und- 
‚ and unfere Väter mit Regen und Wärme bis dahin ges 
„mug verfehen; wir wollen fie nicht verlaffen, fie regie 
„ren wohl.” Hierauf brachten fle den Goͤttern Opfer; 
Sal und Eolumban, durch die Verachtung ihres Wors 
tes zu großem Eifer entzündet, warfen die Opfer in den 
Ger und legten Teuer an den Tempel. Die Tuggener 


\ 





168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn. 'L. IV. Einige haben be 

- diefem Namen auf Afchaffenburg gedacht; allerdings ik Auch 
dieſer Drt nicht neu; doch weiß ich nicht, ob dem Gothen eis 

nige Kenntniß der Nheinfchifffahre nicht noch eher zuzutrauen 
it, als dab er das Oertchen am Speffart gewußt, mo tief im 
dunkein Wald, von Milden Thieren 'umringt, die Kavensburg 
neben den Meinen Hofe Afchaffenburg, bis in die swepte Hälfs 
te des zehnten Jahrhundertes ſelbſt ohne Kirche, fich erhob} 
Reimann u. a. bey Gudenus Cod. Dipl. T. Il. 


169) Ziurichi; ibid. Castrum Turegum in dem Stiftungk 
brief, unten N. 193. 


170) Ad caput lacus. Wenn in S. Mangen Leben dieſe Ge⸗ 
gend locus unde .ortus erat B. Gallus gerfannt wird, fo mag 
der Verfaſſer fagen tollen, daß er daſelbſt feine Predigt ans 

s bob. Wenn Walafried Strabo genan ik, fo bat fich ber 
See zurückgezogen, oder ber Ort ſteht nicht mo damals. Uebri⸗ 
gens find Walafried und Ratpert de casib. monagterü 
S. G. in Alamannia bey. Goldaſt, in scriptoribus, _ 


1706) Sermo S. Galli, bey Casis., lect. antı I, 781. . 
. ı | 
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ſclugen Columban; und dertrieben fie. Da ſprachen 
die Maͤnner: „wir gehen weg; euch gebe Gott, daß ihr 
nalle eure Kinder uͤberlebet, und im Alter huͤſlos und 
wahnfinnig ſterbet. MOON 


Bon da kamen fie durch Berg und Wald in die alte 


Burg Arbon am Bodenfee? 7°9c), und nach Bregens, wel⸗ 
de Stadt angenehm liegt, mo der Bodenfee: anfängt. 


Vor Alterd wurde er nad) ihr genannt!71); nun lag 


Bregenz, durch die Alemannen verwuͤſtet; hölzerne Goͤt- 
ter biengen an der Mauer im heiligen Haufe ; fie opferten 
dem Wodan von ihrem Bier. Doch wurden die heiligen 
Männer gehört, zerbrachen bie Bilder, weiheten die 
Kiche, und pflanzten einen Garten mit fruchtbaren 


Bäumen. Die Alemannen aber fühlten mweber Bebilrfs J 


viß des Glanbens, noch des Landbaues; Barbaren iſt 
faſt genug was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre 


Klagen bey dem Herzoge Kuenz, daß die Moͤnche nicht 


ben ihnen bleiben durften. Gall fuhr nach Arbon zu 
Priefter Willeram, er war krank; fein Freund gieng mit 
Eigberten in dad Gebirg. Er kam zu den Langobars 
den. Sigbert verließ ihn im Gotthard, und blieb 
in einer fuͤrchterlichen Einoͤde unfern der Quellen des 
Rheins. 


Von da lehrte er die wilden Shaätter; in einer 
Hoͤhler72), aller Dinge unbeduͤrftig, nur daß er Troſt 


Diſentis. 


und Licht ausbreite. Als er das Kloſter zu Diſentis 


ſtiftete, und Placidus, ein Mann aus dieſem Land, ihm 
dazu Güter ſchenkte, vermeinte Vietor, Praͤſes Rhaͤ⸗ 





1700) Locum antiquum, distrietum ‚Nerbona. Leben © | 


Mangen. 
171) Plisiss, H. N., L. ix, c. 17. Pam oppidum olim diru- 
tum; -Leben ©. "Mangen. | ‘ 


172) Spelanca ubi cella est; Urkunden bey J. € Fuͤßlin, 


Erdbefhr., Th. 1, ©; 163. 
1 Theil. = 


— 
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tiens:73), biefe zu der Kammer su ziehen: den Anlaf 

nahm Placidus, dem Präfes viele Ungerechtigkeiten frey 

vorzuhalten, umd' wurde dafür ermordet. Bald nad 

biefem ertrank DBictor; feine Söhne, burch den Zufall 

beſtuͤrzt, gaben Sigberten viel Gut fiir die Ruhe feiner 

Seele; fo daß Difentie an Einfünften und feuten'!.74) 
J reich ward. 

Zu Arbon aber vernahm Gall von dem Diaconus 
Hiltibald, der auch Jaͤger war: „in den Wald ob dieſer 
„Burg, an den Fluͤßchen Steinach und Nigrach, an dem 
„Fuß zweyer Huͤgel ſey eine kleine Ebene; von da ſtei⸗ 
gen Berge hinter einander höher und höher, endlich 

iu Schneegebirgen empor; aus den Fluͤßchen und ei» 
Et. Gallen. nigen Brunngnelen laben fi Bären, Woͤlfe, wilde 
„Schweine. -. An dieſen Drt zog ber Greid, uud 
Mang mit andern Freunden verließ ihn nit. Unweit 
von einem Fall der Steinach bauten fie Zellen und pflanz⸗ 
ten einen Koplgarten.. Sie meideten eine kleine Heerde, 
bedienten ſich felbfigemachter Sifchernege, und fällten 

Gewild; hiedurch zähmten fie die, Gegend. Graf Talto, 
Känımerer des Eöniglichen Hoſs / fchenkte fie ihnen. An 
⸗ dieſer alten Zeit wußten die Menſchen wenig, aber alles 
Nothwendige; was bie Natur fordert, gab fie allenthal⸗ 
ben. Zebn Jahre lang lebte hier Sal. Die Verwal⸗ 
tung des Hochſtifts Coſtanz, welches vormals:75) in ber 


. 


\ 413) Die Begebenheit ik vom J. si. Aber Victor der Erfe 
(doch fiehe unten Cap. X, n. 49) bpb an zu regieren im J. 
6495 Victor der Dritte lebte 720. Aus Irrthum, weiloft ein Stift 
unter dem Namen feines Heiligen perfonificirt wird , mag in 
©. Sigberts Leben verfent worden feyn, was um 720 feinen 
Kloſter begegnet. 

274) Ausiug der Legende in Porta hist. reformat. Rhaeticae, 
t. I. 

175) Der erſte zuverlaͤßige Biſchof iſt Bubuleus, im Epaonen- 
si 51% 
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alten: Stadt Windifch entftgnd? 76), wollt⸗ ke nicht Übers 
‚nehmen. Er war am ganzen Bodenſee und in Rhaͤtien 
hochverehrt. In Cur liebte er den Helfer Johannes, un⸗ 
terrichtete ihn, ſich redlich von ſeiner Haͤnde Arbeit zu er⸗ 


naͤhren, und oͤffnete ihm das Verſtaͤndniß heiliger Schrift; 


Johannes ſchrieb⸗ wider bie Ketzer, und wurde endlich 
Biſchof gu Eoflang?7ch). Unter. ſolchen Fteunden lebte 
Bel, bis er in dem fünf und neunzigſten Jahr feine 
Alters zu Arbonan einem Bieber :77) ſtarb. Mang fein 
Freund folgte ihm in feiher Zelle, wie vormals Griechi⸗ 
fjen Philofophen ein geliebter Schuͤler. Cal und 


Wang wurden Heilige biefer Drte; mit Recht? 7) 


Kunfjig oder fechäjig Fahre nad) Galls Aßfterben 7) 
wurde mit Wiffen und unter dem Anfehen Pipins von 
Heerſtall, Hausmeyers von ‚Franfreih, mit Vorſchub 


Balderamd , Sohns des Urenkeld von Graf Talto 807, . 
und Victors des zweyten von Eur das Kloſter S. Sallen - 


Pd 


116) & it um 897 verlegt worden. Ueber alle Eoftansifche 


Sachen if das in der Sanblafifhen Germania $. von dem ger 
lehrten P. Trutpert Neugart mit umvergleichlicher - 


Gründlichfeit bearbeitete Hochkift, diefes Namens aufiufchlagen. 


1166) Durch ben Herjog, electione populi, songregatione" 


episcoporum ; £eben ©. Mangen. 
177) Dieſe Geſchichten find aus Jonas, Walafrid Stra 


bo (welcher magnalia, sanctorum’ nicht ungern übergieng), 


Neikeri notstione, Ratperto de casibus und Metzler. Siehe 
in Rebmann's Stokhorniade ©. 423 f. wie fchön ein Res 
formister im XV1 J. H. ihn lobt. 


178 ) Deus est mortali, iuvare mortalem, et haec ad aeternam. 
’ 8 


gloriam via; ac proceres iere Romani. Plis., H. N., 
L. 11.” 


179) Um 640 hart er; um so ©. Mang; 3 Bocelin... Constent. _ 


180) Doch if für die Abſtammung der Befis gewiſſer Güter 
nicht genug Beweis; auch ſcheint hier für die Gefchlechtfolge 


(Talto, Dietboid, Polo, Waldebert und Walderam) ein 


Jahrhundert fehr kuriz. 
2 
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‚ rw wm ü - - 
geftiftet , und don dem’ Grafen dem Schirm des Königs. 
unbedingt "überlaffen. Es iſt bey. foldem Alterthum 
nicht: möglich, zu zeigen, wie jedes Gut in dem nahen 
Gebirg ermorden wurde! Sb); dag Kloſter If viel älter 


ald die Zeit, mo von ben faiferlichen und Eöniglichen | 
Haͤuſern Europens gewiffe Spur iſt. Othmeyer, der 


erfte Abt, veranfialtete eine Schule, . in welcher die 
‚von ben Ecoten!3!).angeerbte Kenntniß und Liebe der 
Gelehrſamkeit lang‘ beivunderungswürdig. unterhalten 
wurdee. | 
Rein Laub war wie die Brittiſchen Inſeln, deren Ein- 
wohner von gappland: 87) his in die Lombardey kuͤhn und 
fandhaft alles durchzogen, und (weil damals dieſes dad 
Loͤblichſte ſchien) mit Miffionen erfüllten; lang behielten 
die Brittiſchen Schriftſteller beſondern Fleiß in ber Ma 
thematik und . ungewöhnliche Freyheit; kaum irgendwo 
wurden die Alten länger verwahrt; es blieb auf 
dieſer Inlel in ber tiefſten Finfterniß ein _Echimmer von 
Licht, bis unverhoft in gleichem Jahr der erfle große 
Freyheitsbrief und Roger Bacon erfhien! 87). 





sob) Ich finde in Johann Schvop, meines Großvaters, 
‚Sammlungen, daß das fönigliche Hofgut, die Wilde, zwiſchen 
S. Gallen Zelle and dem Alpkein, alfo wo nun Appenzeller 
land, ſchon 616 von König Sigberten vergabet worden fe. 
131) Solche Handidhriften des Kloſters wurden auf dem Titel 
durch die Worte unterfchieden Scasiee seriprt, weil fie. vom 
‚den Seotifchen Moͤnchen oder, nach ihren Exemplaren abgefchrier 
ben worden (wir ſahen fie‘). Gelehrte Seoten beſuchten ©. 
Ballen im neunten Jahrhundert noch. So zu Iſo'ns Zeit 
/Biſchof Mareus und Möngal (Marcellug genanng), feiner 
Schweſter Sohn, in geiflicher und weltlicher Wiflenfchaft ge⸗ 
lehrt; fie blieben mit ihren Scotiſchen Bedienten im Klofter, 
und Mateellns übernahm die-äußere Schule (Ekkehard, in 
Notkers Leben). . 1 
18”) Periplus Otbberi ut et Paulstani, bey Speilmann't. 
‚Alfred. " on on 
183) 121131. cd 
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Lang dor Gall mar durch Anlaß Fridolins, auch -aug 
Erin und von edlem Stamm, auf einer Inſel im Rhein 
das Kloſter Seckingen geſtiftet worden! 84). Zwey edle 
Herren, Urſo und Landulph, fchenkten ihm 85) am Urſprun⸗ 


ge des Flußes Limmat ein hohes Alpenthal, Land Glaris 


gehannt, weil Fridolin auf dem beſter Meyerhof S. Hi⸗ 
tar’ Kirche geweiher! 86): bie Echenkung wurde bekraͤf⸗ 
tiget vor dem frehen Landgerichte bey dem Flecken Rank⸗ 
wyl in Mifinen. Go. fam Glarid an das Soitesbaus 
zu Seckingen, unter deſſen verehrtem Schirm es durch 
den Reiz der Sicherheit beodlfert wurde. Getreide, 
Gerſte und Haber wurden, vielleicht von den Roͤmern 


ber, am Eingang des Thald gepflanzt; am Fuß der Ale. 


ven an dem See bey Niva oder Walenfladt!: 97) war 
- Epur des Roͤmiſchen Lagers zur Deckung Ühätiend: bey 
Proͤmſch, Siguns, Terzen, Quarten, Duinten' 33) und 
andern Eohortenpoften Wohnungen deren, welche ben 
Soldat fonft nährten und befleideten. Beym Fall des 
Kaiſerthums war dag erfchrogtene Wolf In die hohen AL 





\ 


A : . . 

183) 490, Er farb in feinem ‚m Sabre, im J. 51%. 
Haller Bibl. Il, 866. . 

185) Norters (um d17) gegende. ‚Die angegebene Lebens⸗ 
geit ©, Fridolins paßt weder zu deut damaliger Rhaͤtienbnoch 
u der Geichichte des Landgerichts. ’ Doc) darf was dieſſeit 
Briterwalde ik, nicht für Rbdtiich gehalten werden (Tichus 
Di, Gallia Comata.) War Chlodwig, beffen bie Legeude 

‚ erwähnt, Chlodwig, Sohn Dagoberte? Glarisland und Sek 
fingen twaren unter dem gleichen Koͤnigſtamm. 

186) Glaris mag in der Pöbelfprahe aus Hilarss ( Larrs) 
gebildet. ſeyn: fo wie die Freude an S. Hilariusfeſt glärelen 
beißt. Doch könnte der Name auch diter icon, und fich auf 
die kieſige Erdreichgerhöhung besiehen, die ber Hauptfleden an 
‚des wilden Lint ‘endlich behauptet. So if von. dergleichen . 
Glarea die beruhmte Ghiara der Adda und andere iv Italien. 

187) Portus Rivanus kommt noch es in einer Urkunde bey 
Heres. vor. Walenſtadt heiß welſche Stadt. 

28) Dörfer am Walenſtadter Ser; Proͤntfch am Flimſorbeoge. 


Glaris. 


Sn 


Zirich 


—8 
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pen bes obern Landes! 89) entflohen; dem Uebel, vos bie 


Waffen gethan, half das Nonnenkloſter. 


Als die Maͤnner aus Erin Barbaren zu Ebriſten und 
Waͤlder zu Menſchenwohnungen machten, lebten im Ale⸗ 
manniſchen Helvetien auch zwey vornehme Bruͤder Fraͤnki⸗ 
ſchen Stamms, Ruprecht und Wikard; jener ein Her⸗ 
zog des Volks!90), dieſer ein Prieſter; fie hatten auf 
dem Berge Albis weſtwaͤrts des Zuͤrichſees eigene Guͤter. 
Jeder veranlaßte die Erbauung oder Erneuerung einer 
Stadt, welche nachmals durch gute Buͤrger und weiſe 
Maͤnner ewigen Ruhm erlangt. 


Wo der Zarichſeen0 0b) ſich in die Limmat ergießt, 
welcher auch die Sil ihren wilden Strom zufuͤhrt, war- 
von Alters ber Zürich, an einer Straße der Kaufleute, 
welche aus Italien über den Geptmerberg durch Rhaͤ⸗ 
tien an diefe Graͤnze und nad) Frankreich zogen! 9’). Die 
alten Städte, Tempel und Burgen lagen vom, Geſträuch 
Aberwachſen, die Straße in fumpfige Wiefen verfunken, 
in und um Zürich fland Wald; Wald bedeckte den Albis, 
füllte - die Thalgegenden; der ganze Arbongautꝰ2) war 


——i 


189) In dem wildeſten Gebirgen ſind ueberdleibſel, genannt 


„Heidenhuͤtten;“ doch können fie auch von uralten Bewoh⸗ 
nern. herkommen. Alles zeigt, daß in der Schweis die Berge 
vor den Ebenen bevoͤlkert wurden. Bey Mollis haben ſich 
1168 unter einem Felſen Kömifche Münen vom erſten sum 
Dritten Sahrbundert gefunden. 


400) Dux militiae. Vielleicht führte er den Titel ohne Amt . 


wegen feiner Abkammung. 


“190b) Lacus Tnricinus- in S. Mangen Legende. De 
Name Turicum's ift kenntlich. Castrum Turicinum im Gtifs 
‚tungsbriefe des Muͤnſters. | 

191) Leibnis, Scriptt. Brünsvic, T. l, p. 333. angef. von 
Schinz in der Geſch. der Handelfch. von Zürich. 

192) Des Landes Name, laut einer Urkunde von 144 (bey 
Herrg.), welche den Thuthar als einen Diſtriet vom Ardon⸗ 
gau nennt. 


/ 
. 
21 
sh 


Seſchichte der Saweir 16 


unůberſehliche todte traurige Allmend; die langen Kriege, 
worin das Kaiſerthum den freyen Alemannen, fie dem 
Heer der Franken unterlagen, hatten alles entvoͤlkert. 
Auf dem Hügel bey Zuͤrich, wo der See Fluß zu werden 
anfängt, baute Ruprecht ein Muͤnſter für Chorherren, 
welche Tag und Nacht fieben Mal Bott lobten und unter 


einem Dechanten kloͤſterlich zufammen lebten. Dasu gab, 


er Meyerhoͤfe an dem Albis" 9: ) 


Mb der Fluß Reuß den Waldftettenſee verläßt, lag : 


ber alte Ort £ugern '93b) in einer Gegend, melde in 
Vergleichung der nahen Alpen eben ſcheint; in einem 
ländlichen milden Thal fließt die Neuß, bis die Limmat 


fie aufnimmt. Vor Zeiten verbreitere ſich der Fluß, ehe 


‚er bey Eucern anfam, ohne Schranten in fmpgfie Tie⸗ 

fen! 930). Als der Paß aus Italien über den Gotthard 
in Aufnahme gebracht wurbe, kamen die Alten durch die 
Nothwendigkeit ſicherer Beſchiffung dieſer Waſſer auf den 
Gedanken, den‘ Sumpf zu uͤberſchwemmen, bis wo bie 
Reuß beſtimmten Strom habe. Durch einen ſtarken 


Damm wurde der Fluß aufgehalten und ſo angeſchwollen, 


daß der Moraſt eine Stunde weit hinaus an die Land⸗ 


Lueern. 


ſpitze Megsenhorn unter Waſſer geſetzt wurdetꝰ *): nun 


ı93) Der ſchon im drepiehnten Jahrhundert verbrannte Stif⸗ 
tuugsbrief wird in die Zeiten des Dritten Chlodwigs geſetzt 
(697); su deutlich war, daß er in die ‚des erſten nicht paßte: 
er ik verdächtig; der ungelehrte Verfaſſer mag ihn ohne weiters 
dem größten Merwingen haben zuſchreiben wollen. Siehe Zurs 
lauben's Anmerkungen zu den von Zapf herausgegebenen 
Urkunden. 


1936) Der Vornehmſte in Aargau, feit Windiſch nicht mehr den. 


Bifchof hatte; If chu di, Gall. com. 

1930) Wo nun das Muͤnſter, leuchtete von ©. Nielauſen Ca⸗ 
pelle den Schiffern ein Licht entgegen. Etterlin. 

193) Etterlin’s Chronik (gefchrieben am Ende des funfzehn⸗ 
ten Sahrhunderts); (des gelehrten und patriotiſchen Herrn 
von Balthafars) Erflärungen der Gemälde. auf 
der Eapellbrüde zu LZucern, DB 12. 


\ 
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ifl ex See ‚ die Reuß floß uͤber den Damm in ein ficheret 
Det. Au dieſem Ort ſtiftete Wikard ©. Leodegars 
Muͤnſter!05). und gab ihm Doͤrfer an dem Ulkig:9 sp). 
Bu Wilard kam Alberich, ein Edelmann, Freund Got- 
te, DBerächter der Welt. Sie mögen die Natur zu we⸗ 
nig gekannt, fie mögen nicht fief gebacht haben: Doch 
loͤblich war ihr Gemuͤth und ihre Andacht milderte die 
batbariſchen Sitien. nn 


" Alfo mar umter König Dagobert, wo mm bie 
Schweizer in‘ hundert Städten und mehrern tauſend 
Flecken wohnen, meift Wald, hin und wieder ein ange. 
bauter Platz bey einem Thurm, oder um. ein Muͤnſter, 
"oder um einen Mederhof. Das gemeine Volk in feiner 
-  Dienftbarkeit fühlte ben Mangel der Freyheit weniger 
ale Bey ber Nahrung :' jene iſt dem Elend fo felten zur 
‚ ©eite,, als dem Ueberfluß; der Arme, welchen fein Ty⸗ 
rann beraubt noch fürchter, hat meter. Anlaß, noch 
Muße, woch Muth. für Freyhelt. Ihr genoß der Adel. 
unter guten Koͤnigen, unter ſchlechten mißbraudhte: er 
fie: doch feine Größe mar das Gluͤck des Landes; es 
ift zum ‚gemeinen Beſten nothwendig, daß Oppoſition 
maglich ſey. 


— 





4196) Der Heilige flarb 685. Die Urkunde (mil welcher es 
noch gerade fo iR, wie mit jener n. 193) if in Sfhupdi . 
Hauptſchluͤſſel zw verfchiedenen Altestummen. Man glaubt, 
Wikard möchte mit Eberwin ©. Leogarden verfolgt und num 
das Unrecht fo geſoͤhnt habe. 

495b( Auf der andern Seite in ber (Feld⸗) Mark Malters, von 

- Cdem Hofe) Schwanden (dem Rotenburgifche n?) bis ad Ri- 

mulgum (den Bach Ruͤmlig); und in dem Wald, welcher an 
der Emme bis Langenau lief, im Lande Unterwalden zu Al⸗ 
penach, Sarnen, binauf bis Gißwyl, auch in Kulpenaco , 
(das man für Kuͤhnach bält), wurde das Münfter durch Verga⸗ 

bungen der Landeigenthümer im neunten Jahrhunderte berei⸗ 
chert. Die urkunden von 348 und 49 ſiehe in Zapf's 
monumentis. 
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Bald nach der Zeit Koͤnigs Dagobert blieb den Mer⸗ Anfang der 
wingen, mie vor Alters, nur die Wirte ohne Macht, Dansmegen 
meil durch die Stände oder durch des Hofes untluge 
Wahl bie geſchickteſten und planvolle Männer Haus- 
meyer wurden. Die Könige waren durch unangefochte⸗ 
nen Genuß ihrer Wuͤrde eingeſchlaͤfert, die Hausmeyer 
m Erwerbung immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter 
Macht nie ſaumſelig in liſtigen Unterhandlungen, kuͤhnen .. 
Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt unter Chlodwig 
dem Zweyten Prachte Nanthilde, Mutter des Koͤnigs, * 
Wittwe Dagoberts, Flaochat, ihren Freund, auf den 
Tag der Biſchoͤfe und Herzoge bes Yurgundifchen 
Reichs, und erhielt‘, daß diefer Branfe, welcher die Er- 
‚haltung ihrer Größe verfhrieb und befchwur, Haus—⸗ 
meper Über Burgund murde!96). "Alsdann,- zur Zeit 
Ehlotarg des Dritten, war Ebermin!9 sp) ſchon fo ges 
maltthärig , daß wenn Grimmald und Pipin von Heer 
ſtal nicht vorfichtiger die Macht verborgen hätten, fie - 
gebrochen morden wäre. _ Bon dem an: wurden von ben 
Ständen Burgundiens, Auftrafiend und . Neuflrieng 
Hausmeyer aus dem Geſchlecht Pipins gewaͤhlt, tbie 
Koͤnige dom Stamm der Merwingen. Jene/ nachdem 
ſie eine Zeitlang unter dieſen geherrſcht, regierten bald 
über ſe27) und ohnefie'98), mit aller Macht ber alten 
Heerführer. Solche Gewalt gebührt dem, welcher le 
verwalten fann, und welchem die Nation ed zutraut. 
Einem unmiündigen Sohn Pipins von feiner Gemahlin 
mollte daB Volk nicht gehorchen, fondern folgte Karla - 
Martell, feinem Sohn von einem Kebsweib, weil er ein 


Fi 


⸗ 
* 





106) Elecuone pontificum et cunctorum ducum N Nanthilde 
regina in huno gradum stabilitur ; Fredigarins. 

966) In dem Kloſter & Gallen eriogen;.Godefr. Vitarb. L. XVI. 

197) Pipinus dux Francotum obtinuit regnum Frrancorum per 
annos 27 cum regibus aibi subjectis; Ann. Fuldenser, 

198) Wie von 736 bis 17215 Henaulı. 
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siehe Fuͤrſt war; als nach hundert Jahren der Geiſt 
Karl Martells in ſeinen Urenkeln erſtarb, wurden ſie 
verlaſſen, obſchon fie Könige waren; es lag den Fran 
fen weniger daran, baß ber König ein Reich, als daß 


das Reich einen König habe. Die Regionen, welche nur 


auf Geld geſehen, geharchten auch dem Witeliud und 
Heliogabal, das Volk der Franken dem größten Mann. 


. An dieſer Vorficht flärkte fie die Gefahr wegen der 
Araber welche, ausgegangen von den ufern des rothen 


Meers, in ſechszig Jahren Aegypten, Kairwan, Kar 


thago, einen großen Theil Aſiens und ganz Nordafrika 
bezwangen! 99), su gleiber Zeit Spanien ind Indien 
eroberten, zu gleicher Zeit Paris, Benared und Kom 
ftanfinopel ſchreckten. Als der Emir Abderrachman von 
den Pyrendiſchen Gebirgen mit den begeifterten Scharen 


“ in Sranfreih zog, und bis in Burgund?) alles ge 


borchte oder floh, fland für die Erhaltung der. Sitten, 


ber Hausmeyer Karl Dartel , und fegre durch einen gro⸗ 
fen Eieg dem Arabiſchen Neid). die Graͤnze. Die Fri 
fiihen, Saͤchſiſchen, Sorbifchen und Bayriſchen Voller 
waren, ald Nachbarn, ald Fundgenoffen, ale Untertha 


nen, durch Wanfelmurh gefährlich, oder wegen Tapfer⸗ 


keit furchtbar. Aus den Gefilden, wo nun dag König 
reich Ungarn ift?9:), "kam ein fremdes Volk einft hie in 


199) Swifchen 6e8 und 688, 
200) Rieniph, edier Herr um Die, Gap und ‚Grenoble, war 


fuͤr den Araber; Cbron. Novalic. 


.201) Genau weiß man den Stamm des bey Bucells. Constant. . 
Wabil lon Ann. O. S. B. 1, 503 und in den ActisSS.Placidi 


ef Sigisberti ad 11 Iul. ( Antwerp. ) angeführten Volks nid. 
Unfere Schriftfteller reden von den (laͤngſt verſchwundenen) Hm 
nen und fenen die Begebenheit in das J. 671. In die du 
malige Verwirrung der Slawiſchen und Amarifchen Stämme 
würde das Abenteuer nicht übel paflen. ‚Der neueſte kritiſche 
Geſchichtſchreiber Ungarns, de von Engel, nachdem er in 


Verfaſſungen und Religion aller abendlänbifchen Epriften 


Befhichte ber Shwetz.  ayı 


das Rhaͤtiſche Fand, und weil bie leichtern Paͤſſe ver- 
fperet oder nicht befannt waren, zog es nach bem Ges 
birge des Erifpalten und Gotthard? ° 2), wohl um. in Ita⸗ 
lim einzufallen: diefe Schar wurde in der Wüfte bey _ 
dem Klofler Difentid von dem Landvolf, daß die. Berges 
pfade weiß, wmringt und. niedergemacht. Das Land ,, 
mo dieſes Volk herfam, war der TZummelplag vieler wils 
ben Etdmme, welche die Abendlaͤnder bedroheten. 


In dieſer Lage der Melt wandten bie Frauten von 
dem alternden Stamm ber Merwingen ihre Augen mehr 
und mehr auf den Hausmeyer. einer Seits ließ diefer 
aus Kriegen Kriege entſtehen, um ſo oft moͤglich an der 
Spitze des Heers der Franken hervorzuleichten. Wenn 
er den Stab ſeiner Feldhauptmannſchaft ablegte, ſo war 
er als Statthalter des Koͤnigs in den innern Sachen 
durch Nachſicht und Wohlthun maͤchtig, und (welches 
ſtark machte zu vielem Guten und Boͤſen) als Hausmeyer 
verwaltete er die Guͤter des koͤniglichen Hauſes. Die 
Könige folgten ſich wie bisher durch Erb und Wahl?o3);3 
ju Urfunden. wurde : ihr Titel gefchrieben ; fie geneffen 
ihres Reichthums bey. Tafel; am erfien Tag des Mays 
monden. faß ber König vor der Verſammlung ‚dee 





dem erſten Theil der ungarifchen Geſchichte angenommen, daß 
wirkliche, Damals zwiſchen Bog und Dnepr auf der ‚Deiaforos 
fhen Steppe zeitende Ungarn im J. 750 diefes gethan (Th. J, 

264), fpricht im einem fpdtern kritiſchen Werke C Cornides, 
vindic. anonymi Belac regis notarii p. 353) jweifelnder. Uns, 
in fo fern bey ſo unvollkommenen Berichten Muthmaßung ers 
laubt fein mag, wuͤrde das Jahr 250 am wenigſten, cher die 
dunkle alte Zeit um 676 oder noch mehr jene berühmte Streis 
ferey der Madfcharen (Ungarn) um 913, wovon Wir Gap. 
xI, bey n. 52 Meldung thun , wahrfheinlich duͤnken. 

202) Man möchte aus verfchiedenem ſchließen, daß aus Rhaͤtien 
durch Urſeren ein Paß nach Italien über den Gotthard, cher 
als eben dahin von Uri ber einer gieng. . 

203) Reges Francorum electione pariter at successione soliti sunt 
procreari; Chren. Fossarense, 
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er feine Getreuen, fie den König; hierauf brachten fie 
ihm das übereingefommene?9*) Geſchenk, und gaben «8 
.. “dem Hausmeyer, welcher vor dem Thron Fand: hin. 
wieder befldttigte der König und gab ihnen Gefchente: 
nad) diefem fuhr er wieder in feinen Pallkaſt, wo er blich 


bis auf den folgenden May: die großen Dinge trug der | 


Hausmeyer vor, und nachdem er den Willen der Franken 


vernommen, vollſtreckte er denſelben?5). Die Alten 


gaben die hoͤchſte Würde auf immer einem Geſchlecht, 

| weil das-gut und unfchäblich fchien s die hoͤchſte Madıt 
' vertrauten fie Einem, für Zeiten’der Noth, im Frieden 

ſchien es gefährlich und unnoͤthig. Um diefe natürliche 
Verfaſſung wurden die Franken von dem Hausmeyer bes 

‚ twogen. Gleichwie in: alten Seiten Octavius Auguſtus 

unter dem Titel verſchiedener Aemter alle Macht im Er 

nat, bey dem Volk, bey den Berichten und Prieflern an 


Franken auf dem Stupl feiner Väter; alsdann geüßte | 


ih gebracht? 06), fo, wenn die Franken des Feldherrn, 


des Miniſters, des Verwalters der koöͤniglichen Ein 


kuͤnfte und Suͤter, bedurften, war der Hausmeyer uͤberall. 


| Auf dieſe viekiältige, in einander gefügte Grundfefte er 


bob er feine allgemeine lebenlaͤngliche Gewalt. 


‚ Berduberung Dieſes merkten die Herjoge der Voͤlker und weiger⸗ 
—— ten ſich, dem Hausmeyer Gehorſam gu leiſten; Gott 
fried mit Alemannlen widerſtand. Pipin bem Alten?°7) 





803) Quidquid a Francis decretum wat; Jem., Fatd, - Don 
gratuit, Subſi idium. 

203) Genti Francorum ‘olim erat morie, reges seeundum genus 

.. principari, et hihil aliud agere vel disponere quam irrafiana- 

biliter edere ac bibere, domique morari, et Mal, Meji pracsi- 

“ dere coram tota gent% , et salutare illop, et salutari ab illis, 

et obsequia solita’impepsa percipere, et illis dana impendere, 


u et sic Secum usque ad alium Majum habitaxe: Habere aytem . 


.  jnaiorem domus, consilip suo et gentis Omnia ordinantem ne- 
„gotia: Hiit. wiscela, Le XXII; Anm. Fuld. 
.. . 906) Taejsas, Ann. L. I, c. 2. 
| 207) Gottfried war von 689 Heuos rang. Sabre laus. 
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geuffrieb - Karla Martel und beffen Espn?08); auch 


Aquitanien ſuchte Unabhängigkeit; . die Vaſter und Bre⸗ 


tonen waren widerſpenſtig oder frey. Damals wurde . 


von Otwin, Befehlshaber Herzogs Gottfried, um Ar 
bon und S. Gallen Zelle dad dem Hausmeyer treue 
and mit Feuer und Schwert verbeeret: er fand au 
das Beld und bie Foftbaren Gefäße, welche die Arboner 
in dem Feld vergraben? 090). Herjzog Leutfried wurde 


von Karin Martell zuletzt bezwungen? 0), und gehorchte 


ihm, fo lang er lebte. In den Soͤhnen Karls wollte 


Leutfried bed. Vaters Macht nicht ehren; deßwegen ſtaͤr⸗⸗ 


te er ſich durch Bund mit Bayern, Sachſen und benach⸗ 
barten Staͤmmen der Slawen: Pipin und Karlomann 
fiegten uͤber ihn; der Herzog ergriff die Partey Sriphen, 
ihres⸗ Bruders, melden fie überbortheilten; ee wollte 
duch Trennung fie ſchwaͤchen oder ſtuͤrzen. Ueber biefer 
Unternehmung wurde er nach einer unglücklichen Schlacht 
gefangen. Da bediente. fi der Hausmeyer Pipin des 
Anlaſſes, um das Herzogthum Alemanniens abzuſchaf⸗ 


ſen?z11).. Die herzogliche Würde nahm in gang Helde⸗ 


tin dieſes Ende: mie ig NAlemannien fo in Burgund 
wurde das Amt von Grafen verwaltet? '*), von könige 
lihen Kammerboten? 2) Auffict über fie gehalten. 


“Rx 





08) Er wird für Albrechts Sohn, Ethichons Enkel gehalten, 


son welchens bie, Haͤuſer Dabeburg und eorbringen berheleitet 
werden. 

209) 6905 Wulaf. Strabe. urn 

210) 172; Ann. Fuld. 

1) 798; Ibid.; Ann, Bertin., andere Stellen bat Heres 


gott geneal. Habsb., t. I. In die Alpen muß ber Krieg fich. 


geiogen haben; Pipin vertrieb ans ihrer Zelte Diebolden, re- 
voreviigue sibi eius loci ducatum; im %. 134. Libellas de 
ranslatione S. Abundis den Caniſ. m Diefer Diebold 
war Eohn“ Herjog Leutfrieds, Pfungen an ber Tös ibt Sid. 
(Aus Reichenauer Chroniken Stumpf WW.) , 


ae) Ducis honorem habent; Dismar. 
213) Missi camerae. ’ 


1 
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Die Biſchoͤfe blieben ben dem geheiligten Amt, aber 
fie verloren durch Jagd, Wein? "+) und Vernachlaͤßigung 
des Ernſtes,, welcher das Anfehen tiefes Weisheit und 
ſchwerer Heiligkeit giebt, ihre perfönlihe Wuͤrde, bie 
fe8 Geheimniß ihrer Gewalt. Aus biefen Zeiten ift von 
den Biſchoͤfen zu Laufanne länger als zweyhundert Jah 
ge?! 5), vom Hochſtifte Baſel vier Jahrhunderte? 126), oft 
auch von ‚Bitten in Wallis227) nichts befanut. Won 
dem Ende der Seſchichten Könige Dagobert, Melde 
Frebegarius noch verzeichnet, bis auf den Anfang der 
handſchriftlichen Urkunden iſt ‘alles 'dunfel; die ältern 
Zeiten ber ‚ Burgundionifhen Unabhängigkeit und des 
Kampfs ‚der Herzen wider - die Alleinherrſchaft find bes 
kannter. So Hat auch bey ben Langobarben,, mag um 
ter: fremden Herren: geſchah, niemand verzeichnet oder 
aufbebalten? '8). Vielleicht wurden bie Gefchäfte ald 
Ungelegenheiten bed Hausmeyers mit weniger Theilnehs 





210) Benifscii epist., ap. Bouquet, T. IV, 3%. " 

215) Bon dem. Tode Marius bis auf die Urkunde: der 

Schenkung villae Selepedingis (Esclepens), 815. Ju 
Notker's Formularbuh (Denis, codd. theolog. lat. Vin- 
dobon. T. IH, 2990) if ein, Schreiben über die Wiederbeſe⸗ 
zung dieſes Stuhls durch einen Prieſter, der einft Karin den 
Großen, in fruͤher Jugend, an einem brennend heißen Tage, 
mit einem guten Rittageſſen erquickt. Aber der Name if nicht 
ausgedruckt. f 

216) Ja die ſaͤmmtlichen Vorweſer Biſchofs Walan werden mit 
guten Gründen beſtritten. Doc nennt Fonas, sum Jahr 
615 Ragnachar'n Bifchof zu Augſt und Baſel (im Leben 
©. Eufiafien von Lureuil bey Mabillen A. O. B. I. 235.) 

217) 3. B. von 802 bis 877, 

218) Unfere aͤlteſten Urkunden find von Boldak Cia scriptt.), 
dem dltem Hottinger (Hist. ecel., t. VII) und Herr 
gott herausgegchen worden. Daß von der Zeit Könige Des 
ſiderius bis zu Auflöfung der Karlowingiſchen Macht nach der 
Abfegung Karls des Diden, und von der Unterwerfung durch 
Otto bis auf den Fall des kaiſerlichen Anfebens mit Friedrich ll, 
Being bedeutende Nationalgefchichtfchreiber in Stalien gemweien, 
bat Muratori in der Vorrede der Scriptt. bemerkt. 


.. . \ 
' 


| Geſchichte ber Sqweiz. | 5 


mung betrachtet ,- oder freye Darfielung war nicht ohne 
Gefahr. Die Gefhichtfchreibung : wıll Verfaffer, mel» 
hen das Wohl der Menfchen am Herzen liege, Leſer, 
die nicht bloßen Zeitvertreib wollen: daher blüheten bey 
den Alten große Geſchichtſchreiber fo lang ale bag Ge- 
fühl deu Sreyheit?.'9), und nur im Kampf der Unabhaͤn⸗ 
gigteit Jtaliend?* 9), "oder in Großbritannien? ?') ba 
ben fie wirdige Nachfolger. gefunden**?). 


219) In den unrubigen Deimoeratien, von welchen auch fie 
gelitten, biäheten Herodot, Thucvdides und Zenophon mehr, - 
als nach, ihnen die zu gelchrter Arbeit befoldeten bey der Ale⸗ 
xandriniſchen Bibliothek, 

220) Machiavelli, Guicciardini, Paruta, Man kann Davilig 
bepfügen,, der in Zeiten zerriſſener Autoritaͤt geſchrieben. 

m) Dume, Dalrymple. ar 

232) Der Gefchichtfchreiber Cut vineta egomet' caedam meoa ) 
darf ſich nicht begnügen, beffer iu ſeyn als die Menge der Zeits . 
genoffen oder Vorgänger, wenn er die Probe der Vergleichung 
mit jenen großen Meiftern des Altertbums nisdt aushält; his , 
Korifche Kritik it nicht hinreichend fo wenig als hiſtoriſche Sun, 
es muß eine Seele in ihm ſeyn. 
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Bepüres Kapiten, 
Die Bett Karls des Orosen. \ 


[152 — 8385.) 


Die Rurlos x dem zweyhundert fuͤnf und fünfsigfien Jahr nad 


— ſaen 


* 


788 


det Niederlage der Alemannen bey Zuͤlpich, in dem zwey⸗ 
Hhundert achtzehnten Jahr ſeit Godemar das Reich der 
Burgundionen verlor, und von dem Anfang ber Gewalt 
Chlodwig bed Merwingen in "dem zweyhundert adyt und 
ſechszigſten, wurbe in Verſammlung der Nation, wel⸗ 
che er in das Land Gallien geführt hatte, fein Gtamm 
ber töniglichen Wuͤrde entſetzt). Nachdem der Haus⸗ 
meyer Pipin dieſes von den Frauken mit Liſt und Gewalt 
zu feinem Wortheil erhalten , wurde das Königreich von 
dem Roͤmiſchen Papft- Stephanus mit apoftolifchem An⸗ 
ſehen feinem Stamm beſtaͤtigetz2)3 gleichwie im unbe⸗ 
kannten Alterihum in irgend einem Teutſchen Wald die 
Franken von Wodans oder Thors Prieſtern durch einen 
andern Eid an Chlodwigs Voraͤltern verpflichtet wor⸗ 
den ſeyn mochten. Der vereinigten Wuͤrde md | 
Macht: genoß Pipin in das achtzeßnte Jahr; fo viel 
Gluͤck war auf den Untergang feiner Brüder?) and die , 
Erniedrigung feines Könige gegründer. ’ Endlih, mit | 





, 9 751. Pipinus secundum morem Francorum electus; 4 
Bertin. \ 

2) Excommunicationis lege cı constrinxit, ut nunquam de alterius 
lumbis regem in aevo praesumant wligere; —J ap. 
Bouquet, t. V, 9. . 

8) Sarlomann war sendtbiget worden, Woͤnch au werden 
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Witlen 4) aller Herzöge, Grafen, Biſchoͤfe und Prieſter 
ſeines Reichs, vertheilte Pipin die Gewalt Karin und 


Karlomann, feinen Eohnen; Karlomann farb nach we⸗ 


nigen Jahren, nice ohne Argwohn witer Karl, ſeinen 
Bruder. . 


\ 


gein Se bat mit größeren: Heidenrußn bie: Ver⸗ 


brechen der Herrſchbegier gleichſam verdunkelt, noch 


durch beſſere Verwaltung fie entſchuldiget, als Karl ber 
Große: durch die außerordentliche Kraft feines Geiſtes 


erſtritt er den Thron der Langobarden, das Kaiſerthum 


von Kom, bie Dberherrfchaft in Teutfhland; er hielt - 
mit flarfee Hand und unerſchuͤtterten Bid von dem. 
Meltmeer bis Ungarn, von ber Tiber bis an die Elbe, 
die Völker Europend sufammen, nur in feinem Haufe 


ungluͤcklich, wie feines Bruders Haus unglädli duch 
ihn. Nah dem Tod Karls des Großen, als wäre ber 
oft mißbrauchte Geiſt ſeinem Stamm genommen, war 
bey ſeinen Enkeln unaufhoͤrlicher Wechfel von Schwaͤche 


171 


und Laſtern, Kinder wider ihre Aeltern, Bruͤder gegen 


einander in unverſoͤhnlichen Kriegen, Entweihung vaͤter⸗ 


licher Majeſtaͤt, Fluch uͤber den Eöhnen, der Thron 
Karls des Großen Spott und Beute für Seeräuber, 


fein Sohn. von gu gerechtem Schmerz verzehrt, feine 
Enkel geblendet, von Gewiſſensangſt gefoltert, im 
Schmach und Mangel, vergiftet, in Flucht, gefangen, 
unterdedcht, und nach mehr als anderthalbhundertjäh- 
rigem Ungluͤck vom erfien Thron bes Abenblandes in 


Ounfelheit verſtoßen. Sechszig Jahre waren die Kar⸗ 


lowingen als Hausmeyer durch Verdienſte mächtig ; 
eben fo lang als Könige nicht ohne Blutſchuld ‚gewaltig s 


als alle Nationen ihre Augen auf fie gesichtet, fielen ſie, 


ſchrecklicher als die Merwingen 5): . 





- Ä 
4) Consenen; Aus. Metensei. 


- 5) Admonent et magna testantur voce per unibraa, Discite 


jutisi am.- 
I. Thell.. M 


d 
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Wir betrachten bie damalige Vertheilung ber Gewalt 

über Geld und Waffen, die Grundfeſten der Macht; 
hierauf der legten ebelften Zweig, die Gefeßgebung; 
ı.  aledann bderfelben Kolgen, die Schranken. Königlicher 
Macht, die Größe geiftlicher und weltlicher Herren; end» 
li) das Verhaͤltniß der Verfafling zu den Sitten; alled 
in Ruͤckficht auf das Helbetiſche und Rhaͤtiſche Land. 


Verfaſſung Wolf und Heer waren einerley; die Kriegskunſt 
Überhaupt, zlieb hiedurch unvollkommen, aber die Marion genof 
einer fihern Freyheit, unter großen Königen, oder wie 
unter feinen. Zmifchen Fuͤrſten, beren Macht auf eis 
nem Heer beruht, und andern, welche durch das Moll 
‚ftart find, iſt ein großer Unterfchied: die Mation urtheilt 
nad. Thaten; fir den Goldat iſt Geld Hinreichend. 
Der allgemeine Aufbruch ber Franken gefchah fuͤr bie 
Landwehre 6), zum Schirm des Fraͤnkiſchen Reichs wie 
. der ausländifchen Uebermuth; jährlid) zogen Scharen 
herum 7); in jeder Mark wurden Wachten geſetzt 9), wis 
der innern Aufruhr und fremde Gewalt. Mark hieß 
jeder zufammenäufbrechende Kreis 9); biefer Name blieb 
den Graͤnzen. Die Landeigenthümer führten den Krieg: 
bie sogen auf, welche drey oder mehr Hofe 9) befaßen, 


) 





6) gandesvertheidigung. das Wort iſt in dem Copinid, nz 
Marsase, 8471; Bal. 

1) Carolus M, sesras transmittebat in cirenitu ubi necesse erat; 

Ann, Lambec. Die soara francisca war wie ein Leibregiment. 

8) In marcha juxta Comitis ordinationem vachtas faciant; Ce 
pital. Ludeo. Pi; 817 Wegen der Spanier. 

9) Wie 863 Muntinchova marcha (Urkunde; Herrgott), 
welche nicht eben Graͤnze war. 

10) Copiisl. 812; welche die Laſt der Heerfolge mildernd orduete. 
Es iſt ſchwer, mansus beſtimmt zu aͤberſetzen; die Eintheilun 
gen waren ſich ſo ungleich; am wenigſten darf man dieſe mit 
Mannwerf verwechſeln, deren eines’ nur fo viel war, als 
par Doum in die arare sufliciebat (Acta. Mar.). In der 
Urkunde Cap. X, n. 11 find mansi, deren kder fechiig 
jugera hält, 


[4 


*8 
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und alfo Kuechte und Haushaͤlter zuräd ließen; bie ' 
übrigen fleuerten, in Verhaͤltniß ihrer Armuth zu Ihrer 
Yusräftung mehr oder weniger 122): es wurden Maffen 
und Kleider auf ein halbes Jahr und Epeifen auf drey 
Monate erfordert. Reiter 1%) trugen Schild, Lane, ; 
Spade ?3), Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belage⸗ 
rumgen wurde ber Zeug '4+) mitgefahren ' 5): Wer ben 
Zug verfäumte, büßte mit ſechszig Echilingen. Bey 
eben diefer Strafe durfte fein Herr feine Untergebenen , 
beurlanben 16); wenn er einen feines gleichen dem Krieg 
entzog, fo foftete ed Amt und But 7). Go gefchab une 

ter ben Grafen jeben Gaues o d der Auszug der Scharen 


N 





- 


a1) Karis des Großen Mahnung an Abe Euleaden 
su St. Denys um Landtag an ber Bode Cim Holskreife bes 
Magdebussifhen) 784 (bey Harenberg in monum. bistoricis 
and bey Bouquet V, 633.) Capisl. C. M., 807% 
Fünf, deren jeder wur fünf Schillinge (Solidos). im Vermoͤ⸗ 
gen habe, follen den fechsten Mann rüften. Nach der consri- 
mmtio promstienis ezxerciins „obiervasiamis partibus Bensvent. 
ges (Murorort, scriptt,, t. 1.) g08 aus, wem von bem 
Gefenen das Leben affecurirt war (vidrigildum habet) ; von dent; 
welcher an liegenden Güsern weniger hatte als sehn Schillinge, 
wurde nichts geforderts nur drey mochte ber Graf in feines 
Graffchaft, ein Bifchof durfte dar keinen Enien zurücklaſſen. 

42) Caballarius. Daher Eavalerie. 

-13) Spätha et eemiöparhaz; jeüe Ebunte Degen, biefe Dolch 
überfegt werben. 

24) Dulatnriae Harenberg, doletoriäe, Hobel, cunladas 
(daher, coignees), taretri (Hat.: tarattes, Bohrer. ©. auch 
Daniel, milice Frang.), asclae, fomorii, palae ferreas 
(Scyaufeln.). .. 

16) N. 11, an Salrad: 

16). Heribannum. . 1 

11) Capital, O. In. 812. Auch nach der eansiutio n, 1a. mußt 
ein feldyer proprium et honorem bäßen. 

48) Cum domite cujus pagenses sunt; Copitul. 812, . 
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von allen Landgitern zum Streit für deren Sicherheit 


in des Koͤnigs Krieg, welcher auch ihr eigener Krieg 
war. Sie ſtanden unter Karl, wie unter Alexander 
dem Großen, in dichtgeſchloſſenen Haufen ! 9) 35 im Stoß 
unaufhaltbar‘, im Wushalten eine. Mauer. Solche 
SRiliten haben alle Staaten gegründet; ihr Anfehen iſt 
gefallen durch eigene Vernachlaͤßigung. | 


L 2 


Dieſes Heer besahlte fich ſelbſt. Die Grafen PB 


zoge und Könige lebten von ‚dem Ertrag ihrer Güter, 


dem Volk fo viel näher, da die Landwirthſchaft auch ihe 
Geſchaͤft war. Ald Karl das größte Meich. beherrfchte, 
welches nad) den Zeiten des Roͤmiſchen unter den Chris 
fien aufgefommen, - verordnete er, mie bie Eyer auf ſei⸗ 
nen: Höfen zu verfaufen feyn, und gab’ der- Welt Ges 
ſetze in Kleidern, welche ihm fein Weib gemacht ' 9b). 
Ueberwundene zinſeten von dem ihnen gelaſſenen Gut, 
Leibeigene von dem ihnen gegebenen. Dieſe Pflichten 
blieben auf den Guͤtern?0). Auch Kopfgeld 22) wurde 
bezahlt von- denen, melche bem Ueberwinder das Leben 
zu danfen hatten. Diefe Abgaben wurden anfangs im 
- Kirchen ??), nachmals von ben Kammerboten * 3) geſam⸗ 


— — 


419) Tanta plenitudo exercitus Lotharii fuit, ut nulla volatilid 


transvolare potuissent; Axdælia, libro pontific, ecel. Raven. 
‚ap. Murat. 


19b) Esprit des Leix L. XXXL. ch. 18. 

20) Capitnl. sr? 

24) De capite. 

22) Greg. Taron. L. II. er %. ‚Daß bie girchen ſelbſt ge⸗ 
ſteuert haben, it. hieraus nicht erweislich. 


23) Solch ein exactor fisci War Ethiche, Stammherr bes Haus 
‚ fe6. Habsburg und Lothringen; Urkunde xoris Die!⸗ 
richs II. bey Herrs., geneal., t. 1. 


6. 


Geſchichte der Schwei | aBı 


melt: außerdem wurde dep Brucken gezollt 24), die aber 
niemand nugen mußte, ‘dem fie. entbehrlich waren ?5). 
Die freyen Männer, welche ihr Gut bei der Eroberung 
mit ihrem Blut erſtritten und ed mit ihrem Blute be⸗ 
baupteten, fie, bie der Weisheit des. Königs nicht mehr 
zu danken hatten, ald der König ihrem treuen Muth, 
bauten ihre Kändereyen ohne Auflage fich felbft und ihren 
Kindern?°). Hilperich hatte mehr gefordert und nicht - 


erhalten*7); einem andern‘ König hatte fo ein Unterneh’ _ 


men das Leben gefoftet 28); Gefchenfe 29) brachten fie 
nad) dem, Vermögen bes Landes und dem Beduͤrfniß der 
| Gefchäfte- Wo ber Fuͤrſt keine eigenen Waffen has, 
wodurch er das Volk zwingt, und fein Geld, um Werk⸗ 
jeuge ber Tyeannen zu miethen, darf der Landesherr 
une Bater feyn. Darum murden im Sränfifchen Reich. 
bie Geſetze dem Volk nicht vorgeſchrieben; wenn der Koͤ⸗ 
nig im Rath ſeiner Betreuen daruͤber gerathſchlaget, 
und fie durch ben Canzlar den Erzbiſchoͤfen und. Gau⸗ 
‚räfen, durch diefe den Biſchoͤfen, Aebten, Centgrafen 
und Städten zugeſchickt, fo wurden fie vor dem Volk 
gelefen, und nie von dem König befräftiget ohne beffel« 
ben Einwilligung 3°) Es wurde nicht viel allgemeines 
verordnet, weil fie Provinzen, an Rage, Sitten und 
Erdreich perſhieden, nicht leicht Eine Verordnung gleich 





24) Gapisuh,' 808. 

25) So daß andere Strahen oder Ueberfahrten Barum nicht we—⸗ 
niger sum Gebrauch frey blieben; 12:4. 

26) Den anfcyeinenden MWiderfpruch des Ediets von 1 Diſten 864 
erldutert Mont eſquieu, Esprivdes loix, L. XXX. c. 15, 

27) Gregor. Turn, L. VL . j 

28) Ehilderich dem Zmeyten; Uunaule, 673. ” 

29) ©. im vorigen Cap. n. 205, in biefem n. 15. 

30) Lex consensu populi sit et constitutione rogis; Ediet von 
Biken 869; Capital. A, 803. 813. 823. 


EN 
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von allen Landgütern zum Gtreit- für deren Sicherheit 
in des Koͤnigs Krieg, welcher auch ihr eigener Krieg 
war. Sie ſtanden unter Karl, wie unter Alexander 
dem Großen, in dichtgeſchloſſenen Haufen 95 im Stoß 
unaufhaltbar, im Aushalten eine. Mauer. Solche 
Milizen haben alle Staaten gegründet; ihr Anſehen iſt 
gefalen durch eigene Vernachlaͤßigung. 

Dieſes Heer bezahlte fi) ſelbſt. Die Grafen, Her⸗ 
zoge und Könige lebten von ‚dem Ertrag ihrer Güter, 
dem Volk fo viel näher, ba die Landwirthſchaft auch ihr 
Geſchaͤft war. Als Karl das größte Reich beherrfchte, 
welches nad) ben Zeiten des Roͤmiſchen unter den Chris, 
fien aufgefommen , verordnete er, wie bie Eyer auf feis 
nen: Höfen zu verkaufen feyn, und gab” der- Welt Ge 
fege in Kleidern, melche ihm ‚fein Weib gemacht ! 9b). 
Ueberwundene zinſeten von dem ihnen gelaffenen But, 
Leibeigene von dem ihnen gegebenen. Dieſe Bflichten 
blieben auf den Gütern 2°). : Auch Kopfgeld *°) wurde 
bezahlt von- denen, welche dem Ueberwinder dag Leben 
zu danfen hatten. Diefe Abgaben murden anfangs in 
- Kirchen 9) nochmals von ben Kammerboten * 3) geſam⸗ 





18) Tanta plenitudo exercitus Lotharli fait, ut nulla volatilia 


transvolare potuissent; Assellur, „ -libro pontific. eccl. Ravenn. 
ap- Muras. ı 


ı9b) Espris des Liz L. XXXI. ch. 18. 

20) Capitul. 812. 

24) De capite. | 

22) Greg. Tarın. L. III. et X. ‚Daß bie girchen ſelbſt ge⸗ 
ſteuert haben, if: hieraus nicht erweislich. | 


23) Gold) ein exactor fisci war Ethicho, Stammherr des Han: 
ſes . Habsburg und Lothringen Urkunde König Dier 
richs II. bey Herrg., geneal., t. 1. 


Seſchichte ber Schweiz aß: 


melt: auflerdem wurde bey Bruͤcken gezollt 24), die aber 
‚niemand nutzen wußte, dem fie. entbehrlich waren 25). 
Die ſreyen Männer, welche ihr Gut bei der Eroberung 
mit ihrem Blut erfritten und es mit ihrem Blute bes 
baupteten, fie, die der Weisheit des Könige nicht mehr 
zu banken hatten, ald der König ihrem treuen Muth, 
bauten ihre Laͤndereyen ohne Auflage fich felbft und ihrem 
Kindern?°). Hilperich hatte mehr gefordert und nicht - 


erhalten *7); eilem andern König hatte fo ein Unternehe/ _ 


men das Leben gefoftet 23); Gefchenfe?9) brachten fie 
nach dem, Vermögen des Landes und dem Beduͤrfniß der 
Gefchäfte- Wo der Fuͤrſt feine eigenen Waffen hat; 
wodurch er. das Volk zwingt, und kein Geld, um Werk⸗ 
zeuge der Tyranney zu miethen, darf der Landesherr 
nur Vater ſeyn. Darum wurden im Fraͤnkiſchen Neich 
die Geſetze dem Volk nicht vorgeſchrieben; wenn der Koͤ⸗ 
nig im Rath ſeiner Getreuen daruͤber gerathſchlaget, 
und ſie durch den Canzlar den Erzbiſchoͤfeu und Gau⸗ 
‚srafen, durch dieſe ben Biſchoͤfen, Aebten, Centgrafen 
und Staͤdten zugeſchickt, ſo wurden fie vor dem Volk 
geleſen, und nie von dem Koͤnig bekraͤftiget ohne deſſel⸗ 
ben Einwilligung 30). Es wurde nicht viel ailgemeines 
verordnet, weil file Provinzen, an Lage, Sitten und 
Erdreich verſchieden, nicht leicht Eine Verordnung gleich 


= 





4) Eapisul, 808, j 

. 25) So daß andere Strahen oder neberfahrten barum nicht we⸗ 
niger zum Gebrauch frey blieben; Mid. 

20) Den anſcheinenden Widerſpruch des Ediets von 1 Bitten sat 
erläutert Mont eſquieu, Esprivdes loix, L. XXX. c. 15, 

27) Gregor. Turon., L. VI. 

28) Chilberich dem Zmeyten; Zunaale, 673. 

29) ©. im vorigen Cap. n. 205, in biefem n. 15. 

30) Lex congensu populi sit et constitutione rogis; Ediet von 
Piſten 862; Copiiul. A, 803. 814. 823. 


‘408 1 Bud. Zehntes Capitel. 

gun if. Es wurden Gerichte von dem Eentgrafen ge 
halten, doc) niemanden fonnte er Ehre, Gut und Blut 
mnehmen ?!). Landgericht 32) hielten die Grafen an der 
Spitze von zwölf Schöffen 37), bie das Volk zu Richtern 
gewaͤhlt 34): Es Famen auch. die Schirmodgte der Kid. 
fler und Hochſtifte. Geurtheilt wurde an ſolchen Tageır 
über Mord, Mordbrand, Raub, Entführungen un 
“andere peinliche und birgerliche Händel 3°); in dem 
‚Peinlichen wurde das Urtheil nach dem Spruch ber 
Schoͤffe gefaßt 260). Auch auf des ‚Königs. Höfen wa 
ren die freyen und eigenen Leute ihnen gehorfam 37), zwi⸗ 
fen dem’ Knecht und ‘Herrn, richteten fie. In der Mit 
te. des Maymonds kam ein koͤniglicher Borfchafter 3%); 
‚ ba verfammelten fich alle Biſchoͤfe, Aebte, Gaugrafen, 
Vizgrafen 39), Centgrafen, mit einem Ausſchuſſe der 


En nr (4 
— ⸗ 


81) Copiıal,. A. 819. 
30) Placitum. Capitsi. A. 819. 


33) Scabini. Sie werden guch rachinburgii genannt, van web⸗ 
chem Wort man vielleicht eine andere Etymologie annehmen 
darf, als yon Rache und Recht; Reken heißt im alten 
Teutſch ein großer. vornehmer Mannz bei den Weſtgothen if 
im Namen ricos hombres der Drigindifinn geblieben; ſo 
wären die Rachinburge achtbare Waͤnner, noieble⸗ des 
Orts. 

34) Missi, populi consensu, bönoa eligunt; Copiiat. A. 829. 

- 2365) Capituh. Luder, 818, für bie Spanier. 

36) Capital. A. 813. 


37) Fiscales, vel bervi nossri, sive Ängenui por villas nostras 
commanentes; Capital. de villis. 


38) Capital: A. 823. uch Abten fie ihre Botſchaft im Jaͤuner, 
April, Heumond und Weinmond (Copital. A. 812); delt 
muthlich wegen ber Appellationen. 


39) Sie waren über Städte. 


GSefgigte ber — J 185 ; 


Edöfen und allen „Rafkodgten 40) und Wirtumen +!) der. 
Aebtiffinnen, mie auch den koͤniglichen Dienfimannen, 
im Kreiſe feined Beſuchs +2). Bon allen diefen und dem 
Volt frug er, ob jeder nach Gebuͤhr und ob alle in Ein- 
tracht ihre Aemter verwalten; ungerechte Schöffen ſtieß 
er vom Amt +3); von der Jugend nahm er den Huldi⸗ 
gungdeidb +4). Der Graf und DBotfchafter lagen im 
Haufe ungehorfamer Dienfimanne auf Leiflung +5). Es 
maren Brepfidite 26) zum Schirm wider Gewalt, nicht 
wider den Lauf ber Gerichte +7). So war dag Meich der 
Sranfen zug Zelt Karls des Großen, wo es am gewal⸗ 
tigſten umd gluͤcklichſten war; der König regierte nicht 
ohne Schranken, Kirche und Adel hielt er unter Auf⸗ 
ficht. Durch dieſes Gleichgewicht wurde feine große 
That verhindert; ein großer König lenkt fein Volt +8). 


\ 





+ 


40% Adrocati, Siehe Über ihre Würde und Macht, bey du 
Cange, einer trefflichen Artikel, auf deſſen Koften mancher 
über diefen Punet gelehrt feinen mag. Daß er den Titel 
Laſtvogt von kast, castrum, herleiten will, darüber michte 
er wobl nicht befriedigen. 

4) Vicedosini, .. 


42) Aus Des oomıtisuiie n. 11 ein Beyſpiel u geben: der Kreis 
eines Missus gieng vom Po bis an den Trebbia; eines andern, - 
son No an ben Tieino; ein dritter vom Zicino an den Adda, 
ein vierter vom Adda bis an die Addiu Adige), ein fuͤufter 
bis Sriul u. f. f. )) 

‚ 43) Capital. 812 und 829. 43) Ibdd. 

45) Schon im Copımi. 179. Leiſtung iſt in alten echten 
und in dem Gebrauch der Obesteutfchen; man will ausdrüden, 
diefe Perfonen bleiben an ſolchem Drt bie auf bie Solgeleis 
ung, welde dem Gefek verfagt worden ar. 

46) Nicht Frey ſtaͤdte, damit niemand fich. ſolche denke wie bie 
Hebraͤiſchen. 

97) Ediet von Piſten s04. 

48) Dadurch waren in ben mittlern Zeiten fieshafte und ſtaats⸗ 
Fuge Färben fo gewaltig als ein Despor Kaum ſcheinen darf: 


- Verwaltung 
bie Gegen: 


Hr 


. 
' 
+ 


jeder Winter thuͤrmt; aus ber 


- 
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Aber bie Verfaſſung fiel bald nach dieſes Herrn Tob; 


wenige Laͤnder haben ſeither je wieder ſo gute Gebraͤuche 
befommen: viele hundert Jahre herrſchten die Großen 


ohne genugfame Auffſicht; nachmals erhoben bie . Könige 


über den Trümmern ber Mißbräuche und Gefege bie une 


erhoͤrte Gewalt eines Einzigen. 


Faſt von der Zeit als die hFranken den Oſtgothen die 
Oberherrſchaft Rhaͤtiens entriffen +9), wurde Rhaͤtien 
verwaltet von Vorſtehern aus einem alten reichen Ges 
ſchlecht, aus Tomiliaſca 0), der Gegend von Tufig 5’). 
Es liegt hoch im Adulagebirg, im Wogelberg 5 *), “eine 
fehe wilde Gegend, Paradies genannt, weil fie von 
demſelben ganz dag Gegentheil iſt: auf bderfelben liegt, 
im Umkreiſe von zwei Stunden, eine Eislaft, welche 

— Schooß ergießt ſich 
‚ber Strom des Rheins, ‚hundert Voͤlkerſchaften Erquik⸗ 
kung und Graͤnze. Zuerſt aus kalter dunkeler Kluft und 
von dem See auf Bad 3) und aus dem kulmainer fänt 


⸗ 
⸗ d ⸗ 7 





die Berräftungen der Herrſchaft kamen von Sawechen oder 


von Fehlern der Gemuͤthtart, welche der Heldenmuth nicht 
ausſchließt. Man kann mit‘ gleicher Wahrheit ſagen: unſere 

Vaͤter hatten keine Räte Berfafluug , oder fie hatten bie nas 
tuͤrlichſte. 

40) 540. Doch Lid udi. CHauptfhläffet , S. 298.7 führt 
Urbarbächer des Hochſtiftes Eur dafür an, daß Vietor ber Erfit 
um 600”gelebt babe. \ 

60) Domlefchg; diefe Gegenden haben meift fääifche und auch 

eutfche Namen, deren wir (to nicht-beiondere Beſtimmungs⸗ 
gründe find) den wohllautendſten wählen, befonders wenn € 


-  biftorifch oder local if. 


. 61) Wenn, wie die Rhaͤtiſchen Geſchichtſchreiber melden, Vietor 


von Toſeana war, fo muß Zufls, in Romaniſcher Sprache 
Coſſana, verfianden werden. Um diefen Ort lagen die Sure 
feines Haufes. 

62) Monte d’Uccello. . 

2) Auf dem Berge: Oberalp unten am Criſpalt. 


Berhichte der Schmei, 18 


| ; 
ee in Felſengrund herunter s’4): "bald bricht er hervor, . 
vorn. aus der Wille um .den hopen Ciamumt SO), und 
mitten aus dem Lukmainer "Daher: durch dag Thal Mes ' 
des sd), und oben von dem Wogelberg 57) ſtroͤmt erben - 
Rheinwald hinab, vorbey die Wohnungen der Gemeine . 

auf der Planura 8), borben. die Bärenburg und Viama⸗ 
la C(die allyumährgenannte Straße) Tuſis zu und in die 
Gegend, wo Tomiliaſca ſchene Weiden um ſeine Ufer 

ausbreitet. | 


In dieſen Thaͤlern und in benachbarten Alpen beſaß 
Victor viele Viehzucht und Waldungen, feiner Voraͤl⸗ 
tern Reichthum, ober Teinen Preis um den Geiſt und 
Muh, wodurch er die Befizer bewögy fi ch unter feinen 
Schirm zu begeben; diefen Mann fegte ein Fraͤnkiſcher 
König zum Grafen von Eur, Vorſteher 59) des Nhätle 
fhen Volls: Eur liege an dem Fluſſe Dleffue und den - 
Huͤgeln, in welche hier die Rhaͤtiſchen Alpen aufhören. 


mu - 


$3) Porro' inter cauteg pt saxa aonantia Rhenus, 
Vertice. qua nubes nebulosas falgit Adula, 
Urget aquas. 7 
Fest, Ruf; Aviemaı } 
descript, orbis, v. 448, 

#6) Cima del monte,. verborben in Scamutt, 

56). Iener war der vordere Rhein, lo dei Rhin; der mitte 
lere iſt dieſer, und fließt in jenen, 

67) Der hintere Rhein, le baut Rhin, 

58) Teutfch, die Ebene; beym Volk bie Ebi, wo die Männer 
bes Waldes Zufammenkünfte halten. _ ' 

59) Praeses. Wenn auf König Dagoberts Urkunde für Otto 
de Praͤpoſitis (Prevoſt; Yon den Fabiern hergeleitet) irgend 
gehaͤhlt werben koͤnnte, fo wuͤrde, auch als Praͤſidenten das. 
Land verwalteten, bie oberſte Fuͤhrung doch in der Hand des 
Herzogs der Alemannen geweſen ſeyn. Dieſer, Sigwart, follte 
dem Otto, des Koͤnigs Feldherrn auf der Lombardiſchen Mark, 
den obern Thurm (Castell’ alt) zu Veſpran (Vico soprano) und 
feine Güter und Sehnten vom Julierberg bis Dfeella (Me 
giolen!) am Comer, See wieder auftellen. Siebe bie Urkunde 


‘ 


/ 
J 


. 186 . Bus. Zehentes apiten 
\ 

Die Vorſteherwurde blieb feinem Geſchlecht sp): billig 

ließ im Genuß befefigter Groͤße Präfes Victor ber 

Zwehte aus dem Felfengebirge des Winftgaus 50) Mar⸗ 

mor hauen, um bad Grab des wohlverdienten Urgroß⸗ 


B pr m J x 
7 F _. A 
+; ’ 


bei Guler und Porta CHist. reform. Rbaet. I, 44), Die 
Sache mag nicht ohne Srund ſeyn, aber bie Urkunde iſt uns 
ed. Eine ‘andere nicht viel ficherere Spur bes berioglihen 

Oberbefehls ik in St. Mangen Legeude, Jux Gonze 
ex provinclis Augustense et Raeticae; um 665. 


bob) Das aber if, das Geſchlecht nad) Buler; J 
Wietor I, 


Vigilius . 
ouch zu Bregenꝛ. | 
Vaſchalis Graf Paul. Zaceo 1 Gräfin - 
Graf u Bre Vrdſes Caſtomia. 
gen und Bis ‚ | 
ſchof a Eur; 4 
mit Graͤn ae⸗ oo 


ſopia von des - 


henrealt, Antir 
ftita Curienfi, 


Biſch. Victorll. Veſpula Urfieina Jaetatus I. 

von Cur, Stif⸗ Aebtiſfin Nonne Praͤſes 

tervon Eaiis. zuCauis. inEngie. — — — . 

Vigil IL. Victor III. 
Biliſcqh.Cur, Praͤſes. J 

Graf· Bree⸗ 

gem. . 


Hartatus I, Vigil 1, Sarco U, Tello 
Braf. Breg. Tribunus. Praͤſes Sich. Eur. 
ſchudi (Gallia Comara) ſtimmt mit dem Unterfchiede hiemit 
ein, daß Zacco I, Sohn eines Ältern Jactatus, Ddiefer des 
erfien Vietors Sohn gemefen fey, und nebſt Gulers ‚erhem, 
RfQubig imetem Jactar Viſhaf Vicom ku Sohn gehabt 
abe 
40) Do Venostes, 


‘ 7 yo 
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daters und. fein eigenes zu zierens:2). Zweyhundert 
Jahre war unter ſechs Vorſtehern und vier Biſchoͤfen 
bie oberſte Verwaltung aller geiſtlichen und weltlichen 
Sachen in dieſem Haufe. Bon demfelben war Pafchas 
lis zugleich Biſchof zu Eur und Gemahl der Gräfin Ae⸗ 


Sefchichte den Sameik , 1 


fopis ©®) von ber Burg Hohenrealt 5 3); ehelofer Staub 


war angeratben und geehrt, noch nicht befohlen. Die 


ctor, des Biſchofs Sohn und Nachfolger, baute zu 
Eazis ein Klofter für Nonnen unter feiner Schweſter. 
Tello, Biſchof und Vorſteher, Stifter der Kirche auf 
dem Hofe zu Eur, befchloß den Stamm 64): barım gab 
er dem Kloſter Difentis und Hochſtift Eur fehr viele Hoͤ⸗ 
fe, Bauten, Pflanpungen, Getreue und Leibeigene S 5) 





64) Inder Kirche St. Lucienſtaig bey Eur: Hic, sub —* labidem 
marmorea quen Vector ver illuster preses ordinabit venire da 
Venostes hio requiescet dominus; bep Sſchudi im Haupt⸗ 
ſchluͤſſel. Es iR faſt wie Zndivum. 

62) Sie nannte ſich epiecopa, antlistissa. 

63) Rhaetia alta. &. von Der Aeſopia Porta 3, c. aus bey 
Grabſchrift im Kloſter m Catis und mach deſſen von 
Brufch gebrauchtem Stiftungsbrief. 

63) Siehe fein Seſtam eut bey Lünig, epicil, encles., t. 11. 
Von dem Stamm Kommt nichts mehr por, doch lebte jun 
Beit, als Tello feinen leuten Willen ſchriebd, noch -Wictor, 
fein Neffe. Auch könnte von einem Better ausgelegt werden, 
eoloniam (einen Hof) concessi Juniori meo Seuatori (Seigneur 
wie bei Marius, 455) in ipso Maile. 

65) Meiſt pflegt ein alter Urfprung nur der Eitelkoit zu ſchmei⸗ 


cheln, doch wollen wir aus diefer und andern Urkunden deds 


wegen das Alterthum verfchiedener Drte hnieigen, weil es 
einigen. Einwohnern das Land und alte Sitten lieber / machen 
kann. Souer mag Tavetſch der alten Metuatier am vordern 


Rhein ſeyn; Ansesıe iR Andeſt {m Gerichte Waltersburgz 


Fiemme beißt noch fo, auf den Karten Flims; war Socanium 
der Bers Segnes, der Sagen in der Grube, oder Geigs 


nias im Difentifchen, oder Ganities in Nemus, oder Caſta⸗ 


fagna. in dem Bregell! Ad vicam oder sron: winm, Gonz 
wir; Tremise das Rittergut fat ohne Zweifel Hobentrine, 
mit beticher Ausficht den obern Bund Mu hinüber ia 


188. 1 Bud: Bebntdd Kapitel. 
Das hoͤchſte Anfehen °C) gab Karl der Große dem 
134 , Bifhof Conſtantius, der zu Eur auf ihn. folgte 67): 
Rbaͤtien hat wichtige Päffe und tapfere Mannfchaft 673), 
die geiftlihen Waffen ſchienen dem König die unverdaͤch⸗ 
tigften, doch vertheilte oder ließ ee mehreren Grafen bie 
militaͤriſche Macht 68). Als mit. Karl ıdem Großen ber 
Seiſt feiner Verwaltung erloſch, unternahm Graf Ro⸗ 
Domleshg, hinunter nad) Eur; Alevensce, Schlewie un⸗ 
ten am Loͤwenberge (Berg hieß oft Joch; ‘vom Alveneu weiß 
man nicht, 0b Das Haus Victors bis dort herein Güter befefs 
fen); Diande, Slanı; Coutrices, Caſtris; super saxra, Ue⸗ 
- derſar; Renium, Riein; dmıde , "Ems; Rucine, Ru⸗ 
ſchain; Brugelum , Brigeld;  Muriche " sale, . Mauriffen. 

Felgriae gradas, Valera nicht weit yon Ilan, oder Karera 

. Im Schamfertpal. Deutlich iſt Tupre epsteilum Sur s cafel 
im Lugnetz. Das pramm. Nauio lag ander Nolla, dieſe 
faut den Tuſis in den hintern Rhein. An eben diefens Arm 
des Slnffes iſt Praz, unter fo vielen prätis ‚nicht unterſcheid⸗ 
dar. Campeite, Campbel in Fuͤrſtenau, näher "als Camptuo 
im Puſelav. Maite iſt leicht keunbar in den Hoͤhen des Mar 

‚ hola. Silva plona liegt und beißt noch wie ,sor taufend Jah; 
gell. Man koͤnnte Teurentum und Campaniola in Toreda 
med Gampion des Miſoxthales vermuthen. "Die spebetici 

. Prascione töunten untveit vom Comer⸗See in der Burg Grau 
eguig, und aledanık Zalis zu Buglio im WWaltelid geſucht 
werden. 

66) Auch „in Med alle Maunichaft von Curwalcheu gu fhügen:“ 
. Ein Vorſtand, praesidum. Der Name Curwalchen wird 
pft für dieſes Rhaͤtien genommen. Sie 890 war ein folder 
Eentralregiment; Tſchudi. 

67) Brief Karls des Großen, Territorio Raetierum re- 

ctorem posyimus, Autissiod. 6 Kal. Iun. 788; bei Tichud i, 

GBall. com.,.©. 300. 

- 7b) Die Sage weiß von Marfili, dem Haden in Bipind Lom⸗ 
bardiichen Krieg, 

66) Grafen zu Eur; (Huufried R. 925; ; Adalbert, fein Sedn, 
ſt. 8385 Walrih, fein Sohn, Burkard, Hunfrieds Nach⸗ 
komme; UAlrich, fein Sohn, und deffelben Sohn Adalbert, 
zur Zeit König Heinrichs 1. Frevh. von Hormayerd 
Kirolifche Benträge, wo die-Diplomarifchen Beweiſe find); 2 
Laar, Brief K. Ludwigs, 825, bev Fſchudi, Le; 
Valtelin, ſ. unten. 





x 


Sefchichte ber SMmeiz,  : 18 


. berich vdn Laat, begierig nach bee Wärbe ber Vorſteher, 
vieleicht von ihrem Daufe, diefe Einrichtung zu fidren ©). 

Aber Kaifer Ludwig fehirmte das Hochſtift, welches nur. 
durch ihn groß ˖ war. Auf dieſe Art erhob ſich zur 
Zeit Kaifer Karls des Großen das Anſehen der Biſchoͤfe 
zu Eur, nachdem Rhaͤtien frey geweſen bis auf Octa⸗ | 
vius Auguſtus, lang den, Römern gehorcht, Of von en — > + 
Aemannen verwuͤſtet, von dem KHerzogen des Koͤnigs — 

Dftgorhen, unter den Franken aber von dem Gefchlechte 

Victors verwaltet worden war. Nachdem dieſe Bora n 

fieher ausgeſtorben, ftand alle Mannfchaft in ganz Hel- 

vetien, zu Rhaͤtien und Malie? 9) ohne Hetzoge untet | 
des Kailers Grafen 72) 0° 00 


69) Vielleicht wollte Roberich (Comes noster . Hrodoricus; Won 

82s bei Tſchudi) den Biſchof, vielleicht die Söhne Graf 
Hunfrieds in einem Vorſtande flören, den er anfprach; ader. 

- wurde der Streit durch die kaiſerliche Vergabung bes Hofes 
Mulindren (Luminares) — Url, B2# bey Tſch; Guler - 
veranlaße? (Man hat: das Haus Montfort von ihm berleitent 
wollen; er mag jedoch mit einem gleichhaimigen, dem Bruder 
Graf Heintichs von ber rothen Fahne, verwwechlelt werden 
ſeyn.) Hunfried’en, aus einem: in Hifterreich 'größen Ge⸗ Ze 
ſchlecht) hatte der Kaiſer über Currbaͤtien gefent; feine Saw ⸗ 
ſchaft iſt in Vinſtgan, Engadein, Gafter, irfundlich, aber - F 
ihre Natur, ihr Urſprung, nicht befannt genug, um bie Sm 
-bältniffe mit Laag zu erläutern Siehe unten Eap. XI; n. 41. 

10) Daß im Anfang des XIV Jahrhunderts von Dem Hochſtift 
Eitten wider die Grafen u Savopen angefüpız wurde, Karl - 
der Große habe die Negalien dem Hochftift übergeben, if - 
freplich feih Beweis; aber die im Alterthum fich verlierende 
Uebung der Grafichaft und Vogtey mi Oberwallis dusch den 
Bifchof zu Sitten, koͤnnte, wenn die Sachen bes heiligen 
CTheodolus noch fo verdächtig waͤren, Doch von diefem Kaifer 
berfommen: Er bediente fich wohl auch des Penninifchen Paſe 
ſes, nnd es mochte ihin klug fcheinen, die Gewalt in diefep 
Gegend keinem zu geben, welcher, nach dem unruhigen- Geiß- 
ſolcher Edlen, in Zeiten großer Parteyung, su den Langobar⸗ 
den fallen und ihm fchädlich feun konnte. Auch willen wir 
aus deu Teutfchen Gefchichten, daß er in Gränzländern dergleis- ' 
hen Gewalt gern den Biſchoͤfen vertraute, ©. Cap. XII n. 42, 

71) ©. auch Cobillen, il. can. 26, ‚ “ 


t 





‘ 


Sa 1. Bud, Behntes Eepitel- 


dedurch ſtieg die Wirte ber Grafen fo, bag Sbhne 


weäenen ber Könige und Kaifer fie verlangten 7235 Grafen wur⸗ 
DER Dam ber Könige Brüder genannt? 3). Es waren aber viel 


— — 


mehr Grafen und Herzoge, als Herzogthuͤmer und Graf⸗ 
ſchaften; denn die Würde entſtand in den Teutſchen Waͤl⸗ 
bern 74), lang ehe das Röͤmiſche Land erobert wurde: 
Alſo erbte der Titel auf' den Stamm 7s), das Amt in 
bem Land.gab der König auf eine Zeit lang welchem er 
wollte; doch endlich blieb es wohlverdienter Vaͤter? 6) 
dienſtfaͤhigen Soͤhnen, und hiedurch wurden Grafſchaf⸗ 
ten Mannlehen; was einigen geſtattet wurde, konnte 
andern ohne Beleidigung bald nicht verſagt werden. So 
beraubten ſich die Nachfolger Karls des Großen durch 
unmweife Gnade des Mitteld, viele zu verbinden; ihr An 
ſehen fie. Dusch nichts mehr herrſchten bie alten Ke— 
Rige der Affprer taufend Jahre aus Ninive über viele Pros 
Dinzen Aflens; als weil fie bie Statthalter nie in Ber 
waltung eines Landes alt‘ werben ließen 77). Bei ben 
Franken durfte ein Dienſtmann 78) von feinem Herrn ge 
- ben, wenn der Herr ihn umbringen wollte, wenn er ihm 


RK fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge gab ckuech⸗ 


x 





| 72) Urkunden Horrg. ad 812, DB%,. 


43) Eben derſ., geneal. T. 1. p. 144. 


14) Aumian. Mercill. L. XVI, c. 12. ſpricht von zwetban⸗ 
dert Orafen bei Aulaß einer einzigen Schlacht. 


95) Welches wohl zu bemetken, damit nicht Habeburg, Ni 


dau und ändere Herrfchaften, welche nie Braffchaften getvefen 
find, wegen des Adels ihrer Eigenthümer für dergleichen dr 
halten werden, Eben fo wenig war ein Herzogthum Zaͤ 
ringen. FB 
46) Capital, A. 877, c. 8, 10: 
47) Diedoras Sic., L. 1. 


48) Vaſall (obſchon Dienſtmann beutſcher und deutlicher) wat 
der dltere-Name: in dem Alemaun. Gefeg tr. 19 find 
vassi in dem Haufe ihres Herrn: bassi (das gleiche) und bassalli 
in ber constirnsie n. 21: , 


Seſdichte ber Schweiß agı | 


tie Zuchtigung von Alters her 79)), und wenn er fein 
Weib oder feine Tochter fchändete 8233 Pauern unb Hits 
ten, welche fein Umgang gerfizeut, find für häuslichen 
Gluͤck am empfindlichſten. Sowohl durch die ſchwer zu 
trennenden Bande. ber Herren und Leute, als durch bie 
Forterbung der Graffchaften in den Gefchlechtern, wurde 
das Eigenthum der Grafen und Herren größer und ſiche⸗ 
ver; ihre Gegenwart ruͤckte den König -dem Volk aus 
den Augen; aber Europa wurde in unzähligen Kerr 
fhaften mit erneuertem Betrieb. angebaut. Nun if 
meift überall mehr Volk und Ertrag, -aber auch im 
Schooß ber Schweizeriſchen Freyheit find alle Staͤdte 
und Flecken bis in die entlegenſten Alpen aus der Zeit der 
kriegeriſchen Ariftocratie dieſes Adels; in dreyhundert⸗ 
jaͤhrigem Frieden iſt kaum hin und wieder eine Pflanzung 
beranſtaltet worden: Jede Verfaſſung if für 'ihre Zeit 


gut; zu Urbarmachung ded Landes war dag Lehenſyſtein 


vortheilhaft; nun das Volk größer geworden, iR im 
gand kaum Nahrung fr den, der es baut. Nach ber’ 
Herrichaft Karls. des Großen ergab jeder fih und fein 
But einem Schirmberen: biefen wählte er den Umftänden 
gemäß, doc trugen freye Männer ihr Erb am liebſten, 
der heiligen Jungfrau ober dem Heiligen eines‘ Kloſters 
auf, um es als Lehen unter feinem vaͤterlichen Schirm 
zuruͤck zu empfangen 22). Dieſes war aud Kammer 
knechten erlaubt 82). a die Kloͤſter durch Gaſtfrey⸗ 
heit83) und Beſorgung bes Armen und Ausfägigen 





19) Kpivtele Chitdebertt, 250; ap. Balnz. 

80) Capiswl. A, 813, . 

81) Beifpiele der Form tie es geſchab; Urkunden bey 
Herrg. von 164, folg- 

33, Carlomanus Freyheit für das Munſter im 
Gregorientbal 68; es möge homes fiscales de quolibet 
contracte (Gegend) attraerez nullus fiscalis a parte nostra ei 
ex hoc non requiratur Ap. Beegest, T. V, p. 715. 


©) Das Kloſter Murbady vivarıum peregrinorum genannt; 
Befunde 8. Lothars 890, 


7 i. Bud. Bebnteg Capitel. 


| gen y ) hervorleuchteten, fopflegten Könige, die durch gute 


Thaten für die. mißbrauchte Gewalt Reue bejeugten, dieſe 


Anſtalten durch Freiheiten gu beguͤnſtigen, ‘oder - durch 
Geſchenke zu unterſtuͤtzen. Das Volk liebte bie geiſtliche 
Herrſchaft, weil die Religion mit gleicher Kraft Land⸗ 
junker und Karl den Großen im Baum hielt. Kloͤſter 
wurden burch “den Glanz ber Tugend groß; unter den 
Maffen ſchwieg das Recht: unter friebfamen Praͤlaten 
genoß der Landmann einfoͤrmiges GSluͤck, welches der 
beſte Weg zum Fortgang des Wohlſtandes iſt. Alſo 
wurden zerſtoͤrte Provinzen von geiſtlichen und weltlichen 


‚Herren zu vorigem Flor gebracht; daß in dieſen Wuͤ⸗ 


ſten große Städte und volkreiche Flecken entſtanden, das 


bat man jenen beſonders zu danken 35). Karl ber Große 
gab das Geſetz, daß Biſchoͤfe nie von der koͤniglichen 
Macht, ſondern aus ſedem Kirchſprengel von der Geiſt⸗ 
lichkeit und von dem Volk, ohne andere Empfehlung als 
Verdienſte 86), erkannt werden ſollen· Schon unter ſel⸗ 


nem Vater wurden Zinsleute der Kloͤſter von den Grafen 


befreyt 37): weil, wenn ſie einem zinsbar waren, und 


einem andern gehorchten, für ſenen bag Land bauen ‚für 


diefen zu Felde ziehen, feine Gerichte befuchen, feine 


. Xeute aufnehmen und teiter bringen, ober feine Bußen 


einfordern follten 88), leicht geſchah, daß ber Graf zum 


— — 


84) Kirchenverf. zu ein: 683, bei Mille. 


85) In der Zahl der XIII Orte der alten Schweiz find acht 
Städte und. Länder unter geiſtlicher Herrſchaft emporgekom⸗ 
men; bie zugewandten acht waren (NENeuemburg ausgenom⸗ 
men) alle unter dieſem Stab, 


| 66) Capiinl. A. 803; c. 2. 


87) Urkunde n. 82; ap. Botquet, t. vi. p. 366. 

35) Iter exercitale seu scaras aut "mansionaticos Aut mallomi cu: 

“ stodire aut navigia facere vel freda exactare; ; fbid. Mansio- 
fies vel paratas facere, fidejussores tollere; Urkunde 8. 
Ludewigs für .©. Gallen, sis, Mansionatici find, 
wie paratac, Bewirthungsquartiere; freda, Friebbruchebu⸗ 


. Ben; fidejussores tollit, wer dem Gericht Bürgen ſtelt. 


\ 
» 


. Gefdicte ber Schweiz, 193 | 


Verdruß des Kloſters dergleichen Pflicht zu oft ober zu 
unrechter Zeit auflegte. Die Geiſtlichkeit verpflichtete 

fich dem König wie, die Srafen; auch fie hielt Gerich 
te 89); die, welche mit Betrachtung menfchlicher und 

goͤttlicher Verhälmiffe das Leben zubrachten, fchienen zu 

billigem Urtheil nicht: ungeſchickter als bie , weiche von 

Jugend auf in Waffen gelebt. Steuern von Guͤtern 
wurden einigen gefchenft 9°), von andern genommen 9 1). 
In des Koͤnigs Krieg zog ihre Mannſchaft unter Haupt⸗ 
leuten des Könige 92). Zwar trugen. die, Mönche zu 
Kempten.vor Mittag die geiftlichen Kleider, nad) Mittag. 
ben Degen 93): aber Karl, beivogen durch die Vorſtel⸗ 
Iungen feiner Getreuen, beſonders ber Prieſter und Bi. 
fchöfe, gab das Geſetz, daß bie Knechte Gottes fein 
Menſchenblut vergießen, Sondern einige wenige Prieſter 
md Biſchoͤfe dag Volk fegnen, ihm predigen , und Rries 
ge, mo möglich fey, föhnen follen 94). Denn eg war 
berrfchende Meinung, nur fanfte Weisheit zieme einem 
Biſchof. Als David, Biſchof zu Lauſanne, und ein Rit⸗ 
ter von Taͤgerfelden, ſein Dienſtmann, einander feind⸗ 
ſelig antrafen, und jener dieſen erſchlug, aber, verra⸗ 


7 





39) Urkunde Kaiſer Ludewigs IT für das KL Pfaͤvers, 
866, zu Mantua: es möge der Abt ſelber distringere tribu- 
tarios, . N ' 

vo) Karlomann für Münfter in Granfelden, ap. Ba- 
qua, t. V. Karl der Große ſchenkt in bie Reichenau 
ſeiner Steuer ex Ergois et Aphon partem (Urkunde von 4046, 
bey Herrg., worin diefes befätiget Wird); Kſ. Ludemwig für 
Münfter im Gregorienthal, 8265 ap. Baugues, rt, VI, 

91) Brief Sf. Ludewigs wegen ©. Gallen, 317; Here. 

92) Coplat. A. 19.  - N u 

9) Mellin de lacu Bodamico (ep. Wegelin. ‚ thea. rer, Sue- 
vicar., t. I, p. 330) führt eine Freyheit VPapft Hadrians I. 
dafuͤr an. | = 

94) Capital. A, 169. und 803. 


3. Theil, on von 


‚ 
J 


398 1. Bud. . Zehntes Capitel. Ä 

then. von feinen ‚geuten, auch felbft fiel 28), zweifelte man 
kaum an feiner. Berdammniß ?6). Der Geiſtlichkeit Rus 
fier war Hetto, Bifchof zu Baſel ?°b), aller Sittlichkeit 
Lehrer durch Verordnungen, Beyſpiel und eifrige Sehrif⸗ 
ten 260), Befsrderer bag Landbaues 26d), und bey dem 


Griechifchen' Kaifer Karl& des Großen treuer Geſand⸗ 


ter 26e). Außer daß er an Karl die Unkeuſchheit beklag⸗ 
te’ 95F), ſonſt verehrte. er feinen hoben Sinn 9°g) und 
verdiente fein Vertrauen 9°h), Als Hetto alt wurde 
und krank, legte er den wohlgefuͤhrten Stab von ſich 
— 
95) 850, Pr 
96) O Domini, 0 Fratres, pariter genus omne piorum, 
 Actas, conditio, sexus, succurrite cuncti; 
Quippe eins animam hand tartarus igneus urat, 
- Quin potius Dominus, rutila pietate. benigaus, 
Exemtum fammis coeli regione receptet. 
Grabſchrift beym chartular: 


⸗ 


86h) s8os bis 24: er ſtarb 836. Er war aus den Grafen von 


’ 
=> 


Sulgen von St. Meinrads Geſchlecht, und mag dieſen gebib . 


det haben, Im übrigen war er zugleich Abt auf des Reiches 
nay, in pago Undresinse (Urkunde Kaifer Ludemwigs, 
"Aachen, im’ May 818; bey Brufner. Hieß das Lad und 
- die Inſel der Unterſeergau?). 

96c) Bon dein erfien Puneten ‚Hottinger im erſten Theil Hel⸗ 


vetiſcher Kirchengeſchichten; wir haben auch ſein Buch von den 


Geſichten des Moͤnch Wettins, das Walafried Stras 

50 ſogleich in 900 heroiſche Verſe geſetzt (Casir. L. A.-T. U, 

p. 11 pag. 209), Er if gegen Wolluf, befonders die Sodo⸗ 
mitiſche, felbft niber bes Chebettes allzu feurigen Genuß, eifs 

ig. Man kann die Lieblingsfünden felbiger Zeit erkennen. 
96d)y Rure tenus destructa novat geminamque ruinam 


‚ Elevat, Ä Walafrı 
96.) Dirigiturque maris trans aequora vasıa perfidi - 
(raecorum ad procerer. Eben derſ⸗ 


961) Quando bona facta libidine turpi 
‚ Foedavit, ratus, illecebras sub mole honorun 
Absumi, et vitam voluit finire suetis 
Sordibus, 
96g) Firmo consistere gressu. 


96h) Norker, de vita Carali M, 


SGeſchichte des Schweiz. 195 
Sonſt als die Kirche mehr und mehr gemaltig und reich» 


⸗ 


beguͤtert wurde, ereignete ſich, daß, da große Seelen | 


immer felten find, viele‘ Biſchoͤfe Über dem Zufäligen 


Das Wefentliche verfäumten, und gewöhnlicher Sei nach 
But und Herrſchaft empor kam. 


x 


Biſchoͤfe, nachmals Brforgten fie von fremder Verwal⸗ 
tung Uebervortheilung. Die Moͤnche zu S. Gallen ſa⸗ 


ben ſehr ungern, daß der Biſchof Sidonius zu Coſtanz 


mit Beyſtand einiger Grafen das aufbluͤhende Kloſter 
feiner Anfſicht unterwarf 97); er gab ihnen Fremde zu 
Aebten und febte Layen über ihre Süter; fie aber, ben 


Locedämöniern gleich, waren je genauer im Gehorſam, 


Vordem folgten die Mönche willig bem Anfihen der 


deſto begieriger nadj Herrſchaft. Endlich verfptachen fie. 


jährlich ein Pferd und eine Unze Gold an das Hochſtift; 
Diefed .von dem König befidtisten Auskaufs 98) wollte 
der Bifchof ihnen feine Urkunde geben, weil fie fich wei⸗ 
gerten einen feiner Neffen zum Abt anzunehmen. Acht 
und dreyßig Fahre trachteten fie nach Selbſtverwaltung; 


je abgeſonderter die Menſchen leben, deſto feſter ſteht 


ihr Sinn auf eine Sache. Kaiſer Ludewig hoͤrte fie wi⸗ 
der den Biſchof; dieſer, welcher eine Urkunde anfuͤhr⸗ 
te, Die man far falſch hielt ‚ überreichte durch einen 
Mißgriff an derfelben Stelle den Beſtaͤtigungsbrief des 
Auskaufs; ba kuͤßte der Kaiſer das Zeichen feined Das 


ters, es küßten daſſelbe die Getreuen, ber Biſchof aber 


nnd 


97) Raspertas, de casib. monast. S. G;; ap. Coldast. Unter den 


Drten, welche Sidenius zum Schaden S. Gallens den Grafen 
gegeben, ift Umach, Uzinhaha, und Andelfingen, Antolvinga 
(im Sau Affe, und an der Thur; Urkunde * Ludemwiges 


für ©. Gallen 854). 


98) Die Urkunde ik von 780, Aachen, Mart.; in einer fehe 
feltenen Sammlung: der Sangalifhen en Freibeitnieer. 


er . . 
r N 
’ 
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6 1. Bud. Besntes Kapitel. 


\ 


berurtheilte ſich ſelbſt 99). Nachnals, bewogen durch 

das Anſehen Koͤnigs Ludewig von Oſtfranken 100), gab 
das Kloſter dem Hochſtift um ſeine Freyheit 791) elnige 
Guͤter; der Koͤnig ſelbſt nahm von. demſelben jaͤhrlich 
zwey Pferde mit Schild und Lange 222), und wurde das 


fuͤr fein unmittelbarer Schirmherr 103). Die Aebte ver 


hielten fi zu den Bifchdfen wie Grafen zu den Herzo⸗ 
gen; wie Pipin und Karl jene von dieſen, fo gern bes 
freyten Könige und Päpfte die Kloͤſter von den Hochſtif⸗ 
ten. Diefe Abfonberungen fchienen koͤniglicher Macht uns 


. verbädhtig, und maren dem gemeinen Weſen gut, weil 


ein gewöhnlicher Blick die Feine Herrſchaft Merlib: gro⸗ 


Be Geſchaͤfte erfordern feltene Weisheit. 


. Die Sitten 


Karl (welcher der. Große iſt, weniger meil er ben 
wankenden Thron der Langobarden geflürzt, und weil er 


die Sachſen zulegt ermüder, als weil bey fo befonderer 


Geiſteskraft er in den Schranken der Verfaſſung blieb), 


‚regierte faſt funfjig Sahre ohne eigene Soldaten, ohne 


willkuͤrliche Auflagen, in den Gefegen feines‘ Volks, und 


nie: fchämte er fich des Raths der geifllicyen und weltli⸗ 


chen Herren. Ieder baute auf ſeinem Hof, was er be⸗ 


99) Rasperias. —E war Johannes Biſchof: hierauf wurde Wal⸗ 


‚do Abt, der Stifter der Bibliothek; 518 war Wolfleoz Bi 
ſchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. des Kais 
fers, daß der Abt: regieren möge, sine ulla judiciariae pote- 
statis inquietudine, ift Aachen, Iun., 818, 
100) Cum manu sua potestative; Ratpers, 


101) Urkunde im erfien Jahr Ludew. Königs u O ſt⸗ 
franken, Frankfurt im Palaſt, Det., 833. Eine andere 
aus der Zeit Bifhof Salomons und Abt Grimmwalds, im Pas 
lafte zu lm, 854. Als pagelli fonmen vor, Affe, Swerzen- 
hunter, Berchtalspara;- pagus Arbon. Der Abt übergiebt 
hobas vestitas (mit allem verfehene Höfe). Das Klofer blieb 
dem. Bifchof canonica auctoritäte subiectum. 

102) Urkunde, auch zu Ulm, eod., Jul, 

103) Zwey Urkunden Febr. 873 ju Srankfurt, und Apr., 
eod. ibid., dieſe an Kart feinen Sonn, 
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durfte, ımb hatte Leute zu jebem nothwendigen Hand⸗ 
werk. Der Fleiß des Hausvaters blieb nicht ohne Frey 
heit. und Gluͤck; er mußte, wie viele Knechte, wie viel 
But er bedurfte, um feiner Voraͤltern fleuerbares Erb⸗ 
theil feinen Kindern ſteuerfray ‚u hinterlaffen 104). Fleiſch, 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brot wurden um einen Pfennig verfäuft "9 5); noch ſechs⸗ 
hundert Jahre nad) diefem mar faum jemand fähig, mehr 
als für dren Angfter 9°) an einem Tage zu verzehren. 
Smifchen jenem Bolf, welches im Feldbau, und andern, 
bie in Geldgewinn ihren Reichthum fuchen, if für ben 
Staat ein großer Unterfchied; Landbau erhält geſunde 
Geelen und ſtarke Körper in häuslichen vaterländifchen 
Bitten, faſt immer gleichen Wohlſtand bey allen, die 
Beſten werden durch Fleiß die Gluͤcklichſten: Geldgewinn 





bringe ſchnellen und großen Reichthum den Verſchlagen- 


fen; auf das Land kommt alles, was Ungleichheit und 
Ueberfluß hervorzubringen pflegen. Die Franken famen 
mit Pferd, Pflug, Schwert und ihren Knechten in dag 
erödete Land, befäeten bie verlaffenen Aecker, pflügten 
und flritten mit gleichem. Arm, Gluͤck und Eifer, den 
Aurochfen, den Woͤlfen 207) und ihren Feinden furchtbar. 
Aus diefer Zeiten iſt Graf Iſembart, Sohn Waring, 
von Thurgau; auf dee Jagd vor den Geſandten deg 
Fuͤrſten des Mohammebanifhen Gläubigen in bem gros 
- fen Wald bey Aachen, fam Karl der Große durch einen 
wilden Ochſen '97p) In Lebensgefahr; er wurde in dem 
Augenblid verwundet, als Iſembart, welchem. er uns 


104) Die Alemannifche Freyheit, quae ‚vulgo dicitur Baath; 
Urkunde Kg. Ludewigs 8671, ap. Herrg. ' 

105) Schinz Geſch. der Handelfch. von Zürich. . 

106) Erkl. dertGemälde auf der Capellbruͤcke iu Lu— 
gern, 
107) Die Geſetze der Burgundionen und Aleman⸗ 

nen reden. von der Jagd billig als von einer Kunſt. 

107b) Bisons vel urus. _ 


% 


’ 
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198 I Buch. Zehntes Kapitel: 
gnabdig war 1076), herbey eilte, und feinen Gegner er⸗ 
flug; die Getreyen trugen den König auf feine Burg; 
fein Retter folgte und warf fich zu den Füßen der Königin 
Hildegarde , deren Brüder Gerold auch Graf bdiefer oben 
Lande 108) war: ie gab dem Iſembart Geſchenke, der 
König nahm ihn auf,T99). Er zog mit ſtreitbarer Manns 
ſchaft aus dem Thurgau in Karls Krieg wider die Hei⸗ 
den 270), vor Barcelona !: 2) und in die Steinfelder von 
Crau 172). Die Lucerner pflegten. ſich au rühmen, daß 
. | 





407c) Cunctis honoribus spoliatus et odibilia. 

. 308) Er kommt in der Gegend um Reichenau vorz bey  ARatmst. 
Sein £ob fingt ſchoͤn Walnfried:- 

. Hic vir in hac patria summa bonitate nitebat, a 

Moribus egregius, verax, mansuetus , honestus; 

Viribus ille potens, sanctoque potentior actu, 
Er fiel im Krieg wider die Awaren: 

Bellum movebat Karolus duros tam Caesar in Hunnog, ' 
Mit Unrecht giebt Guler ihm einen Sohn; 

Defuerat soboles pariterque et dufuit haercs. 
. Brich, fein Bruder, wurde fein Erbe (Nasker, vita C. M.). 
Die Zabel von feinem Großvater, dem riefeuhaften Helden 
Marfıli (von ihm ſey Darfchlins), nennt Gerold einen 
* Grafen von Puffen. 

109) Notker. Balbul. v. Car. M., L, ll. (ap, Canis., lect. ant. ) 
aus Eriaͤhlungen, ungefaͤhr achins Jahre nad des Kaifers 
Tod, wohlgemeint und merkwuͤrdig, freylich nicht ſeht kritiſch, 
gefchrieben. Notker war aus einem edlen Geflecht in Chur⸗ 
gau, und iſt von dem aͤltern ſeines Namens, deſſen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Heiligkeit Karl der Große verehrte, zu unterſchei⸗ 

den; der letztere iſts, den ein eitler Höfling fpottend frug, oh 
er wohl wiſſe, was Gott im Himmel eben made? „Was 
immer,‘ fagte der Mönch, „er erniedriget die Stolzen und 
bringt Niedrige empor.” An demfelben Tag babe der Fra⸗ 
gende, indem er dem Kaiſcr vorritt, duch einen Fall das 
Bein gebrochen. Zekbardi v. Notk. Balbuli ; Casisine. 

110) Sp nennen die Chroniken des Landes alle, die weder Ehris 
ſten noch Juden find. 

11) Das gr diefen Zug mithielt, biefür beruft ſich Ruchet, 
Hist., t. Ill, auf anom. Tdueni, , 


. 4112) Die Selimes de Crau find Etterlins CEhronit, 1502) 


Salmidekra. 
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ihre Veraͤltern unter ihm die, Harſthoͤrner verdient 113): 
Es war fein Abenteuer unglaublich von. der Zeit Karls, Ä 
‚weil Menfcenalter vor’ und nach ihm fein Held wid er 
regierte. Als er wider das Land Ungarn, wider bie 
zichechen' 4) und Wilzen zog, war vor allen andern 
Kriegern der Kisher ' 5), von Thurgau, groß von Star . 
tur; er mähete Tfchechen; Wilzen, Amaren, wie Ems; 
mit ſeiner Hallbarde fach er bie in bie fiebente Reihe, er 
zwang fein Pferd unaufhaltbar durch den Strom ber ans 
gefhwollenen Thur. Die Hirten twaren zumal: far, 
groß, haaricht; ihr Bart hieng auf die Bruft; in Ges 
berden, im Geficht hatten fie freyen, flolgen Sinn; vor⸗ 
nehme Herren bickten fich ihnen und nahmen den Hut 
vom Kopf '?°). Sie waren zu gleicher Zeit Jager „auch 
Bauern, Krieger zuiveilen Herren. 


Daß. jedem eine Hanthierung gugeeignet wuͤrde, daß 
gu gemeinfchaftlichen Fabriken täglich jeder dag Gleiche 
beytrage, war damald nicht bekannt: Handel und Neich« 
thum gewinnen hiedurch, meil in kurzem teilt mehr und- 
volffommener geſchieht 117). Aber in derſelben Zeit war 
jeder ſich genug, jedes Haus: lebte fuͤr ſichhu8): keiner 
war in Einer Sache ſo geſchickt wie wir, von uns iſt 


8 





113) Hark bebentete wie ein Regiment Milij. Etterlin. 7 0° 
sı3) In Böheim. on 
415) Vir de Durgue Cishere, proceritatis ut de Enachjm Stir- 
pe. Noiker. Niemand wird, ſylche Sagen buchſtaͤblich glaus 
ben: ihr Grund ift um nichts deſto meniger biftorifch; dieſe 
ſcheint aus einem Kriegsliede des neunten Jahrhunderts. 

116) Pileis capitibus inclinarent detractis; Ekkehard, junior, 
ap. Goldast. , script. 

117) Der Grundfas' if in allen‘ feinen Folgen. von Smith 
"ausgeführt in dem Werk on the wealth of natidns, wodurch 
er unfer Jahrhundert, wie Montefquien durch dein Esprit 
des loix, qusgejeichnet. - 

118). Im Hirtenland ik noch ein Bild folen.£ Lebeus, doch nicht 
sans, und immer feltener. 


—⸗ 
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keiner in fo vielen Sachen geſchickt wie fie, feiner diele 
leicht än Begriffen 119) fo zeich ‚, obwohl unfer Jahr⸗ 


* bundert im Ganzen mehr weiß. - Wir kennen Dflinbdien 


beſſer, Weftindien gehört ung zu; fie bedachten beſſer, 


wie wenig die Natur bedarf. Nun werben durch Ders 
bindung der Nationen oft um eines Einzigen willen (0 
viele Welttheile verwirrt, ale damald Gate. Ihnen 


- waren bie ‚Reifen befchtwerlicher, jeder blieb in feinem 


Land, in feiner Väter Sitten, gung fie feinen Sau, 


ganz eigen feinem Freund: unfere Echriften lauten ſchoͤn 
von MWeltbürgerfchaft und allgemeiner Menfchenliebe; 


. aber jeder Stand iſt für ſein Gewerb und Jahrgeld und um 


grängenlofe Selbſtbeduͤrfniſſe bekuͤmmert. Wir Bäufen 


 Meichthum; nicht für ung, weil, indeß der Gewerbmann 


fcharffinnig rechnet, von dem Soldat alles unter Will⸗ 
für gezwungen wird: Natuͤrlich, weil wir alle Gewalt - 
über Leib und Gut einer befondern Klaffe anvertraut har 
ben. Das vermieden unfere Väter, welche nur die Frey⸗ 
beit fuchten; fie mußten, wozu der Wolf den Zahn, wo⸗ 
zu der. Ochs die Hörner 120), wozu ber Menſch die 
Maffen brauchte. Sie waren arm und frey, wir find 
reich, für andere. 


m 


ı \ 





- 349) Die.allgemeinen Begriffe find nur 1 Melange 


..320) Dente lupus, cornu taurus petit, 


Horst. 


— | ED — m 


Seſeh ichte ber Schweiz ac 
" . ' " Ä W 


eilttes Eapitet 0 
Die gelten der Trennung des Karlowingiſchen Reichs. 


[333 — 379). u u 


Al⸗ das Reich Raifer Karl des Großen unter feine.Des ande 
Enfel vertheilt wurde, blüheten in dem Helvetiſchen und GRalt. 
Mbätifchen Land viele Höfe der Freyherren und Könige 2), 
Fruͤchte bimdertjährigen Friedens der innern Provinzen. 
Die Almend wurde an vielen Drteh eingefchlagen ?); 
jeder baut _fleißiger was er auf feine Nachkommen brins . 
gen mil. An den Huͤgeln der Wade 3), felbft bey 





3) Nur wenige aus den‘ Urkunden P. Herrgott's: lnan, 
Anno 744 ; Blatt, eod.; Stammheim, 161; Aadorf, 1745 
Elsg, 1815 Daͤgerſch, 7925 Masingen, 1985 Wangen, 800; 
Goſſau, 825 5 Herifau , 8471; Rheinberg, eod.; Seeheim, 849; 
Megensdorf, 8695 Nußbaumen, 871; Neukirch, 875. Ale, 
nur das leute nicht, in Thurgau, und aus wenigen Urkunden, 
Es ik aber auch ein Namenregiſter Ichrreich; die Namen ent⸗ 
halten die Geſchichte der Sprache; denn urfprünglich waren fie 
bedeutend; und fie lehren viel hiſtoriſches und oͤkonomiſches. 

2) Segregata loca, in Karls des Großen Vergabungs 
beiefan das Münfter von Zürich sıo (bey /eing. H.. 
E. N. T., T. VIII.) find, Einfchläge. So auch die ‚spicii und 
in silva scales fractiferae in Biſchof Tellons letztem 
Willen, 765. 

3) Kaifer Ludewig ſchenkt an gaufanne 815 © rebus 
proprietatis suae — portionem sibi debitam in forrarias (four- 

nitures, fieferungen) apud Sclepedingis (Esclepens) cum ru- 
boria qui vocatur Mauromonte , habentem plus minus colo- 
'nicas 20, cum — vineis,. (Beyläufig iſt anuumerken, 1. baß 
Masremonte (bey Laſarra) hier fchon vorkommt; gleichwohl 
hat man keinen binlänglichen Grund einen Altern Einfall der 


\ . — 
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then von feinen ‚Leuten, auch ſelbſt fiel 2*), stoeifelte matt 
faum an feiner Verdammniß 96). Der Geiſtlichkeit Mus 
fier war Hetto, Biſchof zu Baſel 9°b), aller Sittlichkeit 
Lkehrer durch Verordnungen, Bepfpiel und eifrige Sehrif⸗ 
ten 260), Befoͤrderer des Landbaues 26d), und bey dem 
Griechifhen' Kaiſer Karle des Großen treuer Geſand⸗ 
ter 28e). Außer daß er an Karl die Unkeuſchheit beklag⸗ 
te’ 367), ſonſt verehrte. er feinen hohen Sinn 9%g) und 
verdiente fein Vertrauen 9°h), Als Hetto alt wurde 
und frauf, legte er den mohlgeführten Stab von fid 


V ——— — — 


95) 850, >. u 
96) O Domini, 0 fratres, pariter genus omne piorum,- 
Actas, conditio, sexus, succurrite cuncli; 
Ouippe eius animam haud tartarus igneus urat, 
- Quin potius Dominus, rutila pietate. benignus, 
Exemtum fammis coeli regione receptet. . —— 
| . Grabfdrift beym chartular: 
geb) sos bis zu: er ſtarb 336. Er war aus den Grafen von 
. Sulgen von St. Meinrads Geſchlecht, und nmag.biefen gebib - 
det haben. Im übrigen war er zugieich Abt auf des Reiche⸗ 
nay, in pago Undresinse (Urkunde Kaifer Ludewiss, 
Aachen, im’ May 815; bey Brukner. Hieß das Land und 
- die Infel der Unterfeergau?). 
96c) Bon den erfien Puneten Hottinger im erfien Theil Hel⸗ 
vetiſcher Kirchengeſchichten; wir haben auch ſein Buch von den 
Geſichten des Moͤnch Wettins, das Walafried Stra⸗ 
bo ſogleich in 900 heroiſche Verſe geſetzt (Cavis. L. A. F. Il, 
p. 12 pag. 208). -Er iſt gegen Wolluſt, beſonders bie Sodo⸗ 
mitiſche, ſelbſt rüber des Ehebettes allzu feurigen Genuß, eifs 
rig. Man kann die Lieblingsfünden felbiger Zeit erkennen. 
96dy Rure tenus destructa novat geminamque ruinam 


. 


” 


* 
= ‘ 


‚ Elevat, Walafr: 
96e) Dirigiturque maris trans aequora vasta perfidi . 
" Graecorum ad procerer. Eben derſ⸗ 


966) Quando bona facta libidine turpi 
‚ Foedavit, ratus, illecebras sub mole bonorum 
Absumi, et vitam voluit finire suetis 
Sordibus, 
96g) Firmo consistere gressu. 
“ 96h) Notker, de vita Caroli M, 
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Sonſt als die Kirche mehr und mehr gewaltig und reich» 
begisert murbe, ereignete fih, daß, da große Seelen 
immer felten find, viele‘ Bifchdfe Über dem Zufälligen 


das Wefentliche verfäumten, und gewöhnlicher Gei nach 


But und Herrſchaft empor kam. 


WVordem folgten die Mönche wilig bem Anfehen der 
Biſchoͤſe, nachmals beſorgten fie von fremder Verwal⸗ 
tung Ueberdortheilung. Die Moͤnche zu ©. Gallen‘ ſa⸗ 


ben fehr ungern, daß der Biſchof Sidonius zu Eoflang 


mit Beyſtand einiger Brafen das aufbluͤhende Kloſter 


feiner Aufficht ‚unterwarf 97); er gab ihnen Fremde zu 


Aebten und febte Layen über ihre Guͤter; fie aber, den 


Racedämöniern glei, waren je genauer im Gehorfam, . 


beflo begieriger nach Herrſchaft. Endlich verfptachen fie 
jährlich ein Pferd und eine Unze Gold an bag Hodflift; 


Diefes .von dem König beflätigten Ausfaufs 98) wollte 


der Bifchof ihnen feine Urkunde geben, meil fie ſich meis 
gerten einen feiner Neffen zum Abt anzunehmen. Acht 
und dreyßig Fahre trachteten fie nach Selöftverwaltung ; 


je abgefönderter die Menfchen leben, defto fefter ſteht 


ihe Sinn auf eine Sache. Kaiſer Endemwig hörte fie wi⸗ 
der den Bifchof; diefer, welcher eine Urfunde anfuͤhr⸗ 
te, die man für falſch hielt, überreichte durch einen 
Mißgriff an bderfelben Stelle ben Beftärigungsbrief bed 
Auskaufs; da kuͤßte der Kaifer das Zeichen, feined Bas 
vers, es üßten daffelbe bie Getreuen, ber Bifchof aber 


97) Raspertas, de casib. monast. S. G.; ap. Coldast. Unter den 
Drten, weldye Sidonius ni. Schaden S. Gallens den Grafen 


gegeben, ik Umach, Uzinhaha, und Andelfingen, Autolvinga 


(im Sau Affe, und an der Thur; Urkunde * Ludewiss 
für ©. Gallen 854). ’ 


os) Die Urkunde if von 730, Aachen, Mart.; in einer ſeht 
feltenen Sammlung: der Sangallifchen en dee beitbrefer 


x” . 
+ N 
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I) 


peruetheilte fich ſelbſt 99). Nachrnols; bewogen burdh- 

bad Anfehen Könige Ludewig von Oſtfranken 100), gab 
das Kloſter dem Hochſtift um ſeine Freyheit 101).elnige 
Guͤter; der Koͤnig ſelbſt nahm von demſelben jaͤhrlich 
zwey Pferde mit Schild und Lanze ?°?), und wurde das 


- fir fein unmittelbarer Schirmherr 103), Die Aebte ver 


hielten ſich zu den Bifchdfen wie Grafen zu den Herzo⸗ 
gen; wie Pipin und Karl jene von biefen, fo gern bes 
freyten Könige und Paͤpſte die Kloͤſter von den Hochſtif⸗ 
ten. Dieſe Abſonderungen ſchienen koͤniglicher Macht un⸗ 


verdaͤchtig, und waren dem gemeinen Weſen gut, weil 


ein gewöhnlicher Blick die Kleine Herrſchaft überfah: gro⸗ 


Be Geſchaͤfte erfordern feltene Weisheit. 


Die Sitten. 


Karl (welcher der Große ifi, weniger weil er den 
wankenden Thron der Langobarden geflürzt, und weil er 
die Sachfen zulegt ermüder, als weil bey fo befonderer 
Geiſteskraft er in den Schranfen ber Verfaſſung blieb), 


regierte faſt funfzig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne 


vwillkuͤrliche Auflagen, in den Geſetzen ſeines Volks, und 


nie ſchaͤmte er ſich des Raths der geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Herren. Ieder baute auf ſeinem wol was er bes 


- 99) Resperins. 780 war Johannes Bifchof: hierauf wurde Wals 


‚do Abt, der Stifter der Bibliothek; sı8 war Wolfleo; Bis 
ſchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. des Kais 
fers, daß der Abt regieren möge, sine ulla judiciariae pote- 
statis inquietudine, jſt Aachen, Tun., 818. 

400) Com manu sua potestative; Ratoert. 


101) Urkunde im erſten Jahr Ludew. Koͤnigs iu O ſt⸗ 

franken, Frankfurt im Palaſt, Det., 833. Eine andere 
aus der Zeit Biſchof Salomons und Abt Grimmwalds, im Pas 
lafte zu lm , 854. Als pagelli kommen vor, Affa, Swerzen- 
hunter, Berchtalspara;- pagus Arbon. .Der Abt übergiebt 
hobas vestitas (mit allem verfehene Höfe). Das Kloßer blieb 
dem Biſchof canonica auctoritate subiectum. 

102) Urkunde, auch zu Ulm, eod., Iul, 

103) Zwey Urkunden Febr. 873 iu Frankfurt, und Apr., 
eod. ibid., diefe an Karl feinen Sohm, 
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durfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen Hand⸗ 
werk. Der Fleiß des Hausvaters blieb nicht ohne Frey⸗ 
beit. und Sluͤck; er mußte, wie viele Knechte, wie viel 
But er bedurfte, um feiner Worditern ſteuerbares Erb» . 
theil feinen Kindern ſteuerfrey zu hinterlaffen * 94). Fleiſch, 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brot wurden um einen Pfennig verkauft '° 5); noch ſechs⸗ 
bundert jahre nad) diefem mar kaum jemand fähig, mehr 
als für drey Angfter 106) an einem Tage gu verzehren. 
Zwiſchen jenem Volk, welches im Feldbau, und andern, 
bie in Geldgewinn ihren Reichthum fuchen, if für den 
Staat. ein großer Unterfchied; Landbau erhält gefunde 
Seelen und ſtarke Körper in häuslichen vaterländifchen 
Bitten, faft immer gleihen Wohlfiand bey allen, die 
Beften werden durch Fleiß die Gluͤcklichſten: Geldgewinn 
bringt fchnellen und großen Reichthum ten Verſchlagen⸗ 
fen; auf das Land kommt alles, was Ungleichheit und - 
Ueberfluß hervorzubringen pflegen. Die Franken kamen 
mit Pferd, Pflug, Schwert und. ihren Knechten in dag 
erödete Rand, befdeten die verlaffenen Aecker, pflügten 
und firitten mit gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den 
Aurochfen, den Wölfen 207) und ihren Feinden furchtbar. 
Aus dieſen Zeiten iſt Graf Sfembart, Sohn Waring, 
von Thurgau; auf ber Jagd vor den Gefandten des 
Fuͤrſten der Mohammebanifhen Gläubigen in dem gros 
fen Wald bey Aachen, fam Karl det Große durch einen 
wilden Ochſen 207) in Lebensgefahr; er wurde in dem 
Augenblick verwundet, als Iſembart, welchem. er un⸗ 


’ 


104) Die Alemanniſche Frebheit, quae vulgo dicitar Baath; 
Urkunde Kg. Ludewigs 867, ap. Herrg. 

105) Schinz Geſch. der Handelfch. von Zürich). 

106) Erkl. der? Gemaͤlde auf der Capellbrüde zu Lu— 
gern. 

101) Die Geſetze der Burgunbdionen und Alemans 
nen reden. von der Jagd billig als von einer Kunſt. 

107b) Bisons vel urus. 


[3 
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gnaͤdig war:070), herbey eilte, und feinen Gegner er 
ſchlug; die Getreyen trugen den König auf feine Burg; 
fein Netter folgte und warf fi) zu ben Füßen der Königin 
Hildegarde ,. deren Brüder Gerold auch Graf diefer obern 
Lande ?08) war: Sie gab dem Iſembart Geſchenke, der 
König nahm ihn auf 709). - Er zog mit flreitbarer Dann 
ſchaft aug dem Thurgau in Karls. Krieg wider die Hei⸗ 
ben :TO), nor Barcelona !:2) und in die Steinfelder von 
Erau 212). Die Lucerner pflegten. ſich su rühmen, bo 
1 . 





407c) Cunctis honoribus spoliatus et odibilie. 


. 308) Er kommt in der Gegend um Reichenau vors Bey Rutast.' . 


©ein Lob ſingt fhön Walafried:- 
. Hic vir in hac patria summa bonitate nitebat Pu 
Moribus egregius, verax, manguetus ‚ honestus ; 
Viribus ille patens, sanctoque potentior Actu, 
Er fiel im Krieg wider die Atvaren: 
Bellam movebat Karolus duros tum Caesar in Hunnog, 
Mit Unrecht giebt Guler ihm einen Sohn: 
Defuerat soboles pariterque et defuit haeres. 
.Altich, fein Bruder, wurde fein Erbe (arker, vita C. M.), 
Die Fabel von feinem Großvater, dem riefeubaften Helden 
Marfili Coon ihm ſey Marſchlins), nennt Gerold einen 
Örafen von Puſſen. 
109) Noiker. Balbul. v. Car. M., L. 1. (ap. Canis,, lect. ant. ) 
aus Eriaͤhlungen, ungefaͤhr achtsig Jahre nach des Kaiferg 
Tod, wohlgemeint und merkwuͤrdig, frenlich nicht fehr kritiſch, 
gefchrieben. Notker war aus einem edlen Gefchlecht in Thur⸗ 
- au, und ift von dem ditern feines Namens, deſſen Willens 
fchaft und Heiligfeit Karl der Große verehrte, su unterfcheis 
‚den; ber letztere iſts, den ein citler Höfling fpottend frug, ob 
er wohl wife, was Gott im Himmel eben mache? „Was 
immer,’ fagte der Mönch, „er erniedriget die Stolzen und 
bringt Niedrige empor.‘ An demielben Tag babe der Gras 
gende, indem er dem Kaifır vorritt, durch einen Ball das 
Bein gebrochen. Eckbardi v. Notk. Balbuli ; Casisins. 
110) So nennen die Chroniken des Landes alle, die weder Chris 
fen noch Juden find. 
s11) Daß sr diefen Zug mithielt, biefür beruft ſich Ruchst, 
Hist., t. III, auf anon. Thuani, , 


. 112) Die Salimes de Crau ſind Etterlins (Chronik, 1502) 


Salmidekra. 
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ihre Veraͤltern unter ihm bie. Harſthoͤrner verdient!: i 3). 
Es war fein Abenteuer unglaublich von. der Zeit Karlg, 
weil Menfcenalter vor und nach ihm fein Held wie er 
regierte. Als er wider dag Land Ungarn, mider bie 
zichechen' "+) und Wilzen zog, mar vor allen andern 
Kriegern der Kieher ' 15), von Thurgau, groß von Sta⸗ 
tue; er mähete Tfchechen,; Wilzen, Awaren, mie Ems; 
mit feines Hallbarde flach er bis in bie fiebente Reihe, er 
zwang fein Pferd unaufhaltbar durch den Etrom der ans 
gefchwollenen Thur. Die Hirten waren zumal ſtark, 
groß, haaricht; ihre Bart Hieng auf die Bruſt; in Ges 
berden, im Geſicht hatten fie freyen, flolgen Sinn; vor 
nehme Herren bickten fi ihnen und nahmen den Hut 
vom Kopf '35). &ie waren zu gleicher Zeit Jager „auch 
Bauern, Krieger n zuweilen Herren. 


Daß. jedem eine Hanthierung gugeeignet würde, daß 
zu gemeinfchaftlichen Fabriken täglich jeder das Gleiche 
beyträge, war damals nicht bekannt: Handel und Reich⸗ 
thum gewinnen hiedurch, weil in kurzem weit mehr und- 
voßfommener gefchieht *?7). Aber in berfelben Zeit war 
jeber fi genug, jedes Haus lebte für fi °’8): einer 
war in Einer Sache fo. geſchickt wie wir, von ung iſt 


Sn 





113) Hark bedeutete wie ein Begiment Miliz. Etterlim — 

124) u Boͤheim. 

415) Vir de Durgue Gishere, proceritatis ut de Enachjm Stir- 
pe. Noiker. Niemand wird. ſolche Sagen buchſtaͤblich glaus 
ben: ihr Grund ift um nichts beſto weniger biftorifch; biefe 

cſcheint aus einem Kriegslicde des neunten Sahrhunderts. 

416) Pileis capitibus inclinarent detractis; Ekkebard , junior, 
ap. Coldast. , script. 

ı17) Der Grundfas ik in allen‘ feinen Folgen von Smith 
"ausgeführt in dern Werk on the wealth of natidns, wodurch 
er unfer Jahrhundert, wie Monteſquieu durch den Esprit 
des loix, ausgezeichnet. .  - 

118) Im Hirtenland iſt noch ein Bild folchen. Lebens, doch nicht 
gang, und immer ſeltener. 
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feiner in fo vielen Sachen gefchicht wie fie, Feiner viel. 


leicht an Begriffen 119) fo zei, obwohl unfer Jahr⸗ 


hundert im Ganzen mehr weiß. Wir fennen Dflindien 
beſſer, Weftindien ‚gehört ung zu; fie Bedachten beffer, 
mie wenig bie Natur bedarf. Nun werben durch Ver⸗ 
bindung der Nationen oft um eines Einzigen willen ſo 
viele Welttheile verwixrt, als damals Gaue. Ihnen 


waren die ‚Reifen beſchwerlicher, jeder blieb in feinem 


Land, in feiner Vaͤter Sitten, gunz file feinen Sau, 


-. ganz eigen feinem Freund: unfere Schriften lauten ſchoͤn 


von Weltbuͤrgerſchaft und allgemeiner Menſchenliebe; 


aber jeder Stand iſt für ſein Gewerb und Jahrgeld und um 


grängenlofe Selbſtbeduͤrfniſſe bekuͤmmert. Wir haͤufen 


Reichthum; nicht fuͤr uns, weil, indeß der Gewerbmann 


ſcharfſinnig rechnet, von dem Soldat alles unter Wih 
kuͤr gezwungen wird: Natuͤrlich, weil wir alle Gewalt 
über Leib und Gut einer beſondern Klaſſe andertrau ha⸗ 
ben. Das vermieden unſere Vaͤter, welche nur die Frey⸗ 
heit ſuchten; ſie wußten, wozu der Wolf den Zahn, wo⸗ 
au ber. Ochs die Hörner 1220), wozu der Menſch die 
Waffen braucht. Sie waren arm und frey, mie find 
reich, fuͤr andere. 


1 


ı 





119) Diecallgemeinen Begriffe find nur Wiederholungen, 
220) Dente lupus, corau taurus petit. f 


Horst, 


Befhihte der Sdnmei, aa N 


f U 


Eiiftes Eapitet 
Die Belten der Trennung des Karlowingiſchen Reid. 


[843 — 879). 


Ali⸗ das Reich Kaiſer Karls des Großen unter feine-Des gandes 
Entel vertheilt wurde, blüheten in dem Helvetiſchen und Gehalt. 
Mbätifchen Land viele Höfe der Freyherren und Könige '), 
Srüchte hundertjaͤhrigen Friedens der innern Provinzen. 
Die Almend wurde an vielen Drteh eingefchlagen 2); 
jeder baut fleißiger mag er auf feine Nachkommen brin- 
gen mil. An den Hügeln der Wadt 3), felbf bey - 





1) Nur. wenige aus den Urkunden P. Herrgott's: Sllnau, 
Anno 744 5 Blatt, eod.; Stammheim, 161; Aaborf, 7745 . 
Elgg, 1875 Dägerfch, 792; Masingen, 198; Wangen, 80035 
Goſſau, 825; Herifau ; 8475 Rheinberg, eod.; Seeheim, 839; 
Megensdorf, 86H; Nußbaumen, 371; Neulich, 815. Ale, 
nur das leute nicht, in Thurgau, und ans wenigen Urkunden. 
Es iſt aber auch ein Namenregiſter lehrreich; die Namen ent 
balten die Geſchichte der Sprache; denn urfprünglid waren fie 

- bedeutend; und fie lehren viel hiſtoriſches und oͤkonomiſches. 

2) Segregata loca, in Karls des Großen Vergabungss 
beief au das Münfter von Zürich 810 (bey Hasing. H. 
E. N. T., T. VI.) find, Einfchläge. So auch die ‚spicii und 
in silva scales fructiferae in Biſchof Tellons letzttem 
Willen, 165. 

3) Kaifer Ludewig ſchenkt an Lauſanne sıs © rebus 
proprietatis suae — portionem sibi debitam in forrarias (four- 

. nitures, fieferungen) apud Sclepedingis (Esclepens) cum ru- 
boria qui vocatur Mauromonte , habentem plus minus colo- 
nicas 20, cum — vineis. (Beylaͤuſtz iſt anumerten, 1. ba 
Maursmonte ‚(bey Lafarra) bier fchon vorkommt; gleichwohl 
hat man keinen binlänglihen Grund einen Altern Einfall der 
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Zurich 4), wurde Mein gepflanzt Bor Karl dem Gros 


, Ben begnügte fi) das Teutſche Volk mit Bier, preßte 
A Moſt von Nepfeln und Birnen 5), und: freute fich des Ho⸗ 


nige: der Kaifer machte den Verſuch ded Weinbaus ), 
welcher, überhaupt verwickelt, in dem Erdreich des 
Thurgau zu ſchwer gefunden wurde, als daß er bald 
ausgebreitet worden wäre: die Luft war feuchter und kaͤl⸗ 


ger als jegt, denn der Teutſche Wald wurde kaum aus⸗ 


gehauen, erſt trocdkneten die Saͤmpfe; um den gangen 
Bürichfee ſtand ein’ gebannter koͤniglichet Borft; fo daß 

die nordiſchen Länder noch fünfhundert Jahre gebaut 

- werden mußten, ebe -diefe Ufer guten Wein trugen 7). 
Auf großen Höfen fand meif ein fleinerned 8) Herren 
haus oder, ein Thurm 9); in dem Haufe war zu Bewir⸗ 

ehung der Waffenbrüder ein großer Saal mit einer oder 

wen Etuben, welche geheizt werden fonnten '°), eine 


, — . ’ 

. Sararenen als: 95a anzunehmen; was Ade, aet. VI, vom 

J. 164 wiflen will, iR aller fonk bekannten Gefchichte fo 

fremd, dab man es wohl nicht glauben darf. Sollte fich is 

der Vermuthen eind Beſtaͤtigung finden, fo kaͤme ſodann biefe 

Urkunde sı5 4m ſtatten; bis dahin bringt fie darauf, daß 

Maure-mont eine andere Etymologie haben muß. a. Ru- 

7 boria, das duch da Cange nicht bat, iſt Gebuͤſche. Die Ur⸗ 
unbe fiehe in Zapf Monümentis. 


4) Obige zwey bey n. 2 angef. Urkunden ſo wohl yon Zürich als 


Rhaͤtion. 

6) Pomatioum, piraticum. 

— 6) Seine Verordnung wird von Schinz (Gefd. der Han 
delſchaft) angeführt. 

7) Die Veränderung ereignete ſich 1335; Piteduranss. 

8) sala miuricia cum solario; Tellons leuter Wille. 

9) Die Jahriahl 8:6 fand his vor wenigen Jahren am Thurik 
der Edlen Brümfi in der Bamaligen villa Schafhaufen. Das 
ſelbſt und in Zuͤrich ſtanden, bier neunzehn, dort zwoͤlf ſolcher 
Thuͤrme; Rauaͤgers Chronik von Schafhaufen, Msc. - 

40) Subter, caminata; desuper, aliae caminstae; Zelle. 
Kemnaten ik nor in ben Gedichten des XHI und xiV 
Jehrbundente. 


⸗ 
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Luche, ein Holgbehälter :"); ein Keller, worin mehr 


Speifen verwahrt wurden ald Wein '?), ein Stall! 3),. 
ein Hundezwinger '2); die Hiltten und Hürden der Bauere 
ſame und ihres Viehs umgaben ben Hof!5). Am naͤch⸗ 
ſten wurden Gemüfe 's) und Baumfruͤchte "7) gepflanzt. 

Berner waren angebaute Neger! 8), Reutenen' 2), und mag 
der Herr feinen Leuten für fich zu bepflügen gab *°). Auch 
gehoͤrten Bauern, bie nicht mit.Leib und Gut fein maren, 
und auf feinem Eigenthum hin und mieder Pläße baufen, 
zu einem feiner zerftreutliegenden Epeicher?'). Land 
und ‚Leute gehörten meift zuſammen: ohne diefe Einziche . 
sung wuͤrden die unſtaͤten Voölker alleseit herumgewandert 
ſeyn; ſo hielten ſie ſich in große Ooifſcheſten ver⸗ 
einiget ??). 


— 





41) Torbaces. \ ‘ 

42) In Tentichland und Numibien waren Keller Alter als Wein;. 
bey den Gallietn findet man Weinfaſſer eher als Weinkeller. 

43) Stuta’; Tello. 

44) Canicuna; ihid. 

45) Tabulata, barecae (baragnes), 

16) Herr Schloͤzer (Probe ruſſ. Annalen) bemerkt, humulua 
Iupulus, spinacia pleracea, atriplex hortensis, Artemisia dra, 
eunculus (Gemuͤſe) finden ſich in. den ſuͤdlichen Füchen er 
nach ber Volkerwanderuüs. 

17) Horti cum pomiferis in Maile; Ze lle. 

48) Hobae vestitae; im vor. Cap n. 101. Salica terra et hobae; 
im Suenbuech Biichof Salomons von Coſtarz mit Hartmut 
Abt von St. Ballen. Es if auch im Liebe der Nibes 
lungen der Gebrauch jener Beneunung; In jeden, salen 
witen hab ich ihn gesehen; v. 31%. . 

19) Ein Schweigerifches Wort, welches roncale gut überfest. 

20) Spndrum suum; Tellt. 

31) Spehatici. Quidquid ad ipsos spicios pertinet. Es iſt keine 
natuͤrlichere Auslegung; auch im Land Appenzell heißt ein alter 
Ort Speicher. Weder du Gange noch Mabillon erklären 
diefe Worte; Muratopi ſchweigt oft und fehlt bisweilen aus 
Mangel der Kenntuiß unferer und unferer Voraͤltern Sprade. 

92) Andelfingen hatte wenigſtens 4a, ein anderes Dorf 156, | 
„ Haushaitungen: Urkunde n. 97. Man bedenke die ugs 
8laublich rabe Menge abgegangener Dörfer. 


% 


, Beſonders: 
iburg. 
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Jeder Hof hatte fein Bericht unter dem Vogt öder 
Meyer, melder den Herrn vorſtellte. ‘Ueber größere 
Sachen wurbe ber. Sau berufen: da fland unter freyem 
"Himmel, wer an Grund und Boden fieben 'chub. hinter 
‚fi und vor fi) befaß * 3); voran die alter Männer. 
Nach dem Vortrag des Grafen, Auffeherd der nntern 
Nichter, ſprach jeder fein Urtheil, wie Alter, Verſtand, 
Witz und Anfchen es mit ſich brachte: hierauf traten bie 
. Richter in den Ning 24); ihrem &pruch folgten die Hof 
jünger, Vogtleute und eigenen Leute. Grafen waren in 
Thurgau viele, bie wie bie Wuͤrde ſo das Amt Erbgut 
wurden unb alle Macht in einige Haͤuſer zuſammenfloß. 


Der groͤßte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, we⸗ 
nige Stunden von Zuͤrich an dem Waldwaſſer Toͤs auf 
hinausragender Felſenſpitze eines hohen Berge. Er war 
vom Stamm der Welfen 25). Zur Zeit Kaiſer Karls 


23) So in den Hoͤfen des Kloſters Einſidlen am Zarichſee noch 


1327; Kundſchaft Eberhards von Eppeunſtein, Rit⸗ 
ters. 
24) ©. bey du Eunge Hringus; welcher Artikel zwar Feiner der 


solftändigen if. Es war eine den Zeutfchen und andern Bi 


fern gemeine Manier des gerichtlichen consessus; dig urringbl 
der Stalienifchen Senate haben denfelben Urſprung. 


285) Wegelins thesaur; T. I, p. 1805 Herrgott, geneal. 


t. I. p. 57. Heß monumenta Guelſioa. Ohne uns in die uns 
ertwiefene Brüderfchaft des erfien Aunulfs mit Ddoacher dem _ 
Heruler einzulaffen , it aus dem Bud des Moͤnchs von 
Weingarten ihrem Kloſter Mar, daß die Welfen aus Feb’ 
ten, die über die Chriftianifirang Zeutichlande binaufreichen, 
vor andern groß erfheinen. Koͤniglichen Hof hielten fie mit 
Grafen und Herren, die fol; waren, ihre Truchſeſſe, Schen⸗ 
ten, Marfchalle, Kämmerer und Bannerträger zu ſeyn. Ks 
nigliche Stifte wurden durch fie-reih. Cur wird unter diefen 
genannt. , Weberhaupt waren die dlteften Güter, fagt Otto 
von Freyſingen, in dem ad Pyrenaeos graͤnzenden Ale⸗ 
mannien. (Die ganze Gebirgsſtrecke vom Brenner bie in 
‚den Gotthard nennt er Borenden). Vom erften Welf, bem 
Stammparer, Zeitgenoſſen Attila’s, werden bis auf Heinrich 


x. 
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bes Großen hatte ‚er auf der Infel Rheinau das Klofter 
bes heiligen Kindanus geftiftet 26). Schon mar auf 
Sindiliofen angenehmer Aue, einer Inſel im Zellerfee uns 


ber unten genannt wird, ſechszehn Geſchlechter gesählt. War 
sin und Ruodhard, Brüder, die fat von gan; Alemannien die 
Berwaltung beforgten (S. Mangen Legende) kommen um 750 
vor. Diefer, dem ber Bau Kiburgs sugefchrieben wird, war 
Vater des erſten, großen Welfs, Stifters von Rheinau, deſſen 
(vermuthlich), den, da er 778 Karin dem Großen in ben Sach⸗ 
ſenkrieg die Schwaben juführte, Karl über alles Laud vom 
Mhein bis Italien ſetzte Motker, vita Caroli, mit befcheides 
nes Verſchweigung des Namens, weil er ſelbſt von dieſem 
Stamme war). Don dem wurden die Welfe in der Lombars 
dey wohl begütest: noch ift eine Welfenburg in dem Tortone⸗ 
fifhen; das Haus Eſte fol von Adelbest Welfen, dem Bruder 
des Erbauers von, Siburg, abſtammen (aus Urkunden, 
Schöpflin, hist. Zar. Bad. und P. Morig von der 
Meer hist. Rhenaug, bey Zapf). Uber jener große Welf 
war Vater ber fchönen Kaiferin Judith. Wenn Ekkehard, 
Geſchichtſchreiber Notkers, der vom Hauſe Kiburg zu Elggau 
geboren war, von feinen Aeltern hoch ſpricht, ale de Karolo- 
cum genere et Saxonum antiquorum, de quibus Ottones; ſo 
ift es von ſolchen MWerfchtoägerungen ja nehmen. Sm übrigen, 
als Heinrich mit dem.goldenen Wagen, Urenfel Ethich's, des 
Bruders der Kaiferin Judith, um 4000 Güter (mansos) in. 
Bayern fi) beivegen ließ, fuͤt fein Stammgut an den Kaifer 
subiectionem (Huldigung‘ zu thun,, verdroß den alten Ethich 
Welf, feinen Vater, der erniedrigten Würde Clibertatis nimis 
declinatae) und. des Lebens alfo , daß er den Sohn nie wieder 
fab und mit zwoͤlf Getreuen fein Leben in einer Zelle im Berg⸗ 
ande in Ammergau befchloß. Die von Hohenzollern ehren ihn 
als Stammbaupt. Bon Heinrich aber ift nebft Konrad, dem 
heiligen Eoſtamer Biſchof, Rudolf, der. mit Sta von Denins 
gen, Otto des Großen Enkelin, wieder einen Welf erzeugte, , 
deffen gleichnamiger Sohn den Stamm beſchloß; Wie unten 
Gap. XIII, n. 33b zu fehen. 
26) Anonymus de v. S- Findeni, ap. Geidast. Don Findan 
dem Iren beißt das Klofter, weil er Graf Welfen zu feiner 
Herfiellung (es war des großen Welfen in ben Unruhen des . 
Zaiferlichen und feines Haufes verfallenes Werk) vermodht, und 
in demſelben mit wunderwirkender Strenge’ gelebt hatte. Siebe 
bey P. Morin van der Meer den Roman feines heiligen 
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weit von dem Ort wo im See der Etrom bes Rheins 
wieder bemerkt wird, ein viel teicheres Kloſter *7). 


duͤrich. Zuͤrich Hatte Karl der Große verberrlicht 27»). Das 
Muͤnſter dafelbft hatte auf einigen Höfen’ 28) Gericht und 
»Nutzung. Jenſeit des Zluffes Limmat, dieſem Gtift ger 
genüber , erbauten Hildegarde und Bertha, Toͤchter Ri 
nig Ludewigs von Oſtfranken, Urenkelinnen Karls des 


u / 





y \ . 
21) Die Reichenau, Hefiftet 124. Sie Beißt noch Sinthaleo: 
sunaowe in Sarls bes Großen Brief wegen Ulm 823. 


 27b) Daßıdas Muͤnſter von ih gefiftet worden; iR nicht ſo er— 
wiefen, als dqß er daſſelbe geordnet und) empor gebracht; wel⸗ 
ches um das Jahr 187 geſchehen ſeyn duͤrfte; die Urkunde 
iſt aus einer, bey einen Rodel bes zehnten Jahrhunderts vor 
gefundenen Notitz, ‚im achten Theil von H. H. Hottinger⸗ 
Lateinifcher Kirchengefdyichte, top fie aber unter das J. 810 
oo Befent wird, Uebrigens ift nicht undienlich, zu fchildern wie 
damals Zürich war; Johann Heinrich Shin, ein ge} 
nauer Diplomate, iſt würdig, hiebey vornuleuchten. Bon der 
Schoffelgaſſe dem Waſſer nach bis unter die große Hofſtatt und 
binauf zu den’ obern Zaͤunen war das Caſtrum (das alte Thu⸗ 
sicum, eher bier ale ım Urdorf!). Da wohnte wo das Galp 
haus ift, des Landes Graf. Außer den Mauern lag ſuͤdoſtwaͤrts 
die alte Pfarrliche, das Münfter, der Dombersendof; dann, 
bis zu dem Töniglichen Hofe Stadeihsfen, Güter, das obere 
Dorf; füdweklich bis an den Föniglichen Hof Stampfenbad), 
Güter, das niedere Dorf, Auch war eine Meyerey an und 
über dem Sürichberge. ‘Der Mehntveg führte auf die koͤnigliche 
Pfalz, „deren Kirche St, Stephan, unten gegen die Gil, ge 
weſen ſeyn mag. Es mar auch am Ser em kleines Münfer 
ben einem- Böniglichen Hefe; ‘einem niedrigen Hügel sierte St. 
Peters GEapelle, die Pfarre der weſtlichen Gegend (Schwei. 
Mufeum, Th. X. X.) Viele curtes terrae Salicae, und. 
segregata loca eum vineis. 


23) Stabelbofen , rau, Mur, Meila, Faͤllanden, Schwame⸗ 
dingen, Walifellen, Fluntern (Flobontsreine), Hirslanden 
(Ferichland) , u a.; Vergabungsbrief K; des Br, 510 
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Großen, ein Frauenmuͤnſter 29): dieſem gab ihr Vater 


Koͤnig Ludewig den Hof und Flecken 30) Zuͤrich, den Zoll 


bey demſelben 21), den Forſt auf dem Berg Albis. und 
einen kleinen Gau, Namens Uri 22), an dem Bolt 
hard 325). In bürgerlichen Händeln waren bie Gegen 


den unter den Meyern ber Aebriffin oder dem Vogt ihres 


Münfterd 33), wenn fie ihn mit gesiemendem Gefolge 


‚zu Haltung des Landgerichts 34) reiten ließ. Die uͤbrigen 
Zuricher wohnten unter bes Kaiſers Schirm auf ihren 





29) Stiftungebrief Könist kudewis 553, ap, Mæbli- 
den, Ann, Benedict., und Herrg. Bergabungen eb. deſſ. 
858, 869, 8655 bey des ditern HottingersH. E. N. T., 


T. VII, und debraucht in des jüngern Der dei. xGeſch 


-Th, I, ad 853 und 858. 
30) Curtim, vicum, villem; 853, 858. 


31) "Die tele Urkunde vom Zoll if Kſ. Ottons Befren 


ungsbrief des KL. Einfidlen, 973; ap. Zbsing., specul. Ti- 


32) —sæ Uranise, 853, Aedificia desuper posita finb ges 


meine Bauten, man hat Unrecht bierin Bergfchlöffer gu fuchem 


3ab) Die Schentung mehrte König Lothar II, da er König Lus 
dewigs Sreundfchaft fuchte, Durch (beneficium Erentgarii pue- 
ri; (nämlich) zwölf Gürer (maitsos) im Elfaß (pago Elisatia. 
Iſt da das Fabellönigreich Litione?) zu Schlettſtatt (Sletiſtat). 
Beſtaͤtigung durch Karlu den- Diden 818, 870. Karl 
ſelbſt gab Wipchingen, einen bey Zürich liegenden Weiler (wi- 
larem). Bey der Aebtiffin Weihe trugen zwey Herren und 


Ritter jeder ein Faͤßchen, einen Kopf Wein haltend, und drey 


Ellen gefchlagenes Tuch; zwey Edle jeder ein weißes Brot aus 
einer Diertelmätte Korn, und Tuch wie jeme. (Frauen 
münfers Urbar); Wber mehr war dem anfangenden Stift 
Beroald, Ado'ns von Dienfe durch Gelehrſamkeit und Reli⸗ 

gion wuͤrdiger Vetter, über vierzig Jahre Kath, Lehrer und 
Dorbitd des Ftauenmuͤnſters; Marker martyrol. 

33) Von dem Schultheiß, den fie ber Stadt gab, if Feine ſo 
alte Spur. 

34) Das war die eine Manier; Urt Karls des Gr. fir 
die Reichenau, 813; ſonſt pflegten Kaftvögte ordentlich 
dreymal im Jahr dir &erichte in ‚deienen. 


\ » 
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Rapperſch⸗ 


Bl. 
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freyen Landfigen; den Palaſt bey. Zürich bewohnte ber 


9* Graf, fein Statthalter über Sachen des Volls, des 


Propſts bey dem großen: Muͤnſter und der Aebtiſſin; 
denn Waſſer, Straßen, Gewichte, Maße und Muͤnze 
waren als Regalien unter ſeiner Aufſicht; er übte als 
Blutrichter die hoͤchſte Gewalt, hoͤrte die Klagen wider 
die niedern Richier, und beforgte die Kammerguͤter. Groͤ⸗ 
Gere Sewalt war nicht befannt. Als Vater und Here 
bielt ber alled der König die allgemeine Sorgfalt; von 
den freyen Männern. wurden die Landrechte geordnet, 
von den Führern des Heers die Kriege befchloffen. So 


wurde von eben benfelben berathſchlaget und vollzogen, 
die Unternehmungen: von denen ausgeführt, welche der. 


felben eind geworden: Kein Volk war dem Partengeift, 
eigenrügigen Zolerꝛden, oder unwiſſenden Vorſtehern 
überlaffen. 


Ganz Thurgau beſteht ae unzähligen Hügeln, 
durch Seen, Fluͤſſe, Thäler und Gefilte mannigfaltig 
gefondert. Auf’ denfelben flanden Burgen der Edeln in 
befonderd großer Zahl. Doch mp jetzt alle Ufer der 


Seen durch Städte, große Dörfer und alte Schloͤſſer in 


beftändigem Wechſel von Wiefen, Gärten und Rebenge⸗ 


‘ ländern, woraus Luft und Leben buftet, angenehm uns 


terbalten, tar noch feine andere Zierde als der anfan⸗ 
gende Landbau um die Schlöffer der Freyherren und Gra⸗ 
fen. Oben am See auf dee Mark gegen Rhaͤtien herrſch⸗ 
te aus unbefannter Zeit 35) ein Graf zu Rapperſchwyl 38), 
Hinter deffen Höfen war Wildniß und Wald bie an den 
großen See, welcher von Uri (jenem Thal bed Zuͤrich⸗ 
ſchen ‚Srauenminfiere) ausgeht. Uri erſtreckt ſich zahm 





| 35) Die ditefte urkunde von 880 fuͤhrt, aus Miratori, Füß⸗ 


Lin in der Erdbeſchr. Th. I, ©. 326 an. _. 


| 36) Zum erfien Mal wird Rapprehgeswilare in einer Urkunde 


des J. 972 bey Herrg: erwaͤhnt. (Es verſteht fih, daß von 
4 ltrapperſchwylauf der Mark bie Rede if). 


I. , - 


Befhicte ber Sawein 8209. 


denug bie nad) Gillinen?7) und Geſtinen ben Gotthard 
binan. Den Thurm zu Geftinen, die Burg zu Sillinen, 
befaß der Graf zu Rapperſchwyl, theils vom Frauen⸗ 


muͤnſter, theils ‚vom Meich38). Gleichwie er bey der 


Stammburg uͤder den Paß Rhaͤttens maͤchtig war, 
gleichermaßen oͤffnete oder unterhielt er die Straße Ita⸗ 


‚ lieus, durch die Gegend hinter Geſtinen?9); auf bepden 


Seiten fiehen ungeheure kahle Felſen, es zaufcht von 
Fall zu Hall die Reuß, an den Ufern, liegen Felſentruͤm⸗ 


mer, durch Zeit und Gchnee und Luft ober große Er⸗ 


ſchuͤtterungen der Erde von den Gotthard abgeloͤſt und 


losgebrochen; ſo alles bis zu der ſtaͤubenden Bruͤcke 0). 


Unweit Rapperſchwyl waren im Gaſter viele Guter 
wie bie Grafſchaft uͤber Eur, an ein Geſchlecht aus dem 
Hiſterreich, und jene von dieſem Stamm durch Graͤfin 


Henna von Cur, an die Grafen gefomen+ BL welche 





37) Sillinen war chon 3683 Hotting., helv. KGeſch., aus 
Kg. Ludwigs Brief. 


” x 


gensburg. . 


38) Diefes “lehren bie Faufbriefe bei Kl. Wertingen 


1231, 1290. 


z9) Weiches daraus zu ſchlieben, teil er den Zoll dafelöft be⸗ 


3095 Tichudi, 1298 Im übrigen kommt in der Karlowins 


giſchen Zeit von dem Septmer und Mont Eenis fo viel vor, ' 


bag man dieſe beyden als die damals gangbarften Alpenpaͤſſe 


erkennt. : Weil Karln dem Großen alles ausgezeichuete zuge⸗ 
fchrieben wird, ſoll er auch die Schellinen int Gotthard geöffs 

"met. haben (Tſchudi Gakia om). 

40) Name der Teufelsbruͤcke noch im Pfaffenbrief 1370. 

49) Wir ſahen Cap, X, m. 68 einen von Karln dem Großen 
ernansten Gpafen iu Eur: biefer war. Huufried, Stifter von 
Schennis, der 825 farb. Adalbert'en, feinem Sohn und 


- Amtenachfolger, begegnete 837, daß Ruprecht, ein mächtiger = 


faiferlicher Dienſtmann, die Grafſchaft von dem Kaiſer zu 
erhalten gewußt; dieſen erſchlug er in der Schlacht bey Zi⸗ 
zers. Hierauf war er von der Partey Kaiſer Lothar's und 
verlor 331, gegen Ludewig von Oſtfranken bie Schlacht ar 


. 


dem Bobenfee. Starb 516. (Buler) Gen Sohn . 


Aalrich farb ohne männliche Erben, Vater der Hemma (der 
O 


J. Theil, 
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von den Aemannifchen Lenzern ihre Burg in Yargau bie 


Lenzburg genannt haben42) megen. Ihre Werbienfte um 
viele Voͤlkerſchaften erwarben ihnen ewigen Ruhm: nicht 
nur wurde Echennig, ein Fräuleinftift in Gaſter, durch 
fie in Aufnahme gebradyt+ 3) fondern fie flifteten in ben 
Thälern von Schwyz und Untermalden, : am Zugerfee 
und weit und breit im Aargau, Dorffchaften , Burgen, 
Kloͤſter und Erädte: die Ländchen und Edelſitze fleigen 
aus der Nacht empor: In den unbelannten Zeiten ber 
alten Helvetier, unter, der Derrfchaft Roms, umter dem 
Scepter der Franken verloren ſich die Voͤlkerſchaften unter 
die Menge der Barbaren oder Unterthanen; nun wird 
jede Freyherrſchaft bekannter als vormals Koͤnigreiche. 
Der Stamm der Grafen von Lenzburg, der Urfprung ide 


res Reichthums iſt im Alterthum verborgen ; die Urheber 


des Anbaus unferer Slaͤdte und Laͤnder genoffen jene Ans 
betung der Griechifchen Colonienflifter nicht; auch bes 
voͤlkerten fie die Länder mit Leibeigenen: die Helden ber 


Griechen waren duͤhrer freyer und geſitteter Menſchen. 


x 
1 Li 
« %° 


Henna). Siehe des Freyherrn von, Hormaver Bepträ 
ge zur Geſch.. Tirols Th. I. 163 ff., durchaus auf Urs 
kunden beruhend. Wir haben ben Herrgott eine beftdtigende 
Kundfhaft der Hofjünger von Benfen - 132%. 
Es verfiche fih, daß die Erbgräfin Allodien erbte; bie 
Oraffhaft erhielt Burkard von Hunfrieds Mantisſtamm, 
Dater Ulrichs, Großvater Adalberts I, welcher Stammpater 
der Grafen if, von deren Burgdas Lan? Tirol genannt wird. 


42) Wovon doch nichts weiter angeführt werden kann, als bie 


Namensähnlichkeit mit dem berühmten Alemanni chen Staum, 

. befien Vaterland in der Gegend war, wo mal diefe Grafen 
zuerſt findet ;ı vielleicht war Graf Ulrich von Linzgau (Urkun⸗ 
de bey Herrs. 891) dieſes Geſchlechtes. 

43) Hunfried, der Henna Urgrogvater, ftiftete Schennid, 806; 
Gulery, Rhaet. Sie felbft liebte 890, Urkunde Otto des 
Großen 972, als Arnold, Ulrichs Sohn, fich wegen bes 
Hofes Zizers, Schennis annahm und (optimates) bie Gro⸗ 
Sen Currbaͤtiens und Bürger von Eur Kundſchaft gaben 
Bey HH cuay er. 


⸗ 
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Im Aufang des Ruhms der Grafen von Lenzburg 
iebte Meinrad, Sohn Berchtold, Grafen zu Hohen⸗ 


zollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in einer Zelle am 


Zürichfee. Er war in. dem Klofter zu Reichenau zu ber 
Liebe einfamen Lebens erzogen worden. Einft begab er 
fh in die Wildniß 'unmeit Cham, einem Hofe des Koͤ⸗ 
nigs, an bem Zugerfee; von da, nach Faſten und Gebet 


um Erleichtung, in den finftern Wald auf dem Berge 


Etzel. Diele Jahre lebte er einfam und unbefannt in 


Einfidlen. 


einer Hütte, big einige, durch die Begier nach feineeg - 


wenigen Habfchaft, bewogen wurden, ihn zu ermorden. 
Diefe Männer wurden zu Zurich vor Graf Adalberten 
von‘ dem Bolt zu Rad und Feuer verdammtt+). Wo 
Meinrad lebte, befamen Dornen und milde. Thlere bie 
alte Oberhand, bie, nach mehr als achtzig Jahren, 
Unfer Lieben Frauenftift in den Einfidlen, big anf dieſen 
Tag wenderuhnt, an dieſem Ort aufebilhet 


S. Gallen Stift war ſchon durch viele Güter und 


wunderwirkende Reliquien reich, doch groͤßer durch die 
.Wuͤrde genauer Zucdt und durch Liebe der Wiſſenſchaften. 


Die Bruͤder laſen die beſten Schriften der groͤßten Kir⸗ 
chenlehrer+5), die Homilien des beredteften*®), die Ge⸗ 


fhichten der Juden, die Thaten der Martyrer, die Bu— | 


her von ber Folge der-Zeiten+?) und von ben Verord⸗ 
nungen des paͤpſtlichen Stuhlo. Auch hatten ſie die la⸗ 


34) Alberti a Bonstetten passio S. Meginradi martyris; MSC. 


Don dem Ausgaug der Mörder drückt er fich fo aus: iudichbus 


et populo christiano sub comite Adelberto eos ad hoc decer- 
nentibus, Diefe passio und andere Schriften des zu feiner 


S. Gallen. 


Zeit gelehrten Einftdlifchen -Dechanten von Bonfe t ten 


(1381) find in der Bibliothek gu Paris, 
45) Angsstin, de civitate Dei; Hieren., "epist.; Ambresius. 
46) Chrysostomus, | | ; 
a7) Josepbus; Badas martyrol,; Eusebil er- Hieron. chron. 
O2 
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teiniſchen Sprachlehrer?), Beſchreibungen der Welt 
und Hifforien+ 9), und eine Landkarte?0). Sie laſen das 
lateiniſche Buch der Thaten Alepanderds 2) mit .fo viel 
Vergnügen, wie man Voltaire von den Abenteuern Karls 
bes Zwoͤlften lieſt. Auch Teutſche Worte gewoͤhnten fie, 
die hohen Geſaͤnge des Morgenlandes auszuſprechenẽ 'h). 
Ohne Waldo, Gotzbert und Hartmuth, Aebte zu ©. 
Gallen, Stifter der Buͤcherey32), würde Cicero vergeb⸗ 
lich vom hoͤchſten Gut und Uebel und von den Geſetzen 
fuͤr die Nachwelt geſchrieben haben; in dieſem Thurgau, 
welchen Ammian fuͤrchterlich ſchildert, wurde von 
‚Mönchen fein- eigenes Geſchichtbuch und nebſt andern 
Quintilion aufbetvahrets 3). Allgemeine Inbegriffe ber 
Gelehrfamfeit fchrieb der edle Abt Hartmuth eigenhändig 
abs 4). „Wenn biefe arbeitfamen. Brüder Weisheit vom 
Wortgepraͤnge zu unterfcheiden gewußt hätten, fo wir 
den fie mehr umfändliche Geſchichtbuͤcher aufbehalten” 


— — 


HB) Prisciaw.; Isidori etymolog. 

49) Selini polyhistor; excerpta de Pompeio (Trogo) ; Orsslun 

50) Una mappa mundi subtili opere; Rotpert., bey welchem 
auch das Verseichniß der Bücher. : Meffingene aſtronomiſche 
Tafeln von Tutilo rühme Stumpf (im V Buch) ihrer 

Kunſt wegen ungemein, Zu 

61) Gesta Alexandri. Diefe Bücher oder Abfchriften davan wa⸗ 

“ren meiſt bis auf uns in dem Kloſter. - 

641b) Norfer überfente den Pſalter in linguam barbaricam 
(Tentſch); Ekkehard. Erik von Schilter herausgegeben 
und dem erften Theile feiner Teutſchen Alterthuͤmer (Ulm 
"1726, ol.) -einverleibt worden. Dieſer Notker iſt nicht der 
alte, Karls des Großen Geſchichtſchreiber; fondern feines Na 
mens der Dritte und, wie jener vol dem Anſtoßen feiner Zuu⸗ 
ge (Balbulus), fo er durch die Dicke feiner Lippen (Labeo) 

von andern gleichnamigen unterfchiedenz er ftarb 1022. 

82) Teutſches Wort für Bibliothek. . 

53) Auch Valerius Flaccus und Aſeonius; Herin von Balthba⸗ 
ſar's Eutiw. einer gelehrten Geſchichte der Schwrh. 

. 54) Peötb.; Marian. Capellag Brds, de nat. rer: et temp · Edel 

nennen wir ibn auch wegen feiner Herkuft. | 


* ” 
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> haben, und weniger Auszuge, deren Menge ben Verfall 
bed währen Wiſſens anzeigt und befördert. Scoten 
und Angelſachſen pflauzten diefe Lernbegierde in dem Klo⸗ 
ſter ihres Landsmanns ©. Gallen; Abt Grimwald, 
Vater ber Armen⸗5), ſtiftete frohe Schulens 6). Uebri⸗ 1 
geng prangten die Reichname der Heiligen mit: allen 
Koftbarfeiten, durch deren Verachtung fie ihren hoben 
* erworben; die Kirchen glaͤnzten von großem Reich⸗ 
thum. 
Das Muͤnſter an dem Ort kucern, wo Thurgau ſich vueern. 
von Aargau ſcheidet, mar von Pipin, Vater Karls 
des Großen, an das Klofter Murbach, oben in dem 
Elſaß an einem Fluͤßchen in den Blumenthal, verga⸗ 
bet worden!7). Es wurden nöch abgelegenere Guͤter 
Kloͤſtern aufgetragen; Karl der Große ſchentie das 
"65) Reigermt. € war: nicht Moͤnch, fonbern Canpnicus Abbas; . 
Stumpf V. 
66) Es war ein Studium ber ſieben freyen Kuͤnſte C Ekkeb. vita- 
Notkeri). Abt Grimwalden, dem Stifter eignet Rule. 
fried Strabo fen Gedicht von Gartenweſen au: 
Ur, cum conseptu viridis consederis horti, 
- Super Opacatas frondenti germine malos, 
Parsicus imparibus erines ubi dividit umbris;, 
Dum tibi cana legung tenera lanugine poma, 
“Ludentes pueri schola laetabunda tuorum ‚ 
Grandia conantes inchıdere corpora palmie , 
- Quo 'moneare Pabeas nostri, Pater alme labosis. 
j Biegelbauer’s H. litter. Benedict. ‚rt I,c. 2% Es muß 
zumal auch die hist. litter. de France wegen "fo und andern 


nachgefehen werden. 
87) Urkunde Lothars sao, Das Kloſter an ber Murbach 
nennt et Vivarium peregrinorum.. Die Urkunde besrift fimf _ 
freye Männer in der Billt Eman (Emmen); die erläßt Los 
thar de itiner& exercuali, scaras vel quamcunyue päArtcın quis 
ire praesumat aut mansionalicog aut malkım cuswodire aut na- 
‚vigium facere aut fscda exigere, aut quid ad partem Comitum 
vel Iuniorum exibi poterat. Straßburg, um ll, In Ti dus 
di ‘4 Gallia comala. 





nr 
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Valtelin an S. Denys unweit Yariss 8). Die Zerſtreuung 
der. Herefchaften mar ohne nachtheilige Folgen; dag 
meifte im Leben gefchah ohne die Negenten ; von zinsba⸗ 
ren Gütern waren wenige und beflimmte Abgaben. Das - 


ber wurden fie von dem Volk mit größten Fleiß gebaut ; 


Höfe des Muͤnſters zu Lucern find Hauptorte großer Gee 
meinen. geworben 9), ſo wie im Valtelin unter S. Des 
nys Wein und Del gebaut. und Märkte angelegt wur⸗ 
den‘°). Ueberall fam dad Gute von dem Volk, von 
ben Vorſtehern zu oft Berfidcung im Krieg, und im Frie⸗ 
den mannigfaltiger Druck. | 

Das Land von den Alpen ı mb von der Aare bie a an 
den Jura, woruͤber bie Merwingiſchen Koͤnige Patricier 
ſetzten, mag Pipin, als König oder Haugmeyer, "fd 
vorbehalten haben, wegen feiner Wichtigkeit in der Nach 
barfchaft Alemanniens und der Päffe Frankreichs und 
Sitaliene. Daher bet Mame ber Pipinifchen Sf 


ſchaft⸗ 1 


8 


68) Urkunde Karls des Gr. 180, Lothar 840 und 897, 
bey Felibien, hist. de S. Denys, und bey Peuquer. In jener 
780 ift vallis Camenia wohl nicht val Camonic., fondern etwa 
Camena jwifchen dem. Waſſer Travaglione und Val Fontana. 

"Man fieht aus 840, dag vallis Tillina ficy big an den Comer⸗See 
erfireckte. Natürliher war von dem Langobardifchen Könige 
Eunibert (ft. 701) der Zoll, die Elaufe und Brüde zu Chia⸗ 
venta, die Kirchen gu Bormio (Burmis), Puſelav (Posceclavo) 
und Mätfch (Amatia) und Güter in Val Zellin dem Bisthum 


"Come yergaber worden. Beſtaͤtigung Lothar s- (Hlo- 


tharii Augusii), 3 Jänner 824; bey Hormaper. - 


89) Lucern ſelbſt, Sarnen, Stanz und Alpnach; große Flecken 
wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kuͤßnach u. a. 


60) In loco Honohim. 830. Clavennae 824. 


61) Aler. Lud. von Wattewol führt eine Urkunde von 850 
an; wir haben des comitatus Pipinensis erſte Meldung ange - 
troffen 859; f. n. 85. Das Bergfchloß Bipp mochte bes Gra⸗ 
fen Wohnung fepn. 


u IN or 
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Meber Welie war ‚der Biſchof zu Bitten Vogt: Walis. 
Bern wurde ſolches Anſehen Biſchoͤfen vertraut, wo 

ber wilde Muth eines Voiks mehr als Eine Furcht be⸗ 
durfte, oder in wichtigen Päffen die Macht eines Krieges“ 
manns Arswohn erwect. Damals follen die Bifchdfe 

zu Genf und Aoſta ‚von Theodulus, Bifchof zu Sitten, / 
zu Sammlung der Gebeine ber Thebdifchen Legion geber Ä 
sen worden ſeyn*s2). In ihrer Legende, wie fie im Paß 

des Wallis das Leben aufgeopfert, um nicht ihren Glau⸗ 

ben zu ˖verlaͤugnen, war das Große, daß man für eine 

gute Cache ben Tod nicht fürchten fo. Ä 


Bang Helvetien und Rhaͤtien wurde unter der koͤnig⸗ Ueberhaugt 
lichen Obwaltung, unter pem Srafen von geiftlichen und, 
weltlichen Herren und ihren Leuten folcher Maßen gebaut. 

- Bon Meinrads Zelle bis body in das Gebirg hinter Wal⸗ 
lid, in diefen Thälern, wo nun viele taufend Hirten frey, 
friedfam , in großem Wohiſtands b), ihre Heerden wei⸗ 

den, fand noch der alte Wald‘ 3). Eigene Leure von 
Beronmünfters+) und andern "Gotteshäufern machten eis ' 
nige Dläge urbar. Zu Gelehrſamkeit war die Zeit noch 

nicht reif; auch bag Kloſter ©. Gallen hatte nur aus⸗ 
ländifche Bücher. . J 


Karl der Große brachte das Reich der Franken in ber Die Berfal 
Verfaffung auf feine Nachkommen, wie Pipin es ihm 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der hohe umd niedere Adels) | 
beſuchte die Keichstage: Ale mählten zum König des 


Reichs der, Franken, oder über eines der drey Neiche, 





62) Spen, Hist. de Genere. Es iſt Legende. 
62b) Vor 1708! - _ 
63) Bis an die Venninifchen Alpen; Bonstetten J. c. 
64) Bero, 850, Graf zu Aargau, wird in des Kloſters cdar- 
sular. für. Stifter angeben. 
65) Jeder freye Beſitzer eines freyen Gutes. I 
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wore in die Macht Kaiſer Karte getheilt worben® 6), einen 
Sohn des Koͤnigss7)3 er ſchwur zu haltens8), was 
freue Fuͤrſten freien Völkern ſchuldig finde). Es if 
wahrfcheinlich , daß, wie bie Prieſter ben den alten Teut⸗ 


- (chen und Safliern, und wie unter Chlotar dem Erften 


- 


die Biſchoͤfe Über die untern Nichter?°), ſo eben biefe 


fiber den Mißbraicch Ber. hoͤchſten Macht machen folls 


ten? 1). Aber nicht. darum-waren bie folgenden Zeiten 


verwirrungsvoll, weil dem König unumfchränfte Macht 


. fehlte, ſondern weil die Erhaltung des Steiägemigt 





66) Erfer veritas di ber. Sinne Ki. Ludewigs. 
67) Quem populus eligere volnerit ; Sa ele des Gr. Dirk 
lungsbrief eos. 


66) Uniuscuiusque competentem legem servabo; Gapiiel. Ar 


858. Ego Hludovicus, misericordia Domini et electionc po- 
puli rex eonstitutust Eid Kg. Ludewig II, von Frank· 
879. 

69) Sicnt fidelis rex suos fideles debet; Copiul. 858, 


J 70) Cohss: iatio geueralis 660; Decratio Gantremni ‚585; Baluz, 


71) A qua sublimitate dejici a nullo debueram sipe audientia et 
iudicio episcoporum, quorum ‘castigatorfis iudiciis me subdere 
fui paratus; Cepitul. Car. Calvi, 859. Aus diefen Bemers 

kungen wird begreiflich, nicht allein daß Karl dieſes ohne Hochs 
gerrath an dem Landesgeſetz fügen konnte, fondern auch, war⸗ 
um Bofo durch die Bifchöfe König gu Arles geworden, 
warum Piyin vom Papſt feinem Haus.die Kwne ficherg ließ, 

das ganze sroße’Anfehen der Kirche. Es fällt auf das Bew 
bältniß zwiſchen Thron ‚und Altar ein Licht, welches. unfere 

Zeit nicht ‚geben kann. Go unbegründet in der chriftlichen 
Meligion, fo gegründet auf bie Herkommen der Barbaren war 
diefe Prieſtermacht. Wenn man die Gefchichte ber mittlern 

Zeit unabſicht lich Cfo daß gegenwärtige Lage der Geſchaͤfte 
ganz vergeſſen wird) betrachtet, fo wird vieles natürlich und 

. gefepmäßig, two man font Schwäche und Aberslauben auf 
der einen, folge unverfhänte Anmaßung auf der andern Geis 
te fab; die damalige Ehriftenheit im Abendlande fcheint nicht 

"fo gar umbegreiflich dumm und blind, als die weiſen Enfel 
ſich vorher 


⸗ 
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einen mächtigen Mittelland forderte? 2). Getheilt wur⸗ 
de das Reich aus Vaterliebe, ohne daß Karl der Gros 
‚Be, noch Kaiſer Ludewig die menfcliche Natur genug 
betrachteten. Da fie. jedem Sohn und feiner Nachfom« 
menfchäft ei Königreich zu geben befchlöffen? 3), hofften 
fie, wie in altee Zeit Kaiſer Diocletian’+), auf immer⸗ 


waͤh rende Zuſammenſtimmung der Plane?’ s), gehorfame 


Ehrfurcht gegen den aͤlteſten Bruder?6), uneigennuͤtzige 
Mäßiguug des letztern im oberſten Rang?7): oder hielt 
Kari: der Große: für unmoͤglich, daß der Eleine Beift 
Ludewigd von Salerno bis Dänemark follte regieren koͤn⸗ 
nen. Dem Ludewig und feinen Soͤhnen war noc went 
ger Degreiflih, daß ein König von feines gleichen ab⸗ 
bangen duͤrfte; die Herrſchgier ift ohne Schranfen in des 
nen, die man fchmeichelt, Am tadelhafteften war Karl - 
der Große, als der durch Unterwerfung der Langobarden 
und Unterdruͤckung ber Sachſen ein Reich geſtiftet, wel⸗ 
ches weder von Einem nech von drey Koͤnigen regiert 
werden konnte. 





—2 


⸗ 


73 Erfilich bie Bifchöfe vergaßen bie ihnen wufommende Rolle 
and wurden Cibrer Zeit gemäß, nicht über fie erhaben) andern 
Herren gleih; zum andern verfäumten fle bie zwey jährlichen 
Verſammlungen, weßwegen ehemals der Papſt billig mordacia 
scripta ſandte; fie waren bie Grundfeſte ihres Anſehens, ihr 

- Band, wodurch fie ſtark waren, Marinen haben und beybe⸗ 
halten konnten. Durch foiche Vernachlaͤßigung würde die Kir⸗ 
de alien Einfluß verloren haben; da kam ber Papft empor. 

13) Kein König durfte Land erwerben in dem Reich feines Brus 

ders, kein Mann Lehen empfangen im dem eich zweyer Brüs _ 
der; Sheilungsbrief 806. 

73) In biefem Soſtem konnten doch folche Caͤſarn gewählt wer; 
ben, deren der Auguſtus, durch Kenntniß ihrer Gemuͤthaatt, 
ſicher war: bier kam es auf die Geburt an.- 

15). Frieben und Krieg biengen yon dem älteken Bruder ab. 
cherta divis. Ledov. Pii, 7. 

16) Sie ſollten digfen jährlich mit Geſchenken befuchen;- keinet 
‚durfte ohne ihn beinathen; ibid. 4,5, 1% 

IT) Ibid. 6. 


S 


. 
- 


sn 1. Sua. . Eilftes Eapitel.. J 


Die heil Das Helvetiſch⸗ und Rhaͤtiſche kand murbe nicht ſo⸗ 


837 


9 
j \ 


wohl um fein ſelbſt willen gefucht, ale wegen der Paͤſſe, 


welche zu ſtark find. als daß ein Franzoͤſiſcher, Teutſcher 
oder Italieniſcher König ohne Gefahr der beyden andern 


Koͤnige Herr diefed Landes ſeyn könnte. Zuerſt gab Kai⸗ 
fer Ludewig feinem Sohn Karl dem Kahlen das Land 


- 


Rhaͤtien, den Eifaßgau, und Schwaben? %). Der El- 


faßgau erfireckte fich big an die Bird? 8b). Ein fo ſchoͤnes 
Erbiheil gab er feinem. Sohn Karl mitten unter feinen 
Brüdern, bewogen durch Judith, ſeine ſehr geliebte 


zweyte Gemahlin. 


Hierauf, nach grauſamen Kriegen wider feinen Va⸗ 
ter und wider ſeine Bruͤder, bekam Lothar zum Koͤnig⸗ 
reich Italiens und Lotharingen die Grafſchaften Wallis, 
Madt7?) und Waraſchkens), dag Herzogthum zu 
Edymwabend!), Elſaß nebſt Curwalchens2). Wegen der 
allgemeinen Oberaufſicht gebuͤhrte Lotharn als dem Erfſt⸗ 





78) Choiusler. Lausaon. . Diefe Erbtheil brachte Karin iM 


das nächte Verhätenig mit den Brüdern feiner Mutter, den 


mächtigen Welten. 

16b) Tfchudi, Gallia comata. 

79) Comitatum Vallisiorum et Valdensem usgue mare Rhodani. 
Ann. Bersin.; 3 839. Wobey 1. zu bemerken, Daß daſſelbe duſte 

Wort 'jene Vermuthung n. 70 im vorigen Gap. nicht wider⸗ 
legt; Lothar wurde König diefes Grafen, wicht ſelbſt Graf; 
2. Com, Vald. mag die Gegend von den Alpen ber den Jorat 

‚bis an den Jura geweſen ſeyn, fo war peig de Faud. altet 
Name, wurde eingeſchraͤnkt, als. durch Vergabung und am‘ 

dere Mittel vieles entfremdes, und kam wicder empor, als 
alles unter Savoyen vereiniget wurde. 3. Mare. Rhodani 
iſt bier der Geuferſee; der Oceanus des Orosius bey der Geſch. 
des Kimbrifchen Kriegs. 


80) Woſelbſt Aubonne, Aventicum, das innere Land.” Er bei 


fam auch Scodingen. 
81) Diefes behielt er in der Theilung 843 nicht; ſonſt maxime 
pars populorum (daſelbſt) Lotharium sequebatur; Ratpert. 
82) Auch Elſaß wird als Herzogthum genannt. 


x 
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gebornen, üteren nahe: zu feun; aber ein fo langes . 


Gränzland war wider alle Feinde (diwac. 


Nachdem Lothar die Krone, welde feinem Vater fo 
Bittere Lhraͤnen und fo vielen taufend Menfchen dad Leben 
gekoſtet, in, Sewiflensangft abgelegt und reuig in dem 


Kloſter Pruͤm geftorben , hielten ſeine drey Soͤhne auf. 


dem Schloß ju Orbe im Romanifchen Helvetien eine Zus 


ſammenkunft um bie Theilung des väterlichen Könige 


reichs. Da Lubewig, ale Erfigeborner, das ganze Erb 
zu behaupten unterfland, Lothar die Haͤlfte forderte, 
und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig bie 
Waffen, und Lothar wollte Karin zum Geiſtlichen fches 
rens 3). Endlich vermittelten die Großen, daß Ludewig 
Rhbaͤtien84) und Italien, Lothar Sitten, Genf, Lau⸗ 


fanne, die Pipinifche Graffchaft®s) und Lotharingen 1 


Karl die Stadt Lion mit Provence befam. 


I J 
Nach einigen Fahren erwarb Lothar die Anwartſchaft 
auf bie Länder Karls, dadurch daß er die Grafſchaften, 
Hochſtifte und Städte Sitten, Genf und Laufanne®s) 


Kaifer Ludewig dem Zweyten, feinem ältern Bruder, ab» 


trat; das Spital in dem Paß der Benninifchen Alpen 


und jene Pipiniſche, Srafſchaft behielt Lothats) | Diefe 


— — 


83) 4un.' Bertin. 856. 858 ſtellt Karl für Endiſche Egilmo 
von Vienne eine Beſtaͤtigung der von ihm dem Dienſtmann 
Leo und deſſen Frau verltehenen praestaria (Pachtung) de Si- 
siaco villa (Siſſach) aus (Bruckner, Merkw. Bafel ©. 


24181) .und verfpricht feinen Schirm... Er hatte alſo dieſe Ges - 
gend in Beſitz; mie kam der Ersbifchof an Sifah? Durch 


feine Geburt? - 

33) Darum gab er 886 bie Urkunde für- Pfäfers n. 89 
im vor. Cap. | 

85) Ans. Bersin, 859. 


86) ibid, 


d 


ß- 


87) Daber ik auch von ihm ein Wergabu ngsbrief im Hochs ' 


- fifte Zaufaune von 866. Auch Maurienne, Scodingen und 
Amaus bebielt er. | 


8 


838. 


[2 





/ 


P68 


20. 1 Bu gilftes- Gapitel wu 
Cheilung bewilligte er, als ein Ehedruch fin in bie 
aͤußerſte Gefahr feined Untergangs‘ brachte, vornehmlich. 
um feines Bruderd Sreundfchaft zu erlangen. Diet 


diſchen Grafen: Hugbert ihre Bruder, Abt zu Luxeuil 
und S. Morigen im Wallid, ein mächtiger Herzog deb 5 
Landes von dem Jura big an die Nare und die Pennini- 
ſchen Alpen; auch in dem Lotharifchen haͤtiens 8). 
Dieſer Fuͤrſt, als er die Ehre ſeiner Schweſter wider des 
Koͤnigs Kebsweib zu behaupten unternahm, wurde von 
Lothax beſchuldiget, er habe ſelbſt Blutfchande-mit ihr 
getrieben82). Da vergaß Herzog Hugbert feiner bes 
ſchwornen Treue; dieſen Vorwand nahm Lothar, um 
ihn zu ſtuͤrzen. Ueber die Scharen ſeiner Getreuen wi⸗ 


burge feine Gemahlin war Tochter Boſo eines Burgun⸗ 


Nr 


der ihn feBte er einen vornehmen Kirfien®o), Graf 


Konrad, Verwandten des koͤniglichen Hauſes⸗r). Wo 
man von Hochburgund durch ben Jura, oder aus ber 
Pipiniſchen Grafſchaft an ben Seen?.?) her in bad. Ro⸗ 
manifche Helvetien ziehet, im Feld bey Drbe, kamen fie 
am einander: berꝛeg Hugbert wurde erſchlagen, Kon⸗ 





88) Dux Jorensiom et Rhaeticarul partium; Folevis. descrip. 


Abb. Lohes. Ducatus inter montem Juram et montem Tovis; 
Godefr. Viterb. L. XV. Die Beſchaffenheit und Geſchichte 
feiner berioglichen Gewalt if weiter nicht bekannt. 

89) Sodomitico scelere commixtum; Ans. Bertin, 860. 

90) Fambsissimus Priaceps: Hericus ap Labb, Biblioth. ol 
p- 566. 


P1)' Ruchas C Hiet, gener. d. 1.3.) will ihn für Abt Hugos 


Sohn,“ Enkel Grafen. Konrads von Paris und Adelheid einer 
Tochter Kaifer Ludewigs halten; Mirle (Hies. de Bonrg.) für 
einen Sohn des Grafen zu Paris, Neffen der Kaiferin Ju⸗ 
dith unty Gemahl der Adelheid. Mach Zocker (T. I. p. 538) 


ſcheint Konrad, Graf au Paris, welcher 362 Rarb, gewiß 
genug fein Vater; Adelheid „ gewiß von hoher Geburt, Hält _ 


Bochas ( dem itwar Hericus einigermaßen zuwider ſcheint) nicht 
ohne Gruͤnde für eine Tochter Pipinus, Sphus Kſ. Lubewigs 
des Erſten. Der Vater Konrads von Paris war Welf. 


42) Von Biel, Welſchneuenburg und Murten. 


— 
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zah> 3) gewann fein. Herzogthum. Den aonig Lothar 
brachte bie Buhlſchaft in Meinend und alles Ungluck, 


worin er ſtarb. 


Da derſammellen ſich im Grachiheil feines Bender, 
der bie Kaiferfrone ug, Ludewig, der König von Oft 
franfen, und Karl der Kahle, Koͤnig von Frankreich, 


das von ihm Karlingen hieß9+): Sie theilten die Erb⸗ 


ſchaft Lothars, ihres Neffen, Koͤnigs von Lotharingen. 


Elſaßgeuꝰ5), Baſel6), ©; Urſus Muͤnſter zu Gola 


thurn, S. Germans Muͤnſter in Granfelden, die Clau⸗ 


fe?7), das Land Waraſchken und mit Murbach Lucern 


wurden dem König zu Oſtfranken. Inſofern ein Recht 
auf Unrecht gegruͤndet werden kann, gehören dieſe Länder - 


feisher zum Weich der Teutſchen. Sitten, Genf und 


Laufanne wurden von Karl dem Kabhlen? 3) beherrſcht. 


Als Ludewig der Zweyte, welcher von-dem Kaiſerthum 


wenig mehr als die Krone beſaß, beherrſcht von leiner 


x - 
E D 


x, 





93) Regine Dram. ., 866. 
93). Diefer Name ik hoch in dem Lied Wilbeims von 


Brabant aus dem dreyzehnten Jahrhundert. Wir fahen 


im Alemann. Gefeg regnum Merowingorum; fo ſehr dieſe Be⸗ 


merkung mißbraucht worden, fo wahr iſt, daß viele Länder 
dvon alten Reggentengeſchlechtern oder einzeln Königen genannt 
erden finde 

95) Elisgeu, Elisiacae partes; Ans. Beriin. 8691 

96) Aid. und außer daß Bafel. genannt wird, möchte auch wohl ' 
Basalclowa dahin gehören. Oder ift es Balfal an der Elaufe 
des Hanenfteins Cber Bafelelaufe. Sie führt Bafel au)? 

9)- -Vallis Clusae wohl ‘der Paß bey pierre- pertuse, Es ift wie 
mit ‘Alba Petra, welches vorher genänht wird, und Weißen? 
burg im Elfaß, oder unter fo vielen auch ein anderes geweſen 
feon maz. 

98) Die An. Bertin. geben ihr, Belandon und Vienne; Genf 
und Lauſanne find unter ihnen. Daß er Diele beherrſcht, ers 
heller aus Papſt Tohanns VI Briefen an den Erzbischof‘ 


Pr; 


. zu Beſauçon 878 , Und clero populöque Genevemi, unten. 


⸗ 


* 


— 
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Semahlin und getrotzt von dem Volk, endlich aars 
wurde Karl der Kahle deſſen ſchwacher Seele Frankreich 
viel zu groß war, auch in Italien König und Kaiſer. 
Sobald er noch beſſer bewieſen, mie viel mehr als Kro⸗ 
‚. 218, nen zu wahrer Macht gehoͤrt , farb er, unter Karls des 
Großen Enteln der legte. ' Den erniebrigten Thron ex» 
warb fein Sohn, Ludewig der Stammelnde. Er kam 
an dag Neid, dadurch daß er einigen Großen reiche 
. Abteyen und Grafſchaften gab, mit Wiberwillen anderer, 
deren Sreundfchaft er zu erfaufen verfäumt. Bald nach 
879. dieletu farb er, nicht öhne Zuthun einiger Mächtigen, 
welche bie koͤnigliche Würde zu erlangen boften, weil fie 

unter Karln dem Kaplen gleich Koͤnigen gehertſcht. 


Trennung Wenige Monate nach "König Ludewigs Tod hielten 
bes Reihe. ſechs Erzbiſchoͤſe und fiebenzehn Biſchoͤfe, Prälaten des 
Furgundifden Reichs, einen Tag zu Mantala99) int 

‚Sebiet der Stadt Vienne. Die Kirchen und Landſchaf⸗ 

. ten waren in großer Unruhe, denn Ju Senf und Late 

|  fanne!20) waren Bifhofsmahlen fireitig; die Großen, 
mißvergnuͤgt und mißtrauensvoll, befonders wegen vie 

ler eigenmächtigen Belehnungen des vorigen Königs! = 1), 

ftärften fich wider einander; aus Gothten!??) war Graf 
Bernhard vertrieben: man fürctere ‚die unbegrängte 
Herrfchgier Graf Konrabe? 3), welcher Herzog Hugber⸗ 

ten überwunden. Ale Macht Karld des Großen fuchten 

- die Könige von Oflfranfen, deren einer Italien einnahm, 
und einer mit verwuͤſtendem Heer durch Lothringen in 


—— 
9) Mantaille. In Mantelo ville; urkunde Königs Karl, 
Sohn Lothars II, sss. Die Arten find bey Mine, t. IU, P- 

320 gedrudt, “ 
100) Urkunden bei n. 98; deren. ‚bie erſte bey Page, t. IX, . 

ı p- 165. 

. io) Ann, Bertin.- 877. | 

102) Ein Theil von Languedor. - .. 

103) Spes de praecellenti potentig; Ann, Bertin., 879. 





Frankreich zog. Bis mitten in bag Land raubten bie 
Normannen, im Eid wurden die Sararenen gefuͤrchtet: 
Es war kein König’94) in dem Land Burgunds Karlo⸗ 
mann und Ludwig, Soͤhne des vorigen Königs, behiels 
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ten kaum in Frankreich Macht. Alſo bedachten die 


Praͤlaten, welche Vorſorge bey den Heiden die Prieſter 
und nach ihnen ihre Amtsporfahren, auch beym Volk 
der Hebraͤer die Prieſter Gottes, für dag allgemeine 
Wohl getragen: und nach genommenem Kath vieler ed» 
len Herren: 5), in Betrachtung. daß’ die großen Eigen« 
ſchaften der alten Hausmeyer ihr einziges. Recht' zum 
Thron waren, und Karl der Größe, dem alle gern ges 
borcht, nicht wie bie Krone fo den Verſtand auf feine 
Enfel gebracht, verließen fie diefes Haus. . In dem 
fünf und fechssigften Jahr, nachdem in Karl, dem Sohn 
Nipind, der Glanz der Franken untergegangen,  fandten 
die Erzbiſchoͤfe und Bifchdfe des Landes Burgund nach 
Vienne an den Grafen Bofo ‘den Antrag,. ihr König zu 
ſeyn, wenn er ſchwoͤre, allen hohen und niedern billiger 
Patricius und Schirmherr 95), allen zugänglich, allen 


freundlih?°7), demüthig vor Gott, wohlthätig für bie 


Kirche und allen feinen Worten treu zu ſeyn. 


/ ‘ 
# 


y 





03) Nullus in eos suA viscera per caritatis largitionem exten- 
debat; Act. Manıal. Br 

105) Nabiliorum. | 

06) Mamburpium singulis. exhibens. Zeigt nicht jener Name 
Patricius noch eine gewiſſe Anerkennung ber kaiſerlichen Hoheit, 
Erinnerung, woher die bakbarifchen Fuͤrſten Gewalt über dieſe 
Länder hatten. | oo 

107) Animo sereno! 


v 
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6 1. Bud Zwoͤlftes Eapitel. 


3wbdiftes Capitel. 
| Von dem Arelatenſiſchen und von dem neuern Bike 
gundifchen Reich. 


[879 — 1032.) | 


ons, Graf in dem Ardennerwald, hatte biefen Sohn 
Bofo, Richard feinen Bruder und Richilde ihre Schwe⸗ 
ſter binterlaffen. Bofo war ein kuͤhner Krjegsmann / 
freygebig, wenn die Zeit es erforderte, m Worten hold» ' 
felig und vor den Menfchen fromm?y. Durch bie Liche, . 
welche Karl’ der Kahle zu Richilde feiner Schweſter trug, 
machte Bofo fi) unter den Großen gewaltig; er erhielt 
von dem König die Verwaltung der Provence, der Graf⸗ 
fehaft Wienne, der Abtey &. Moriben im Wallis und 
andere Herrſchaften; Richilde war ded Königs Keber 
meib?), Als Boſo bush Gunſt und Kluͤgheit flieg, 
ſtarb feine Gemahlin, die er bey geringerm Gluͤck ger. 
heirathet. Damals lebte er zu Trevigt auf der Burg Her⸗ 
3096 DBerengar feines Freundes die Prinzeffin Irmen⸗ 
garde, einzige Tochter des Roͤmiſchen Kaifers Ludewig des 


! . 





4) Hic pius et largus fuit, äAudax, et ore benigno; Grab 
fhrift bey S. Morisen u Vienne, ap. Milte. Quandoque 
fuit furiosus; - Godefr, Viterb. XIX; uud er führt ein ziem⸗ 
lich uͤberzeugendes Beyſpiel an: wie er dem Erzbifchof un Vien⸗ 
ne ein in der Chriſtnacht am Altar den flachen Säbel um den 
Kopf ſchlug, weil er die Meffe_angefangen, ohne ihn wecken 
zu laffen. Die übrigen ‚Züge find aus der Geſchichte.. 

2) lu concubinam accepit5 Ash. Barıin. BBd, \. 
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Zweyten; fie hatte den ſtolzen Seiſt ihrer Mutter 2b), 
und erwartete ungeduldig einen Gemahl. Als Karl der 
Dicke, König zu Oſtfranken, Italien mit Heeresmacht 
überzog, verſtellte Boſo fein Gemuͤth, waffnete feine 


Dienſtmannen und Knechte, und eilte durch das Land, 


- als wollte er, unwillig der That Karls bed Kahlen, 
am Fuß der Gebirge zu dem Heer der Teutſchen floßen. 


Unter diefem Vorwand kam er nach Trebigi und ent⸗ 


fuͤhrte die kaiferliche Tochter; gr brachte fie, beguͤtigend, 
nach Vercelle zu dem Hoflager Karls des Kahlen. Da⸗ 
ſelbſt war der Papſt Johannes, deſſen Herz Boſo gaͤnz⸗ 
lich zu gewinnen wußte. Als bald nach dieſem Beylager 


Kaiſer Karl der Kahle ſtarb, wurde der Papſt nebſt RE . 


nig Ludewig dem Stammelnden von Soſo bewirthet, und 


von ihm ſo eingenommen, daß der Koͤnig ſeinem Sohne 


Karlomann Boſons Tochter gab ?), der Papſt aber vor 
allen andern ihn ſich zur Begleitung durch die Alpen aus⸗ 


bat 4). Mad) des Königs Tod fol Boſo, auf Antrieb . 


feiner Gemahlin, melche hierin bey ihm wenig Wider⸗ 


- fand fand, koͤnigliche Würde gefucht haben; . die Praͤ⸗ 


laten theild gewonnen, theils gezwungen worden feyn 5). 
"As die Gefandten der DVerfammlung zu Mantala bie 
Krone des Reichs Burgund, melde in fünfthalbhundere 
Jahren von dem erſten Gunthahar auf das Gothifche Ges 


ſchlecht Gundiochs, auf die Franfen Merwingen und 
auf den Stamm Karld bed Eiroßen gekommen, dem 


_ Grafen Bofo. zu Vienne anboten, zeigte Bofo fich üÜber- 
raſcht, unfhläffig, faſt unwillig die Laft fo großer Ver« 
waltung zu übernehmen. Zwar ließ er durch die allge 


Meine Stimme fich endlich bereden, zum Beſten der 


Kirche um Gottes willen Koͤnig der Burgunder zu kon; | 





sb) Ingelburg, ander König Ludewigs des Teutſchen. Sie 
lebte noch. 

5) Ann. Bertiu. 878. , 

u) Ueber deu Mont Enid; ibid. | 

5) Regine Pros, Ä 
L Theil. ” 
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dotch bedung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen 
En gebetet werde, auf baß weder er noch fie in ihrer from. 
‚men Abficht fehlen, und auf daß Mißvergnügte Zeit 
haben fi) anzugeben °). Als dieſes Feiner that, md 

Har daraus erhellle, daß in gang Burgund niemand 
mißvergnügt war, wurde von Aurelian, Erzbiſchof u 

' Lion, König Bofo gekrönt; er ſchenkte die Inſignien 
feines Reihe an ©. Stephans, des erſten Martyrers, 

—— Rirche zu Lion. Das Recht Königs. Boſo war gleich 
| dem: Recht König Pipins, nur das Glück feines Hau⸗ 
ſes geringer... Diefer Abfal. der Burgunder war Anfang 
der Zertruͤmmerung der Karlowingifchen Monaschie: 
nach faum zwanzig Jahren verloren die Karlomingen 

. Jtalien; nad) menig mehr als dreyßig Fahren wählten 
| "Die Alemannen, die Sachfen, Dfifranfen und Bayern 
einen andern König; in: dem hundert und achten Jahr 

nach ber That Könige Boſo wurden die Enkel Karle 

des Großen auch des. Namens ver Könige von Franfı 

reich beraubt. In tem breyhundert fünf und vierzig 

ſten Jahr, nachdem die Franken Godemar, den legten 
König der Burgundionen, um fein Reich gebracht, vers 
loren fie die Oberherrfchaft über tiefe Nation, kaum da 

ben fie nad) ſechshundert Jahren diefebe wieder ers 
worben 6b). 


Deſſen Der: AUS die Brönfifchen Könige vernahmen, was Bofo, 
Ba UN ein Mann groß durch ihre Gunft und ihre Verwandter, 
Neid. gemagt, wurden fie fehr zornig, und verpflichteten feyer⸗ 
‘Lid ihren hoben und niödern Adel wider dag Weich und 
eben beffelben 7). Es wurde ihm Jahre lang von vie 


8) Act, Mantel. 

sb) Das Heriogthum und die fühlichen Länder hielten fich bald 

wieder zum fransöfiihen Reich; Hochburgund blieb bis auf 
den Srieden su Nimwegen (1679) entfremdets Savoyen wur⸗ 
de ‚in unferer Revolutionszeit überflürmt; zu fagen was von 
der Schweiz au balten ift, fällt uns au ſchwer. 

77 J Regine Prumiensir. 
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len ‘vergeblich nachgeftellt, vergeblich feine Betreten mit 

Gefckenfen und Berheiffungen: verfucht; er hatte ihre 

Herzen und vermwahrte ſich wohl. Wenn er zu unfes 

ren Zeiten gelebt hätte, er würde auch nicht uriterlaffen 

haben, von berühmen Schriftſtellern das Lob eineg . 
Herſtellers der Nationalwuͤrde zu erwerben. König Lude⸗ 
wig ber Dritte, ‚auf welchem noch ein Funke des Geis 
fies ber Karlowingen ruhete, und fein Bruder Karlos 2 
mann, dem Bofo’ns Tochter verlobt war, machten ei- 
nen Bund mit ihrem Wetter, Karl dem Dicken, Kalfer, 
König gu Oſtfranken. Sie zogen mit Erfolg das Land 
hinauf, und legten fi) vor Vienne 37; vor ihrem über 
mächtigen Heer zog Bofo ſich in die Berge °). Vienne 
sieng alder; Hermengarde kam in die Gewalt ihrer Sein, 
de. Uber die Könige von Frankreich farben; der Koͤ⸗ 
nig von Oſtfranken gab dem Bofo Frieden, er empfleng 
die Burgimbifche Krone von der Hand Kaifer Karld 0). 
Das Haus der Karlomingen befland auch darum nicht, 
weil fie einander nicht unterftüßten; fie hatten.mehr bie, 
Eitelkeit als Kenntniß der Macht: Karl erwarb auf 988. 


“oo 





8) Cum bostö (Ann, Bertin.); eine der ditefgg Stellen, wo das 
Wort in folcher Bedeutung. vorkommt. 

9) In montana quasdam; ibid: Alpen oder Cevennes. _ 

10) Aus einer von zwey Urfachen: teil Karl der Dicke in Min⸗ 

‚ beriäprigkeit Karls des Einfältigen Verwalter von Frankreich 
war; oder, weil die Burgundiſche Königsmacht über dieſes 
Land urfprünglich kaiſerliches Patrieiat geweſen: Diefes . 
(woraus Leibnigens in der Hiſtorie gegründete Vorftellung von 
Faiferlicher Oberwuͤrde -beftätiget wird) iſt das wahrſcheinlichſte; 
Bie Burgunder (Act. Mautal,) wollen, daß Boſo parricias 
werde. Daß Karl der Dicke fein Reich als Erbgut angefpros 
chen, ift 1) wider die Derfaffung deffelben; 2) hatte er faum 
im vorigen Jahr das Recht feiner Vettern von Frankreich 
durch feinen Beyſtand anerkannt. N 

J ya 
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biefe Manter ein Lehenrecht über das Reich von Nrelate ! t)y. 
Arelate war Königs Boſo vornehmſte Stadt :7). 


Das Anſehen des Biſchofs zu kauſanne war für alle 
Könige wichtig, wegen der Päffe durch den Jura und 
über die Penninifchen "Alpen: die Wahl gefihah nach 


. alter Sitte von dem Volk unter Vorgang der Geiſilich⸗ 


keit. Aber Papſt Johann der Achte bediente fich der ſei⸗ 


- nem Stuhl über alle Kirchen zufommenden Hirtenforge '3) 


X 


zum Vorwand, durch Deusdedit, feinen Feldhauptmann 
und Rath '4), verbieten zu laſſen, daß auf Befehl des 
Königs oder auf Begehren des Volks zu Laufanne ein 
Biſchof gemeihet werde ohne feine Erlaubniß. Diefe er 
theilte er zu Erhebung Bifchofs Hieronymus, und bes 
banptete ihn durch nachdruͤckliche Bitten ' 5), wie "Karl 
der Dice denfelben ald Anhänger Könige Bofo vertrieb. 





11) Urkunde 886, daB Kaifer Karl quasdam res pro- 
prietatis suac in pago Valdensi Adelgis einen. Dienſtmann 
Markgrafen Rudolfs (nachmaligen Könige) gab. Diefe pro- 
prietas Fam ohne Zweifel aus ber oben ad 869 'befchriebenen 
Theilung; biefer pagus mochte zu Waraſchken gehören. 


| 12) Künftig brauchen wir Arles, wie die Stadt nun beißt. 





Seine Staaten bgggichnet Gottfried Son Viterbo ziemlich gut: 
Do tibi Vivarıdm (Vivarais), Lugduni sede sedebis, 
Oos Dubius, Sauna, Rhodanus fluit, cstque Vienna . 

ı Trans’ mare Tyrrlıenum fuerant Bosonica regna. 
Huic simul Allobroges et Morienna' favent. - 
413) Sacra Romana ccclesia, Caput omnium , pro universali ec- 
clesia pastoralem eXhibeat curam; Capital. Car. Caloi in pe 
latio Ticiuensi ap, Murat... Script., T. ll; Supplem. Der 
Papſt an Karl den Diden, ap. Dauguer, t. IX, 190: 
Omnium ecclesiarum Dei curam habemus commissam. . 


44) Magister militum, dux consiliariusque noster, der Dapk 


anden EB. ıu Befangon, ap. Beugust, ibid. 166, 


-45) Volumus et rogamus; an Karl. Vorher an den Er— 


bifhof: Per Deum Patrem Filium et Spiritum S. obtesta- 
mur apostolicaque auctoritate expresse juhemun et interdick 


‘ 


"mm. 
N . i 
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Eben biefer Papſt, ald die Genfer den Biſchof Op⸗ 
sandus erwählt, nach der Freyheit, welche fie hatten, , 
einen ihrer Geiſtlichen zum Biſchof zu wählen '°), weis \ 
bete benfelben in feiner apoftolifchen Gewalt. Erzbi-⸗· 
ſchof Diramn zu Vienhe aber, dem das Hochſtift Genf 
umtertvorfen if, mar bemuͤhet, ‚mit Math und- Hilfe - 
Bofons '7) einen andern Bifchof daran 'zu bringen. Der 
Exzbiſchof, obfhon feine Rechte ihm vorbehalten wur⸗ 
den '8), legte Dptand gefangen, meil er die Weihung 
su Rom nahm; doc als der Papfi ihm Bann drohete, 
fegte er ihn in Freyheit. In diefem Machgeben mar 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anfehen aller Geiftlichen 
von dem Erzbifchof zum Leutpriefler beruhet auf ihrem u 
Zufammenpalten. Die Praͤlaten hatten an der Spige 
bes waffenloſen Theils des menſchlichen Gefchlechtd dem 
Betdaffneten Uebermuth Gleichgewicht zu halten. 


Koͤnig Boſo ſtarb in dem neunten Jahr ſeines Reichs. urſprung 
Er hintedließ die unbefeſtigte Gewalt einem unmuͤndi⸗ ee Sur 
gen Eohn, mit Namen Ludemwig: deffelden Stüge Mar gund. us 
der Geift feiner Mutter, Königin Hermengarde. Viele 387 
verließen damals Kaifer Karl den Dicken, und Iuden an. 
fein Reid) Arnulph, unechten Eohn feines Bruders Karlo⸗ 


mann: der Kaiſer duch unestzägliche Kooflümengen | 
— 


16) De proprio clero elektionem perenniter; ber Papſt an 
Genf ap.. Gautier, bey Spon, Hist, de Gen. 


17) Unter diefem Boſo, der bie Weihung hinderte, und 
cui sociatus cjusdem sedis videtur Metropolitanus , verſtehen 
- wir den größten Boſo dieſer Zeit, welcher mit Genf andere 
Abfichten haben mochte. Der Brief, deſſen Datum .nicht ger 
wiß it, kann aus dem Zeitdunct ſeyn, ba Bofo Earld des 
Kahlen Feind mar oder iu ſeyn fchien. Gollte ein Gegenbis 
fchof gemeint fenn (fo nimmt es Gautier), fo würden wiran - 
den Boſo denken, der nachmals Lauſanne erworben; unten 
a. 37, . N 


“ 45) Salvo privilögio Antiquo propriae metropolis, 


. ⸗ 
\ 





ꝛ⸗s 


Kloſter zu Reichenau. 


iv 
I 


ad | l. Sul, Zwslkies Eapitel. 
heſchwaͤcht 19), verlor auf einmal (zu ſcwach fuͤr ſolche 


Laſt) alle Kronen Karls ves Großen; er ſtarb nach we⸗ 


nigen Wochen dürftiger Einſamkeit, und liegt in dem 


‘ 


Auch der Franken oltgegeinbete Macht brad, und 
verfiel unwiederbringlich. Denn ale König Arnulph fein 


zweifelhaftes Recht langfam behauptete, trug fich zu, 


‚daß ungefähre zu gleicher Zeit im Süden des Fluſſes Loire 


Graf Odo, im Morden Herzog Wido?°), Berengar bey 
ben Lombarden ?'), und in Burgund neben Ludewig, Bo⸗ 
ſo'ns Kind, ein anderer Fuͤrſt als König auffiand. Bon 
Karl dem Einfältigen, dem Sohn Lubewige, Enkel Karls 


des Kahlen, fiel bald gang Frankreich zu Odo, er war 


ſehr ſchͤn? ), groß ‚und Eriegskundig; ' einen maͤnnli⸗ 
hen König bedurfte dag Land, wegen der Normannen; 
Herzog Wide erwarb dag Reich in talien ? 3); Rudolf, 
Sohn Graf Kanrads, weldher bey Drbe Herzog Hug⸗ 
berten erſchlug, befchloß,. die hohe Gegend Burgunds 
als König’ zu regieren ”) 


/ 





f / 
‘ 


40) Schon bei feines Vaters Zeit war fein Verſtand elumal in 


Verwirrung; nun, incisionem .arceperat; Appendix Aus, 
Bertin. ap. Burst. Sonſt weiß man von feinen Ausgang, 
quod in tantam postremo dejectionem venit, ut panis quagque 
egeret; Orte Frising. Chron. L.. VI, €; farb zu Meiding, 
wo die Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg begraben werden. 


20) Im Belgiſchen Gallien; Appendix L c. 


31) Dem Kaifer ſelbſt 
* ultime Berengario referunt dixisse propinquo 
subdere colla. 

5 Caoarmenm de landib. Berenp., 

ap- Murat, t. 1. 

02) Regine. 

23) In regnum Italiae augustaliter successit; Chren. Cassur. 

74) Superiorem Burgundiam apud se statuit regaliter retinere j 
Ann. Fuld, Die Ueberlieferung nennt Strätlingen und jenes 
ganze von dem öfllichen Ufer des Thunerfees auffeigende Oder} 
land als Lieblingsfiß dieſes Könige; vom ihm zu Strätlingen 


x 


Li ‘ 
, ⸗ 
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u Er berief einige geiftliche und weltliche Herren nach. 
S. Morigen im Land Wallis; Dietrich ?°), Bifchof zu 
Sitten, war ihm ergeben; in diefer Werfammlung mache 


te er fih zum Koͤnig ?5b). Bon da ſchickte er Boten 


mit großen Verheiſſungen durch das ganze Meich Lorha- 


ringien 26). Zuerſt wurde 'er in dem obern Bergland 


und im Jura, bis an den Rhein und an die Ufer der 
Sapne erfannt ?7). Bey ſolchen Veraͤnderungen ſuchen 


viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerprdentlicher Macht 


waren Rudolfs Haufe nicht neu: fein Großvater Konzad. 
ſchien Mitregent der. Könige 28), Frankreich wurde nicht 
ohne Hugo feinen Oheim regiert?9): Gleichwie durch 
Bofo das Mei) Burgund von dem Reich der Franken 
getrennt wurde, ſo daß es nie wieder ganz mit Frankreich 
pereiniget worden, fo trennte Rubolfs That die Burgun⸗ 
difche Nation. Zu Arles herrſchte Ludewig, Boſons Sohn, 
fiber das mittaͤgliche Land; Richard, fein Schwager?“b), 
mar ein mächtiger Herzog zu Miederburgund jenfeit der 
Saone; aus der Herrſchaft Rudolfs entftanden andere. 


Bon derſelbigen Zeit bie auf ‚biefen Tag iſt nichte mit ' 


Uebereinkunft aller Burgunder gefchehen; die Provinzen 


befanien, jede durth ihre Schickſale, fo verſchiedene 


St. Michaelis, zwoͤlf andern vorſtehende Kirche, von ihm 


zu Spies der gewaltige Thurn, den die Zabel fonft Attila aus 


- gefchrieben (Chronik von Strätl., msc. 1522); Rebmanns 
Gedicht vom Stockhorn und Niefen, . 

25) Mabillen, Ann. Benedict, , 't., III. 4 

46b) Uomo di cuore grandissimo ; sperimentato nella guerra; 
Ricobalbo von Ferrarg in feiner Relſerbiſterfe. 

26) Regine. ' 

37) Quid referam quantup sedeat Rodolfus in aula. 

Carmen cit, n. 21. 


28) Collega regum; Hericus, 5. ‚Germ,, L. Il. 
29) Hugo farb 8875 Ragimo. ” 


gab) Er hatte Adelheid, Rudolfs Schwefter; dieſer überaab der 


König nun das Stift Romaininotier (Mabillen, A, O. S. B.); 
fie, Wittwe und alt, trug bdaffelbe dem: Orden von Clugny 
auf (939; Urkunde; au ben Mabillon.) 


\ 


9 


U 


? 
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Mechte und Sitten, daß Selehrſamkeit erfordert wird, 
um die Nation Gunthahars zu erkennen. Wir, denen 
das alte Helvetien bald nach Caͤſar aus den Augen ver⸗ 
ſchwand, weil alle Nationen unter die Obergewalt Rome 
zufammenfloffen, fommen mehr und mehr in die’ Srän- 
- gen Helvetiend zuruͤck; um diefe Zeit giengen die Natios 
nen. bes Reichs der Franken aus einauder, unter matt 
, cherley Herren. Don dem an zeigen fie ſich in mannig« 
faltiger Geftaltung der Sitten; die Geſchichte eines Kais 
ſerthums iſt wie des Zom der großen Welt, immer Eis 
nerley. 
Sein Ver⸗ Als König Arnulph berichtet wurde, wie viele Nas 
a 1 tionen ihren Gehorfam von dem Kaufe Karld des Gros 
der e Zeur, ben andern Herren zugewandt, machte er fich auf, 08 
‚fen. . mit großem Kriegsvolt von Bayern und Oflfranfen au! - 
Ä bie Ufer des Rheins gegen bie Franzoſen, und mahnte 
“die Schwaben wider Burgund. Nein König war den 
Zeutfchen ftark genug, und es war unter ihnen kein 
Bund, weil kein König fein Heer ohne feinen Willen ver- 
fprechen durfte. Deswegen fam Ddo aus Weſtfranken 
auf feine Graͤnze, und machte einen Vertrag mit Ars 
nulph. Mit König Rudolf handelten die Schwaͤbiſchen 
Herren fo viel, daß er fi) nach Regensbutg zu ziehen 
entfhloß: da wurde Friede und Vergleich gemacht über 
alle Sachen des Eränfifchen Reichs 30). Man weiß 
nicht, ob Rudolf nach alter Sitte rechtmäßig ermähle 
mar, noch wie viel er dem König der Teutfchen verſpro⸗ 
chen 31); doch fcheint in ben funfsig folgenden Jahren 
Burgund ald unabhängiges Reich behauptet zu ſeyn; 
ed war vor Alters, wie Teutfchland felhfl; durch vie 
Sranfen erobert /worden; bald fehten fi) fremde Fir 





30) Multa inter illos convenienter adunata; Appendiz n. 19. 
31) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Urkunde beit. 
2" für S. Gallen, Gorkheim, 306, im neunten Jahr der 
. koͤniglichen, inf erfien ber Baiferlichen Megierung. . 


en 
! 
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ſten22) auf ben Teutſchen Thron der Karlbwingen mit 
gleichem Recht, wie Rudolf zu Burgund 33 » | 


Nach dieſem that Kudolf ws ein tiuger Fuͤrſt fen ll, Regierang 
ner Würde und gute Könige dem Frieden und Wohl ih. Rudeife des 
rer Nation, ſchuldig ſind. Er gab Herzog Richarden Erfen. 
von Burgund feine Schmwefler 34), damit er nicht Kube- 
wig, dem König von Arles, feinem Neffen, beyſtehe. 

Miele Großen. don Hochburgund hielten fi an ihn, weil J 
von Alters her fein Kloſter, ©. Moritz im Wallis, er | 
lins und andere Lehen ienfeit des Jura vergab 35). Ag - ' 

der’ Erzhelfer zu Lauſanne ohne fein Zuthun Biſchof were s92 

ben wollte, zog der. König alfobald in dieſe Burg 36. 
Nachdem er vor ber Beiftlichkeit, feinen Dienſtmannen . 
und vor dem ganzen Volk beiderley Geſchlechts befldtis 
gen laffen, daß feiner ohne den König und Erzbifchof zu 
bem Hochſtift kommen möge, ließ er von ber Gemeine, 
imd Geiftlichleit Bofo erwaͤhlen, einen Bei ihnen erzogenen 
Mann vdn hohem Adel und feinen Sitten 37), Diefer er 
warb, daß der König ihnen fchriftliche Werficherung er⸗ 
theilte, daß die Würde, allezeit einem aus ihnen oder von | 
- einer benathbarten Kirche 38), und nie ohne ihre ap N 
aufgetragen werden fol ’Sb). 


32) 912. on 

35) Und 48 Jahre herrichten fie ohne Falferliche Winde. | 

34) Adelheid; Urkunde derſ. ıu Gunſten Romain -. 
motier. | | — 


35) Proben aus dieſer Zeit find von ses und 931; Daned, | 
H. des Sequan. „t. 15 Guillaume, Hiat, de Salins. = | 


36) Lausannense castrum; Urkunde 899, 

37) Moribus politus et magna prosapia propagatus; Chren, J 
Chartslarii. - \ 

38) Convicana ecclesia (die Urfunde if vom 2 895) bedeu⸗ 
"tet am eigentlichfien S. Maire und andere Kirchen au Zaufanne 
ſelbſt. 


aab) Urkunde 895, in Zapf Monumentis. | | oo | 
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Er machte mit König Wido zu alien einen Bund: | 
Es war leicht einzufehen,, daß der König der Teutfchen 
Wido'ns Macht nicht flürzen werde, ohne von Sud und 


Mord gewaltig auf Burgund gu drüden; beſonders da 


der König von Arles Pte Sicherheif in ber Gnade Ar 
nulphs fuchte. Um: befto cher zog Arnulph wider ben 


- Gewalthaber Italiens; ba befeßte Rudolf den Poß bey 


PY 


Ivrea in den Alpen. Der: Teutfhe wandte fich wider 
Burgund. Bon dem Penninifchen Gebirg zog Arnulph 
mit uͤberlegener Macht, und von dem Rhein her ſein un⸗ 
echter Sohn Zwendebold in das Land; um, wenn Ru⸗ 
bolf unterjocht ſey, Italien leichter zu behaupten und 
immer die Alpen offen zu haben. Die Teurfchen famen 


- über ©. Morig in die Gegend Runingen 39) und an ben 


Genferfee, ‚und überzogen bie ganze Wadt; fie legten 
das Land wuͤſte, aber fie eroberten es nicht: Rubolf 


machte die Menge ihnen unnuͤtz und faſt ſchaͤdlich; ſo 


gut wußte er der Paͤſſe bed Gebirge ſich zu bedienen-*°). 


Dieſe Paͤſſe ſind überall verwickelt, mannigfaltig, und 


an ſehr vielen Orten aͤußerſt eng und ſteil; ihre Gefah⸗ 
ren ſind ſchreckend, groß, unausweichlich. Wenn das 
ganze Gebirg in Einen Bund vereiniget würde, es waͤre 
der flärtfie Staat in Europa; ipenn auch nun einem 
Volk in diefen Bergen die Freyheit über alles lieb if 


‚und es bleibt in den wenig bedürftigen. Sitten der Alten, 


fo wird e8 in ber Noth die Ebenen verlaffen, und auf 
diefen Sıpfeln der alten Welt fo lang und’ undberwind 
li wohnen als jene Mainotten, welche auf weit gerine 


— 


309) Finis Runingorum mar wo bie villa Bejo (Ber); Charts. 


'Löusann. Urkunde Pfaligrafs Fredar 9085 Zapf. J Ru- 
nens {ft der Name kenntlich. 


40) Objectione Alpium; Aus, Fald. Die umſtaͤnde geben es 
mit, man muß das Oberland verfiehen; um fo viel wichtiger 
war ibm .die Freundſchaft Bifchof Dietrichs von Sitten; _'eF 
Fonnte fonf fehr leicht eingefchloffen werden. 
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gern Bergen ben alten Ruhm von Sparta behaupten +°b). 
Damals erfolgte, daß, obſchon König Arnulph Lude⸗ 
wigen von Arles mit vielen Städten und Bauen Mus 
doifs belehnte, diefer, beyden zum Troß, berfelben Re 
nig blieb +"). 

Die Graffchaft m Wallis (ohne welches Land ſchwer 
faͤllt, ſich in dieſen Alpen zu halten) lieg oder gab Rudolf, 
dankbar und weislich, feinem Fremd und Canzlar, dem 
Bifhof zu Sitten +7); Miderfpenflige Kriegsmaͤnner 
konnten von Wullis her dag Königreih vermirren; ger 
wiß ift ſowohl Mailand als den Burgundifchen Ländern 
allegeit wichtig, aus diefem großen Thal ficher zu feym. 
Die hohen Berichte hielt König Rudolf, gemäß der als. 
ten Sitte, felbft +?b); feine Pralsgrafen +3), andere Gras 
fen, und feine Schultheißen ++) gaben , auch wider ihn, 
febermann- billiges Recht. Biſchof Zofo- zu Laufans 
ne ſtand vor: feinem Kichterfiuhl um freye Wunn und 





aob) Es gibt noch ein anderes Vorbild: die Afghanen, welche 
in Kandahar's Bergen kriegeriſch und frey geblieben, bis bey 
eingefchlummerter ‚Kraft der Defpsten Perfiens der alte Hohn 
und alles uͤbermuͤthige Anrecht endlich durch den Umſturz ihres 
Throne auf einmal gerochen werden konnte. 

qu) Ibid. und Regine. 

a2) Urkunde 899; bey den Handſchriften Brienne auf der 
tonigl. Bibl. zu Paris. Aus dieſem Brief iſt klar, daß die 
Kirche dieſe Grafſchaft auch ſonſt verwaltet hatte, aber hierin 
unterbrochen worden War. 

ab) Eo auch fein Sphn. Urk. 926°‘ (unten N. 122): Dum 
resedisset Dominus et venerabilis rex Rodolfus in Cartris villa 
( Kerzers am nördlichen Ende des Murtner Sees; man fiebt 
noch Weberbleibfel von Rudolfs Schloß.). 

43) Belebnung Prieſters Aymo im der Cnicht mehr 
vorhaudenen) villa Mornay, durch den Pfalzgrafen, 14 
Kal. Sept., 9a1; Chreo. chariul. So kommt in der Urs , 
Junde N. ı22 neben Graf: Zurumberten (N. 130) und 
Anshelmen, Graf des Equefiergaues, Pfalsgraf Hugo vor. ° 

84) Sculdascu; Urkunde Rudolfs Il. 997. Wohl Die 
aͤlteſte Meldung diefes Titels in der Schweiz! häufig’ in er iu 
dem Geſetzbuch der rangoba rden. 


1) 
4 
. . 


y 
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Beides) in einem benachbarten Wald. Als er fein Recht 
in offenem Gericht 4°) erwiefen, fo verbürgten fich die Ober» 
forftweifter 47), ihm daſſelbe gu widerlegen +8): da ge 
flattete der König nach dem Seſetz Bottesurtheil; fo 
daß die vom Hochſtift mit Emich, einem Sägermeifter des 

. Könige, af den Hof Dommartin in dem Jorat kamen, 
und nach gehaltener Proceffion Arnulf, ein eigener Daun 
der Kirche, an das gluͤhende Eifen gefloßen wurde +9); 
worauf die Hard verfiegelt und er von ben Dberfirk- 
meiſtern drey Tage verwahret worden; da er durch Gott 

sıs ſich geheilt fand, gewann der Biſchof0). Rubdolf mar 
vier und zwanzig Jahre Koͤnig zu Burgundien, und 
brachte das Reich ‚auf Rudolf feinen Sohn. 


Herſtellung Dos Alemanniſche Helvetien, 100 Kiburg, Zuͤrich, 
des Herios ©. Gallen, Rapperſchwyl und jenſeits Einſidlen der 
—* Wald ſtand, war (ſeit Pipin, Vater Karls des Gro⸗ 
Ben, die Koͤnige der Herzoge entlud) unter koͤniglichen 
Kammerboten im Land Schwaben. Dieſes Amt perwal- 
teten Erchanger und Berchtold, Bruͤder, vom Hauſe 
der Agilolfingen, die in uralter Zeit Bayern als Herzoge 
regiert5): auch fie waren Helden in der Schlacht an 

, dem Inn gegen die Völker aus Ungarn ) ’ 


Damals war Ealomo 5?) Bifchof zu Gofans, in 
©. Gallen, Pfävers und in gehn andern Kloͤſtern Abt, 


.s) Genuß der Waldung und Beide ohne silvaticam ober 
pascionaticum. 
86) Cum resedisset Rodolfus, —R rex, in utilitatem 
regni/gubernacula peragens. 
47) Supersilvatores. In area, villa Lustraco uir). 
48) Recrediderunt et verpierunt se. 
49) Jactaverunt ad ferrum calidum. 
60) Urfunde vos. Yu Zapf monumentis, 
51) Lex Baiuvgrier., Baluz. Capit. t. 1. 
'52) Zepidanss, 913; ap. Geldast., script. Alam., ud 
55) Er hatte einen berühmten Srofoheim Bilchef Salomo den 
Erſten. Uebrigens fol er des berühmten Adels von Ramſchwa⸗ 


“ 
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groß bey den Leiſern, und weit über feine Beitgenoffen. 
durch Geiſt, Gelehrſamkeit und edles Gefühl der ihm zus 
fommenden Würde. fo, ein Edelmann aus dem Rhein⸗ 
thal 54) und Lehrer der Sanctgalliſchen Schule, der ges 
lehrtefte Mann derfeiben :Zeit, hatte den Salomo, bes 
ſtimmt Domherr zu ſeyn, gu feinen Sitten auferzogen 5 5 Jr 

durchdringender ‚Verftand erwarb ihm ale Juͤngliog die 
Liche Erzbiſchofs Hatto zu Maynz sb); den Koͤnigen 
war er im Rath und Umgang unentbehrlich sSc), Er 
mar weit erhaben über den Geiz und andere Leidenſchaf⸗ 
ten, wodurch die Seelen der Hofleute gemeiniglich klein 
werden: doch Ehre und Reichthum ſuchte er ohne niedri⸗ 
ge Kunſt, weil er gern vielen wohlthat und weil der bes 
zaubernde Schimmer ihm leichter machte; ſich der Un⸗ 
verſtaͤndigen zu großen Dingen zu bedienen ssd). Bey 
feinen ‘Predigten flog das Volk in Thraͤnen; an der kai⸗ 
ferlichen Tafel war feiner, der geifteicher ſcherzte 6), 


⸗ 


ſeyn. S. Gallen überhaupt ab initio semper filios habuit magno- 
rum terrae. Auch Ratpert, Notker, Hartmann, Tutilo, Salo⸗ 
mo waren von ſolcher Geburt (Ekkehard der jüngere). 
Fuerunt simul 300 monachi, baronum, liberorum ac superio- 
rum illustrium genere procreati; "Hemmerlin de nobilitate, 
Diefes uud die wiſſenſchaftliche Bildung erklärt natärkich und 
ebrenvoll das Anfeben, derſelben Kloͤſter; die edelſten in jedem 
Siun gaben ihnen. ſoichen Ruhm. 
64) Hottingers helv. KGeſch. ad 810 führt biefür Goldaſt 
an. Er ſtarb 11; ; don ibm das Buch viror. illustrium. 
55) Delicatius „quasi canonicum educavit ; Erkebard jun, 
65b) Sie waren fo geihwind und liſtig, dag Faum zu kieſen 
war, welcher der ſpijfindigſte ſey; wenn fie beyſammen waren, 
fo verfuchte einer den ‚andern, und waren ſich die lieben Ges: . 
fellen. Stumpfim IV Buch. 
650) Mit Hatto, prorisor regni, post regem (dem Range nad, 
in der That mehr ald er) imperium tenuerunt. . 
654) Von “fo hatte er das nicht. Dieſer: quam gloriosum, 
. servire Deo, quam vile est, regnare in sechlo; Denis cat. III. 
56) Coram regibus’plerumque: pro ludicro Cum aliis creator. _\ 


N 


\ 
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noch mit-fo diel- Anfiand und gleichtwoht fo muntet jech⸗ 


‚tes7) Salomo mar von langer Statue, von Geſtalt 
ſehr ſchoͤn 7b): Als Juͤngling hatte er von der Gtiefs 


tochter eined Edelmanns, ber ihn bewirthete, eine Toch 
ter gezeuget weldye, ſtolz auf folden Water, die Buhl⸗ 
ſchaft König Arnulphs verfchmähete und Gemahlin eines 
. Verwandten ber Grafen zu Kiburg ward'8). Won 
ben Moͤnchen wurde er beieidet 5 8b), aber verehrt, ald 
der ben ganzen Kreis menfchlihen Wiffend, mie er. ba 
mals mar, umfaßte 59). Auch vergabte er den Kloͤſtern 
von dem Reichthum ſeiner Vaͤter koſtbare Gefaͤße und ein⸗ 
traͤgliche Hoͤfe; jeden erſten Tag des Monats bewirthete 


er bie Moͤnche 60); in Coſtanz hielt er Buͤrgern und... 
Geiſtlichen offene Tafel; er uͤbertraf an Pracht alle Praͤ⸗ 


laten von Schwaben: einen Becher hatte er, ſchwer von 
Gold und edlen Steinen 562), ein ehernes Waſchbecken 
mit mwunderwürdigen Figuren 62), große elfenbeinerne 
Tafeln. In feinen Kloͤſtern teug er die Kutte; am bem 


Ort, 'wo er fie anzuziehen pflege, wurde zu ©. Gallen 





61) 'Comessator pro tempore, locis et personis: 

67b) Iſo: puerulus noster,, forma, vigore mentis et omni 

. gratiositate vortrefflich. 

68) Sie war aliquantisper litterata. (Die Mutter wurde Aebtiſ 
ſen zu Zürich; Hottinger 1. c. ad 88h.) 

55b) Auch’ die gelehrteſten waren vol Neid über einander; einer 
gerfchnite dem andern Manuſcripte; Thaͤtlichkeiten waren nicht 
unerhört; Ekkeb. jun. Wo, nicht Liebe ſeyn Darf, uiſtet 
Neid und Haß deſto tiefer. 

2) Das dictionerium universale wird von einigen feinem xeh⸗ 
rer Iſo, von andern «zum Theil oder ganz) ibm zugefchrieben. 
Seine Herausgabe würde den ganen Kreis des Wiſfens im 
neunten Jahrhundert bekannt machen. 

60) Et volatilia nos edere fecit! Zkkeb. jan: 


64) Cantharus: Man hatte auch antike Vaſen. Denis catal. 


Vindob. Ill, 3016: Benedictio super vasa, roperie in loei⸗ 
antiquis arte fabricata gemilium. 


6?) Mire figuraium. 


? 
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ein Denfmal geſetzt; bey den Dienſtmannen erſchien er 


als Domherr. 


Dieſer Mann war Urſache, daß bie Kammerboten 
geſtuͤrzt wurden und über Schwabenland und Echwähl 
ſches Helvetien ein Herzog aufkams 3). Denn die Kam⸗ 
merboten Berchtold und Erchanger ſahen ungern, daß 
König Arnulph dem Biſchof Salomo Kammerguͤter ver 
gabte; daher als dieſer ihnen mit vielen Rittern begeg⸗ 
nete, obwohl er ſprach 1 „Friede fey mit , euch,“ 
fie ihm feinen Gruß gaben. Bald nad) diefem kamen fie 
mit Macht nach ©: Ballen; Salomo nahm die Flucht 
in eine abgelegene Gegend im Turbenihal, wo zu felbis 
ger Zeit alle Wald war 64); von ba fchrieb er an ben 
König. Der König Hirte die Rammerboten zu Maynz, 
es wurde „keine Gerechtigkeit in ihren Sachen gefunden. 
Doch da ihnen bie Verwaltung genommen werden follte, 
bat Salomo, daß ihnen Vergebung wiederführe. Gie 
ſchwuren guten Frieden. Bald nach diefem aßen fie in 
‚feinem Haufe zu Coſtanz. Aber als er ihnen viele koſt⸗ 
‚bare Gefäße von Silber, Sold und Slas zeigtes5), als 


R 





63) Nach der Urkunde Hottingers im Speoul, Tigur..p, 221, 
über die Sache Ratins und Kichilden war zur Zeit K. Ars 
nulpbs Fein Herzog su Schwaben; die Warteven gehen won dem 
Grafen Adelgos an den-Missus Hildbold. Hiedurch wird 
Ekkeb. beftdtiget, welcher Cden unten vorkommenden) Burs . 
kard ausdrüdlich erfien Herzog nennt. Selbſt Herm. Conır., 
der bey 912 nach dem erftert Anfchein dawider if, bezeugt 
durch den Ausdruck tyrannidem invasit eine zu Gunften Bur⸗ 
kards vorgefallene Veränderung der Verfaffung Schwabens. ° . 


83) Silva vallis Turbatae, ea tempestate vastissima; Ekkeb. 


65) Artificia vasorum auri argentique, maxime autem vitreorum. 
Strachold, von Kaifer Ludewig Pius beimunderter servus virea- 
rius, fommt vor bey Noiker de gestis C. M. L. H. 





‘ 
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die Pracht von e. Gallen gerähmt 851), aie gefagt 
‚ wurde, er habe einen Dfen dafelbft, two. taufend Brote 
‚gebaden würden, eine Haberdoͤrre 58) fir Hundert Mal 
ter, und Hirten im Gebitg, vor denen fie felbft das 
Haupt entblößen wuͤrden, faßten ſie Neid und Haß. 
Er gab ihnen zwey glaͤſerne Trinkgeſchirre, welche ſie 
- bewundert hatten; fie ließen dieſelben auf die Erde fal⸗ 
len. Do geſchah der Friedenskuß “und Abſchieds⸗ 
trunk; fie fuͤrchteten ſein Anſehen; um fo viel‘ lleſer 
wurjelte in ihre Gemuͤther Groll. 


König Eudewig, . Sohn⸗ Arnulphs 67) , in beffen. 
Jahren der Erzbiſchof Hatto mit großer Macht herrſch⸗ 
te, farb; Konrad, aus einem andern Haufe, wurde 
von den Teutfchen Voͤlkern zum König erwaͤhlt. Eas 
lomo brachte vor die Kammerboten eine Klage wider ihre 
‚Beute, welche voh einer Burg 58) feine Untertbanen bes 
(häbigeen; Ein Jahr Blagte er opne Erfolg ;_ endlich ers 
- innerte er fie ded Tages, da er fie beym Amt erhielt, ' 
nachdem fie feinen Tod gefucht. Bey diefem Anlaß zog 
Leutfried, ihr Nette ‚, fein Schwert; Galomo murde 
gegriffen. ie fandten ihn gefangen auf Diepholzburg 
im Algaue zu. Bertha, Erchaugers Gemahlin, Als 
Bertha hörte, was ihr Mann dieſem vornehmen großen 
Praͤlaten gethan, erfchrad fie, eilte, ſchmuͤckte ein Zim⸗ 
mer nebſt einem altar, fam weinend von der Burg ihm 





65b) Splendida marmoreis ornata est aula columnis. 
En! Grimwaldus ovans alto fundamine struzit, 
Ornavit, coluit; Hludovici principis almi 
Temporibus aula palatinis ptrfecta est istg 'magistris; 
Insula pictores transmiserat Augia claros. 
Aus den Epigrammen der alten. Zeit ve) Eu. 
66) Tarra arenis. 


67) Seine Zeit war ‚von. 899 bie sis; ; der Entiſchef ſtarb 
913, 


63) Ben Stammheim; bort bauten biefe Kammerboten die kuͤr⸗ 


ſtenwuͤrdige Burg. Rahn. Msec. 
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entgegen, und bat um ben Friedenskuß. Indeß ihm ein 
. Bad gerüftet wurde, gieug Bertha mit einer Magd, ihn. _ 
zu tröften. Das Land bewegte ſich; fofort drach Herr 
Sigfried von Ramſchwag mit allen feinen Mannen und Ä —. 
allen des Biſchofs Rittern anf, und bekam bie FKammer 
boten in einem Wald bey einer Viehhuͤrde gefangen. 
Als die Männer auf der Diepholjburg dieſes vernahmen, 
gaben fie diefe auf. ‚Der -Bifchof fam aus der Burg, u 
Frau Bertha an der Hand führend; fie und al ir u 
fanbte er ihren Sreunden. Tag und Nacht giengen Bo⸗ 
ten an den König, alled Volk des Landes wandte ſich 
zu Salomo. Die Sürften und Herren famen zuſammen, 
zu richten ben Frevel Berchtold, Erchangerd und Leut⸗ n 
friede, Sohns ihrer Schweſter. Es gefchah, wie man I 
fagt, nicht ohne vielen Betrieb Graf Burkards von . . 
Schwaben, daß die Kammerboten geächtet, ihre Güter 
eingesogen, und fie felbft hingerichtet wurden. Eben dies 
fer Burkard wurde, mit Wiſſen und Willen ber Großen 
des Landes, Herzog zu Schwaben 69). So große Fürs 016 
fien famen in ‚Zeutfchland empor; ed waren feine deu, - 
lichen Gefeße über die Verwaltung bes gemeinen We⸗ 
ſens; Recht und Macht Spiel ber Klugheit und Gewalt. 


\ Wider Herzog Burkard gieng Rudolf der Zweyte, Thaten Koͤ⸗ 
Koͤnig von Burgund, uͤber die Reuß, vielleicht weil „ Rudolf 





69) Sueviae principum consensu statuiter Alemannis, dux pri. 
mus Burcardus, gentis illius nobilissimus. Es iſt eher noch 
unerwieſen als unwahrſcheinlich, oaß der neue Herzog jener 
Cap. Xl, n, as. vorgekommene Rhaͤtiſche Burkard geweſen. 
Guler melder, er habe Ulrichen (den feine Tochter Dietberg 
dem Dillingifchen Grafen Hugbald gebar), Eusadein und ans 
dere Erbherrlichkeiten in Rhätien übergeben; dieſer, der heilige 
rich, bald Bifchof zu Augsburg, habe fie einem Grafen Ber 
tulf, Biſchof Waldo’s von Eur DVerter „abgetreten. | 


1. Zheil, | Ra 





\ 
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der Aargau von beyden angeſprochen wurde 7°), ober | 
weil der König den ungluͤcklichen Agilolfingen verwandt 
war 7). In ben Gefilden unter dem alten Vitodurum 
nicht weit von Kiburg erhob ſich eined Nachmittags um 
zwey Uhr. die Schlacht Könige Rudolfs wider das Heer 
von Schwaben; von diefem wurde er gefchlagen 7°). 
Hierauf, ald König Heinrich Schwaben bedrohete,, madhs 
-ten fie durch Zwiſchenkunft Biſchof Wilhelms von Bas 
fel 72b) Sriede, um einander in‘ größern Dingen beyjus 
fiehen. Der Herzog traute dem König feine: Tochter Ber⸗ 
tha, welche ald Königin dem Wolf ihres Gemahls nuͤtz⸗ 
licher wurde, al8 die Eroberung einer großen Herrſchaft 
ſeyn konnte. | 


Italien, wie viele andere Länder, vermochte meber 

Freyheit noch Könige zu ertragen: meift wurden zwey 

der legtern einander entgegengefeßt, Feinem gehorcht. Eis 

, „ige Großen, melde zufammentraten wider Berengar 
(einen König, würdig und fähig Italien zu beherrſchen), 
erboten König Rudolf, dem Herrn ded Gebirge, bie 
Oberherrſchaft ihres Reichs. Mubolf war zu jung, um 

zu veiſtehen, mie viel. größer wäre, den traliänifchen 
Königen das Geſetz zu geben, ale ihren Thron zu fü 
chen; er gieng den gemeinen Meg der Fürften. Zu 
- 923 Genf verfammelte er die Scharen feines Volks; von da 
sog er nach Ivrea, Stalien einzunehmen. Bor feiner 
Anfunft hatte Berengar die Verſchwornen durch Ungri⸗ 
ſche Voͤlker geſchlagen. Die Madſcharen üubten ben 


70) Im fuͤuften Jahrhundert war der Aargau Alemanniſch; Gon⸗ 
debald eroberte ihn; König Rudolf derrſchte ˖ iju Solothurn im 
ı > &, 892 (Chartul. Laws), Daß Burkard ihn begehrt, wird 


vermuthet. | \ 
| 71) Eine genugfan toahricheinliche Vermuthung Buce lius. 
12) Laprona. Tiein., Hist. 


Tab) D’Eibene Hist. Burg. Transjur. 
. X 


- 
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wrieg als Gewerbe; nirgend mar ihr Dtenſt R oldelicher 


als in den Gefilden der Lombardey. Ein Staliänifcher 
Graf, in dieſer Schlacht gefangen, wurde durch Kriege 


leute gebunden und geſtaͤupt vor Berengar gebracht: den 


König jammerte fein Anblick, er Isfle feine Bande, klei⸗ 
dete ihn, und ſprach: „bu biſt frey,. Graf Gilbert; 


„und ich will feinen Eid von dir; dein Wort if mie 
genug" Diefer Graf ermahnte König Mubolfen,. 


feinen Zug su befchleunigen, weil vielleicht gefürchtet 


wurde, Berengar möchte die Herzen des Volks fie 


immer erobern. Die Burgunder eilten aus ben Bur⸗ 
gen und giengen über den Ticino; unten aus dem fans 
de sog heran Markgraf Bonifacius von Gpoleto, wel⸗ 
em König Rudolf feine Schweſter gab. Die beyden 


Könige fanden fi in dem Feld an dem Larda bey dem- 


Flecken Siorenzuol.. Die Eolvaten bed rechtmäßigen 
Koͤnigs Hefiegten die Burgundiſche Unerfahrenheit in 
Kriegen auf dem flachen Feld 73). Ploͤtzlich brach aug 


einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die Eieger wurden 


getrennt; in diefem Augenblict wandte der Burgundi⸗ 
(he König feine Waffen, und fiegte, durch faſt gleiche 


Kunft wie vor eilfhundert Jahren in eben diefen Gefil⸗ 


den Hannibal an dem Trebbia. Als König Berengarn 
alle Rettung abgefchnitten fchien, warf er fi, von ſei⸗ 
nem Schild bedeckt, unter :die -Zodten; er hielt unbe⸗ 


J Pd 


weglih, obſchon er. noch eine Wunde befam; in dep 


Macht floh er. nah Verona. Ande Rudolf durch den 
Erzdifchof zu Deatland, einen’ der -Verfchtwornen, zum 
König Haliens gekrönt wurde, befchloß Flambert, mel, 
hen Berengar groß gemacht, ihm zu verratben: hiezu 


murben von ihm ‚und durch den Ueberdruß ausländie' 


fen Kriegsvolte einige Deronefer betvogen. Dem Ge⸗ 


N 





73) Aus dieſem Grund nennt fie Euitp rand imbelles; Hier. 
L. V. 


. As 


924 


PP 


hu © 1% Bud. Bw ölftee Capitel. 


| 
\ 


t 


richt von diefem Anſchlag wollte Koͤnig Berengar keinen 
Glauben geben, und verſicherte Flambert, indem er ihn 
bey der Hand nahm, „dieſe Verleumdung ſolle nie Ein⸗ 


„druck auf fein Herz machen; ſo zuverlaͤſſig wiſſe er, daß 


Flambert nicht fähig ſey, vieljährige Freundſchaft fo zu 
„lohnen;“ zu neuem Merkmal derſelben gab er ihm ei⸗ 
nen goldenen Becher. Nach dieſer Unterredung ſchlief 
der Koͤnig, wie er pflegte, unbeſorgt, unverwacht, als 
der an die Tugend glaubte, in einem kleinen Luſthau⸗ 
fe 7%); vergeblich ndthigte ihn Milo, ein Juͤngling, ben 
er ich zum vertrauteſten Freund erzog 7%), ihn bdiefe 
Nacht bey ih wachen zu laffen. Bey Anbruch bed Tas 
ges brach Flambert mit verftelltem Eifer in des Königs 
Zimmer, einen Aufruhr angufündigen, den er felber bes 
reitet, und ihm zu betheuern, daß er für ihn flerben 
wolle. Als Berengas herausfam, murde er umgebracht; 
gluͤcklicher, auch fo, ald wenn er vol ängfllicher Behut⸗ 
famfeit länger gelebt Bitte, und ein größerer König nach 
dem Gefühl der befien Menfchen, als mancher der der 
Große beißt. Von Milo wurde er alsdann bemweint, nach⸗ 
dem er erft Slamberten in feine Gewalt befommen Ind 
hängen laffen. 


König Hubolfen wurde bag Deich feines Valers dere 
wuͤſtet, und Italien bald entriffen. Erſtlich nahmen die 
Mabfcharen, damals Tuͤrken genannt 76), von dem Lom⸗ 
bardifhen Reich, von Mhätien, Schwaben 77) und 
Burgund bis weit über den Jura, mit Blutvergießen 
und Raub die Mache König .Berengard. Die Madſcha⸗ 
ren wurden vor dreyßig jahren aus Norbafien vertrie⸗ 


ö — 


- 


73) In tuguriolo amoenissimo; Zuispr. 


. 15) Nutrierat sibi familiariter lauteque juvenem Milonem. 


16) Bey LZuitprand. 


" IT) Hopidan.,. v. S. Viboradae; ap, Geldast. script, T. I. 


m 


‘ 
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9) Den Bpiantinerun Patzinacitae. 


’ 
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ben 78), durch Petſcheneger 79), melde. vor den 
Ugen flohen. Sie kamen aud dem Gebirg, worin ber 
Uralsk 3°) entfpringt,: hinter dem ſchwarzen Meer her⸗ 
dor , über den Don, durch bie Ruſſiſchen Gränzen, ſchlu⸗ 
gen die Voͤlker an dem Krapaf und in den Gefilven, 
welche bie Donau durchſtroͤmt, brachen durch Mähren 
und Bayern heraus, und unterwarfen den König ber 
Zeutfchen ihrer Stener 3b). Sie wurden Ungren, dag 
ift, Fremde 8"), genannt. In feiner: Noch rief Beren⸗ 
gar fie zu Hilfe. Nach feinem Untergang flreiften fie 
durch Europa, bis die ungewohnten Fruͤchte ber waͤr⸗ 
mern Länber fie krank machten, und der Graf von Tou⸗ 


-Ionfe fie flug. König Rubolfen, als er bey Pavia 


lag, Meß ‚die verwittwete Dihrfgräfin von Jorea fagen, 
„die Staliänifchen Fuͤrſten fenn in ihrer Gewalt; er foll 
zizu ihr kommen; feine Regierung, feine Freyheit beru⸗ 
„sen auf ihrem Wink. Durch befondere Kunſt der 
Buhlerey hatte fie viele gefeffelt. . Als König Rudolf 





18) Anonymus Belae regis notarius; Thurocz, u. f. f.5 Fi⸗ 
fer, de ‚gente Ungrorum ; ; in quacst. Petropolit. Sonderbar 
ift jedoch, daß ſchon funfjig Jahre früher Rabanıs Maurus 
über den Urfprung bes „gottverhafiten Hungarnyolks“ (Deo 
odibilis gens Hungarorum) eine, zwar übelgerathene Fritifche 
Unterfuchung anſtollt, und als von längfibefannten Namen (ou- 
divisse a maioribus, Gum primum. huius gentis nemen apud n08 
auditum est) fpridt. Don einer Hungersnoth leitet er 
ihn ber; da haben ihre Fuͤhrer (präncipes) dic entbehrlichen 
£eute ven den Mäotifchen Sümpfen ausjutoandern genöthiget. 
Er farb 856, Biſchof Hildiwin von Verdun, dem er fchreibt, 
859; Denis fegr diefe Schrift swifchen sa2 und 847 (Codd, 
Miscu theolog, Vindobon. T. 1.) 


\ 


* 


30), Sonſt Jaik; bis nach Vugaetews Aufruhr Catharina die 
Zweyte alles veraͤndert. 


soi⸗) Sie ſollen Baſel zum etſten Mal ſchon 890 jerſtoͤrt haben 


(Catal. AA. Cremifanensium bey Pez scr. R. Austr, t. I); 
um zweyten Mal s17; (Admonter Chronik, auch bey Pen). 
31) Schiöser, Probe Ruſſ. Annalen. 
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dieſe Botſchaft Gefonmen ; fuhr er Nachts fefl allein 
über den Ticino und begab fi zu der Markgraͤfin; fie, 


durch Schmeichelen falfcher Liebe, gemann ihn fo, daß 
er, gegen alle andere Menfchen mißtrauendvoll, gegen 
die Herren in feinem eigenen Lager fi) feindlich erklärte. 


Diefes Leichtfinns bedienten fid) die Anhänger der Mark⸗ 
sräfin dazu, daß ihre Bruder, Hugo Graf zu Pro 
bence 31h), von allen Fuͤrſten zum Reich Italiens be⸗ 
tufen wurde. 


Hugo regierte zu Arles; aus diefer Stadt hatte er 
vor zwey. Jahren Karln Conſtantin, Sohn König Luder 


wigs, Enkel König Boſo'ns, vertrieben. Kühn war 


Hugo, alles zu: fuchen, wodurch feine unmäßige Begier⸗ 


de nad Gewalt und nad) MWollüften befriebiget werden 


fonnte; er befaß die Runft, andere nach feinem Willen . 
zu lenken; die Religion ehrte er wegen des Anfehene 
der Kirche, und liebte die Wiſſenſchaften 8°), weil der 
Geiſt durch Uebung in allen Unternehmungen bebender 
wird. Rudolf bat Herzog Burfard, feinen Schwie⸗ 
gervater, wiber ihn gu Hilfe Der Herzog von 
Schwaben zog user Ivrea noch Mailand. Als er die 
Stadtmauern umritt, fie zw erkundigen, hoͤrte ein Teut⸗ 
fer Bettler ihn drohen: „dieſe Stadt fol Bald offen 
„ſeyn. &o waht ich Herzog Burkard bin, ich will die 


Welſchen reiten machen mit nur Einem porn 83 ).4 


Defto beharrlicher , da fie diefes vernahmen, ſtellten die 
Mailänder ihm nach dem Leben: fie überrafchten „und 
ermordeten ihn. Auf diefe Nachricht überließ Rudolf 
dem. Hugo Italiens unft dern Thron und begab fich zus 





| $1b) Urenkel Kaifer Lothar bes Erſten durch ſeine Mutter, eine 


Tochter aus Lothars 11. ungeſetzmaͤßiger Ehe mit Waldrada. 
Sein Vater war ein Graf iu Atles. 


32) Philosophos fortiter honorabat ; Luipr. 


83) Sie follten auch informes cabellicare equas (für dergleichen 
Das oberteutfche Volk noch das Wort Schindim aͤren braucht). 


x 
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sid nad) Burgund. Italien iſt nie erobert worden aus 


den Helvetiſchen Alpen; das haben viele ehrgeijzige Koͤ⸗ 
nige und unruhige Voͤlker bewieſen, es liege Italien da⸗ 
ran, daß das Sbirg © von einem Rilen, freyen Bolt ber 
wohnt ſey. 


Mubolf genoß groͤßern Elle im Srieden: 8* 
Heinrich von Teutſchland gab ihm ein Theil des Ale⸗ 


manniſchen Nelvetiend 84); vielleicht ſchien die Freund⸗ 
ſchaft Rudolfs gegen die große Macht der Echwäbifchen 
Herzoge dem Teutfchen König nicht gleichguͤltig. Zum 
Pfand berfelben gab Nubolf dem König Heinrich eine ges 
fenfterte 35). Lange, mit welcher man vermeinte, daß Je⸗ 
fus Chriſtus am Kreuz burchfiochen worden ſey. Koͤ⸗ 
nig Hugo in Stalien ließ die Gemwaltigen fürchterlich 
ſtrafen 89) und auf alle Boͤswillige fpioniren 87). Da 
gedachten die Italiaͤner der Milde Rudolfs; in ihrer 
Furcht wurde vermittelft Sprachrohre 38) wider ' Hugo 
ein Anfchlag gemacht; fie wollten gern wieder unter Koͤ⸗ 
nig Rudolf feyn. Hugo aber fchichte nach Burgund eine 
Seſandtſchaft, und machte einen Vertrag, durch wel⸗ 
hen er bie Herrſchaft über Arles dem Burgundifchen 
König uͤbergab 89). Won dem an beherrſchte er ſechs⸗ 


931 


sehn Jahre die Staliäner.; Auch er war Burgundifcher . ' 


Seburt. Am To größern Haß warfen die Staliäner auf 


dieſes Wolf, ba es doch nicht ungerufen in ihr Land 





84) Wovon Die Graͤnze nicht bekannt iſt; Muri und Egliſau wa⸗ 
ren Burgundiſch, Zuͤrich Schwaͤbiſch. 


88) Habens juxta limbum medium utrobigne fenestras usque 


‚ad declivum medium; Luispr. Man fieht noch ſolche in Zeugs 


häufern. 

86) Luiprand. | 

87) Auriculares habebat, ne homines inconsulte de eo loque- 
rentur; Chron. Nevali c. ap, Murat. 


88) More‘ scurrarum per calamos fossos ei insidi parebanı; 


Ibid. 
. 80) Leitpr. ©. die übrigen Stellen bey Duned. 
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- fam, als ihre Anführer ſich ſelbſt unerträglich waren. 


Loy 


Sein Ende. 


937 


Es mißfielen die rauhen Kehlentöne 99); fie nahmen den 
Burgundern übel, mehr zu effen als in warmen Ländern 
üblich ft 97). Aber wenn einer diefee Könige den Geiſt 
ober das Gluͤck gehabt hätte, das Reich der zwey Na⸗ 
tionen auf feine Enkel zu bringen, fo wäre ber (chönfte 
Staat Europens entflanden, welcher das ganze mittels 
ländifhe Meer und aus den Alpen die Morbländer in 
Ehrfurcht halten konnte. Vorher gehörte Italien den als 
quentfernten frauzoͤſiſchen Königen; nachmals wurde es 
dem allzugemwaltigen Reich ber Teutſchen weniger zuge⸗ 
than als dienſtbar. 

Nach dieſem Vertrag hertſchte Rudoif biß an ſeinen 


Tod friedſam von den Ufern des Rheins univeit Schaf⸗ 


hauſen bis nach Baſel, von da im Jura vis gegen die 
Saone, am Rhodanſtrom bis faſt an dad Meer, in ben 
hoͤchſten Alpen, in den wichtigſten Däffen, bi an ben 
Maldftettenfee, bis tief in Thurgau Der Burgundis 
fhe Name war weder von diefer Zeit noch nach ihm 
ımter irgend einem König in größern Ehren. eine 
Nation verlor ihn ungen, in blühendem Alter, ehe ſei⸗ 


ne Kinder bad Land regieren fonnten. Zur Koͤnigs⸗ 


wahl hielten die Burgunder u Laufanne einen Reichs⸗ 


. 209; ba fegten fie Konrad, feinen Erſtgebornen, auf 


4 


den Thron feiner Vaͤter 92). Damalg war feit sehn 


90) Propter superbiam toto gutture loguuntur; Laitpr. Der 
jüngere Ekkehard giebt vom ber Tentfchen Ausfprache eis’ 
nen durch die Zeit nicht überall in der Schweiz unfennbar ges 
wordenen Begrirs Alpina corpora vocum suarum tonitrais al- 
tisone perstrepentla dulcedinem proprie non resultant; bibu- 
li guttyris barbara grossitas naturali quodam fragore rigidas 
votes quasi plaustra iactat (im chen Notters). 

81) Voracitas; ibid. 

92) Urkunde für bad Hochſtift Laufanne von K. Rus 
dolf II, 1011 (welche aber verdächtig iR, weil fich keine Des 
fidtigung ihres Inhaltes findet bis auf 8. Karl IV. 1366, und 
weil (doch das if nicht ohne Beyſpiel) bie Indirtion fallch ans 
gegeben iſt; Ch. ungen bey m, 351). 
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Jahren Libo Bifchof zu kauſanne, von Gemeine und Ele 
sifey poflulist 93), an dem Hof zu Chavornay 94). von 3 
dem vorigen Koͤnig, den Biſchoͤfen und Grafen um Lehre 
und Wandel befragt 95) und hierauf beſtaͤtiget. \ 


Ehe Konrad in Manngjahre trat, kam Otto, König Baur. 
ber Tentfchen, in das Land 9°), führte ihn hinweg und | 
warf fi zum Vormund auf 97). Hierauf wurde Kom‘, 
sad bey Dito erjogen, aber micht wie ber König der 
Teutſchen im Srieden und im Krieg fchnell und unterneh- 
mend, fondern ein fliller Mann, welcher die Ruhe bem 
Ruhm vorzog, unechte Kinder jeugte 97b), und unter 
feinem Rönigemantel ein Bußkleid trug 93). In diefen 
Eitten herzichte er ſechs und funfzig Jahre lang, in der 
Zeit als Karls des Großen Stamm frankreich verlor, 
und in Italien viele Päpfte, Kaifer und Könige in go — 





93) Postulaverunt; Chren. Chartsl. 927. Die Beſtaͤtigunge⸗ 
urkunde if im neuen Schweiserifchen Muſeum. 
94) Wenige Stunden von Drbe. 
95) Examinaverunt. Er var vir nobilis, ipsius ecolesiae natus 
et laudabiliter educatus, Bifchöfe, Orafen, vassi dominici, 
Omnes conclamaverunt a niajore usque ad minimum, esse ap- 
um. Worauf der König episcopatum commisit et canonice 
ordinari praecepit. Da waren die Bilchäfe Adelgund von 
° Senf und Elifagor von Bellay (Bellicensis),. Herr Berengar 
Erzbiſchof zu Biſanz, Markgraf Hugo. 
96) Bald nach Rudolf II Tod; Frodoard ad 90, iam du- 
dum dolo captum Conradum. | 
om Wittehind, im 2ten Buch. Die urkunden wurden jes‘ 
doch in Konrads Namen ausgeftellt. Go die von St. Mos 
sißen im Wallis, wodurch sa2 ein Graf Alberich nebft 
feinen Söhnen mit des Klofers Gütern iu Waraſchken und 
Secddingen belchnt wird. (Viele fisci, Salzantheile, potesta- 
tes — Gerichtöherrlichleiten?” eine turma Jurensis — Maun⸗ N 
ſchaft, Feiſefolge? — kommen da vor). ze 
97b) Unter andern den Ersbifchof Burkard von Beſancon; Huge 
Flaviniar. 
98) Trabeatus cxterius, vestis aspera suptus erat; Grab⸗ 
ſchrift bey Aitjey t. Ul, p. 342. 





nn \ 
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7 Ber Zerrittung fchnell auf einander folgten. Ono, nach⸗ 
bdem er ben Erzgrafen 99) im Jura geſchlagen, und 
Adelheid, Schweſter Königs Konrad 995), geheirathet, 
lebte mit letzterm in. Freundſchaft >90); er fhenkte Ru 
dolf/ feinem Bruder, große Suter 100), md ertpeilte 
den Vergabungen aus Teutſchland an Burgrndiſche Kid 
Zu 04 fier feinen Schirm 02). or 


Die Sarace⸗ Kaonrad, noch ſehr jung, ſchlug die raubenden Scha⸗ 
ru ren ber Araber ' und Ungarn. Diefe zogen durch Rhaͤ⸗ 
’ tien 702) und fielen in fehr großer Zahl von Sedingen bet 


\ - 





99) Hugo den Schwarzen, Grafen zu, Dacon, Sohn Richards, 
erſten Herzogs von Burgund, Neffen Königs Boſo. Archico- 
. mes (Urkunde eines Grafen vom Macon); Cape 
| Marchio (Jahrzeitbuch von Befancon. Bepde ber 
Duned.), \ - 
HHb) Wittive König Lorhars von Italien, deffen Vater der viel⸗ 
gemeldete König. Hugo geweſen. Sie war 930 geboren und 
Rarb 1001. - Ihre Tochter heirathete Lothar, Koͤnig von Fraul⸗ 
reich. \ Fa | 
990) Die Kaiferin Adelheid vereinigte bie Familien; dutch Kom 
rad wurde fie Otto dem Zweyten verföhnt, als böfe ‚Leute Die 
Herzen entfernt; wre Adelb. j | 
100) Urkunden bey Herrg. 959, 974: Nubolf gab Colmar 
und Hittenfeim; ein Reichsgut in der Ortenau zu Boblsdach 
j — und was Guntramn (Stammherr von Habsburg) im Eifaß bes 
ſeeſſen (proprietatis visus est habere) an das Klofter Peterlin⸗ 
gen Geſtaͤtigungsbrief Heinrichs II. ©. Bilt in Lo⸗ 
thringen 12 Kal. Nov. 1903, Heinrichs Ill, Strabburs ? 
Non, Dec. 1049, bey Grandidier.). Ä ’ 
4101) Urkunden Herrg. 973,083, 997, - . 
102) Vielleicht waren fie die Saracenen, welche, Taut Urkun 
De Herrg. 072, Güter des Hochſtifts Eur verwuͤſtet baben; 
alle Ungläubigen biegen Heiden und Saracenen, Bon den Uns 
garn weiß man e3 durch Ekkebard.: Qui Ungros Agarenos pu- 
tant (alfo gab es folche Leute), longa via errant, Gewiß 
umgab 957 Abt Anno von St. Ballen aus Furcht vor. den Uns 
garn die Häufer -bey dem Kloſter mit \einer Mauer; und dad 
if der Anfang der Stadt; Stumpf im sten, Buch. 
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‘fa das Land ?92b). Jene zogen von der Burg Freſue 103) 

das Land hinauf in den Jura ?93b) und um den Lemanii. | 
ſchen See nad) den Penninifchen Alpen. Da floh bie finige : 

liche Mutter mit einem heiligen Biſchof in einen abgele- 

genen Thurm, wo num Welfchneuenburg fleht 104). In 

dieſer Noth als Haltbare Orte überall befefliget wur⸗ 
ben 225), fol auf dem Berg bey Cully der Thurm Bourge zu 

. aufgeführt worden feyn; er hatte feine -Thore 106), man Ä 
flieht noch wie flarf er gewefen. Der König warnte bie- 
Araber vor .den Ungarn, dieſen verfprach er Beyſtand 
wider jene: nachdem er die Wuth ihres verderblichen \ 


\ , rd 
j t 





i 


so2b) Sie erſchlugen Biſchof Rudolfen von Bafel; Gerang, chron. 
403) Fraxinetum; an der üblichen Füße. Srantreihe. S. dad -  ' 
Chren.‘ Farf. 
2035) Auffchrift von Gt. Peters Kirche auf der Straße des Ber 
bardsberges Kin Briguets Vallesia S.); - 
 Ismaelita cohors, Rhodani cum sparsa per agros 
Igne, fame et ferro saeviret tempore longe, 
Venit in hanc vallem Poeninam, messio folcem. : 
Wäre bier die Schlacht gefchehen? Die Auffchrift fcheint alt. 
Hug, praesul Genevao, Christi post ductus amore, 
Struxerat hoc templum, Petri sub honore sacratum. 
Biſchof Hugo ſtarb 1019. Der Ungarifhe Nationalgeſchicht⸗ 
fchreiber, Notar Könige Bela. (des Zwehten, wie uns fcheint) 
befchreibt diefen Zug als, nach Verwuͤſtung Lothringens, per 
ebruptagßehonensium, populos Aliminos, bellicosissimos, si- 
tu locorum tutissimos, imontes Senonum, ju Eroberung Zus 
rins und Plünderung Italiens, von wo fie durch gleiche Wege, 
icheint es, (denn Otto fand fie am Nhein) aurückgegogen. Un 
ter den Aliminis verftehen wir die Schtwaben und unfere Teuts 
ſche Schwein; unter den Senoner Bergen den Mont Cenis 
(dem fie erobern hierauf Sufa); auf dem Nüdmarfh mag . > 
begegnet fenn, was wir im Zert erählen. Ihre Hauptleute 
waren Botund, Zobolfu, Irchund. 
404) Cbron. de Neuchastel. bey Ruchat. 
05) Zu Winlisburg (Aventieum) iff noch die Saracenenmauer. 
106) Ueberlieferung (der Benfpiele fi ud mehrere) bey Rus \ 
Hat. 


N 
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Zuges gemäßiger, flellte er drey Haufen feines Volksé in 
Hinterhalte: zu ſolchen . Liften ift Burgund vortreflic. 
Als die Ausländer zuſgmmengeſtoßen und einander häufig 
umgebracht, uͤberfiel und ſchlug fit der König 107). Wer 
gen biefer einzigen That und wegen feiner übrigen. Ruhe, 
verdient Konrad das allerfeltenfte Lob; daß er den Keieg 
nie ſelbſt erhoben und nie ſchlecht geſchloſſen. 


Acht Jahre nach dieſer Befreyung des Volks, als 
bey Annaͤherung des tauſendſten Jahrs nach der Menſch⸗ 
werdung Jeſu Chriſti die Menſchen vor der Vollendung 
der Zeiten und vor der Aufloͤſung des Erdbodens zu zit⸗ 


tern 208) anfiengen, wollte Bertha, des Könige Mutter, 


burch die Anwendung ihres Witthums ‚einen unvergäng« 
lichen Schatz erwerben. Sie fiftete an bem Drt Peter 
lingen ein Kloſter nad) ©. Benedikts Regel in Ldilo'8 


Reform ’99). Gie gab demfelben mit Genehmigung des 


Königs Konrad unb Herzog Rudolfs, ihrer Soͤhne, 
Knechte, Mrägde, und Guͤter in diefer Gegend, und einige 


Ruenſaee 130); auf daß die Inbrunſt frommer Bruͤ⸗ 


t 


101) Exeerpia catuum S. Coni en. da Chesne, script,, T. Il. 


Bald.nach dieſem gründete Beruhard von Menthon, der zu 
Aoſta im Geruch der Heiligkeit Mönch war, in dem Penninis 
ſchen Paß, da wo die Alten Jupiter ehrten, das Klofter, von 
dem der Beruhardsberg heißt (se2. Tſchudi Hauptihl.). 

Den Teufel, den heidnifchen Gore (in der Kluft bey dem Kilos 

te wohnte er noch) habe der ‚Heilige in bag unwandelbare Ge⸗ 
birge verflucht. 

4108) Vergabung eines gewiſſen Meinier an das Ho ch⸗ 
ſtift Lauf. 60, in Erwartung bes Endes der Welt. Siehe 
Mosheim Institut. H, B.; Saoc. X... 

309) Die von Clugny genannt. 

410) Ad Carcerem (ferjerd), ad Pauliacum et ad Prieisint, 
Tellulam Balmo (Baumes) cum silvulis super eius 'rupem, 
una frugifera,. altera glandifera, Zehnten von Weinbergen, 
(in der Vogtey Laupen), das Zlüßchen Biber, was zu Eurte 
(Örandesurt?) im Wilvisgau Nubolf des Erke erwarb, Markt 
und Muͤnze. Urkunde 962; bey Zapf. 


! 
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‚der im &lauben Verbindung mit Gott #1) fahe und 
Barmherzigkeit Ube an Armen und Fremden. Goldies 


that fie zum Heil ihrer Seele, der Seelen ihrer Söhne, 


der Kaiferin Adelheid und Kaifer- Dttons, und ihres er 
ſten Gemahld, des vorigen Königs von Burgund: Ks 
nig Hugoſns von Stalien, den fie nach Rudolf geheirae ' 


fhet, gedachte fie nicht; weil die fleifchliche Luft ihn bee 
thörte zu vielfaͤltigem Ehebruch 112). Sie machte die⸗ 
ſes Stift von aller weltlichen Oberherrſchaft frey, und 
befahl, daß die Mönche den Propſt 133) und mit ihm 
den Kaftvogt wählen ' 4). Hierauf, weil Waffenlofe 
vor den rohen Kriegern kaum befchirmt werben mochten, 
fluchte fie folgendermaßen: „Ihr heiligen Apoftel umd 
„glorwürdigen Weltfürften Peter und Paul, o du auf 
„derſelben Stuhl thronendes Oberhaupt aller Biſchoͤfe! 
„Moͤgen die Feinde dieſes meines Stifts verſtoßen wer⸗ 
„ben aus der Kirche und ausgetilgt vom Buch des Les 
„bens! Bey denen fey ihr Theil, welche zu dem Al 
„mächtigen fagen, bebe dich von ung; "bey Dathan und 
„Abiron, wider welche die Erde ihren Schlund aufge 


„tban hat! Es fühle der Leib in den Jahren ihres Les 


„bens den Vorfchmad der unendlichen hoͤlliſchen Pein, 
pie Heliodorus, welchen die Engel geftäupt, mie Aus 


ntiochuß, welchen die Würmer gefreffen! 215 Die - 





441) Conversatio coelestis ardore intimo perquiratur et exspec- 
tetur. 


412) Multarum coneubinarum. ‚deceptus Ulecebris. Luitprand. 


Auch foll er fie nie berührt haben, und die Novalefer 

Chronik will vollends willen, daß er ber jungen Adelheid ges 

‚ Wwaltthätig zugeſetzt. 

13). Befdtiget von Otto I, 983. - - . 

214) Abt war der von Elugny. 

115) Der Stiftungsbrief 62 iſt auch bey Bouquet t. IX, 
P- 667 und CGsichenon,. Sebusian., p, 1. In einer Urfunde 
819 Herrg. wird gewuͤnſcht, daß wer fie mit boͤswilligem Ges 
muͤth leſe, tofort blind werde, 


⸗ 
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menſchliche Strafebeſtimmte fie auf hundert Hund Bolt. 
Unter folder Gewährung erhielt Peterlingen ‘von dem 
koͤniglichen Haufe das Wafler, wodurch bie Seen von 
Melfhneuenburg und Murten verbunden find 16)3 eis. 
"nen Hof mit Muͤnzrecht und Marke 7); Colmar und 
andere Orte in dem Elſaß 118). Das Muͤnſter baute 

fie aus den Trümmern von Aventicum. Nun iſt es ein 
Kornhaug; dem nur der feyerlihe Klang der großen 
Glocke bleibt; al fein Gut fiel nachmald an Bern, von 
welcher Stadt zweyhundert Jahre nach ber. Königin Ber⸗ 
tha kaum ber Name vorhanden war. Die Sifter fielen, 
wie die ganze Cleriſey, aus eigener Vernachlaͤßigung: 
fie, deren ‚Macht auf Meinungen berubet, verließen fich 

. auf die, Dauer der Andacht. Wenn fie in ihrer Mufe 
die erften Geifter jedes Jahrhunderts und geweihte Sachs . 
walter unterbrücter Nationen gewefen wären, Potenta⸗ 
ten an der Spitze der Scharen würden fie noch ehren 
miüffen. Aber es hat in Peterlingen, im Stift Neuchatel, 
‚zu Romainmoftier und in ©. Morig kaum je ein Gchrifte 
ſteller gelebt; es gieng dem Burgundifchen Volk aus ber 
Menge feiner Kloͤſter fo wenig Licht auf, daß wider die - 
Selehrfamteit eines Mannes Vorurtheil war, ein Bur⸗ 
gunder zu ſeyn; Berengar von Tours wollte faum glaite 
ben, „daß der Geiſt auch in Burgund bisweilen wehe!5 9) 


x 


! 


116) Bibiena (bie Biber) bey Champiniacum (Sampelen) wird 
auch genannt. 


. 


417) Locus Ourte ift Grandeourt. 


.s 418) Urkunde Königs Conrad, Lauf, 24 Apr. 962; Be 
‚quest und Guichenen; Kaifer Dtto des Zweyten, Aachen, 
. 9745 Herrg, Heriog Rudolfs Guͤter, aus Guntramns Conſis⸗ 

cation. 


419) Lanfraness ‚de corp. Christ., L. I; p- 238. Denize; Bur- | 
gundi bruti fecerunt hoc quasi stulti, 


x 


J 
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Zur Zeit‘ ald Bertha den Koͤnigen idre Kleider IT: . Des 
fpoun 220), und herumritt 121) (Hausmutter und Ki. Zandes Bus 
nigin), um die: Wirchfchaft auf ihren’ Hoͤfen zu beſehen, 

. damals mar dieſes Burgund und das Nlemannifche Land 
in folgender Lage. 


Am Romaniſchen heibenen wurden vernachlaͤßigte 1. Die Watt. 
Kloͤſter unter Eluniacenfifcher Zucht hergeſtellt 22). Am 
Senferfee murde ein Theil des Landes immer nad) de? 
zerſtoͤrten Mittercolonie der alten Roͤmer genannt’ 23), 
weil den Blanz ihres Andenkens nichts neuereg verdunkelte. 
Doch fol fi an dem anmuthigen Ufer zu Morges Volk ’ 
in den Flecken gefammelt haben 124). An vielen Orten 
in de? Wade 125) blüheten Weinberge und Wiefen 126) 
im Schuß feſter Burgen 127). Bey Orbe, wo der Gaſthof 
) ’ \ 


a 
. 





420) & if ein Sprichwort, Ge n’est plus le tems ou ı Ber- 
tie filojt. Roeder führt ein Siegel von ihr an, wo fie auf 
dem Thron fpinnt. Wollte fie die Mutter Karls des Großen, 
die Bertha Pipins, nachabmen? oder wird legterer ingeichsies 
ben, mas von der Burgundifchen wahr ift? 
421) Zu Peterlingen if ihr Sattel. Sie liegt in dem Dinker; 
* da begrub fie Adelheid, Deo in omni humilitate devotam,; 5 vi 
16 Adelbeidis. 
422) S. Bieter u Genf (Mebitten. Ann. Bened., IV; Geiche- 
nen, Sar.; Spom); Romainmoſtier (Tefoment Adelhei—⸗ 
den von Burgund, 933); ©. Blaiſe, Dioceſt Senf (Rus 
dolfe I Urkunde 1029). , — 
- 183) Paguo Equestricus; Urkunde Kudolfs IT von wegen - 
des Anſpruchs der Frau Bertagia an den Hof Venay bey Nion; 
926. Im neuen Schweiserifhen Muſeum; wo auch der Stifs 
tungsbrief von Säatigny im dem nämlihen Bau vor⸗ 
kommt. Im übrigen war Anshehm des Gaues Graf, der auch 
in S. Gervais (nun in Genf) an Mallo publico gefeflen. 
128) 932. Ruchst, H. de la S., T. IV; doch nur aus minken 
und Sollut. - 
125) Pagus und comitataus Valdensis, 
126) Chron. Charınl. ad ga1 dqg. 
127) Bertha fol Wülfflens uud EChampvent gebauet haben; Fas- 
tesille. . Die Uranlage nähe wohl aͤlter ſeyn. 
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geweſen 128), entſtand ein Flecken :*9). Iverdun mar 
Hauptort eines wohlangebauten 230) Gaues 131). Des 
Landbaues mußte der Rind ſich noch nicht zu ſchaͤ⸗ 
men 122). 


Von den Seen am ehıra war bis an die Aare meiſt 
verlaſſenes 133) Uechtland im ſumpfigen Wald. Wo nun 
Bern iſt, mar das Land, mie andere Wuͤſten, des Kö 
nigs 734); er hatte in dieſer Gegend einen Hof 245). 
Nicht weit von da auf Ditigen ' 36) wohnte Graf Cuyo, 
wohlbeguͤtert in unbevöltertem Land: Buko fein Sohn 


128) Oben ben N. 122 angef. Urfunde von 1029: in villa Ta- 

. bernis quam [propter fluvium ibi defluensem Urbam appel- 
lant. Alſo war Zabern ber alte Names; auch iſt vom keiner 
großen Stadt, (fo nabe bey Sperdun?!) eher vom Einem gros 
fen Gebäude Spur, welches in dem Feld untes der alten Koͤ⸗ 
nigeburg für die Reiſenden Unterkunft gab, die aus den bes 
nachbarten Elaufen kamen. - 


129) Vicus Urba; Pire Adelheid, ap. Leibnit., Script. Brunsric,, 
.T.ILp 26 


130) Diefes erhellet aus ber Urkunde N, 11: Clendy, Suchy, 
Corcelles eie. Aber auch. ganı am Fuße der Alpen, in Zu 

rimberts Graffhaft, kommen Bülle (Butulum) und Ruͤe 
(Roda) ſchon vor. Tauſchvertrag diefes Grafen mit 
Biſchof Boſo von Lauſanne 9005 in chartul. veteri. 

134) Pagus Everdanensis; Urkunde Bifhofs Esinuleh 
911. 


‚132) Sm Streit um das Dorf Toifi führt Abt Bernbard von ©. 
“ Mori der Moͤnche primitivam laborem an; Urkunde der, 
Kirhe Vienne Mille t. 1, p. 203. 


133) Daß es vormals bewohnt war, zeigen Knien, welche 
ſelbſt in Bern gefunden worden. 


. 133) Daher das Koͤnigsthal hinter dem Gurten. 
135) Bümplis, Pimpeningis in einer Urkunde 1016. 


436) Ochtudenges; oder Nedtigeu; eine Burg in der Wuͤſte; 
auch Ostodenges, Oltadenges. 





Befdinte der Sonen, as7 


blieb auf der päterlichen Burg? 36h); Ulrich, deffen Brite 

ber, befam einen Sit, ein Fenil! 37), auf einer Höhe 

an dem See im Nugeroli 38)3 Häufee waren felten. Sein 
“war die Hafenburg! 39); ſer hatte auf einem Felſen ne 
nem ber Seen ben Thurm40), von welchem feine Enkel 
Grafen zu Nuchatel genannt worden find!4!. Bon 
Hurkard, Ulrichs Sohn, ift auf dem SFolimont die dung 
Erlach, von Cuno, Burkardd Bender, die Abtey zu ©. 
Johann zwiſchen beyden Seen. Diefes Haug mag die  - 
alte Pipinifche Grafſchaft, damals von Bargen!+?) bee 
nannt, verwaltet, es mag die Vogtey, deren Burg 

Biel war, an ſich gebracht haben! +2»). Deſto leichter er« 
warben fie mehrmals die Verwaltung ber Hochſtifte 
Bafel und Laufanne; fie fchirmten diefelben wohl, und 
waren ihnen freygebis Die Kirche von Baſel bekam zu 


x» 4 


ı36b) Bulo wurde 1072 auf dem Kirchhofe zu Rüe (Rode),  _ 
wo vermuthlid) Landgericht war, eines. an der Kirche zu Lau⸗ ' 
ſanne verübten Frevels (pro forefacto) fchuldig erkannt, und 
büßte mit einem Weinberg zu St. Aubin im Wivlisgau (in 

‚ fine viae quae dicitur Pertusium) Urkunde bey Zapf. . \ 

237) Nun Dingels genannt: Fenil. für Wohnung st noch bir 
und wieder im patois. 

138) Das Thal des Bieler⸗nd Welfchneuenburger: Sees. 

339) Im Lande des Hochkiftes Bafel. 

140) Cuno dal dungioun de Novocastro, it einen Urfunde 
Des Kloſters Hauterive 1162 die uͤlteſte Meldung die, 

‚fer Burg, Kaifer Konrad II. fol 1035 ihm damit belehnt das ı 
ben. Sinner, voy. T. 1.\ 

131) Euno ſelbſt if in jener Urkunde von 1016. bey Cuiche- _ | 
nen, de la maison de Sav., t. ll, p- 3. der alten Ausg. - 
Aler. Lud. von Wattewol in einer ungedruckten Ausars - 

- beitung bat fein Geſchlecht mit großem Fleiß auseinander geſetzt; 
Here Schuitheiß Friedrich von Müllinen und Herr von 
Epambrier haben die Forſchuugen noch weiter getrieben, 5 

142) Bargen liegt unweit Aarberg. 

ı42b) Bon dem Kaldyofen bey Ligers ( Leiresia ) bis Böringen | 
( Buxinga ) ‚war die Vogtey; Biel, ſchon unter Karl bem Gros N 
en: Sollfätte (Betunden in dem Buch „Viel nach ſeiner 
Uranlage 12706.). | 
L Theil. | x 
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ihren Guͤtern im Naurachergan' +?) fo viele Herrſchaft im 
Jura von dieſen Grafen, als von den Kaiſern jenſeit des 
Rheins Silbergruben? 424) und Jagdrechte' +3). 


Zur ſelbigen Zeit verlor. im Elſaß Guntramn, ein 
reicher Graf, feine Lehen durch ungluͤckleche Parteyung 
wider Otto, Koͤnig der Teutſchen; ſo daß ihm nur ein 
angeerbtes Eigenthum'426) key Windifh 27) in dem Aar⸗ 
gau blieb. Er war aus dem hohen Adel der alten El—⸗ 
faßifchen Hergoge!+%) , und feit mehr als hundert Jahren 





'435) Pagus Rarogouwe; Urkunde 94, in Tichudi Codex 


diplomat. NSC. 

484) Venae et fosfiones argenli. in: pago Brisichgouwe; Us 
funde 1023; Herig. ‚ 

145) "Urkunde 10045 Herrg. 


. 146) Terra aviatica; m Eigen; ein Stammgut. - 


137) Er und feine Nachkommen Waren "Grafen bey Windilh 
« wohnhaft, nice Grafen von dieſem Otte, welcher nie eine 
Graffchaft var. Vindinisse cum multis aliis Daeredisas erat; 
Ekkebard. 

113) Daß dieſes Haut don den alttoͤmiſchen Aniciern durch die 

Familie der Perleoni abſtamme, iſt Kine von.dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber Albrecht von Straßburg (1578 )-verbrettere, eben fo 
undiplömatifche und unerklärliche Angabe, wie die, welche Ho⸗ 
bensolleru von den Colonna herfuͤhrt: obwohl jenes lange ges 
glaubt, dieſes vom Papſt Martin Colonna felbft ſchriftlich er⸗ 
waͤhnt worden. Zuerſt naͤherte ſich Stabius C1200) dem befs 
ſern Weg, wiewohl, indem er cs im Haufe Fraͤnkiſcher Koͤ⸗ 
nige ſuchte, er einen Mißgriff that CLambec. comment, Bibl.. 
Vindob. i. 1.1. Endlich hat das ganze Geſchlechtregiſter von 
Ethich im fiebenten Jahrhundert bie auf die Oeſtreichiſchen Kais 
fee P. Marquard Hertgott von St. Blaflen im der ge- 
nealogia ‚Hebsburgiea, aus den in allen monumentis gentis 
Habsb. enthaltenen Urkunden möglichft- mahrfcheinlich darges 
tan. Birken im Oeſtreich. Ehrentempel giebt Nachricht 
von‘ der KThorheit deren, welche das Kaiferhaus auf Scipio, 

Hektor und Cham geleitet. Die tables gencalogiques des mar 
sons d’Autr. et de Lorraine des Herrn von Iurlauben 
enthalten das Reſultat der Folianten des Pater Herrgoft, mit 
vielen eigenen lehrreichen Anmerkungen. Die Genealogie ik 


Geſchichte der Schwet;. 59 
fein Oeſchlecht bey den Königen neuerdingd groß; Dee 
Meichibum berubete auf Guͤlern im Dreiſsgau und Aar⸗ 


gau und auf der Landgrafſchaft im obern Elias Mus 
. bolf der Zweyte, König von Burgund, gab biefem Ges 


ſchlecht Muͤnſter in Granfelden:+9) un. faft gang Arc 
fe 


guel!s0). Otto aber nahm Guntramnen all fein Gut! #1), 
unb wurde eins mit Konrad‘, König von Burgund, und 
mie vielen erzogen, Biſchoͤfen und Grafen, „daß koͤnig⸗ 


„ide freye Muͤnſter!2) nicht mögen einen weltlichen 


Mann gegeben werden;“ morauf nach des Volks Ur⸗ 
theil! 7 3). Sranfelden feinem Befiter abgenommen und in 
unmittelbaren Gchirm des Surgundiſchen Königs über« 
geben wurde. 


Der Stamm Suntranınd fiel ſo lehr, daß eine Uns 
gerechtigkeit an armen Bauern und Landjunkern ihm 


nicht zu Bein war; und in folgenden Zeiten flieg dieſes 





in den monumentis bes Paters eben fo wenig das wichtigſte, 
als die Pyramiden darum’ bewunderungswuͤrdig find, weil ihr 
se majeſtaͤtiſche Maſſe vieleicht Die Bebeine eines vergeffenen 
SLönigs umfchlieht. ur 

149) Liutfrido concessit in beneßcium; urtunde bes 8, 
"Konrad 9605 d’Achery, apicileg. t, Vil, p. 187. 

150) Sombevoz if villa summa vallis, Dachsfelben Thesvenna ; 

- Coustalri,‘ oden Malrein, ik curtis Alarici, Reconvillers, Js 

fingen (Ulliviok), St. Urſitz, Nugerol in Bargen. 

45:) Populari iudicio in regiam venerunt vestituram; Urkuude 
959, Herrg. Owonis eius proprietas in regalem potestatem 
legitime dijudicata est, Urkunde 1002, ibid. Ben diefem 
Anlaß entfente der Heiler Cbeguadigte doch nachmals) Bifchof 
Rudharden von Straßburg, in deſſen Lchenbuch quidam Gun- 
tramus miles wohl von unkundiger Nachwelt nur fo beseichnet 


worden, Graudidier hist. d’Alsace, aus dem Rodel der 


&t. Thomas Kirche zu Straßburg. 

153) Monasterium per privilegia eongtruchum ; Urkunde 9, 
n. 140, 

363) Indicante populp ; 3 Ill. | 

R2 
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Geſchlecht fo hoch \ daß bie Nationey am Po umd Indie, . 
an der Donau-und am Tafo, und in den hohen Thaͤlern 
der Eorbillerad von. ihm Befehle nahmen. Weniger ge 
ſchah dieſes durch große Männer, ale durch giuckliche 
. Zufälle; als wuͤnde die und blendende Größe den Men 
fchen wie im Epiel zugeworfen, da die weniger geachtete 
Weisheit nus ihren eifrigfien Freunden gegeben wird. 
Nach feinem Unglück lebte Guntramn!54):zu Wolen im 
Migau nicht weit vom Fluß Meuf. Unter ben Land» 
leuten war feine gefallene Groͤße noch mädtig, fintemal 
et durch Leute und Guter, welche ihm blieben, . fü meit 
über ſie war ale unter feinem vorigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billigen Zins ihre Güter in 
feinen Schup; er, wenn er dag feld boftellte oder feine 
Wieſen abmähen ließ, bat ihre nachbarliche Gefaͤlligkeit 
zu Hilfe. Diefe Dienſte machte er endlich zur Pflicht 
und legte ihnen Zindhäner auf: NIE der König nad) 
Solothurn Fam, fuchten fie Klage hieruͤber vor ihn zu 
bringen, aber unter fo vielen Großen, zumal wenn bad 
angeborne Net mit Bauernftöl; gefordert wurde, fan⸗ 
ben die Molener fein Gehdr. Da verlor ber Graf alle 


Scheu und legte ihnen Pflichten auf, die fie nie nenne 


gehört! ” Einige freye Männer in dem benachbarten 


— —— — 


152) Acta Marentia, am beſten abgedruct in Kopp's vindi- 


ciis. -Grandidier. Jene Eupbemia, von welcher ber Mind 
ſpricht, mochte bes Grafen natürliche Tochter ober Schtwiegen - 
tochter ſeyn. Nicht’ gang gewiß ift Gnntranmm der Acieh von 
Muri der Vater Lanzelins; zwar fein Reichthum (wie er aud) 
ſouſt Guntr. Dives genannt wird) und feines Hauſes Macht 
in dieſer Gegend iſt dafür: doch da feiner Tochter Euphemia 
Sohn Ruddlf diefe Güter ır06 verkauft, fo möchte bier ein 
anderer fpäterer ©, gemeint ſeyn. Was von Lanzelin im Kert 
folget, iR gewiß. 

355)-Ista vero intricata est ratio censug, ut vix aliquis poseitse 
inde expedire; sicut Omne,, quod ex malo et avaritis oritur, 
solet esse; An. Murens. 


Befhihte der Schwein * 


Flecken url: s sb) nahmen Rangelin, feinen. Sohn, 
zum Schirmherrn; er that ihnen, wie fein Vater denen 
zu Wolen. Die, welche frey blieben; druͤckte er, bie 
auch fie. ihn um Echuß: anriefen; doch nahm er ihnen 
Hütten und Felder, weil fie nicht gänzlich dienen woll⸗ 
ten. Als-Konrad, König zu Burgund, alt wurde, und 
unter feinem Sohn Rudolf, hatten alle Großen, jeder 


feinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf feiner Väter 


Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windifch an der 
Aare. In ſeinem Alter: 5%) verfammelten fih alle Unters 
drücken aus Muri, unter ihnen zwey Nonnen, ju dem 
Miederbefiß ihres Erbtheils; Madbod aber, Sohn des 
Grafen, ſchickte die traurige Schar veraͤchtlich zurück, und 
baute ein Herenhaus, um in Muri gu wohnen. Nach—⸗ 
mals heirarhete er Idda von Lothringen, Herzog Fried⸗ 
richs Tochter , deren Mutter Bruder Hugo geweſen, wel⸗ 
cher dem Haufe Karls des Großen that wie Pipin den 
Mermwingen: Graf Kuno von Rheinfelden war ihr Halb⸗ 


bruder.” Nadbod fette Muri feiner Gemaplin zum Wit⸗ 


thum. Als Idda vernahm, mie ihr Schwiegerpater den 
armen Leuten dieſes Orts gethan. hatte, und wie ihr 


Gemahl und feine Brüder mit Feuer und mit Schwert 


um das ungereshte Gut wider einander gefiritten! 57), 
erfchrat fie ſehr; fie fürchtete Got. Aber die von 


Muri waren theild Im Elend geftorben, theild durch 


ihre Armuth im fremden Ländern unbefannt: Alſo, 

mit Rath Wernerd, Biſchofs zu Straßburg, ber ihres 

Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch ih. Brud. oder Stief⸗ 
.- - . 

isch) So genaunt von snbterraneis Muris, antiquites constru- 
ctis; eimige reiche freye Zeute hatten da einen Hof, und es 
war von Alters her für. mehrere Dörfer die Tauftlrche zu Muri 
(Tſchudi. Haller Bibl. III, a60. 

156) Vermuthlich ſtarb er o00, nach SE infiplifgen Särif 
gen bey Herrg.:-fonft ſetzte Tfchudi feinen Tod in 3007. 

ar) Tſchudi, sdor,. 1009, wo aber verfchiedene Unrichtigkei⸗ 
gen find. 


⸗ 
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bruder Emo se), dieſes Witthumm dem Apoſiel Petrus 


heiligen, und beſorgte, fo ſchnell Ale konnte, durch mehr 


als zweyhundert Mann, bie Erbauung eines Kloſters 


nd 


qu Muri9). 


Zu glelcher Zeit baute Radbod auf feinem eigenem 


Sute zu Aargau ein Schloß, Namens Habsburg! 6°), 


auf, dem Wuͤlpelsderg, welcher aus den Seide, die 
altrdmifche Lagerſtadt Vindoniſſa bededen, nicht gar 
hoch, doch fleil und mit Wald bemachfen , emporfleigt. 
ran fleht von dem obern Boden des fünf und flebenyg 
Schuh Hohen Thurms Habsburg die Menge zerfireuter 


. Hätten an jeder Quelle und an der Ware und am Rucken 


der Berge, viele Schlöffer der Dienfimanne und Kriege 


geſellen, jenfeit Forſts und Ackerfelde mehr als ein Land 


verwandter Grafen und Herren. Dieſe Schutzwehr auf 
dem Stammgut baute Raddod feſt, aber Blein, wie das 
Laͤndchen Im, Eigen klein war: dafür erwarb er aus dem 
Beld Biſchof Werners die Treu vieler edlen Herren, 
die ſchwuren, bey dem Hauſe Mabeburg zu halten? 5') 





. 


38) Die Urfachen des Zweifels fiche in Fuͤrſt Abt Martin 
Gerbert't Rodolpho Anticausare. 
150) Aetæ Murensia. Er farb 2023; fein Sohn Werner 1096. - 
280) Der Name C Über welchen viel thörichtes gefagt iR) mas 
verwandt ſeyn dem Nameun des Ländeheus, terra aviatica, 
worauf die Burg fand; cine Stammburg. Das » turde 
bäufis in 5 verwandelt; ſ. de-Cange vooib. Avius, Abiaticus. 
Die Epoche it um 1020, - 
161) Man finder bey Felix Faber (hiet. Suerv. L. 1), 59 
Tſqchudi (und bey wie vielent), wie der Biſchef (welche 
das Gerd gab), als er dia Burg gu ſehen kam, ſich Überibren 
Heinen Umfang unufrieden geſtelt, wie bey Nacht ge Rad⸗ 
bod feine Dienkmanne aufbieten laſſen, der Bifche Morgens 
mit. Werwunderung und nicht ohne Unzude die Burg uuringe 
gefeben, und von feinem Bruder bierauf dieſes gebärt, „* 
"babe fich lebendige URauern erworben, bie Treue tapfer? 
„Männer fep die ſeſteſte Burg.” Webrigens klagt die Ebr% 
nit von Ebersheim Mänker (Stumpf IV.) , daB der 
: fein Haus auf Koſten dieſes Kloßers bereichert baden 





. 


I— —XR ber Enmeir | u 2165 


Au der Zeit, „als Marla Sherefia ihren Kaiſer ſtamm be⸗ 
ſchloß 62), waren von den aͤlteſten Habsburgiſchen Mar⸗ 
ſchallen, Schenken, Truchſeſſen, Rittern und Raͤ⸗ 
then:64), die für des Hauſes erſtes Wachsſsthum Gut 
und Leben dargeſtreckt, wenige Geſchlechter übrig; von 
Hallwyl zwey unmündige Freyherren ohne anderes. Gut 
als ihrer Voraͤltern Stammſchloß, und Farwangeny, ſo 
fie vom Habsburg erworben, ohne, andern Blanı ale 
wehlbehaupteten alten Adels; die Nerren von Luternau - 
and, von Milinen, Buͤrger gu Bern; einige Winfelrieb 
‚unter den gemeinen Randleuten zu Unterwalden. Wenige 
Gefhlechter ‚zählen fo hoch hinauf ermeisliche Ahnen, 
und Ein Hallwyl und Ein Winkelried' 64) waren an 
Ruhm' in der Gefchiähre vielen Koͤnigen überlegen , toeil, 
nur. bey Marathon und in ben Shermopplen ihres glei⸗ 
chen war. 


In den Zeiten der Erbauung von Habeburg hatten 
bie: Grafen an freye Männer nichts zu fordern ‚als daß 
dieſe ihre Landtage Bejuchen! 65): die eigenen Leute brach⸗ 
ten vom Land und von des Landes Ertrag beſtimmte Steu⸗ 
erni66). Die Grafen waren durch Volksmenge und Land⸗ 
bau maͤchtig, und mußten wohl regieren, um Fremde 
auf ihre Guter zu ziehen. “Der ditefte Graf su Habs— 
burg: 67) hatte in den weltiihen Sachen bes Klofler zu 
Muri bie Schirmvogtey, Kuͤnkellehen ſeines Hauſes: 
doch wenn er auf drey Ermahnungen in boͤſem Thun ver⸗ 
harre, ſo mochte der Abe einen andern Kafvogt aus beim 
.182) 1780, 29 Winterm. 
163). Ihr Verzeichniß ift bey Here. 

.468) ©. von dieſem das VIII Gap. des itenten Buchs, von 
jenem in dem fünften Buch die Geſchichte der Schlacht bey 
Murten. 

155) Kundſchaft Graf Albrechte 1230. 

166) Urbar 1299. 

167) Qui praedicto castro de Habesborch dominatur ; Hrkun . 
de 10727, 
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getvefen 38), entftand ein Flecken 129), Iverdun war | 
Hauptort eined mwohlangebauten 230) Gaues 31). Des 


Landbaues mußte der Ming fih noch nicht zu ſchaͤ⸗ 


men 1 32), , ‘ 


Don den Seen am here war bie an die Aare meiſt 
verlaſſenes 133) Uechtland im ſumpfigen Wald. Wo nun 
Bern iſſt, war das Land, mie andere Willen, bes Ks. 


nigs 134); er hatte in biefer. Gegend einen Hof 235). 


Nicht weit von da auf Oltigen 136) wohnte Graf Euno, 
wohlbegitert in moin Land: Buko fein Sohn 





128) Oben bey N. 122 angef. Urfunde von 1029: in villa Ta- 
. bernis quam [pröpter Auvium ibi defluentem Urbam appel- 


lant. Alſo war Zabern der alte Name; auch ift von keiner 
großen Stadt, (fo nahe bey Iverdun DD eher von Einem gro⸗ 
fen Gebäude Spur, welches in dem geld unten der alten Koͤ⸗ 
nigeburg für die Reiſenden Unterkunft and, die aus den bes 
nachbarten Elaufen. kamen. —— 


129) Vicus Urbay Vira Adlbeid, ap. Leibnit., Script. Brunsvic., 
T. I. p. 266: 


. 430) Diefes erhellet aus ber urtu ude N. 11: Clendy, Suchy, 


Corcelles etc. Aber auch. gam am Buße der Alpen, in Zu 


rimberts Graffchaft, kommen Bülle (Butulum) und Ruͤe 


(Roda) fchon vor. Tauſchvertrag diefes Grafen mit 
Biſchof Bofo von £aufanne 900; in chartul. veteri. 
131) Pagus Everdunensis ; Urkunde Biſgofs Esinulph 

911. 


'182) Im Streit um das Dorf Toifi führt Abt Berndard von ©. 


“ Morig der Moͤnche primitivum laborem a; Urkunde der 
Kirhe Vienne Mille t. 1, p. 203. 


133) Daß es vormals bewohnt war, zeigen Kinn, welche 


ſelbſt in Bern gefunden worden. 


43) Daber das Königsthal hinter dem Gurten. 


135) Bümpliz, Pimpeningis if einer Urkunde 1016. 


'4136) Ochtudenges; oder Nedtigen; eine Burg in der Wuͤſte; 


auch Ostodenges, Oltadenges. 
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blieb auf der väterlichen Burg‘ 36h); Ulrich, deſſen Bru⸗ 
ber, bekam einen Gig, ein: Fenil37), auf einer Hoͤhe 
an dem See im Nugerol? 38), Häufer waren felten. Sein 


“war die Hafenburg! 39); er hatte auf einem Felſen an ei⸗ 
nem ber Seen den Thurm40), von welchem feine Enfel 


Grafen zu Muchatel genannt worden find?#'!), Mon 
Burkard, Ulrichs Sohn, ift auf dem Solimont die Burg 
Erlach, von Cuno, Burkards Bender, die Abtey. zu ©. 


Johann zwiſchen beyden Seen. Dieſes Haus mag die _ 


alte Pipinifhe Grafſchaft, damals von Bargen!4*) bes 
nannt, verwaltet, es mag die Dogtey, deren Burg 
Biel war, an ſich gebracht haben? +2»). Defto leichter er« 
warben ſie mehrmals die Verwaltung der Hochſtifte 
Baſel und Lauſanne; ſie ſchirmten dieſelben wohl, und 
waren ihnen freygebig. Die Kirche von Baſel bekam zu 


un 





7 Buko wurde 1072 auf dem Kirchhofe zu Rüe (Rode), _ 
wo vermuthlich Landgericht war, eines. an der Kirche zu Lau⸗ 


ſanne verübten Frevels (pro forefacto) ſchuldig erkannt‘, und 


büßte mit einem Weinberg iu St. Aubin im Winlisgau (in 


„ fine viae quae dieitur Pertusium ) Urkunde bey Zapf. _ 

137) Nun Bingelj genannt: Fenil. für Wohnung iſt noch bin 
und wieder im patois. 

238) Das Thal des Bielers and Welfchnenenburgers Sees. 

139) Im Lande des Hochfliftes Bafel. 

4140) Cuno dal dungioun de Novocastro, in einer Urkunde 
bes Kloſters Hauterive 1:62 die aͤlteſte Meldung die, 
„fer Burg, Kaiſer Konrad II. ſoll 1035 ihn damit belehut dar ı 
ben. Sinner, voy. T.1\ - 

131) Euno ſelbſt if in jener Urkunde von 1016. bey Cuiche- 
sen, de la maison de Sav,, t. ll, p. 3. der alten Ausg. 
Aler. Lud. von Wattewol in einer ungedrucken Ausars 

> beitung hat fein Gefchlecht mit großem Fleiß auseinander gelegt; 
Herr Schuitheiß Sriedeih von Müllinen und Herr von 
Ehambrier baben die Forſchuugen noch weiter getrieben, 

142) Bargen liegt unweit Aarberg. 


ı42b) Von dent Kalchofen. bey Liger; ( Leiresia ) bis Boͤzingen 


(Buxinga) ‚war die Vogtep; Biel, ſchon unter Karl dem Gro⸗ 
gen Sollftätte (Betunden in dem Buch „Viel nach ſeiner 
Uranlage 2198.). | 

L Theil. * 


— 


3. Aargau: 
Habsburg 
‚(Bauernles 


ben). 


90 
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ihren Guͤtern im NRaurachergau! +3) fo viele Herrſcdaft im 


Jura von dieſen Grafen, als von’ den Kaiſern jenſeit des 


Rheind Silbergruben: 424) und Jagdrechte 45). 


Zur ſelbigen Zeit verlor im Elſaß Guntramn, ein 
reicher Graf, feine. Lehen durch ungluͤcklche Parteyung 
wider Dito, König der Teutſchen; fo daß ihm nur ein 
angeerbteg Eigenthum +4 ) bey Windifh 47) indem Aar⸗ 
gau blieb. Er war aus dem hohen. Adel der alten El⸗ 
faßifhen Hergoge' +8), und feit mehr als hundert Jahren 
445) Pagus Raragouwe; Urkunde 59, in Tſchudi Codex 
diplomat. NISC. 

434) Venae ct fosfiones argenti.in: pago Brisichgouwe ; Us 
funde 1028; Herig. Pr 

145) Urkunde 10094; Herrg. s 





. 146) Terra eviatica; m Eigen; en Stammgut. - 


147) Er und feine Nachkommen waren Grafen bey Windifch 

- wohnhaft, nicht Grafen von diefem Orte, welcher nie eine 
Grafſchaft war. Vindinissa cum multis aliis Boereditas erat; 
Ekkehard. 

133) Daß diefes ‚Haus don den alttoͤmiſchen Anieiern durch die 
Familie der Perleoni abſtamme, iſt Ene von. dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber Albrecht von Straßburg (1378) verbreitete, eben fo 
undiplomatiſche und unerklaͤrliche Angabe, wie die, welche Ho⸗ 
henzolleru von den Colonna berführt: obwohl jenes lauge ges 
glaubt, dieſes vom Papſt Martin Colonua felbft fchriftlich ers 
mwähnt worden. Zuerft näherte ſich Stabius (1200) den befs 
fern Weg, wiewohl, indem er es im Haufe Fraͤnkiſcher Koͤ⸗ 
nige fuchte, er einen Mißgriff hät (Lambec. comment, Bibl.. 
Vindob. i. 1.\. Endlich bat Das ganze Gefchlechtregiiter von 
Ethich im fiebenten Jahrhundert bis auf die Oeſtreichiſchen Kai⸗ 

ſer P. Marquard Hertgott von St. Blafien im der ge- 
nealogia,Habsburgica, aus ben in allen monumentis gentis 
Habsb. enthaltenen Urkunden moͤziichſt wahrſcheinlich darge⸗ 
than. Birken im Oeſtreich. Ehrentenpel giebt Nachricht 
von: der Thorheit deren, welche das Kaiferbaus auf Scipio, 

Hektor und Cham geleitet. Die tables gencalogiques des mai- 
sons d’Autr. et de Lorreine des Herrn von Iurlauben 
enthalten das Reſultat der Zolianten des Pater Herrgoft, mit 
vielen eigenen lehrreichen Anmerkungen. Die Genealogie ik 
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fein Seſchlecht bey den Ränigen neuerdingd groß; 
Reichthum berubete auf Guͤlern im Dreisgau und Mars 
gau und auf der Landgrafſchaft im obern Elſaßz Mus 
‚ bolf der Zweyte, König von Burgund, gab biefem Ge⸗ 
ſchlecht Munſter in Granfelden:+9) un. faft gang Are _ 
guel! 0). Otto aber nahm Guntramnen all fein Gutin 1), ' 
unb murde eins mit Konrad, König von Burgund, und 
mit vielen Herzogen, Biſchfen und Grafen, „daß Könige 
„liche freye Muͤnſter ‘°) nicht mögen einen weltlichen 
Dann gegeben merben ;! morauf nach, des Volts Ur⸗ 
theil! 7 3). Sranfelden feinem Befiter abgenommen und in 
unmittelbaren Schirm des Burgundiihen Königs uͤber⸗ 
geben wurde. 


Der Stamm Suntrannd fiel fo lehr, daß eine tms 
gerechtigkeit an armen Bauern und Landjunkern ihm 
nicht zu klein warz und in folgenden Zeiten ſtieg dieſes 





in den monumentie des Paters eben fü wenig das wichtigſte, 
als die Pyramiden darum bewunderungswuͤrdig find, weil ih⸗ 
se majeſtaͤtiſche Maſſe vieleicht Die Gebeine eines vergeflenen 

- Königs umschließt. ur 

349) Liutfrido concessit in beneßcium; urtunde des K. 
"Konrad 9695 d’Achery, apicileg. t. Vi, p. 187. \ 

150) Sombevoz jf villa summa vallis , Dachsfelden Thesvenna; - 

Courtalri, ober Malrein, ik curtis Alarici, Reconvillers, Us 

fingen (Ulliviok),, St. Urſitz, Nugerol in Bargen. 

44) Populariiudicio in regiam venerunt vestituram; Urkuude 
959, Herrg. |" Omnis eins proprietas in regalem potestatem 
legitime dijudicata est, Urkunde 100, ibid. Bey dieſem 
Anlaß entſetzte der Keifer Cbeguadigte doch nahmals) Bifchof 
Audbarden von Straßburg, in deffen Leheabuch quidam Gun- 
tromus miles wohl von unkundiger Nachwelt nur fo .bereichuet 
worden. Graudidier hist. d’Alsace, aus dem Rodel der 
St. Thomas Kirche u Straßburg. 

152) Monasterium per privilogia eongtruchum ; Urkunde ver 
n. 140, 

463) Indicante por: 3 7 


\ 
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Geſchlecht fo Hoch „daß bie Nationen am Po und Indus, 
an der Donau-und dm Tajo, und in den hohen Thälern 
der Cordilleras von ihm Befehle nahmen. Weniger ges 
ſchah diefes durch große Männer, ale durch gluͤckliche 
. Zufäle; ale wuͤnde die ung blendende Größe den Men⸗ 
ſchen wie im Epiel zugeworfen, da die weniger geachtete 
Weisheit nur ihren eifrigften Freunden gegeben wird. 
Nach feinem Unglück lebte Buntramn!s4):zu Wolen im 
organ nicht meit vom Fluß Neuß. Unter den Land⸗ 
leuten mar feine gefallene Größe noch mädtig, fintemal 
eb durch Leute und Guter, welche ihm blieben, fö weit 
über ſie war als unter feinem vorigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billigen Zins ihte Güter in 
feinen Schuß; er, wenn er das feld beftellte oder feine 
Wieſen abmähen ließ, bat ihre nachbarliche Gefaͤlligkeit 
zu Hilfe. Diefe Dienfle machte er endlich zur Pflicht 
und legte ihnen Zinghiner auf. Als der König nach 
Solothurn Fam, fuchten fie Klage hierüber vor ihn zu 
bringen, aber unter fo vielen Großen, zumal wenn dag 
angebotne Recht mit Bauernflölz gefordert wurde, fans 
den die Wolener fein Gehoͤr. Da verlor der Graf alle 
Scheu und legte ihnen Pflichten auf, die fie nie nennen 

gehört! 55). Einige freye Männer in. bem benachbasten 


- 
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482) Acta Murensia, am beften abgebrudt in Ropp's vindi- 
ciis. Crand dier. Jene Euphemia, von welcher ber Mönch 
fericht, mochte des Grafen natürliche Tochter oder Schiwiegers 
tochter ſeyn. Nicht ganz gewiß iſt Guntramn der Acten von 
Muri der Vater Lanzelins; zwar fein Reichthum (tie er auch 
ſonſt Guntr. Dives genannt wird) und feines Haufes Macht, 
in diefer Gegend iſt dafür: "doch da feiner Tochter Euphemia 
Sohn Ruddif diefe Guͤter ıros verkauft, fo möchte bier ein 
anderer fpäterer ©. gemeint feon. Was vom Lameli im Zert 
folget, iR gewiß. 

155) Ista vero intricata est ratio censug, ut vix aliquis poseit se 
inde expedire; sicut omne,, quod ex malo et avaritia oritur, 
solet esse; au. Blurens. 
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Flecken Rurlt s ib) nahen Ranzelin, feinen Sohn, 
zum Schirmherrn; er that ihnen, tpie fein Vater denen 


zu Wolen. Die, welde frey blieben ; druͤckte er, big‘ 


auch fie. ihn um Echug: anriefen; doch nahm er ihnen 
Hütten und Felder, weil fie nicht gänzlich dienen wolls 
ten. Als-Konrad, Rönig zu Burgund, alt wurde, und 
unter feinem Sohn Rudolf, hatten ale Großen, jeder 


feinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf feiner Väter 


Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windifch an der 


Aare. In ſeinem Alter! 56) verfammelten fich alle Untere ,. 


drücken aus Muri, unter ihnen zidey Nonnen, zu dem 
Miederbefig ihres Erbtheild; Mabbob aber, Sohn des 
Grafen., ſchickte die traurige Schar verächtlich zurück, und 


baute ein Herrnhaus, um in Muri gu wohnen. Nach⸗ | 


mals heirathete er Idda von Lothringen, Merzog Fried» 
richs Tochter, deren Mutter Bruder Hugo geweſen, wel⸗ 
‚ser dem Haufe Karls des Großen that wie Pipin den 
Mermingen: Graf uno von Rheinfelden war ihe Halb⸗ 


bruder. Radbod ſetzte Muri feiner Gemahlin zum Wit⸗ 
thum. Als Idda vernahm, wie ihr Schwiegervater den 
armen Leuten dieſes Orts gethan. hatte, und wie ihr: 
Gemahl und feine Brüder mit Feuer und mit Schwert 


am das ungereshte Gut wider einander geftritten! s 7), 

erſchrak fie fehr; fie fürdtete Got. Aber die von 

Muri waren theild im Elend geflorben, theild burd) 

ihre Armuth im fremden Ländern unbefannt: Alfo, 

mit Rath Wernerd, Biſchofs zu Straßburg, ber ihres 

Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch ih. Brud. oder Stief⸗ 
1 > ! 

455b) So genaunt von snbterraneis muris, antiquitus € constru- 
ctis; einige reiche. frege Leute hatten da einen Hof, und es 
war von Alters her für. mehrere Dörfer die Tauftirche zu Muri 
(Tſchudi. Haller Bibl. IH, as. 

156) Bermuthlich farb er o00, nach SE infidlifhen Schrif 
ren bey Herrg.:-fonft ſetzte Tſchudi feinen Tod in 1007. . 

a5Y) m wor,. 1009, wo aber verfchiedene Unrichtigkeis 
ten ſind⸗ 
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bruder Cuno:8), dieſes Witthum dem Apoſiel Petrus 
heiligen, und beſorgte, fo ſchnell fie konnte, durch mehr 


als itoenhumbert Mann, die Erbauung eines Kloſters 


zu Muri: 9). 


Bus gleicher Zeit Baute Radbod auf feinem eigenem 
Bute gu Yargau ein Schloß, Mamens Habsburg! 6°), 
auf, dem Millpelöberg, welcher aus den Geftlden, bie 
altroͤmiſche Lagerftadt Vindoniffa” bedecken, nicht gar 
hoch, doch fleil und mit Wald bemachfen , emporſteigt. 
Man ſieht von dem obern Boden des fünf und ſiebenzig 

Schuh hohen Thurms Habsdurg die Menge zerſtreuter 


Kitten an jeder Quelle und an der Aare und am Ruͤcken 


ber Berge, viele Schloͤſſer der Dienfimanne und Kriege: 
geſellen, jenfeit Forſts und Uckerfeldg mehr als ein Kand 


verwandter Grafen und Herren. Dieſe Schutzwehr auf 


dem Stammgut baute Raddod feft, aber klein, wie das 


- Bändchen Im Eigen klein war: bafuͤr erward er aus dem 


Beld Biſchof Werners die Treu vieler edlen Herten, 
die ſchwuren, bey dem Haufe Habsburg zu halten! 3"). 





158) Die Urfachen des Zweifels fiche. in FÜ Abt Martin 
Berberrs Rodalpho Anticausare. 

158) Asta Murensia. Er farb 20:8; fein Sohn Werner 109. - 

200) Der Name (uͤder welchen viel thoͤrichtes gefagt iR) mag 
verwandt ſeyn dem Namen des Läundihene, terra avistica, 
worauf die Burg ſtand; eine Stammburg. Das v murde 
 bäufs in > verwandelt; f. de- Cange vocib. Avius, Abisticat, 
Die Epoche iſt um 1020, 


151) Man finder bey Felix aber hie, Suer. L. m), da 


TihudiCund bey wie vielen?), wie der Biſchof (welcher 

das Geld gab), als er dia Burg au feben am, ſich über idren 
Heinen Umfang unzufrieden geſtellt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 
bod feine Dienkmanne aufbieten' laffen, der Biſchof Morgent 
mit. Verwunderung und nicht ohne Unrude die Burg umminge 
gefehen, und von feinem Bruder bierauf dieſes gehört, „er 
mbabe ſich Iebendige WRaueru erworben, bie Treue tapferet 
„Männer fen die fekete Burg.“ Uebrigens klagt die Ei 
nit von Ebersbeim Muͤnſter (Stumpf IV.) , daß der 

' hin Haus auf Koſten diefes Kloßere bereichert dade. 





es 
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Bu der Zeit, ale Maria Therefia ihren Raiferflamm be⸗ 
ſchloß62), waren von den aͤlteſten Habsburgiſchen Mar⸗ 


ſchallen, Schenken, Truchſeſſen, Rittern und Raͤ⸗ 


then:63), die fir des Hauſes erſtes Wachſsthum Gut 
und Leben dargeſtreckt, wenige Geſchlechter übrig; von 
Hallwyl zwey unmündige Freyherren ohne anderes, Gut 
als ihrer Vorditern Stammſchlaß, und Farwangen, fo 
fe von Habsburg ermorden, ohne andern Glanz ale 
wehlbehaupteten alten Adels; die Herren von Luternau - 
and von Milllinen, Buͤrger zu Bern; einige Winfelried 
‚unter den gemeinen Randleuten zu Unterwalden. Wenige 
Geſchlechter ‚zählen fo hoch hinauf ermeislihe Ahnen, 
und Ein Hallwyl und Ein Winkelried‘S4) waren an 
Ruhm‘ tn der Geſchichte vielen Koͤnigen Überlegen , ‚bel, 
nur bey Marathon und in ben Thermopplen hie gleie 
: hen war. 


In den Zeiten der Erbauung von’ 1 Habeburg hatten . 
die: Grafen an freye Männer nichis zu fordern. als daß 
dieſe ihre Landtage deſuchen! 65): die eigenen Beute brach⸗ 
ten vom Land und von des Landes Ertrag beſtimmte Steu⸗ 
ern66). Die Grafen waren durch Volksmenge und Land⸗ 


bau mächtig, und mußten wohl regieren, um Fremde 


auf ihre Güter zu ziehen. "Der ältefte Graf su Habe 

burg167) hatte in ben weltlihen Sachen des Kloſters zu 

Muri die Schirmvogten, Kuͤnkellehen ſeines Hauſes: 

doch wenn er auf drey Ermahnungen in boͤſem Thun dere, 

barre, fo mochte ber Abt einen andern Kaſtvogt aus dem 

442) 1780, 29 Winterm. | 

1653) Ihr Verseichniß iſt bep Aurre. 

‚a63) ©. von diefem das VIII Gap. bes zweyten Bude, von 
jenem in dem fünften Buch die Befchichte der Schlacht bey 
Murten. 

155) Kundſchaft Graf albregts 1239, 

166) Urbar 1299. 

167) Qui praedicto castro de Habesborch dominatur ; urt us 
be 1027. 


Cbenburg) 


- 
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Haufe Habsburg mählen' 68). So oft es Noth war, 
faß er zu Muri Gericht, um beftimmted Geld:s9), ein 
Drittheil der Bußen, ein Malter Korn, ein Maß 
Wein!7°) und ein Zerfel!7.). Sonſt giengen die von 
Muri an bie Gerichtfiätte zu Nore:72); der Braf zu 


Zenjburg' 7 3) ſaß an bdiefer Mallſtatt, ein gewaltiger 


Fuͤrſt in Rhaͤtiſchem Laud, in den Waldſtetten, weit und 
breit in dem Aargam und Kaſtvogt am Frauenmunſter 


Daͤrich. In geiſtlichen Dingen hielt fih der Gau ‘an den 


bifchdflichen Hof zu Windifh'7+), dafelbft hatten die 


Coſtanziſchen Bifchdfe sefeffen , bis die alte Stabt sin. 


lich untergieng. 


Die erfien Brüder fandte in’ bas Kloſter Muri Abt 
Emberic von Einfideln; Heinbold, ein Mann von So—⸗ 
lorhurn, erſter Propfi, kaufte von Straßburg zwey 


4 


168) Urkunde Graf Werners 11103 Here. . 


309) Consuetudinaria iustitia; Acs, Marens. 

170) Sielus vini; ibid. 

171) Fruitschingeg. “ Dergleihen ben Königen ber- Spartaner 
gegeben wurde; Xenopb., de republ. Lac. ' 

472) Urkunde 1027. Man till bie Feſte Rore ſuchen wo 
nun das! Rathhaus zu Aarau ſteht. Sollte nicht an des 


‚ Reichs alter Straße beb Rote unfern Bieberfiein gerichtet wor⸗ 


den ſeyn. 

175) Die aͤlteſten, welche votkommen, Kind, Bere 850 
(Charsular. Beronmünfter); Konrad, welcher um 
Hegeri (aqua regia) dem Klofter Einfidlen Schenkungen thut ; 
son Amaso (farb 962) und von Konrade Wittwe (970) 
bat Here von Zurlauben Urkunden; Ulrich 912 (Urs 


kunde Herrg.); Heinrich, Biſchof zu Lauſanne, Ulrich 


Sohn, fi. 10190 (Dotat. Einsidl.). Wii, Kaſtvogt Zürich, 
in Kundeloh's Urkunde 1057 (bey Zapf) und Mit⸗ 
ſtifter Schennis (Gkennines in pagd Curwalaha), Urkunde 
1035. Arnold, eben fo, im dem Markbrief der Urner und 
Glarner 1063. Oben Eap. Xl, N. #1. 

274) Condictum episcopt , quo et convicanei veniunt, ad Vin- 
desch; ibi ecclesiasticum ius amdiant, et iudicium sustinent; 
„Act, Murems, 


« \ 
' f 
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Slocken um sehn fund Bafeler Muͤnze; und weil das 


Leben eines Beiftlichen ohne Bücher nichts ift"75), fegte 


er Notker und Heinrith zu Schreibern heiliger Bücher, 
Gefänge, Homilien und Legenden. Das Kloſter ©. 
Sallen fandbte ihm dad Buch der Weisheit; von Reiche⸗ 
nan befam er ein Märtyrerbuch (von Thaten und Leis 


ben der Chriften in der Heldenzeit ihrer Gemeine). Won. 


dem an blüheten zu Muri kunſterfahrne Männer: 7°); für 
Junkern war eine Echule offen. Sie hatten die Bücher 
Homers, was Aefopus mit lieblicher Weisheit in Kabeln 
gehuͤllet, Ovidius gelehrt befungen ‚'oder mit Wolluſt ger 


malt oder zu unteöftbar beilagt, jene Mufter von Weiss 


heit und Einfalt, wodurch Salluſtius mit allen großen 
Geſchichtſchreibern ruhmvoll mwetteifert, und vieles, wag 
die abnehmende alte Welt mit mehr Gelehrſamkeit und 


Andacht als Verſtand und Leben auf unfere Väter. ger. 


ſandt. Neben der geiftlichen Arbeit bielten fie wirth⸗ 
fchaftliche Aufficht über des Landes Nugung und Baus 
duch Saͤumniß verloren fie mannigfallige Nechte:7 9: 


fie. Hatten freye Zinsleute178), Pflanzer neuer- Feldmar⸗ 


fen!79), Tagwangbauern! 89), weldhe ben Meyern jähr- 
lich zwey Ecdyalen! 8:1) Fleiſch, zwey Brote und ein Vier⸗ 


telmaß „Bier bringen mußten, und von denfelben bewir⸗ 
thet wurden:82). ie. hätten Sleden her Habsburge 


® ' 0) 
175) Quia vita ompfure spirituglium hominum sine litteris morg 
est; ibid. 


ibid. i 

417) Multa primitus fuere petibilia, nuno sunt potentibilia; 
ikid. 

178) Liberi censarii... " 


179) Homines qui vocantur Winde, Wenden? oder Abl omm⸗ 


linge der ungluͤcklichen Bürger von Vindiſch u 
180) Seryientes ex diurnalibus. 
48:) ‚Scapulae. 182 Das bies rielationem facere « scoipare-. 


’ 


176) Sive propter necessitatem homiaum vel ad honorem loc; . 
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ſchen Jäger! ® 3), entfernte Alpenmeiden, und beſchwer⸗ 
lichen, aus Unwiſſenheit oft mir Schaden geführten‘, oft 
an betruͤgeriſche Bauern verpachteten Weinbau. Dem 
-WBaueru, welche fi bey ihnen. niederlaffen wollten‘ 84), 
gaben fie Haus, Hol, Pflug, einen Wagen mit vier 
Ochſen, eine Eau! 85 ), zwey Ferkel, einen Hahn, zwey 


Hennen, Sichel, Art, Beil, Samen zu Epelt, Haber, 


‚Hanf und. Hs, Bohnen, Erbfen und Rüden Es 
war unveränderlich beilimmt, mas jeder jährlich an Lein⸗ 


. wahd, Vieh und Fruͤchten des Ackers und ber Heerde 


Ninſen foll; warn und wie viele Dienge fie thun; daß im 
Brachmond, Herbft und Frühling jeder fünf Juchert 


Kiofterland bauen milffe: 86), zwiſchen ber Aare md 


Reuß Borfcaften zu thun habe, aus dem Breisgau und 
Elſaß Wein guführen fel!87), jährlich. drey Wal Gdfte 
beherberge,, und um ein Glas Bier und ein halbes Brot 
eine Nacht wache. &o wurde Herr und Knecht mit bcde 
berfeitigen MWergnügen zu gleicher Belt reich. Mer die 
Meiften Kinder zeugte, tar der befle Hausvater, teil 
‘ihre Hand mehr pflanzte und verarbeitete als ihr Rund 
verzehrte. Wenn die Hesrden von Propft und Abt in die 
Alpen! 88) vertheile maren, wenn ihr Brühling die Kraͤu⸗ 
ter aufichießen und nun die Wolle der Schafſchur dem 
Propſt übergeben mar, fo fuhr die Heerde zu Bergu89), 
freudenvol wie fie pflege; wem zwoͤlf Eigenthuͤmer ihr 
. | 


‚183) Zu Ariftau und Geräte; ibid. 

‘454) De rustico ab initio constituendo vel iustißicando. 

4186) ‚Scrofa, 

. Sechs Ruthen breit, fünfmal fo lang; die Ruthe zu neun 
len. 

' 487) Jeder fünf ydrias metretae de Turego. 

188) Alpen wird im Hirtenland (und oft in biefer Gefchichte) 


für Bergweiben, in dieſer Bedeutung auch im Singularis ges - 


braucht. 
aso0) Redensart aus der Biciexlorach. In Alpem minare 
der. Mar, , 








Befgiäte der Schwetß a6) 


Su vertrauten, hieß. der Meifler Hier! vo): art Ri. 
fe!92y nnd Molken zinferen fie um Gebrauch des Käfer 
Seffels! 9°). Mitten im Sommer fam jedermann auf den 
Berg, die Milch gu meflen und um zu beſtimmen, wie, 
viel der Meiſter Hirt jedem zu liefern habe. Um die Rüde a 
f&yeide? 9 37. im Herbſt fam der Propſt wieder zu ben He. 
den!94), und beſichtigte die Winterung. Atz Andreastag | 
wurden Wollen und Kaͤſe, Schlachtvieh, Leder, Fil⸗ 
gen!95), Tuch, Leinmand, Miüffe und Obſt an dad Ries. 
ſter geliefert. Wolle und Haͤute wurden im Land vers 
arbeitet, Landtuͤcher gendgten jedem. Dem Korn waren 
bie Ulpenthäler zu rauh, doch wurde bey dem erſten Use 
barmachen auch Feldbau verfucht. Aber jedem Land er⸗ 
theilte die Natur fein eigenthuͤmliches Geſchick: eben 
darum follen die Bürger des Erdbodens Geſellſchaft und 
Verbindung holten. In der Gegend von Muri mar das 
mals die mächtige Grau Berklinde! 9°) im größten Anfes 
hen; ihr Ochſe, ihr Eber und Widder! 97) giengen frey 
in Felder und Gärten; fie waren die einzigen in diefem 
Sand; ihr großer Stallhof gu Bolliken hatte Freyſtatt⸗ 
recht gleich Kirchen. Es iſt an dem Bauernreichthum 
etwas haͤuslichgroßes, patriarchialiſches, was erſchmei⸗ 
chelten oder erſpeculirten Selbern oe aller Verſchwen⸗ | 
dung immer fehl. - 
Auf Kiburg berichte ein vornehmes Alemanniſches 4. Thurgan: 
Geſchlechtn8), welches von Altorf bey Ravensburg , Mus 


100) Magistros ‚pastorum hatte Biſchof Salomo; Zikebard. 

391) Tantum lactis quo seracium postet fieri, vocant Imi; octo 
Imi dieuntur Sester, unumquodque autem seracium secantur " 
octo essel (Ast, Mur. ) 

92) Caldaria. 

. 293) Aus der Hirtenſptache. 

108) Casalia; daher chalalı. 

495) Filtri. 

496) Praepotens mulier; 4. M. 

197) Ram; ib. Das alte Teutiche Work. 

198) Zopidanns, v. Finden; ap. Goldau., soript. , T. U. 
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dem Stammhaufe der Welfen, hergeleitet wird29), und 
gleich dem Haufe Lenzburg, von jenſeit des Bodenſees 
nad Helvetien gefommen ſeyn mag. "Der Zug der Be 
nölferung bes Alemanniſchen Helvetiens bis an die Aare 
gieng meiſt aus Nordoſten; in. dad Welfche Land kam 
das Volk Über ben Jura. Ein Zweig. von Kiburg befaß 
an der Dogau Dillingen?°°). Sie würden im Thurgau 
durch milde Vergabungen beliebt; eine Wermählung 


machte fie reich. Es iſt nicht ganz unwabricheinlich F 


daß ein gewiſſer Graf ulrich von Teutſchen Koͤnigen im 


Thurgau reich beſchenkt woͤrden, weil er einen von benen 


wwgebracht hatte, die in Italien fich des Reichs ange 


map?0'); aber daß er ein Itallaͤner geweſen wurde 


199) Liber dosationum Einsidl,, Msc. Mit einer Enkelin Kaiſers 


Otto habe ‚Graf Rudolf Welfen, Heinrich und Richilde geieuger. _ 


200) Unter dem Namen Dillingen befaßen Ri: die Güter im Klek⸗ 
gau, desentwegen die-Schafhaufer- hroniten von eis 
nem Herrn Dillion ſprechen. - 

201) Es if etwas Duntles in ber. Gefchichte des Tode⸗ bes boff⸗ 
nungsvpllen und durch vortrefliche morum probitatem und 
Heldenmuth jung berühmten Könige Lambert: . welcher im 
Jahr 898, -in einem Walde, fchlafend / umgebracht wurde; 
Leisprand. will, von Hugo dem Sohn Markgraf Mainfrieds, 

qiem familiaritatis dilexerat privilegio, und Cbron. Nevalic. 
fügt bey, daß er im Schooße feines. Mörders gefchlafen ; hinge⸗ 

gen Landulpb. senior , Hist. Mediol. , Hagt Azo, Sohn Heriog 
Hildwins von Mayland, quo sine puero rex nihil agebat, um | 
Diefe That an. Die Chronik von Petershaufen meldet 
von Ulrich, er fen wegen Königemord gug Italien entwichen. 
Diefes deutet Johann Konrad Fuͤßlin auf Lainberts Tod, und 
haͤlt Ulrich für den Sohn MG. Mainfzieds, der den König 
unigebracht hatte- . Es if bey Suitprand um 919 ein 
mächtiger Pfalzgraf Ulrich von Schwaben unter den Rebellen 
wider Berengar: daß alſo ein Großer dieſes Namens zugleich 
in Schwaben und Lombardey zu gutem und boͤſem gewaltig 
war. So wuͤrde Das chren. Petersbus. beitdttiget ; aber es 
bleibt  ungewiß, ob Wiefer Ulrich, Berengars Feind, nicht 
eher an- demjenigen Mord Autheil hatte, wodurch die ſer edle 
König umkam; natuͤrlich würde er von Rudolf beim Zweyten 
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Die von andern. hohen Geſchlechtern?2) ohne genugfes 

men Beweis angenommen;. fo ein Vaterland ſchien vor⸗ 

nehm, ‚und über unbefannten Urfprung wurde am kuͤhn⸗ 

ſten gedichtet, wennd in fernen Landen die Gtammpdter 

gefischt wurden. Ulrich hatte neben andern Soͤhnen 
Leutfzied; welchen, weil er bidbe ſchien, die Brüder \ 
übervortheilen wollten; Leutfried ſtellte fich gleichguͤltig, 

als der nicht gedenke zu heirathen, fondern bey ſemer 

Brüder einem zu leben. Sie, biedurch ermuntert ihm ' 

zu ſchmeicheln, metteiferten, ihm das vorzigliche Erb 

zu verſchaffen. Als ihm Winterthur gegeben worden, 

. bheirathete ex, und baute mit großem Blüc die Gegend 

an der Eulach. Diefes Grafen Enkelin brachte fein Gut 

an das Haus Kiburg?° 3). Nachmals Haben bie Grafen " 
von Kiburg von der Blatt bie an den Rhein und von 

der Aare204) bis an den Bodenſee bie Yandgraffhaftmit ° 
folcheni Glanz vermalter, daß der Titel ihres Haufes von 

ben größten Fuͤrſten?8) big auf ung beybehalten mwirb. 


"Ungefeßmäßige? 251) dder abgefundene? 95 e)3weige bed Wuͤlflingen. 
Welfenſtamms bluͤheten auf der bengthbarten Burg zu 


- belohnt worden ſeyn; und warum nicht auf der Sqwaͤbiſchen 

GBraͤnze? Siehe noch dazu_Bucelin. Constant. 929. ° 

202) So Habsburg. So Hohenjollern. 

203) Cdron. Petersbus. nennt nicht Kiburg, fondern Dillingen. ' 
Die Zweige theilten fich 925; es Eönnte ſeyn, daß Kiburg, am - 
‚ Ende des zehnten Jahrhunderts erbauet worden, und bis auf 

dieſe Zeit noch der. alte Name blieb. _ . 

‚208) In der Gegnid ihrer Mündung, und viel weiter hinauf, 
als Kiburg das Haus Lenzburg erbte. 

205) Deftreih und Spanien. 

205b) Ethich Welf der Dritte, Bohn Binsiche mit dem goldes 
nen Wagen, binterlieh aus ungleicher Ehe eine Tochter, bie 
Rudolf, fein Bruder, frey erklärt, einem Rhaͤti chen Ebels 
mann gab; fie -foll Stammmutter deven von Raprechteswil- 
lare (Rapperſchwyl), Ußer und deren de herili sella (?) ſeyn. 
So der von Weingarten. 

3050) Frau. Williburg won Embrach, Gemahlin güte (nobilis- 
simi } Grafen von Mümpelgard, ſcheint dem Gelehrten Zor⸗ \ 
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Walftingen, zu Rapperſchwyl/ auf Uſter und andern 
Feſten; durch Verwanpdifchaften? 9sa),: durch Verdien⸗ 
. Re?9se), kaiſerliche Gunſte05f) und in Parteyungen 
‘groß, manchmal durch Familienzwiſte05) geſche act, 


ſcher Schins eine Tochter des eben erwähnten adols ce 
farb 905). Wulreliägen, ihr ©iß, trägt felbk Spur Weifs 
» fen Namens. Die Guͤter waren von Qurchätien, durch dem 
Zuͤrichgau, in dem Lande Unterwalcen, bis in Elfaß uud Breis⸗ 
gau serfireut. Nicht Staaten, Guͤter fuchten die alten Landherren. 
Sie hatten hier an der Limmat auch ein Saliſches Out, urfpränge 
lich im Haufe (Stiftungsbrief Zwenfalten 1089. Den 
dag Euno es erbheirathet, if micht möglich, da er fich nie vers 
mählt u haben —* 
„20sd/ War nicht Papſt £eo IX. ihr Wetter, er aus ben Grafen 

Zu Egisheim — Dachsburg, er, vor Öregor, der pdpnlichens 
Welthertſchaft Stifter? Adelheid, der Wiliburg Zochter, 
Wittwe Graf Rudoifs von Achalm (bey Reutlingen in: Schwa⸗ 
ben) bewitthete ihn eine Nacht, und er gab ihr feinen Guͤrtel. 
Erufius Schwäb. Eur; Sim. 

aose) Hunfried, Cohn der Wiliburg, der Adelheid Bruder, 
Canzlar Heinrichs Hl, Ersbifchof au Ravenna, au bochgefinue 
um unter dem übermächtigen Vetter, dem Papft, ſich ernſtlich 

‚ iu beugen. Starb 1051. Heß origg. Gulf. & Mare 
hist. d’Italie, III, 162, 

2058) Wir finden Gay. xl, n. 40. gütolden, Euno’s von Achalm 
uneblichen Sonn, ber Adelheid Enkel, ‚von Heiurich IV. ver⸗ 
traulichſt geliebt. 

205g) Urkunde Hunfrieds, ad Imbringuam (Embrach) 
1044, in @randidiers hist. d’Alsace.; wie Wertwandte 
(die Achalmer) ihn um feines Vaters Erbgut (Embrach) zu 

bringen gefucht und er durch ber Schöffen Spruch am Landges 
sicht (in placitis comitialibus) es errungen. Alſo übergibt 
er es dem Bißthum Straßburg. (Bemerke unter den Zeugen 

Ulrich von Ufer, Midolten, Beringer von Unowa (Ufunau 

- sder JUnau?), Dietheim und feine Soͤhne Berchtold und 
Alrich (die erften mir namentlich befannten) von Tolens 
burg, Ebbo von Huutopl (Hunewylare) Wiptecht von Fuͤrſt 
(bey Kivusg), Adeibold von Hettlingen (Ottiliagun) und viele 
andere; vor jenem Heinrich von Sinna, den Eſtor für den 
77 mit Gamiliennamen 1002 vortoinmenden Edelmann 

) 


Beididte der 1 Y Ye ä 


und, ‚ wenn große Bruchtbarfeit ber WRutter*° sh) das 
Vermögen mindern mochte, durch Irrwege der Sinn⸗ 
lichteit und andere Veranlaſſungen eheloſen Wandels 
vollends verborzend?° Si). 

Bir den Handel der Staliäner , Teutfchen ud Rhaͤ⸗ Zürich (Bürs 
tiee war Zurich Stapel; denn der Weg ‚der Kaufleure Herkand). 
gieng biefen See hinauf, über die Walenſtadt?06), über 
den Septmer? 97), durch Mufor?°8), über Monte Ce⸗ | | j 
nere09). Dadurch wurde biefes Olrglein +) von | ' 





205h) Zehn Kinder gebar Adelbeid: jeher Cuno der ertn⸗ 
borne, Stifter des Kloſters Zweyfalten, hatte keine echten 
Nachkommen; Luͤtold überlebte das Haus, aber In allejeit — — 
keuſcher Andacht, zuletzt im ſelbſt erbauter Hütte; Egloff, 
durch Heirath mit Lenzburg und Habeburg befreundet, fuͤr 
Stammwvadter von Urach, Freyburg, Fuͤrſtenberg, gehal⸗ 
ten; drey durch Gewalt und narürlich in der Jugend ges \ 
ſtorbene; der kaiſerlich geſinnte Biſchof zu Straßburg Wer« 
nor (ſt. 1015)) Mechtilde in das Tiroliſche Haus Lechs⸗ 
gemuͤude vermäblt, der Elſaſſiſchen Grafen von Horburg Mut⸗ 
ter; Williburg, die Achalm in das Hans Wirtemberg brach⸗ 
te; eine Eiſaſſiſche Acbrufn Bertha (Heß, Brandidier, 
Schinz, Sattuer Geſch. Wirtemb). 
-3055) Da mag der fromme Luͤtold Wuͤlflingen und alles Welfis 
ſche Gut dem Welf, des Haufes Haupie, iurücgefelle haben. 
Leheusweiſe mochte dieſer Wuͤlflingen Drten von Lechegemuͤnde, 
der Mechthilde Sohn, Embrach den Grafen von Tokenburg vers 
trauen. Don ihm, dem Welf, famein Theil an Heiurich denkös 
wen, feinen Enkel, aberauch Durch deffelben Schwerer die Gräfin . 
von Pfullendorf am ihre nach Habsburg verhetrathete Tochter. 
206) Berfügungen über den Zoll ia portu Rivano, 
965, 915 U. 5 Haerrg. Zu Weſen der von Weiden (salici- 
bus) umgebene Haven den der Kirche; der Ort der Haupts 
ꝓfarre hieß Utis. Alles muß größer als jest geweſen ſeyn. J 
Dſchudi. | 
207) Septimius mons; Ekkebard, und bey Leibnig, Script, 
T. 1, narraito de sonenis. S. Bernvardi. . , 
08) Die Gränze Alemanniens, nach dem cdrom. Posarsbus, | | 
sc9) Mons Celer, über welchen Adelbold, Biſchof zu utrecht, 
von Crema her mrüdejlte; Leibe. 1. c. p. 350. - 
210) Castellum. . >. ur 











\ » 
= 


Ki 1 Bug, Bnsiftes Capitel 


Kaufleuten / Zolle innehniern, Wirthen, Haudwerken, 
Schiffern, bevoͤlkert; eine Reichskammer⸗: 0), ein 
Daubtplatz Schwaͤbiſcher Lande, die Gerichtsſtelle der, 

Lombarden? 1), ein. oft beliebter Sammelplatz Ober⸗ 

teutſcher Tage“ !'b). Auf der Höhe ſtand ber kaiſerliche 

Hof; bie beat glorreichen Dinfer‘ 19) waren bon 





210b) Urkunde s21, für ©. Gallen: dir uebertreter He 
‘im die Königliche Schatzkammer u Zůrich. 

— 211) Orte Frising. L. 1, c. 8. Wenn Mailaͤnder dieſſeit der Ge⸗ 
| birge von den Kaifern Necht nehmen mußten. 

sııb) Dft von Ludewig Pius, soft von dem zu Oſtfranken be 
- fuht (Stumpf. U); von dem Tag unter Otto des Ill, 

fiehe, aus Adelbold, Pfiſter, in feiner Ctechichen) Geld. 

Schwabtns Th. 11, 66, 63. ‚Die Herjoge Rudolf und Berch⸗ 

_ pi „hatten da ihr fuͤrſtlich veſas 3“ Sunt heim bey u 
er. rer, Austr. t. ], . 

210 Das Gebäude bes großen Dränfiere dürfte. ein Wen Kaifer 
Dtto des Großen ſeyn, von bem wir auch glauben, daß 
Zürich zur Malkatt (Oberappellatiohsftelle) der Mailänder 

..° gemacht worden; wie Dito von Frepſingen, Frid; L. 

. 4, c. 8 secundum maiorum traditionem ( als eine Derfügung 
alter Zeiten) erwähnt. Alsdann beiieht fich die am einem der 

⸗ Münfterthürtne eingehauene Schlacht auf Otto'ns Italiaͤuiſche 
Kriege. Er mochte aus dieſer ſuͤdlichſten Teutſchen Stadt einen 

— Wittelpunet machen wollen. Welches Anſehen gewann das 
Frauenmuͤuſter, als Regulinde, des erſten bekannten von Nel⸗ 
lenburg Tochter, des erſten und zweyten Schwaͤbiſchen Herzogs 
Wittwe, des dritten Schwiegermutter, Mutter des vierten 

. und Großnutter des Fuͤnften, im J. vas daſelbſt Aebtiſſiũ 
wurde! (Schinz im Schweiz. Muſ. I.) Sie hat Uffnau 
goſtiftet; ihr zweyter Sohn Adaltich war mit ihr. Auch fülls 

. ten Edle mit fleifigem Korfchen Die Muße des geiftlichen Stan: 
“des. Man bat von Rudolf, dem vornehmen Briefter, eine 

. forgfältige Arbrit (glossas, styli fulgore nitentes) über Die 
. HHalmen; fie, fein Iſidor, fein Raban C Schriftfieller voll Ge⸗ 
lehrſamkeit) und, als Denkeihen, feiner Vaͤter goldene und 
ſilberne Becher begleiteten dieſen, als Alter ibn ber Welt 
ſatt machte, in das Mheinauifhe Kloſter (1050. Lieb auf 
ihn; van der Meer bev Zapf). Aber die jugend von Züri 

lernte Wiffenfchaft von einem ‚Dichter ( pulchrum doctrinale 


x 














Sebkſchichte der Schwein— 273 


Wielen und Weinbergen ftener Bauern und Herren 
umgeben? I Id). J | 

As die Ungarn das offene Reich zerruͤtteten, dag 
waffenlofe Volt auf einfamen Höfen unverwehrt plin« 
berten und mürgten, und mehrmals durch Bayern, 
Schwaben und Burgund Heraus, ruͤckwaͤrts durch bie, 
Zombarden © 12), beide Geiten des Gebirge wuͤſte legten, 
fliftete König Heinrih einen Mittelftand in Staͤbten = 13 > 
Er fetzte an verfäumte Gränzen Markgrafen ? 14), bes 





dictavit), dem ſelbſt Griechifche Art nicht entgieng (pulchrum 
etiam Graecismum composuit)?; Amareins- (Mer) war Nas 
me des Weiſen (Schinz nad) Engelbufen's Chronik), 
»11d) Miele curtes senloratus (lirf, 946), Heihaftehöfez - 
propria liberorum hominum. Die £age ber Binslente darf 
man fich nicht eben fchlimm denken: Herich uͤbergiebt dem gro⸗ 
gen Muͤnſter vier ſolche, Reinbold Woß eine Magd, Prieſter 
Wichari den von feinem Obeim ererbten Knecht, deren ganze 
Pflicht ik, jahrlich an der Heiligen Geh vier Pfennige zu ers 
legen: ad aliud servitium a’nemiine Cocrceantur; securi quo 
velint, pergant. Urkunde 648. Sein Vogt hatte des Müns 
ſters Leute um etwas mehr anjufprechen, als um ein Faßnachts⸗ 
huhn; jeden beerbte fein naͤchſter Vetter, wenn er einen hatte, 
nahe genug, dab es eine Ehe hindern mochte (Aus des großen 
Münfters Libre manciplrum). , 
212) Solcher Züge um dası Gebirg erwähnt Hersm.. Consracr. 
313) Zürich heißt civitas in der Urkunde 53. Hermanns 
929, und in der um den Streit wegen Samelins _ 
Rüti 947 (Hetiimg., H. E. N. T., T. VII). ümperatorum ° 
seu regum olim colonia; Orte Frising. 1. c. Das obere und 
- niebere Dorf wurde in bie größere Stadt eingefchloffen! vier 
Chore, act Thürme befam fie; zehn der. letztern, der erſten 
stoey bekam die kleinere Stadt, und noch ein Thurm ber 
berrfchte den Ausflug der Limmat. Schins im Schweiz. Mus 
feum Th. X. (Hier, in Rudolf IT von Burgund oder im dem 
nachmaligen Herzog Rudolf su Schwaben den Sabellönig Thu⸗ 
rikus finden zu wollen, if eitel; zu neu und befanut dieſe Seit 
für fo einen.) ' | 
214) Sonſt maren Markgrafen freplid) vor ihm; Burchardus, 
Rhaetiae Curiensis marchio; Urkunde 8. Zudemwigs vos, 
Merrg. etc, Ka 


1, Shell. . & 
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feſtigte fuͤr die Men und Schwachen, und alt Maga · 
zine der Feldfruͤchte, Flecken, zur Sicherheit in unvor⸗ 
hergeſehener Noth, machte ſich auf an ber Spitze Teut⸗ 


ſcher Nation wider die Ausländer, und erhielt vollkom⸗ 
menen Sieg. Hiedurch wurde fein Volk geraͤcht, ganz 
Abendland gerettet, er mit ewigem Ruhm bekroͤnt. Ein 


großer Theil des Volks, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter die Menge eigener Leute, dem 
das Landleben kuͤmmerliche Nahrung und nicht genug 
Reichthum zum Nitterfiand gab, trat aus der Erniedri⸗ 
gımg hervor durch König Heinrich 275); er (welches kein 
Teutſcher König vor ihm), errichtete Bürgerfchaften. Zur 
erſt befahl Heinrich, daß der neunte Theil waffentragen⸗ 


ber Mannfchaft aus jeder Bannnreile ?'6) zu den alten 


S 


Einwohnern ber Städte ziehe, und ein Dritrheil bee 
Srüchte in benfelben verwahret werde ?17.) Hieranf 


machte er fie durch Freyheiten zu Mittelpuncten des Flei⸗ 


ßes und Handels der zugegebenen Kreiſe. Bald uͤber⸗ 
traf die Arbeit in den Staͤdten alle Handwerke vom Land 
an Menge und Gute. Auf den Höfen wurden von Ael⸗ 
tern, Kindern, Ruechten und Maͤgden alle Arbeiten ver 
vichtet. Unter dem Bürgern wählte jeder nach feiner Nei⸗ 
gung Fine Arbeit fih zum Gefchäfte; um fo 'behender 
und gefchicfter wurde fie getrieben. Endlich blieben die 
gandleute dem Ader getreu, die Stadtarbeiten taufchten 
ſie ein durch den Ucherfluß ber Feldfrüchte: zu dieſem 
Lauſch wurden zug beſtinmt; weil einzele der mehrern 


x 





‘ 


216) ©. die Stelle aus Botbenis ehren. ap. Strav., Corp. hist, 


Germ. p. 225 (Edit. Jena, 1730). 


216) Ban-lieue. Es if nicht an. dem, daß vor Heinrich keine 


(igmal alte Römilcye) Städte mehr gehanden haben; aber er 
gab die bürgerliche Verfaffung, und mehrte ihre. Zahl und 
Stärke. 
217) Wittichind. Annal. L. I3 Sigeb. Gemblac. ad 925; Ans 
Its Se; 927; Ditmar, P 328, edit. Leibn, . 
1 
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Sahl folgen, fo waren die Märkte in der Stadt ?T7b)., 

Beſonders auf Jahrmaͤrkte zog die Menge des Volks; 

Viehzucht, Kaͤſehandel, Kornernte und Weinlefe haben 

ihre Zeiten. Als Feldbau uud Handwerksfleiß, durd) . 

‚Vertrieb angefriſcht, bald mehr hervorbrachten als ver⸗ 

‚braucht. merden fonnte, wurden die Menſchen zu Aug 

breitung des Handels bewogen; zumal in Zirih, am 
Handelsweg. Diefe Stadt wurde Hauptort von Thurs 

Han, und lockte befonders viele Bürger durch die Reichs⸗ - 
‚ fregheit oder die Selindigfeit geiſtlicher Herrſchaft, frühen + \ 
Ueberfluß der Lebensbequemlichkeiten *78) und einegemiße 
angiehende Anmurh; Zürich liege an fchönen Höhen am 
Ausfluß eines hellen Sees, au zwey Flüffen, im Schooß 
Aller Art von ländlicher Schönheit. So flieg eine lebe , 
bafte Stadt enpor, wo nun bie alte größere. genannt 

wird; und im obern und niedern Dorf?'9) nd um den 
Meg, den die Kittes um Preis der Waffenuͤbungen rann⸗ 

ten 22°); die Sil, ein Waldwaſſer, wurde von den Woha 
nungen abgeleitet?22). Wenn der Bifchof zu Eoftanz 
geweihet worden, ſo fam er nad Birich *?2); die Könige 
liebten dieſen Aufenthalt?23); der Graf des Zuͤrichgaus 





247b) Hierzu gaben Kirchweihen Hauptanlaf, Alle der Heiligen 
von Zürich eigene Leute, zwiſchen Rhein und Limmat, auf ‚ 
dem Albis, von Uri, hatten jeit 879, jaͤhrlich die Kirchweide 
an deren Gef zu beſuchen; Schin im Schweiz Muſenm, or 
Th. XH. ' 

218) Nobile Turegum multarum copia verum ; Otte Friuing. 1. e- 

In dem Zolltarif, aus dem jehnten Jahrhundert, werden Lands 
wein und ausländifcher, Del, Meth, Gemuͤſe, Cal, als zoll; . 
bare Verbrauchsartikel erwähnt. \ 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg, Es Maren auch fchon ſteinerne Haͤuſer; doch n 
nicht gemein, daher bemerkt (Rundelods Urkunde \ 
1037 bey Zapf). 

u): Bodmers Lin kurzen Worten reichhaltige) 03 der 
Stadt Arich, 3. 1773. 

222) Raipertus. 8 

133) Eebard.; Herrm. Cottrastut. & R Ru 

. 2 
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richtete auf dem Hof.. Jeder befam Recht vor feinen 
Stuhl nad) dem gefchriebenen Buch ber Alemannen und 
nach den Zufägen der Weifen, gemäß beſchwornem Ur⸗ 
theil des Volks, nach abgehörter Kundfchaft oder ver⸗ 
nommenem Eid. und Urtheil Gottes, unter freyem Him⸗ 
mel, auf dem Hof?*+) oder an Hofftätten der Min. 
fier 225). Jeder gab Zeugniß und Spruch über feines 

' gleichen? 26). Geſchrieben wurde wenig ?27) und in 
Einfalt. in. Eid auf die Gebeine ber Heiligen entfchieb 
alles 228); wunbefcholtenen Mämern wurde (um Lohn 
der Tugend) ohne Eid geglaubt 29). Nicht als hätten 
zur felbigen Zeit die, Leidenfchaften geruhet: aber da 

“ lange Händel erbittern und alled vermwideln, fo daß ihr 
‚Ende oft größeres Sid iſt als ihr Gewinn y ſo urtheil⸗ 


00999) Nun Lindenhof. 
2285) Actum in porticu S. Petri, 935. In area prope ecclesiam - 
.$. Petri, 1308; Fuͤßlin Erdbeſchr. Th. II, ©. 310 f. Im 
Betreff der Heirathen beyderfeitiger Leibeigenen, bie propter 
rixam damals ufiterfagt wurden, ift eine Urfunde von 9a2 

(der zehnten Indiction, unter König Heinrich). 

226) So wie in Burgund König Rudolf die n. 135 und Asa 
angef. Urkunde um ein Gut in Nugerol, welches er dem 
Eansler wufchrieb , defien consimilibus ad firmandum gab. 

. 2er) Sm Streit um Samelins Sieghards Rüti mu 
Meile entfchuldiger fih das Fraumünfter des Mangels einer 

Urkunde nicht. Samelin hatte mit einem Gut ad clericos gebeis 
rathet Leine Magd des großen Münfters) und wurde hiedurch 
Kesler fo nannte man die Leute von ©. Selie und Res 

gula); nachmals ergab er ſich um einen Schilling heimlih ag - 
das Sraumünfter. Dieſes veranlaßte nachmals den Gtreit. 

328) Streit über den Zebuten des großen Muͤnſters 

und der Peterskirche, entſchieden 936 unter Vorſitz der Aeb⸗ 
tiffin Cotiſthiu, ap. Hotting. 1. c. p. 1143. Es geſchah jedoch, 
daß um 964 in einem Proceß wegen Hirslanden die vom Berg 

mit 15 Schill. fich beſtechen ließen, Teine oder falfche Kund⸗ 

ſchaft zu geben, worauf der Herjog die 7 redlichſten (verissi- 
mos de familia) ſchwoͤren ließ. 

. 229) Streit über Hirslanden mit Coldbriga, ibid. 

3158. 


x 
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ten bie Srafen und Voͤgte 3 30), die Hergoge ?3') und Pa 
ihre vollmaͤchtigen Boten, am liebften bald, und nad) ber 
ſchlichten Meinung ded anmefenden Volts⸗ 32), 


Indeß durch neuen Fleiß und auffommenden Handel ©; Onlen . 


der Unterfchied swifchen Armuth und Reichthum immer Sitten der 
größer und häufiger wurde, und nady und nach aufblü, Großen), 

bender Wohlfiand Bürgern zu Gelehrſamkeit Muße be» 
zeitete, hatte der Thurgau noch fein anderes Licht als 
. aus dem Klofter ©. Ballen. Es ift an dem, daß die 
©eifterfeherin und "Prophetin  Thiora von fehr, vielen 
Thurgauiſchen Prieftern und Layen, meldye.die Geheim⸗ 
niffe der -unfichtbaren Welt erfahren wollten, Beyfall und 
große Gefchente erhielt ? 3%); aber diefe Beträgerin (dafür 
erkannte fie fich endlich und wurde Sffentlich gefläupt ? ?*+)). 

bat bis auf diefen Tag fo viele glücklihere Nachfolgerin« 
nen und Nachfolger, daß weder der Gebrauch, den 
Thiota von dem unbaͤndigen Vorwitz ber Menfchen ges 
macht, noch dieſe Krankheit ımferg Geiſtes an fidy. dem 
neunten Jahrhundert befonderg vorzumerfen find. 


> 


Im Kloſter zu ©. Gallen tmagten. die Mönche im 
Eanon der heiligen Schriften das Ungoͤttliche zu unter» 
ſcheiden? 25); der Sittenlehre Sirachs ließen ſie das ver⸗ 


t 

230) Anno regni Ottonis 21, Purghardo duce, Eburhardo 
eomite, Adale sribune; Urkunde 957; Herrg. 

221) Mor Heriog Burkard I gieng die Klage an bie Boteh bes - 
Königs; n. 63. Die Herioge (wie 964 Burkard 11.) fands . 
ten auch vollgewaltige Boten (potestativos nuncios); Urkun⸗ 
"de bey Hottinger H. E. Vll. 

237) De fisco et monte cunctis ibi sedentibus ; Urkunde we⸗ 
gen. Samelins Rüti 947. 

233) Salomonis (bes erien) episcopi parochiam non minime 
turbaverat; Ann. Fuld. 841, 

234) Sie Befannte zu Mainz vor einer Verſammlung der Teutfchen 
Kirche s f. Hottingen Helv. KGeſch., h- a. 

256) Von den Büchern der Chronik und von der Efiher war 
ihr Urtheil; io eis littera non pro auctoritate, tantum pro ' 


Var 
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richtete auf dem Hof. Jeber bekam Recht vor feinem 
Stuhl nach dem gefchriebenen Buch der Alemannen und 
nach den Zufäßen der Weiſen, gemäß befchmornem Ur⸗ 
theil des Volks, nach abgehörter Kundfchaft oder ver 
nommenem Eid. und Urtheil Gottes, unter freyem Him⸗ 
mel, auf dem Hof?*+) oder an Hofftätten der Min. 
fier 225). Jeder gab’ Zeugnig und Sprich über feines 

' gleichen ° 26). Sefchrieben wurde wenig ?27) und in 
Einfall. Ein Eid auf die Gebeine ber Heiligen entfchieb 

_ alles 228); umbefcholtenen Märmern wurde (um Lohn 
der Tugend) ohne Eid geglaubt 29). Nicht ale Hätten 
zur felbigen Zeit die, Keidenfchaften geruhet: aber ba 
"lange Händel erbittern und alled vermwicdeln, fo daß ihre 
Ende oft größeres Gluͤck iſt ald ihr Gewinn, fo urtheil⸗ 


’ 


224) Nun Lindenhof. 
225) Actum in porticu S. Petri, 946. In area prope ecclesiam 
S. Petri, .1305;5 Fuͤßlin Erbbefchr. Th. II, ©. 310 f. Ja 
Betreff der Heirathen bepderfeitiger Leibeigenen, die propter 
rixam damals unterfagt wurden, if eine Urkunde von 922 

(der zehnten Indietion, unter König Heinrich). 

226) So wie in Burgund Koͤnig Rudolf die n. 136 und 141 
angef. Urkunde um ein Gut im Nugerol, welches er dem 
Eanzler aufchrieb , deffen consimilibus ad firmandum gab, 

. 227) Im Streit um Sanrelins Sieghards Rüti zu 
Meila entfchuldiger fih das Fraumünfter des Mangels einer 

Urkunde nicht. Samelin hatte mit einem Gut ad clericos geheis 
rathet Leine Magd des großen Münfters) und wurde hiedurch 
Regler (fo nannte man die Leute von ©. Selie und Res 

gula); nachmals ergab er ih um einen Schilling heimlich am - 
das Sraumünfter. - Dieſes veranlaßte nachmals den Streit. 

328) Streit über den Zebuten des großen Münfers 

‚ und ber Peterskirche, entfehieden 936 unter Vorſitz ber Achs 
tiffin Cotiſthiu, ap. Messing. 1. c. p. 1193. Es geichab jedoch, - 
daß um 964 in einem Proceß wegen Hirslanden die yom Berg 

‚ mit 15 Schill. ſich befechen ließen, keine oder falfhe Kund⸗ 

„ſchaft zu geben, worauf der Herzog die 7 redlichſten (verissi- 
mos de familia) ſich woͤren ließ. 
220) Streit über Disslanden "mit Coldbriga, ibid. 

“9158, 
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ten die Grafen und Voͤgte ? 3%), die Herzoge ? 3°) unb , 
ihre vollmächtigen Boten, am liebften bald, und nad) ber 
ſchlichten Meinung des anmefenden Volts ? 3%). 

Indeß durch neuen Fleig und auffommenden Handel ——— 
der Unterſchied zwiſchen Armuth und Reichthum immer Sitten der 
größer und häufiger wurde, -und nach und nach aufblü, Broken). 
hender Wohlftand Buͤrgern zu Gelehrfamfeit Muße be« 
reitete, batte der Thurgan noch fein anderes Licht ale 
aus dem Klofter ©. Gallen. Es ift an dem, baß die 
Geiſterſeherin und Prophetin Thiota von fehr, vielen 
Thurgauiſchen Prieſtern und Layen, welche die Geheim⸗ 
niſſe der unſichtbaren Welt erfahren wollten, Beyfall und 
große Gefchente erhielt? 32); aber diefe Berrägerin (dafür ” 
erkannte fie ſich endlich und wurde oͤffentlich gefläupt ? 3*)). 
bat bis auf diefen Tag fo viele glücklicyere Nachfolgerin, 
nen und Nachfolger, daß weder der Gebrauh, ben 
Thiota von dem Ambändigen Vorwitz der Menſchen ges 
macht, noch diefe Krankheit ımferg Geiſtes an fi dem 
neunten Jahrhundert beſonders vorzuwerfen ſind. 


Im Kloſter zu S. Gallen magten die Moͤnche im 
Canon der heiligen Schriften das Ungoͤttliche zu unter⸗ 
ſcheiden? 25); der Sittenlehre Sirachs ließen ſie das ver⸗ 


230) Anno regat Ottonis 21, Purghardo dace, Eburhardo 
comite, Adale tribuno; Urkunde 957; Herrg. 

231) Vor Hersog Burkard I gieng die Klage an bie Boteh bes 
Könige; n. :63. Die Herjoge (vie 964 Burkard 11.) fands 
ten auch vollgewaltige Boten (potestativos nuncios); Urkun⸗ 
be bey Hottinger H. E. VII. 

237) De fisco et monte cunctis ibi sedentibus; Urkunde wes 
gen Samelins Rüti 9a. 

233) Salomonis (des erien) episcopi parochiam non minime 
turbaverat; Ann. Fuld. 831. 

284) Sie Befannte zu Mainz vor einer Verſammlung der Teutſchen 
Kirche; ſ. Hottinger Helv. KGeſch., h. a. 

256) Bon den Buͤchern der Chronik und von der Eſther war 
ibr Urtheil: io eis littera non pro auctoritate, tantum pro 
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dienfe Lob 236); auch zu zweifeln (vieler Weisheit Anfang 
und Probe) ſcheuten fie ſich nicht 37). Kenntniß der 
Griechiſchen Sprache war nicht unerhoͤrt, und obſchon 
alte Dichter den grauen Moͤnchen unnuͤtze Buͤcher ſchie⸗ 
nen ?38), lernten ‚andere den Virgil auswendig? 39); 
‚das Klofter nannten fie ihre Nepublif, den Eonvent ihren 
"&enat 24°), Bon Männern, welche damals hoͤher ges 
halten‘ wurden als Griechen und Römer, urtheilte Bis 
fhof Salomo faſt wie nun wir? *1): von den Kirchenvaͤ—⸗ 
tern begnuͤgte er fih, bey Hof und im Beld °+?), Aus— 
güge 243) zu leſen; er felbft gelehrter als die meiften Vaͤ⸗ 
ter Später dichtete einer aus einem, (angeblichen) Bes 
richt Ariſtotel's über ‚Indien die Mähr der Abenteuer 
Herzog Ernfid von Echwaben ?44). Vielleicht iſt no 
in dem Thurm eines Klofters die politifche Hiſtorie dieſes 
großen Mannes ?45), dad merkwuͤrdigſte Werk des Alters 
ihums. 


* 


& 





memoria tenetur. So von Judith und von dem Makkabdern. 
Notker, notat. de interpret. s. 5. ad Salomonem, ber Dei, 

- thes. anecdot. eh 

236) Apud Hebraeos et hate'ur et legitur; ; dbid, 

837) Das Buch der Weisheit: quasi incertus; 4bid, 

233) Non sunt tibi necessariae gentilium fabulae ; Ibid. 

239, Ratpert fast im Eonvent von einem böfen Anfchlag (Ekkeb 
jun); Aut haec in noStros fahricata est machina muros, etc: 
Er war von einem vornehmen Geſchlecht in Zürich geboren, 
uud harte einen, auch gelehrten, gleichnamigen Neffen. 

210) Ekkebard. 

241) Aleuins Briefe liebte er nicht, weil ſie cum supercilia 
scriptae; Noiker, 1. c. 

242) Prapter palatii assiduitatem vel militiae laborem ; /bid. 

248) 3. B. Ladkeni Hiberni Auszug vnn Greg. M. in Job. 


244) Sugger Oeſtreich. Hil. Die Mähre von Herzog Ernf, . 
‚ wie Odo fie Inteinifch gedichtet, Wiebe ben Martene Then 


“ anecdotor. III, 308 bis 316. 

235) Man weiß, daß Ariftoteles die Befchreibung aller Verfaſ⸗ 
ſungen feiner Zeit in mehr als hundert und funfiig Bäder 
gefammelt. Wie viel anders, würden wir hieraus deu Geiſt 


Berätäte, ber —BRXR 79. Zr 


Die Beluche und Mahlzeiten hoben mit aiſſen an. 
Salomons Tafel war mit verbraͤmten Tapeten behangen, 
ſchwer von reichen Bechern. Es wurde ohne ſehr aͤngſt⸗ 
liche Ehrbarkeit vor den Großen getanzt? 4216). Aus un⸗ 
emein vielfaſſenden Toͤpfen langte ıpan klumpenweiſe 
zahmes und wildes Fleiſch. Man aß viel Brot und— 
Kaͤſe?37), es wurde mehr Bier als Wein getrunken. 
Denn es ſchien muͤhſam, den Weingarten jaͤhrlich zu 
Jängen 248), die Weinſtoͤcke zu ſchneiden, zu binden, ums. 
suhaden, aud wohl umzugraben, alles zu umzaͤunen, ‚die 
Meben su reinigen, im Herbft einzufammeln, zu feltern, \ 
ben Moft forgfältig in bie Keller gu bringen. Darum . 
waren im Klofter ©. Gallen mehr nicht els zwey Faͤſſer 
mit Wein; und als der heilige Bifhof Ulrich zu Augs⸗ 
burg ?+9) biefen Vorrath vermehren wollte; erfhrad dad‘ 2 
ganze Stift bei der Zeitung, daß an ber hohen Beide . 
das Faß In ein Tobel?59) gefallen, und der Wein in 





ibrer Geſetze, Das ganie Altertum, bie urfprünglichen Eins - 
sihtungen der wmenfchlichen Gefellfchaft kennen! Durch die 
wenigen Eapitel über Greta, Lacedaͤmon und Garthago, in 
‚feiner Politik, kennt man diefe Nepubliten von Seiten, wel⸗ 
che Fein anderer fo zeigt. Seines gleichen war an Scharfſinn 

keiner der. Alten. Dieſes Werk war im dritten Jahrhundert 
noch vorhanden. Was werden die Nachkommen davon fagen, 

- daß die Arbeit über die Bücher zu Herkulanum fo ungefchict 
als unfleißig betrieben wird! Der ungebrauchten Schäge find 

‚ aber auch fonft viele. / 

246) Saltant satyrici, psallunt symphoniaci; Ekkeb. 

a7): Daber : Kerhilde ſich dieſes bedingt; Urkunde ‚9235 
Herrg. Im Kloſter harten die Mönche nicht alle Tage. Brot 
oder Bohnen; Zkkeb. Ställe für Nferde, Kühe, Schweine, 
Siegen, Gaͤnſe, Hüner, merden in den Epigrammeg 
(anten) erwähnt. 

248) Sür ein Mannwerk (fo viel ein Ochs in einem Tag bes | 

.. .pflügt) wurden fichen Karren (carradae) gerechnet; Act. Mer: 

2) Sohn Graf Hugbald’s von Dillkigen von einer Tochter 

. .Heriog Burkards zu Schwaben. 

250) Ein Shurgauer Ausdruck, un creux, 


S 
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SGeefahr ſey, verſchuͤttet zu werden. da bot jeder allen 


ig auf Über die Manier das Faß herauf gu langen, und 
da unmöglich ſchien, hiezu zu fommen, hielten fie rund 
um das Tobel eine Proceffion mit lautem Kyrie Eleifon. 
Sierauf wurde mit größter Vorſicht?53) ein gluͤcklicher 
Merfuch vorgenommen, und alle nach bem Erfolg ſtimm⸗ 
ten zum Te Deum (befier als wir nach blutigen Schlach⸗ 
ten). Un den fchönen Hügeln des Rheinihals, wo ber 
Fluß fih in den großen See verliert, wurde Weinbau 
veranſtaltet ?52) Nicht weit von da gu Roſchach, auf 
des Reihe Hof, hielten die Nebte von S. Gallen Münzs 
flötte und Marke 2526); ſchon damals hielt man Ro⸗ 
ſchach zu Niederlage Teutfcher und Welſcher Waaren ges 
ſchickt. Curwalchen und Linzgau grängen unweit von 
da zu dem Thurgau: dieſe alte Graͤnze Helvetieng gegen 
Mhätien wurde bergeftellt von jenem Bifchof Salomo von 
Eoftanz ?52c), mit Bifchof Theudulfen gu Eur und mit Ul— 
rich Grafen zu Linzgau; mitten durch den Rhein 25 3) gieng 
die Marf. Durch eben diefen Salomo (ber von des Kais 
ſers Hand &. Gallen erhielt, ald der vorige Abt unter 
Vorwand einer Untreu an dem Faiferlihen Haufe verftoßen 


. ‚ ı 





* 951) Acuto ingenio, anxio labore; Ziäkeb, je. @iche in den 
Epigremmen ber. alten Väter CCanisit lect. ant, T. 

- N, p. IN, p. 219.) Notker's Verſe als eine Bruͤcke über das 
Tobel gemacht wurde. , 

382) Urkunde gıs ep- Geldasi. , ben guglin, EBeſchr. 
ch. IV. 

as2b) König Otto 1. verleihet S. Gallen ben Zoll, um in der 
Arkundenfammlung (Cod. dipl. Alem.), durch bie 9. Truts 
yert Neugart, den Rubm ©. Blafienfifts;, des teutſchen 
©. Maur, erneuert. 

520) Siehe Eap. XI., n. 53 und weiter, 

253) Principes (alle Großen) der drey Graffihaften, und reli- 
qua populorum multitudo (die Menge, welche Kundſchaſt 

gab) waren verfammelt two der Rhein in den: Sodenfee flicht- 
Die Absränung wird beſchrieben in einer Urkunde vom J. 
800, Herrg. j 


⸗ 
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wurde 254)) blieb das Kofler in feiner Iinmittelbarfeit 25 5) 
und bei dem Recht freyer Wahl ?5 sb). Denn fobald er für 
ſich ſelbſt genugſam geforgt, lebte ex dem Orden: er ließ firh 
von"den Brüdern regelmäßig wählen 236); was er durch 
den Hofdienfl 237) erwarb, gaber ihnen, und befam von 
ben Kaifern Betätigung ihrer Freiheiten *5 8), zumal des 
Rechts, um ihre Anfpräcde überall eidlich Kundſchaft zu 
‚nehmen 25 9). Da ſchenkte Bifhof Adalbero von Augs⸗ 
. burg ?6°) eine fehr große Glocke, einen Kelch vom Stein 
Dupg, gefiederte *° ') Tapeten, Purpur 25°), übergoldes - 
te Kleider *6 3), Bilder auf Scharlad in Schweißtuͤcher ge⸗ 





254) Er mar für Berengar. urkunde K. Ludewigs IV, 
Forkheim, 903. 
265) Papſt Sergius 1, 009; imperante · domino pifssimo, 


perpetuo Augusto, L., a Deo coronato . megno Imperatore, 


anno quarto, post consulatum A. IV. 

255b) Im J. 968 ſchreibt Abt Burkard, vor Alter blind 
und balbtodt, (semivivus), Dtto dem Großen und deſſen 
Sohn, daß er die Abten aufgiebt und feinen Stab (serulam) 
zuruͤckſchickt; fein geliebter Norker tverde dem Heiligen wohl 
angenehmen ſeyn, und er fende drey Zeugen des Willens ber 
Brüder, ihn vor dem Kaifer zu wählen, Tichudi, Haupts - 
ſchluͤſſel. (Dieſer Notker ik von 3 den fon genannten zu uns 
terfcheiden). 

266) Die Urfunbe.n. 254. 

367) Pro -frequenti famulatu er Palatina serritute; Urfunde 
8. Kourads, 912. ©. auch Ekkehard. wegen Chollincho- 
ven in Araris pago (Köllilon im Aargau). 

258) Urkunden 8. Arnulphs (ecclesiae catholicae filius et . 
defensor), 892, 893, 8965 Ludemwigs auf generali plaeito 
im Borkheim 003; Konrads, 912. 

269) Urkunden ‚Azuulpbs an Berchtold, Amulpb, ul⸗ 
rich et cunctos regni istius primates, 8925 Cudewigs, 903 
(sub coacto juramento nobilium virorum).. Die Gerichte wa⸗ 
sen im Kreusgang: Hic pia consilium pertractetturba salubre, 
beißt es in den Epigrammen. 

260) Vom Haufe Dillingen. 

261) Opere plumato. 

262) Purpuras tyriacas. 

268) Auro perfect. _ 
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ſtickt 64), weiße wollene Köche 265), große elfenbeinere 


Kämme an ehernen Ketten ?°6), mit feinem’ glängenden 
Leinwand bebdedte Tiſche267), viele Edelgeſteine und 
andere Koftbarfeiten, welche er und feine Vaͤter ſeit man- 
hen Gefchlechtern auf Wallfahrten und‘ Befandfchaften 
gefammelt, und er zum Andenten im Schatz des Kloſters 
verewigen wollte. Solche Pracht -war die Ehre ber gro- 
Ben Häufer; damit prangten fie, wenn bie edle Haus 
frau an dem Tag eines Gaſtmahls bey Geburt, Ver⸗ 
maͤhlung, Ritterſchlag oder Begräbniß bie goldenen Zier⸗ 


den aud den eifernen Kiſten hervorbrachte, um durch ben 


‚weiten Saal reich zu glänzen ?°8). Es kam auch eine 
geoße Geſandtſchaft an S. Gallen und andere Kiöfter 
von Arhelftan , König in England, einem wuͤrdigen En« 
kel des großen Alfred, einem Fuͤrſten, der: bag Geheimes 
niß der englifchen Macht Fannte, indem durch ihn bie 


Schifffahrt ‘und Künfte des Friedens ermuntert wurden. 


Er ſchloß dureh Bifhof Keonwold mit ©. Gallen 69) 


SBruͤderſchaft. Go that. auch der Abt von Difentis in 
der Wuͤſte des Hohen Rhaͤtiens 70); Derer, Biſchof zu . 
Verona; Landolaus, Bifchof zu Tsevigt?7*), ein duͤrſt 





er). Facitergnla (dag ltalidniſche fagzolette) eoceo imaginate, 


265) Sagum laneum album. 


266) In pyrali pectines. Da waren zwey gewaltige, mit Gil 


ber, Gold und Edelſtein gerierte elfenbginegne. Horne; Ep i⸗ 
gramm. . 

261) Operculis glizin:e u Oberteutſchland fagt man für gleis 
gend glitzen dd Alles dieſes wurde 908 an bie Kegel bey 
gefchrieben, 

asa) Beweife find yon ber Alias her ohne Sabl- Wir haben die 
Neberbleibfel folder Sitten theils noch geichen, tbeils yon un⸗ 
ſern Müttern gehört. 


060) Urkunde 929, 


vr A vicinitate Alpium Deserti nomen trähens ; Brfunde 


er Die Urkunde ik ss Es muß ein Fehler ber Abfchreis 
ber feun, wenn er bey Ekkebard, Eribiſchof zu Trier genammt 
wird; Hontbeim (Prodr. Hist, Trever., t. I, Ann.) weiß 


— 
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rom Haufe ber Grafen su Habsburg ?7.2); Gero, Mo rk 
graf an der Gränze gegen die Slawen ?7 3), und Bild of 
Ulxich zu Laufanne 274) vom Riburgifchen Stamm ?7 1), 
Diefer gab den Brüdern ein großes Gaſtmahl, und 
ſchenkte ihnen Landguͤter und Fifchenzen ?75), er erinnerte 
‚fi der in ihree Schule verlebten Kindheit: Ihre Schu le 
wurde im Gefang, im Neim und in Kenntniß des Wohl: 
Hange nicht übertroffen; die Welt bewunderte die ſchoͤ ge 
Handſchrift ihrer Echolafter? 77): diefe Gabe war vor Erfin« 
dung ber Druderey fo wichtig, daß unter groͤßern Sachen 
von Salomo geruͤhmt wird, er habe ſchoͤne Anfangsbu ch⸗ 
ſtaben 278) gemalt. Konrad, König der Teutſchen, bes 
wurderte ihre Zucht, als er bey einem Umgang ey ıfel 
unter bie Knaben ſtreuen ließ, und keines feitwärts ti ic, 
te 279); wie wir non ben Römern leſen, fie ‚haben o hne 





nichts von ibm: ſ. aber Haben Ralia 8. t. V, p. 499, 
n. 14. 

373) Ekkeberd, Er ſtarb ‘bier, Italici aeris riuo fehre cor· 
reptus. _ 

273) Contra Sclavos (in Laufl); Urkunde 950, 

273) Urkunde 982, 

275) Chrom, Chartul. heus., ad 968. 

216) Eigentlicher, sagendm cum piscatoribus, 

377) Sintramni digitos ) Eike. Bey - auch - nür Adchticieng 
Durchſehen fiebt man, daß die libri Scotice scripii recht [ago 
Maren. So wird yon Zutilg geruͤhmt, ‚caelaturas elegante: m, 
pictori artificem et mirificum aurificem fisge, ‘ 

‚ 2?8) Litteras capitplares; shid. 

319) Did. Auch gefiel ihm ſowohl der Chorfchäler, melden 
den goldenen-Dfennig, fo er ihm in den Mund geſteckt, au s⸗ 

|  fgie, als der aͤngſtliche Ernſt der alten Religiefen, da er ben 
der Cafel munter fchergre (contractos vultus propter teil ım 
rerum insolentiam). Nicht weniger lobte fie Otto der Brc.fe, 
du er. mit der Kaiſerin Adelheid und Otto feinem Sohn ben 
ihnen war, unter dem Gottesdienfie im Chor feinen Eitak 
fallen ließ, und niemand einen Blick verwandte oder eine Be⸗ 

-, wegung machte, denfelben aufiuheben. („Wie daß wiein 
„Vater,“ fagte Prinz Otto, „den Stab fallen laͤſſt, dir er 
das Seepter noch fo feh haͤlt!“) Im übrigen beklagten Die . 


ı 
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Schaben des efen Obſts im Baumgaͤrten gela⸗ 
gert 280). 


Aus dieſer Schule iſt Eckard am beruͤhmteſten ?8T), 
welcher in einer Verſammlung zu Mainz unter den Bi⸗ 
ſchoͤfen ſechs ehemalige Schuͤler fand. Hadewig, Tod 
ter Herzog Heinrichs von Baiern, Wittwe Herzog Bur⸗ 
ards des Zweyten von Schwaben, wollte dem Kloſter 
ein But vergaben, wenn Eckard auf ihrer Burg zu Ho⸗ 


hentwiel wohnen bürfe. , Von biefem Drt, auf einem 


Felſen, welcher ſich mitten aus den- Schwaͤbiſchen Gefilden 


erhebt, verwaltete fie mit koͤniglichem Anſehen dürch 


ihre Grafen alle Sachen des Landes bis auf den Hochver⸗ 
rath?82). Es mar der hoͤchſte Schwur in Schwaben, 
„beym Leben Hadewig!“ Dieſe große Frau liebte die Al, 
ten; fie empfahl ihrem Caplan den Birgil, den hoͤchſten 


. Etols der lateinifden Mufen. Gie liebte Horaz, den 


freundlichen Kenner der Menfchen, welder den Genuß 


des Lebens am. weifeften lehret 83). Eie gab feine Gre⸗ 


dichte mit einem Kuß ?34) dem ſchoͤnen Juͤngling Burkard, 


welcher L ihr gelommen war um era au lernen. 





Brüder, daß dieſer Kaifer aus der Bibliothek mehrere Bücher 
mit nahm, die Edhard nicht alle zuruͤck erhielt tour, 
Hauptſchluͤſſel). 


280) Maceblavelli, arte della guerra. 
281) Vir totus ex sapientia virtutibusque factus ; Heopidan. Er 


ftarb 9986. 

287) Regali coram me sententiae subiacebit; Ekkıb. alter. 
Majestatis reo si vel respondere me (fagt fie) absque prae- 
sentia'imperii, ‘deceat, nescio; /bid. Diefe Macht: übte. fie auf 


. ben Erbgütern des Burkardiſchen Haufes, welche bey beffen 


Auskerben dem Koͤnig zugefallen warey. ie farb 995. 

283) Circum praecordia ludit; Persias. Uber der alte Notker 
war firenger: Sensu verax Horatius isto (in ber Ode Pallida 
mors), Caetera vitandus,, lubricus atque vagus. 

284) Non possum proreus dignos componere versus, 

Nam nimis expavi, duce me libante suavi, 
| Burkard, ap. Ekkeb. 
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of fanden bie Mitte ımb Herren, den gelehrten Edarb 
ben der Serzogin 285). - Er hatte eine angenehme Lebens⸗ 
art, ‚gute Manieren, eine einnehmende Sprache, durch⸗ 
dringende redende Augen und eine ſchoͤne Größe Oft 
‚war er allein bei der Hadewig; ſie laßen mit einander 
die Alten 28551. 


Als dieſe Herzogin ſarb, gab Koͤnig heinrich der _ Thurgau 
Zweyte ihre: Erbguͤter und ihr Etift (welches er von Ho, Aberbaupt. 
bentwiel nach Stein am Rhein verlegte) dem Hodflift, 
das er zu Bamberg veranflaltete 287). Den Leuten des 
Biſchofs und Abts gab er die Freyheit, im Eheftand und 
fonft bei einander zu leben. Sieben Gotteshäufer in 
Thurgau geflatteten ihren Leuten freyen Zug, freye Hei⸗ 
sach und . Erbfchaft 88); andere aus blinder Miß—⸗ 
gunft, oder um, Verwickelungen auszuweichen, hielten 
ed anders ?89); dieſer Zwang war eine der Härten des 
leibeigenen Standes. Die Frohnen maren in geringer 
beſtimmter Zahl ?99) und man fonnte fi eabkaufen 9°). AE 
die Herren verfucten die Laften zu mehren, faßte dd 
Thurgauifche Wolf einen beherzten Entfchluß; die erfle 992 '- 
Spur in unſern Gefchichten, daß bey mißbrauchter Ges | 
walt ein Wolf ſich gerüple* 9°). Unter Heinz von Stein 





285) Raro coenobium aliquod jucundius quam Galli tunc fio- 
ruit; sbid, ' 
286) Quel giorno pit non vi leggemmo avante, 
Drami⸗e, 9 — C. V. 
. 287) Urkunde Kt. Heinrichs, Um, 1 Det. ., 10055 
V. Trutp. Neugart C. D. Alem. II, 20, ' 
-288) Einfidlen, das große Münfter in Zürich, Gedingen, die 
Reihenau, ©. Gallen, Pfävers und’ Schennis; Geſetz de . 
zen von Brütten ‘bey Fuͤßlin, Evweſchr., Tb. il, G. J 
215, ” 
289) Die Münfter zu Zuͤrich eines gegen das andere; Hening. 
H. EN. T,, T. VI, p. 1155, 
290) Urkunde, 9215 Herrg., etc. 
291) Verzeichniß der Sinsleute von Züri, 916. 
292) Wie wenig auf des Lirers (Leyrers) von Rankwul 
Hiſtorien zu bauen fey, ‚bemerken wie auderswo: doch if Aue N 
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| "08 die Motte des gemelten Manns aus den Dörfern ven 
Thurgau in die Schlacht bey Schwarzach nähe bey 
St hafhauſen 29:3); fie verloren diefe , doch wurde der Adel 
geroarnt 9 


Einſidlen. Um dieſe Zeit wurde Unſer Lieben Frauen Stift in 
berı Einſidlen aufgerichiet. Gregorius, der ein Sohn 
ein es Koͤnigs von England und Schwager Kaifer Otto 

7 Beet Großen gewefen ſeyn fol ?95), war aus dem Geraͤuſch 
dee’ Hofs zu den Gräbern‘ ‚der Apoflel und von Nom in. 
bie Alpenmillte geflohen, an den Drt, weichen Meinrad 
un’) nach ihm Benno ?96 ) durch ihre Andacht gebeiliget, 

nahme wo er, wie hierüber, die Erinnerung des Volks aus 

ſpricht: Man babe ſich des Zehnten, der Faßnachthenne und 

des von den Herren geforderten Pfeunige entäußert, und je zu 

drey Monaten Landgericht, und einen von den Herren, aus 

drirtizehn vorgeichlagenen Landkeuten zu waͤhlenden Amtinanıf 

begeht. So habe Matthäus Chorſaug, ein Prediger gu Augs⸗ 

burg, ben- Sinn der Menge erwedt. Heinen von Stein 

- ehrt Lirer. mit dem Namen eines Dervordringers der Gerechtig⸗ 
keit. Alles diefes iſt ganz natürlich. 

J 20) Wo nun das Heine Kloſter Paradies Rebt. uirich, Cruch⸗ 

| ſeſſie von Dieffeuhofen fol, uach Lirer, damals den Gruud⸗ 

‚ ſteirnn der Kirche gelegr haben. 

294) Stumpf, Schwelierchronit, B. 55 aus dieſenr Erufin 7 
Geſeich. von Schwaben, Th. 1; Waldkirch, Schafhauſer 
Ehronif, h. a. Der Streit war zwiſchen dem hoben und nies 
dern Adel oder dem Adel und folchen freyen Alemannen, die 
nur im einiger Ruͤckſicht Dienſtleute geworden. Wir stillen. 
aus Viioduras., dag auch 1337 zwiſchen dominis servicialibus 
und militibus simplicibus im Thurgau ſo eine Fehde geweſen. 


995) Er wird von einigen Sohn, von andern Bruder - König 

. Atheiftans genannt. Aber dag von Mabillon (Ann. Bened. 
11) bemerkte Stillſchweigen des ungenannten Zeitgenoſſen, 
welch er ©. Wolfgangs Leben befchrieb, und ſelbſt K. Ottous 
Auadırüde zeigen vielmehr hohen Adel-als königliche Geburt: 

Vielle icht war bie Bruͤderſchaft mit Athelſtan geiſtlich; ſ. oben 
bey n. 269. 

DE) Bon Benno, von Eberhard und von Diethold ſ. Mabil- 
len 3. :c, und Hartm, Ann, Heremi. Senne war ein Better 
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in Sottesdienſt und Enthaltung ben Augenblick feiner 
Befreiung von ben körperlichen Banden zu ertvarten 297). 
Da verwandelte Kaifer Dito, vornehmlich zum Troft eds 
ler Herren 93), ©. Meinrads Zelle in ein Klofter 99). 
‚Viele Juͤnglinge, ohne Land wegen der Erfigeburtrechte, 
zeuig wegen Verirrungen ihrer jungen Fahre, der Wele 
überdrüßig, oder begierig nah Troft bey Unfällen des 
Lebens, traten. in Elöfterliche Gefellſchaft zuſammen 300). 
Es vermochte weder die wilde Barbarey noch, ſpaͤter Un- 
glaube bie unzähligen Wahlfahrten buffertiger Ein 
der 302), die milden Gaben gläubiger Menfchen 392), oder 
die Menge der Wunder 393) diefed Orts zu vermindern: 





Biſchofs Adalbero von Bafel, der das Dorf Sieren an ©. 
Meinraden Zelle gekiftet; Mabillon aus Regino. - 

297) Alb. a Lonstesten de gestis vener, Monasterii P. Mariae 
V. loci Heremitarum, Msec. - 


498) Hospitale nobilium ‚generosorum; Bonsteiten, 


299) Die Urkunde 996 Herrg. nennt Eberhard, welchen Wa⸗ 
billon mit Hartmann für den erſten Abt hält, noch. Heremi- . 
tamj Eburhartus clericus et heremita ifi er auch in dem Ro⸗ 
del von” ©. Thomas Kirche iu Strasbutg, bey 
Grandidier. Bonſtetten hat alfo wohl recht Bregorius den 
erfien genannt. 

300), ©. ben Buce lin (Constant), Auch bed Hottinger 

(Helv. KGeſch.), wie viele Edle Einfidler und Aebte wurden. 

02) Sie wurden wenige Jahre: vor dem letzten Ungluͤcke auf 
jaͤhrlich hundert tauſend Menſchen gerechnet. 

302) Zu rechnen vom Versabungsbrief Ottons, das. 

203) „Daß alles fo geſchehen fen,” ſagt Petermann Etter⸗ 
Tin, „mag man mildiglich glauben.“ Das beruͤhmteſte Wun⸗ 
der war die Engelweihe, woruͤber die Bulle Papſts 
Leo VIII, 964 , allerdings unecht IR; Pins II in der Bes 
ſtaͤtigung des Ablaſſes 1363 (ap: Bonstesten) betieht ſich 
darauf. Die Einweihung des Kloſters geichab wohl an dem 
Tag, ber. noch viele tauſend Menfchen iu Geyer der Engels 

weihe nad) Einſidlen siehts ‚und weil die monafifchrhetorifchen 
Ausdruͤcke cgelitus, divinitus, consecrata est, von Der Nach⸗ 
welt buchſtaͤblich genommen wurden, geſchah, daß nach und 
mac) aus Mißverſtand bie übrige Legende entſtand. Viel⸗ 
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fo daß die umliegende Wuͤſte (Einſidlen iſt eine. Wald, 
‚ fat 304) ) bald volfreiches Land und mit Heerden zum Ver⸗ 
brauch diefer Pilgrimme bedeckt wurde." Ein. Graf iu 
Rapperſchwyl übergab feine Burg an die heilige Junge 
frau 395); viele freye Männer, an ihre Schußfraft glaͤu⸗ 

. big, wählten diefen Dienſt; viele Höfe, geänzenlofe Wilde 
niffe ohne Namen‘, wurden von den Kaiſern vergabet 30°) 

- ‚Nichts defto weniger iſt in ben Gefchichten der Schwei⸗ 
gerifchen Eidgenoffen das Klofter zu Einfidlen dem delphi⸗ 
fchen Tempel ungleih: Apollo unterftägte die Helden und 
weiſen Männer zum Beften der Befege und Freyheit 3°7); 
Einfidien, war den Fuͤrſten wider die Völker geneigt. Je⸗ 
ne mochten mehr geben; aber ein einjiger unandaͤchtiger 
Fuͤrſt oder ein geſetzloſes Volk kann auf ein Mal, weit 
und, breit und unwiederbringlich, Macht und. aufgehäufe 
te Echäge wegnehmen. 


5. Mhätien: - Das Land Blarid war theild ein Alemannifches, theils . 
Slatis. ein Rhaͤtiſches Thal 308); in geiſtlichen Sachen meiſt un 
ter Coſtanz 309). DieBlarner lebten von ber Milch und 
von dem Fleiſch der Heerden, kleibeten fich in Schafwolle, 
und bauten een von bem feibfigefällten Hol des Al 


" grsthämer. von größern Folgen ind in Kirche umd Welt gekom⸗ 
men, weil das Figuͤrliche mißverſtanden wurde. 
304) D. i. ein im Wald angebauter Ort; welche wir Stette 
| nennen, damit fie nicht für Städte gehalten werben. 
305) Diefes erbellet aus der Benennung fidelium nostrorum 
und aus dem Namen Rapperſchwyl in der Urkunde 97%. 

306) Otto I, 9725 Heinrich II, 1018, ©. die Folgen im 
XV Gay. 

307) Lykurgus, Themifiolies, bie Ephoren gegen. Loſander, 
Sokrates, und wie viele? " 

308) Legende ©. Fridolins. Urkunde 906; Here. 

09) Weihung der Kirche zu Blaris durch Warmann, Bifchef 
zu Coſtanz, 1026. Eben derſelbe gefattete denen von Bils 
ten und Niederurnen, »farrgenöfig nach Wangen auf der 
Mark, fih an die nähere Schenniskirche, Eurer Dioͤceſe, im 
balten (T fh udi, Hauptihläffel). 
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penwaldes. Die meiſten waren mit Leib und Gut von 
Alters her eigene Leute auf Gütern ©. Hilariſtiftes zu 
Gelingen: viele kamen in das Land Güter zu pachten; 
einige waren freye Eigenthuͤmer althergebracter. GSitze. 
Zwoͤlf Gefchlechter, adeliche Wapendgenoffen,‘ waren 
pflichtig, mit Schild und: Speer das Klofter zu fchirinen. 
Vier und dreyßig andere waren perfänlich frey, doch zit 
feten fie von Guͤtern. le oerfammelten fi um die 
Sachen des gemeinen Weſens, und faßten über Krieg - 
und Frieden Schluͤſſe wie in Hausgefchäften 210); alles ” 
betraf ihre Alpen und Heerden. Sie machten zufammen 
Landrecht 377); ber die Verwaltung beffelben fetten’ fie 
einen aus ihnen zum Landammann oder Vorfleher. - Der 
Meyer bes Klofters pflegte aus den achtbaren Geſchlech⸗ 


tern ehrbare Männer zu Richtern zu nehmen 272); von: 


ihrem Gericht berief ſich der Mißvergnuͤgte an bie hoch⸗ 
wuͤrdige Frau: alles mar aus einem Hof entſtanden, 
und jeder Hausherr entſchied zwiſchen feinen Leuten. Das 
Blutgericht war des Kaiſers; er ſchien am gerechteſten 
wegen ſeiner Erhabenheit, und kein Unrecht iſt uner⸗ 
ſetzlich als der Tod. Nach alter Sitte wurde das Blut⸗ 
gericht in dem Land vor dem Volk, vermuthlich durch 
den Rhaͤtiſchen Grafen gehalten: dafuͤr und fuͤr allen 
oberherrlichen Schutz gaben die Landleute jährlich am ©. 
| Bastinsfeft, wenn fe nach A der braͤchte es 


310) Dieſe Süge der Berfaftung find in Tſchubrs Epronif zer⸗ 
freut. 


311) Dergleichen Ordnungen follen aus dem X Jahrhundert 
übrib ſeyn (Erämpi Elaruer CEhrouik. Winterthuf 1119. 


312) Obſchon der erſte diplomatiſche Beweis der Vertrag 1372 
iR, fo it es Der Natur und alten allgemeinen Sitte fo gemäß, 
daß den Chroniken hierüber ohne Urkunde geglaubt werden 
datt. Zweymal, 1265 und 1337, haben die Glarner, bey des 
nen bamals feine Brivgtfammlungen ſeyn mochten, das 
Archiv durch Feuer verloren. 
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‘am Beften 'bermdgen, smwanhumbert Pfund. Reicheſteuer. 
Im Fruͤhjahr und Herbſt brachten gewiſſe Hofjünger 3137 
und Sifcher 324) dem: Klofter feinen Zins an Feldfruͤchten, 
Vieh, großen und Beinen Kaͤſen und grauem Tuch. Wie 
des Landes Ertrag, wie das Vermoͤgen der Einwohner, 
fo nahmen die Abgaben ab oder zu 315). Auch zog die 
. Yebtiffin an den Gerichten bie Bußen, denn fie bezahlte 
bie Gerichtfaffen: - Ju dem alten Recht waren die Bußen, 


meiſt beflimmt; fonft ift es ein großer Fehler, daß bie 


‘ Richter ein Theil der .Geldfirafen ziehen; die Gefege wer» 
den alsdann durch unendliche Erfindungen verdbunfelt oder 
verborgen , ‚die Streithändel vervielfältiget und verwickelt, 
eg werden häufig unnige und harte Verordnungen ges 
macht 316). Erblich war die Meyereh zu Glaris im Haufe 
der Edlen von Glarus, Tſchudi317) genannt: fie follen 





- 


| 313) ‚Hoharii, Huber. (Ohne Zweifel von dieſem Urfprung 


flantine der Name der Huper, eines durch die Erhaltung al, 
ter Sitten, und noch mehr durch viele gute Eigenfchaften merks 
würdigen, ſchaͤtzbaren Stammes um Aarberg undgegen Murten‘. 


° 314) Durch die Waſſer, Limmat, Aare und Rdein, iſt Secin⸗ 


gen mit Glaris verbunden. 


. 315) Auch au des Tell Ctaille) in dem alten Fraukreich tar’ 


nicht dieſer Grundfag iu tabeln, aber die Manier ber Schär 
zung und Hebung. 

316) Mun fand ehemals, oft, befonders in gemeinen Herrſchaf⸗ 
ten, Data genug zu jedem Ausdruck dieſer Bemerkung. . 
317) Die Sage von dem nordifchen Urfprung der alten. Schweis 
ser (f. das XV Gas.) kann auf den Gebanten bringen, ob 
diefer, uniern Sprachen fremde, Name altnordifth geweſen 
ſeyn möchte. Man weiß, dab Techudi im Norden Husländer 


“ amjeigt- (Bötting. Anjeigen,; 178%, ©. 2039), und Wie 


verwandt fih bie Finniſche und Madfharifche Sprache findet 
. <Schlözer, Probe ruff. Annalen). Bon dem erſten Tſchudi 
it merfwürdig, daß er nach falifchem Geſetz frey geworden, 
‘. welchem der, König. folgte, nicht nah dem zu Glaris gel⸗ 
senden Alemanniſchen Recht. Es Eönnte vermuthet werden, 
daß er ein Auslaͤnder, dem Koͤnig durch Kriegsgefangenſchaft 
eigen, vielleicht ein Madſhare war, von welchen wir wiſſen, 
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von einem eigenen Mann herſtammen 328), weichem Lu⸗ 


dewig, Sohn Arnulphs, Koͤnig der Teutſchen, den Pfen⸗ 
nig aus ber Hand ſchlug 379) und hiedurch die Freyheit 


gab. Bon derſelben Zeit nun bald neunhundert Jahre 


leben die Tſchudi als freye Männer; dreyhundert Jahre 
haben fie ihrem Vaterland als Meyer inununterbrochener 
Geſchlechtsfolge, : hierauf als Landammanne ſiebenzehn 


Mal vorgeſtanden; ber beſte Geſchichtſchreiber des ewi⸗ 


gen Bundes der Schweizer und viele gute Kriegsmaͤnner 
find von dieſem Stamm entſproſſen. Als der erſte Tſchu⸗ 
di Meyer ward, hatten in Glaris die Berge und Fluͤſſe 
ganz andere, ohne Zweifel Rhaͤtiſche, Namen 320); wie 
bie vergoͤtterten Helden vor dem Trojanifchen Krieg alles 
anders nannten, als zur Zeit Homers die neuern m Siaͤm⸗ 
me 321), _ 


S 


Die YHpengründe im hohen Rhaͤtien 322) kamen lang. Das bohe 


ſam zu iahmen Gewägfen und Sitteh ‚ zu einem Ramen 





> wie oft fie im biefen reiten bie abenStändifihen Prorinen von 
Ungarn ber verwüfter haben. 

sı8) Er'bieh Jungen sder Inhen; des Könige autdrug ut dene 
Ingenags existat, iR Anfpielung auf den Namen. Es iR aus 
dem Burgund. Geſeni Tit. 2 erinnerlich, daß koͤnidliche 
Knechte freyen Maͤnnern gleich waren, und aus Tacitus, 

“dab den Burgundionen dieſes nicht eigenthümlich geweſen. Rus 
dolf, major de Glaris, vir liberac conditionis, iniles, mar 
feines Urenkels Sohn; Urfunde 1029.. 

.319) Siehe du Cunce, manunissio per denarium. Weil dieſe 
Gewohuheit nicht mehr bekaunt, haben die Glarner Chroniken 
von einem Zebnerpfennig twiffen wollen, von dem dieſer erfte 
‚Meyer Tſchudi das Land befregt habe. 

320) Schegeyberg hieß damals Montpracha, ber Steinberg On- 
frutta; der Urfimbach und Fluß Fecza find vielleicht auch ei⸗ 

- nerley: Markbrief gm. SL und ri, 

321) Darum unterfcheidet Homgn oft, wie die Götter (bie Vot⸗ 
weit) und tie Die Menſchen eine Sache nennen. 

".822) Name des Bündneslandes in Bergleichung mit Ahbaetid 
secunda, der nordlichen Gegend. ⁊ 
2 


tien: 


J 
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8 I. Bud: Bwöftes Eapitet. nt 


in den Gefchichtilchern. Der Anbau des Landes Mag um⸗ 
ten im Land vom KHochflift ber, ob. denn Wald 3? 3) Yon 
‚ den Gütern der alten Vorſteher fich ausgebreitet haben. 
Die Eifenwerfe im Julierberg wurden file die Welfen, 
. Grafen gu Altorf, getrieben 324); body ſcheute fi) der 
Adel, fo wenig als bey ben alten Griechen, aus den Bur⸗ 
gen am Eingang der Paͤſſe zu rauben 325). Vieles um 
den Flecken Eur 226), vieles in Dreufchauna 3?7), Montas 
fun, Wallgau 328), Engadein ??9) und wo jeunſeits ein einſa⸗ 


323) Eine Abtheilung des obern grauen Bundes. “ 
314) Ekkeberd, jan, Sie waren auch in Zugnes begütert; Wein- 
gart. 
325) ©. von astro Marmoracensi am &eptmer: Leibnit. Script. 
Brunsv, t. 1. p. 339. Bon den‘ Griechen, was aus der Odpflee 
 Thacyd. L. 1. bemerkt. 

326) Vicus; Urkunde 958. Urkunde Heinrichs Hl am 
die Wildbahn von dem Verſam Tobel (valle Versannis, am 
sordern Rhein, wo von: Stußaffien das Bergwaſſer binftrömt), 
toben die Mündung der wilden Tamina (Awit per Regacium, 
Rasa alfo auch ſchon!) bis an die Lanquart (Langarum ſi.); 
in der Verſammlung des Landes (comprovincialium), Natten 
42 Sul. 1050: Tſchudi, Hauptſchl. ‘ 

: 397) Vallis Drusiana (Urkunde 936, Abrre.) im Wallgan fol. 
von Drufus genannt ſeyn; er ſey bie dort eingedrungen, oder 
habe dort eine militärifche Colonie hinterlaſſen. Aber der auch 
in andern Länderu' vorkommende Name ik eine zwerdeutige 
"Spur. 

328). Es ik in diefem Namen etwas ausländifches. Bon den’ 

Orten um Eur f. die Urkunden 825 und 972, bey Eſchudi 

und Herrg. wegen Ziters, die Urfunde 959 Lanig, spicil. 
eccles. t. Il. wegen ©. Carpophori Enpelle in Trimunte; vom. 
andern Schenkungen Gule rs. Rhaͤtien. 

.. 329) Engadein it wohl nicht von, Baden, .Gadbmen, welche Wörs 

ter in, den Alyen Wohnung, Dorfſchaft, bejeichnen: es if En 
ca d’Oein, an der Innquelle; aber früh verdorben: Urfuns 
de König Heinrichs, Frankfurt 930 (in Barın Hors 

'mayers Benträgen) wodurch er. fiscum de valle Enjatina 

und feine Kirche dafelb id vico indes, Slorin, dem zu Res 
muß (Remuseia) rubenden Heiligen, ſchenkt; Urkunde Ot⸗ 
to bes Sroßen 967, wodurch er terram, quae dicitar 
mortuorum et sine kachedibus in valle Venusta et Ignadinae 


J 


\. 
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Befdicte der Sanch. 33 
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mes Dodnfer 330) fand, und wo bie Maira den Alpenſtrom 
Durch die Belfen von Chiavenna dem Eomerfee zuführt 331), 
viele Guter an diefen und andern Orten gaben die Kaiſer 


dem Hochflife in Eur 33'1). Eben bemfelben oder Unfer 
rauen und. S. Lucius 332) ihr Sur und ihren Hof zu 
Eur 332»), die halbe Stabt mit ihren Bauten 333), Meyer⸗ 
boſen 234) und Firgen: 324b), dem Weinberg, und allen 
’ ' ze 





inſtoan und Eugadeim dem. Erzprieſter Bieter, des kranken 
Biſchof Sartberr'd Vertreter, für die Kirche Eur ertheilt; in 
Zapf's monumentis.. 

330) Mystair, im Lande, | 

321) Von deu erfien Vergabungen zu Chiavenna 820, fiehe cap. 
XI, N. 58. eher den Bruͤckenwaͤrter Leo und andere Leute, 
über Zoll und Gerichte Urkunde 980; fo ik Gebot und Ders 

. bot in und außer dem Schloß, die Gebäude unter demfelben, 
der Markt, mit Strafen und Waflern, Weiden und Forſt bis 
(höflich, nach Ottons 11 Urkunde, Quedlinburg, 8! Det. 
995. Auch gab der Kaiſer dem Domeapitel das Gut Wilhelms 
und Müdgers, vornehmer Männer, 'die feine Gnade verwirk⸗ 
ten; Urkunde, Benevento, s Jun. 1038 (bey Guler) 

3s1b) Unter andern nad) der Madfharifchen Verwuͤſtung (wenn 


die Araber nicht wirklich bis in diefe Alpen gekommen) vergar | 
bet an Eur der Kaiſer S. Martins Kirche im Schamfertbal, 


und au Difentis den Hbf iu Oberems nebf einem in Schwa⸗ 
ben. TU rkunde 940, nah Guler. 


332) Bon diefem kueius, der ein Brittiſcher Koͤnig geivefen ſeyn 


ſoll (Bede, H. E., L. 1, c. #), zeigt, nach Uſhet und andern, 
Paorta CHist. reform, Rhaet. T. 1.), daß keine zuverlaͤßige 
Nachricht übrig iſt. Er möchte seiner der Edlen geweſen fenn, 


weldhe im Vi und VII Jahrhundert aus’ den Brittifchen Juſeln 


au Verkündigung des Evangeliums in die Alpen gekommen. 
332b) Stabtuogtey, Schaftweide, Falkenweidnerey. Utk. 8863. 


333) Constructurae, Curtis regel Urkunde Ottons 958; 


bey Tſchudi. 


334) Curtiles > melches auch einen Hofe Bauerngarten bedeuten . 


kann. 
3s3b) Zu Eur &, Morisen und ©. "Martins mit dem Weingar⸗ 


gen, bem Zeu, der Münze, Kirchen ‚Bonadui und Razuͤne 


a 1. Buch. Botırıe Eapltel. 


‚PRhren. deren von Eurwalchen (zinsbarer unb free 
Leute)‘, mit Hut und Wacht 335), Muͤnzrecht 33%b) und 
Echultheißenamt 33%). In den obern fanden kämpfte bad 
Kloſter Difentid mit den Biſchoͤfen von Brixen 2263). 
Dem engen hohen Thal Bergell (wo Septmer und Re 
jola ſich ſcheiden, an den. Quellen der Maira, unter Caſtelmur) 
beftätigten die Kaifer 337), daß die Einwohner des Thals 
an diefem Paß 338) Wald und Wafler ohne NHinderniß 
brauchen und ohne Grafen oder Herzoge nur dem Kaiſer 
‚(die Lage ift widtig) in Freyheit unterthan ſeyn ſol⸗ 
len 338b). &o alt iſt in diefem rauhen Thal, mo aus 


(in castello Beneduces et Rbaezuunes), die Fifdyenien im 
Walenſee. Schon mochten die Bifchöfe nach einem ditern Brief 
826 mit vier Herrſchaftsſchiffen über ben Walenſee fabten. 
(Tſchudi, Haupeihlüffe). 
235) Vigilige et custödiae. Aus der Hreunde 9895 n. 328.- 
33sb) 9695 Bifchof Johann Zlugi von Aſpermont in feiner Ges 
ſchichte des Biethums; bey Tſchudi im Hauptfchlüffel. 
336) Scultatia; Urkunde 976, in Tſchudis Hauptſchluͤſſel. 
336h) Tisentinensis abbatia fuurbe 1011 Heriwert'en, dem erſten 
son Briren genannten Bifhof, durch Kalter Heinrich aufger 
\ tragen und nod) 1040 dem Bifchof Poppo von Heinrich IH 
beflätiget (Urkunde, Augsburg 16 au).  Diefe Bande 
glaubt man, wäre 1048 gelöfet worden: Aber noch 1057 ber 
feſtiget fie u Neuenburg Heinrihs IV Urkunde für Bis 
fchof Altwig (in Baron Hormaners Beyträgen). Sollte 

(teie wohl auch gefchah) mach verlornem Beſitz nur des Rechts 

Beſtaͤtigung erfchlichen worden ſeyn? Syn der That wird diefen 

Biſchoͤfen feit No2y auch dag Jenthal beßätiget, ohue daß ſie 

“zum Beſitz kamen. 

337) Urkunde; Rheinau ijorꝛa. Das Driginal if noch zu Vi⸗ 
coſoprano. Sie thaten nach Pundt in Valtellin eine Wallfahrt 
fuͤr die Seele dieſes Kaiſers. Siehe Guler. Bregell erſtreckte 

„fich damals viel weiter; Chiavenna in Pregallia if in einer kai⸗ 
ferlihen Urfunde von 995 bey Guler. 

85a) Porta. Die Abtbeilung bes Landes if gb und unter ber 
Porta, 

3386) Souſt waren Zölle, Berichte und andere Einkünfte nach 
der Urkunde Kaiſer Ottons Srüular, 47 Kal. Fehr., 
1 — 204 
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Soſchichte der Schwelz. 295 u 
dunkelm Alterthum bie - von Falis ihre angeſtammte 
Burg 739) bewohnen, Liebe der Freyheit. — 


| Wie einem fo kleinen Volk Selbſtgefuͤhl fid) das 
male ſchon zeigte, die Aufnahme des Hochſtifts, den An» 7 
fang des Hauſes Tſchudi den Urſprung der Buͤrgerſchaf⸗ 
"ten, den Anbau bes finſtern Walds 340) um die Ein 
ſidlen, das Anfehen von Kiburg, den Lenzburgifchen 
Reichthum, mie groß und ruhmmürdig S. Ballen mar, 
das mannigfaltige Gluͤck von Habsburg, die Bevdlferung ' 
des Nugerol, und-wie in dem Welſchen Helvetien durch | 
die Mutterforgen der. Königin Bertha und Könige Kon 
rad: gefahrvolle Jugend und. lange ftille Regierung man⸗ 
che Stadt und viele Kloͤſter anhoben und in Wachſsthum 
gediehen, iſt erzählt. u 


‚ Konzab, König von Burgund, hatte drey Töchter IV. König 
und einen oder zwey Soͤhne. Giſela, feine aͤlteſte Zoch, Rudolf IL. 
ter, gab ee Herzogen Heinrich von Bayern, und fie gebar 

ihm Kaiſer Heinrich den Zweyten: Bertha, ihre Schwer .. 

fter , wurde Gemahlin Odo'ns vvn Blois und Chartreg, 

Srafen von Champagne; nach deſſen Tod heirathete fie 

Mobert, König von Frankreich; Gemahl der Gerberge 
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pss (befſtaͤtiget 976) biſchoͤflich euriſch. Guler. Es erhellet 
aus der Urkunde 976, daß dieſes zu Currhaͤtien (comitatu 
Rhaetiae) serählt war, Ä — 
339) Sie Waren viri liberae conditionis et possessores- tevrarum 
Salicarum in Pregallia. So fand auf Caſtellatſch Erzbiſchof _ 
Hatto von Mainz, da er im 3. 913 in Konrade 1 Gelchäften 
über den Septmer nah Stalien gieng, dje Brüder Andreas 
und Rudolf, und fle gaben ihm am 10 Auguft zu Soglio, ayf 2 
der Stammburg, neun Schillinge, als des Koͤnigs Recht von 
ihren ſaliſchen Gütern auf dem Juller und in Bregell. Wrs 
kunde von Zurlauben dem 36 Theil der Academie des Ir 
scriptions eingerückt. Salis waren auch jenfelt der Alpen zu 
Breſeia groß. nn | oo 
340) Silva nigra: Auen. de vita S. Volfgangi. 5 


s 
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| .845) -Hepidenui , ap. Goldest,, script, , t. L 
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96 1. Buch. Zwoͤlftes Captiel. 


war Herzog Herrmann der Zweyte zu Schwaben 341), 


Man glaubt, audy,Bofo, Statthalter der Merrfchaft von 


Arled, (ey diefes Königs Cohn geweſen 34? Als Kon⸗ 
rad ftarb, hielten bie Burgunder, wie vor Weben und 
funfzig Jahren, einen Tag zu Lauſanne, und waͤhlten 





Koͤnig Rudolf den Dritten, feinen Sopn 343); 


Der neue König war troßiger und ‚derjagter Gewmuthe 
art und weibiſcher Natur 244). Er unternahm, einem 


Herrn fein vaͤterliches Erbgut abzunoͤthigen 345). Solche 


Unternehmungen heißen bey uns Herftelung des koͤnigli 


che Anſehens 346), denn wirc vergeſſen, daß die Koͤni⸗ 


ge nicht Eigenthuͤmer, ſondern Verwalter des Landes und 
unter den Geſetzen ſind. Als die Großen dieſes hoͤrten, 
ſie, durch deren Willen Rudolf König war, bedachten fie 
bie Gefahr folder Beyſpiele. Alle Gemwaltihätigkeit hebt - 
an mit herechtem Schein 347), watauf fe furchtbar forte 





341) Nach Chorier (hist, du Dauph.) beirathete. Gerberge nach 


Heriog Hersmanne TI (1004) einen Grafen von Vienne, 
und in dritter Ebe den Heriog Heinrich von Burgund (ſt. ſpaͤ⸗ 

teſtens 1003). Schon die Bahlen zeigen an, daß Chorier Ger⸗ 

- bergen, Tochter Odos von Vienne, Heinrichs Gemahlin, mit 
unferer Burgundifchen Prinzeffin vertwechfelt baben mug. Unech⸗ 
te Kinder Konrads waren: Burkard, Erzbifchof iu Lion; Mas 
thilde, Gemahlin Baldwins, Grafen zu Slandern, und Botts 
friede, Grafen in Ardenne; Wille, Gemahlin Ratburus, Gras 
fen zu Vienne. Giche Bochar, t. Il, p. 254. 

842) Chren. du pais de Vaud. Geiner-gebentt auch — de 
regno Burgundiae transjuranae. 

343) Urkunde 10115 0. 92, " 

334) Mollis et effoeminatus; Ditmor. Billig wird ven Ruchat 
Biſchof Hugo zu Lauſanne für einen Sohn feiner itepten Ger 
mahlin aus ber erften Ehe, und nicht Canit Becher) für ‚feinen 
eigenen Sohn gehalten. 

vu 

346) Heunions à la couronne; Reductionen. 

347) -Siche Edfars Rede im Salluſt, B. Catilin,, und wie 

der edle Weiſe unferen Zeit, Herr Geheimer Rath Friee 


\ , " ⁊ 
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bie Burgimdiſchen Herren als das Kriegsvolf ihres Ref⸗ 
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ſerenet, und alte wiberfpenftige Hoheit umter bie Trum⸗ 


mer der allgemeinen Freyheit begraͤbt, Sie beſchloſſen, 
bdem König nicht laͤnger zu gehorchen als er dem Recht. 


Sie ſchlugen ſeine Macht. Aus bieſer Noth half ihm | 


die Kaiferin Adelheid, feine Muhme, der Königin Ber⸗ 
tha Tochter, Kaiſer Otto des Großen Wittwe, welche 
fett vielen Jahren durch außerordentliche Kiugbeit und 
gortfeligen Wandel einer allgemeinen zutrauens vollen Ehr- 
furcht genoß 3475). Ihre Tugend vermochte mehr über 


fen; fie erwarb ihm guten Frieden. Bald nad diefem 


Kar die Kaiſerin Adelheid 347c). 


Es war in der Welt fein fo birftiger König als Ru⸗ 


bolf, König von Burgund 348). Ein König hatte due. . 


mals. nur fo viel Mache als er. zu verwalten mußte Ge⸗ 





deich Jaevbi, in ber Schrift über „Etwas, das Leſſing ges 
„ſagt bat,’ fie (1782) auf unfere Zeit angewendet. 


347b). Es wurde zu Orbe eine Zuſammenkunft des Könige, Eri⸗ 


biſchof Burkards und einiger wohldenkenden Herten (cum prin- 
cipibus paucis et honestis) veranfaltet.. Was Adelheid konns 
te, verglich fie (Auch den Biſchof Hugo su Genf mit dem Abe 
von Clugny, daß jener diefem ©. Vietor übergab); vieles 
konnte fie nicht ausmachen, und flellte es Gottes Leitung beim 
(Vita Adelb. von einem ihrer Burgundifchen Sreunde, bey Ca⸗ 
nifiuss Urkunde Heinrichs IN, Straßburg, Dec. 1039, 
bey Grandidier). Viele Nachgiebigkeit wurde dem König 
durch ein, "wohl. fcharfes, kaiſerliches Exhreiben abgenötbiget. 
(Rodolfus, humilis rex. Justis domini Imperatoris Augusti 
ammonitionibus animum. commisimus, ut, expulsis scelerum 
tenebris, ad Christum pervenire possimus; quapropter, quae 
peliet westrd parenses ecclesiae iniuste abstulerunt, legaliter re- 
stituamus, In Agauno — ©. Mori — e Id. Febr. 998. Es 


N 


war kein guter ‚Friede, aber ohne dem der ſchwache Hof ſich 


‚wohl gar nicht halten Eonnte. 


3470) Seit 28 Jabren trug fie das Wittwenkleidb, war aber 


fröplich mit Erup im ihrem Haufe, ehrbar mit Würde den 
- Fremden (ira); tine große Frau, wie ihre Mutter. 
.. 398) Dismer. 


nt 
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298 1. Bud. Zwoͤlftes Kapitel 


meine gonige mußten fie des geſetzmaͤßigen Anſehens be⸗ 
gnuͤgen, die Gemalt großer Koͤnigeè hatte keine andere 
Gränze ald das Zutrauen der Nation. Rudolf war fo 
arm, weil die, Stammgiter veräußert "worden, ober 
fchlecht verwaltet wurden.” Wenn er in der Verſamm⸗ 
lung der Großen ein Hochſtift vergab, ſo wurde ihm eim 
Theil des Einfommens vorbehalten; davon lebte er 349). 
Hinwiederum vergabte er dem Hechſtift Lauſanne den 
Ort Ivonant, welcher am See unweit Iverdun auf einer 
ſchattichten Ebene liegt, und wegen Hochverrath an bie 
fönigliche Kammer fiel 359). Eben biefen Bifchof von 
Laufanne machte ge zum Grafen der Wadt.351), Dem 
Hochſtift Bafel übergab er dag Minfter in Granfelden, 
das Thal Arguel und S. Urfitz 35°); viele Guten im Wis 
vlisgau, in der Graffchaft Nion 333), auf feinen Höfen 
zu Orbe, Wuͤfflens, auf der Herrſchaft la Sarraz und 


d 


349) Ditman. " “ 
350) Urkunde (wie obige in Zapf monumentie); Anteces- g 


sores cansa inpruentium necessitatum austulerant; Tuto (durch 
Rudolfs Verguͤnſtigung) visus est possidere, quousque vitae 
regnique nostri insidiator et impugnator, gbidquid de regna 
habere visus est, legibus amisit. Orbe, 18 dnner, 1009, 
Noch lebte Agiltrude feine erfte Gemahlin, aot hatte er ſchon 
die. Dermengarbe. 


351) Dben bey n. 92 angef. Urkunde. _ Rodolfos, screnus rex: 


Pe 


. genzburg, und farb 1010. 


die ganze Oraffchaft Wadt (Valdensem) in ihren alten Mars 
fen und Rechten in stofariis, usibus, exactionibus, perpetua- 
liter. Vivis a Kal. Sept. 1011. Aus: feinem andern Grund 
will Ruchat, dag dem Hochſtift von dem an das Münjrecht ges 
blivben, als weil fonft feine Urkunde für deffen Ertheilung 


‚noch befannt: aber die ganze Sache ift verdächtig; wenigftens 


müßte fie dem damaligen Bifchof perſoͤnlich geweſen feyn. Er 
war Heinrih, Sohn Graf Ulrich von Scheunis, genaunt von 


Ban} 


3527) Wurfifen, Bafel. Chronik. 
353) In page- Yilliacensi (Vuilly bey Winlisburg) : in camitetn " 


Equestrico. 


— 


” 
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Seſchichte der Schwein, mo0 


‚an andern Orten gab ex dem Hochſtift Romainmo⸗ 

ſtier 314) zuruͤcke. Dem Kloſter S. Moritz that er eine 
Ruͤckgabe aller durch die Kammer ihm entfremdeten Gh . 
ter 355), Berichte 356) und Leute an vielen Orten bee 

Wadt und am Eingang bed Gebirge 317), der Mülen, 
des großen Badofens und Ealgells in dem Flecken ſelbſt. J 
Uber Koͤnig Rudolf that nicht aug Sroßmuth⸗ alles aus 
Furcht oder Haß. , 


Da er weder den Muth eines Könige Batte, noch Ende ben, 
bie Burgunder als ein weiler Vater zu beherrfchen wuß · 2 Reichs ben 
te, ſuchte er einen Schirmherrn. Alfo erfannte er früh. Burgunder, 
jeitig 35 8) den Sohn feiner aͤlteſten Schweſter, den Teut⸗ 
ſchen König, Heinrich den Zweyten, zu feinem Erben 259). . 
Deffen erfchradt Graf Odo der Zweyte, von Champagne, . 
Sohn feiner Schweſter Bertha; vielleicht weil bie 
‚Stammgüter hätten vertheilt werden ſollen, vielleicht 
weil er die Krone gehofft, als ber nicht fo gefährlich 
groß und in Sitten und Gprache. dem Volk nicht fo 
fremd war mie König Heinrich. Nicht weniger mißfiel 
die Teutfche Herrſchaft Graf Wilhelm dem Großen von 
polniere 360), mächtig in den hallden Gegenden. Auch 





a4) Urkunden 1011 und 1012, Vivis (Vivesci) zu Gunfen 

. $. Petri Romanum monasterium (im sothen Bud) zu Aubonne 
und in Zapf monuments, (Heinrich II befdtiget Roma: 
num monasterium, Ir, 1099). \ 

355), Phiscos, 

366) Potestatem Vadengis; Vivesium (Vevay) cum placito. 

857) Auronumy;' Aulonum, Leuca, Nares (Oron, Ollon, ah - 
Raters), $. Mauritii Alpes totiusque caput loci. 


N ® 


358) Schon 1007 waren feine Biſchoͤfe auf der Synode, des Teut⸗ 
ſchen Könige Heinrich zu Frankfurt; Waepidanus. Doch fonnte 
ed auch von der Gewalt berfosumen, der die Nachfolger Otte 
des Großen im Reich der vutgunder ſich anmaßten, 

359) Dim. ‚“Sigeb, Gemblap 


360) Dem nach Heinrichs II Tod Stalin augeboten. wurde. 


⸗ 
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352) Wurfifen, Bafel. Chronik. 
353) In page Yilliacensi (Vuilly bey Wivlicburg): in camitetn 


a9 J I. Bud. Zwoͤlftes Capitel. 


meine Rönige mußten fie des. gefegmäßigen Anſehens be⸗ 
gnuͤgen, die Gemalt großer Könige hatte keine andere 


Gränze ale das Zutrauen der Matıon. Rudolf war fo 


arm, weil’ die. Stammgüter veräußert worden, o 

fchlecht verwaltet wurden.” Wenn er in der Berfainm- 
lung der Großen ein Hochſtift vergab, ſo wurde ihm ein 
Theil des Einfommeng vorbehalten; davon lebte er. 349). 
Hinwie derum vergabte er dem Hechſtift Lauſanne den 
Ort Ivonant, welcher am See unweit Iverdun auf einer 


ſchattichten Ebene liegt, und wegen Hochverrath an bie 


föniglihe Kammer fiel 359). Eben biefen Bifchof von 
Laufanne machte ge zum Grafen ber Wadt.357'). Dem 
Hochſtift Baſel übergab er dag Münfter in Granfelden, 
das Thal Arguel und S. Urfiß 35*); viele Guͤter im Wis 
vlisgau, in der Graffchaft Nion 333), auf feinen Höfen 
zu Orbe, Wuͤfflens,“ auf der Herrſchaft la Sarraz und 


349) Ditmar. 
360) Urkunde (wie obige in Zapfs monumentis) ; Anteces- . 
sores CAnsa ingruentium necessitatum austulerant; Tuto (dyrch 
Rudolfs Verguͤnſtigung) visus est possidere, quousque vitae 
regnique nostri insidiator et impugnator, ghidquid de regaa 
habere visus est, Zegibus amisit. Orbe, 18 Jänner, 1009, 
Noch lebte Agiltrude feine erfte Bewabun, 1011 hatte er ſchon 
die. Dermengarbde. 
351) Oben bey n. 92 angef. Urkunde. Rodolfor, Serenus rex: 
die ganze Oraffchaft Wadt (Valdensem) in ihren alten Mars 
fen und Rechten in stofariis, vsibus, exactionibus , perpetua- 
liter. Vivis 8 Kal. Sept. 1011. Aus feinem andern Grund- 
till Rocher, dag dem Hochfift von dem an das Münjrecht ges 
blivben, als weil fonft Feine Urkunde für deffen Ertheilung 


. noch befannt: aber die ganze Sache ift verdächtig; wenigftens 


müßte fie dem damaligen Biſchof perfönlich getvefen ſeyn. Er 
war Heinrih, Sohn Graf Ulrichs von Scheunis, genannt von 
Lenzburg, und ſtarb 1018. 


— 


Equestrico. 


—2 


. 
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Bersiäte der Sadein 09 


‚an andern Drten gab er dem’ Hochftift Momainmos. 
flier 354) zuruͤcke. Dem Kloſter &. Morig that er eine 
Rudgabe aller durch die Kammer ihm entfremdeten Guͤ⸗ 

ter 355), Gerichte 356) und Leute an vielen Orten ber 

Wadt und am Eingang bed Gebirgs 317), der Muͤllen, 
des großen Backofens und Salzzolls in dem Flecken felbft. a 
Aber König Rudolf that nicht aus Gropmun, alles aus | 
Furcht oder Haß. 0, 


De weber den Muth eines Könige gie, noch er Ende des 
bie Burgunder als eig weifer Vater zu beherefhen wuf- Reichs ben 
te, ſuchte er einen Schirmherrn. Alſo erkannte er früh. Burgunder, 
jeitig 358) den Sohn feiner aͤlteſten Schweſter, den. Zeut- 
ſchen König, Heinrich den Zweyten, zu feinem Erben 379). . 
Deffen erſchrack Graf Odo der Zweyte, von Champagne, 

Sohn feiner Schweſter Bertha; vieleicht weil die 
Stammguͤter haͤtten vertheilt werden ſollen, vielleicht 
weil er die Krone gehofft, als der nicht ſo gefaͤhrllch 
groß und in Sitten und Sprache dem Volk nicht fo 
fremd war mie König Heinrich. Nicht weniger mißflel 
die Teutſche Herrſchaft Graf Wilhelm dem Großen von: 
Poitiers 369), zu in den ' hellen Gegenben. Auch 





. 354) Urkunden 1011 mb 1012, Vivis (Vivesci) zu Sunfen 
8. Petri Romanum monasterium (im rothen Bud iu Aubonne 
und in Zapfd monumentis, Geinrich u beftdtiget Rom: 
num monasterium, Ut. 1099). “ 
t x 
356) Phiscos, ” j 
. 386) Potestatem Vadengis; Vivesium ‚(Veray) cum placito. 


857) Auronum ; Aulonum, Leuca, Nares (Oron, Dion, Zub  - 

Nater6), S. Mauritii Alpes totiusque caput loci. 
358) Schon 1007 waren feine Biſchoͤfe auf der Synode, des Teut⸗ 

fhen Königs Heinrich zu Frankfurt; Hepidanus. Doch konnte 

es auch von der Gelvalt herkommen, der die Nachfolger Dr 

des Großen im Rec der Burgunder fi aumaßten, 
359) Dism.;Sigeb, Cemblap. 


360) Dem nach Heimrichs II Tod Itaiien augeboten wurde. 


* 
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meine Könige mußten fie des gefegmäßigen Anſehens bes 
gniügen, die Gewalt großer Könige hatte keine andere 
Gränze als das Zutrauen der Nation. - Rudolf war fo 
arm, weil die. Stammgüter veräugert worden, ober 
fchlecht verwaltet würden.- MBenn er in der Verſamm⸗ 
lung der Großen ein Hochſtift vergab, ſo wurde ihm ein 


Cheil des Einkommens vorbehalten; davon lebte er, 349). 


Hinwiederum vergabte er dem Hechſtift Lauſanne den 
Ort Ivonant, welcher am See unweit Iverdun auf einer 
ſchattichten Ebene liegt, und wegen Hochverrath au die 
koͤnigliche Kammer fiel 359). Eben dieſen Biſchof von 
Laufanne machte ge zum Grafen ber Wadr.35') Dem _ 


— Hochſtift Baſel uͤbergab er das Münfter in Granfelden, 


Pd 


das Thal Arguel und ©. Urfiß 35%); viele Biten im Mis 
vlisgau, in der Graffchaft Nion 373), auf feinen Höfen 
zu Or, Willens,“ auf der e Herſchaft la Serraz und 


d 


En 4 
pi . ’ v ’ Ä 


200) 2 Ditmar. | “ | 

350) Urkunde (wie obige in Zapfs monumentis); Anteces- ” 
sores cansa ingruentium necessitatum austulerant; Tuto (durch 
Rudolfs DVergünftigung) visus est possidere, quousque vitae 
regnique nostri insidiator et impugnator,. qhidquid de regna 
habere visus est, legibut amisit. Orbe, 18 Jaͤnner, 1009. 
Noch lebte Agiltrude ſeine erſte GBewahlin— 1631 hatte er ſchon 
die Hermengarde. 

351) Oben bey n. 92 angef. Urkünde. _ Rodolfos, Screnus rex: 
die ganze Graffchaft Wadt (Valdensem) in ihren alten Mars 
fen und Rechten in stofariis, usibus, exactionibus, perpetua- 
liter. Vivis 8 Kal. Sept. 1011. Aus: feinem andern Grund 
till Rucher, dag dem Hodftift von dem an das Muͤnzrecht ges 
blivben, ale weil fonft Feine Urkunde für deffen Ertheilung 
‚noch befannt: aber die ganze Sache ift verdächtig; wenigftens 
müßte fie den damaligen Bifchof perfönlich gewefen feyn. Er 
war Heinrih, Sohn Graf Ulrichs von Forum, genaunt von 

Lenzburg, uud ſtärb 2919. . 

352) Wurſtiſen, Bafel. Chronik. 


353) In page Yilliacensi (Vuilly bey Wivlisburg): in comitetn 
Equestrico. 


— 


⸗ 
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‚an andern Orten gab er dem Hochſtift Romainmo⸗ 

ſtier 314) zuruͤcke. Dem Kloſter S. Moritz that er. eine 
Küdgabe aller durch die Kammer ihm entfremdeten Guͤ⸗ 

tee 355), Gerichte 356) und Leute an vielen Orten ber 

Wadt und. am Eingang des Gebirge 317), der Mülen, 
des großen Backofens und Ealyells in dem Flecken ſelbſt \ 
Aber König Rudolf that nichis aus Sꝛoßmuth— alles aus 
Furcht oder Haß. 


Da er weder den Muth eines Könige Saite, noch Ende des 
bie "Burgunder als eig weiler Vater zu beherrfhen wuß- eis ben 
te, fuchte er einen Echiemberen. Alfo erfannte er früh. Burgunder, 
jeitig 35 8) den Sohn feiner älteften Pehwelter, den Teut⸗ 
ſchen König, Heinrich den Zweyten, zu feinem Erben 379). . 
Deffen erfhrad Graf Odo der Zweyte, von Champagne, | 
Sohn feiner Schweſter Bertha; vieleicht weil bie 
Stammguͤter hätten vertheilt werden ſollen, vielleicht 
peil er die Krone gehofft, als der nicht fo gefährlich 
groß und in Sitten und Gprache. dem Volk nicht fo 
fremd mar mie König Heinrich. Nicht weniger mißflel 
die Teutſche Herrſchaft Graf Wilhelm dem Broßen von: 

Poiriee 360), machti in den ' bilden Gegenden. Auch 





354) Urkunden 1012 ımb 1012, Vivie (Viresci) zu Gunſten 
S. Petri Romanum monasterium (iM rothen Bud) zu Aubonne 
und in Zapf monumentis, Cheintih u beduier Rama 
num monasterium , Utt. 1049). \ 
355), Pbiscos, - - ’. 
355) Potestatem Vadengis; Vivesium ‚(Vevay) cum placito. 


857) Auronum ; Aulonum, Leuca, Nareg (Dron, Dion, (uk — - 

Maters), S. Mauritii Alpes tötiusque caput loci. u 
358) Schon 1907 waren feine Bilchöfe auf der Synode, bes Teut⸗ 

fhen Königs Heinrich zu Frankfurt; Wapidanus. Doc) konnte 

es auch von der Gewalt herkiommen, der die Nachfolger Ortg 

des Großen im Rec der Burgunder fi anmagten, 
359) Dis, ;“Sigeb, Gemblap. 


360) Dem nach Heimrichs II Tod Itaiien angeboten. wurde. 
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50 1. Buch. Zwoͤlftes Kapitel‘ 


war zu Befancon ber Erbgraf Otto Wilhelm von Vater⸗ 
feite aus einem den Teutſchen feindfeligen Stamm 351), 


‚ und von feiner Mutter 36°) aljumächrig in Burgund, um 


sum Gehorfam willig gu fepn.- Diefe Großen bereiteten 


ſich zum Widerfiand gegen die Unternehmung ded Könige 


vis 


Rubolf, die fie für Hochverrath hielten an dem Wahl» 


recht Burgunds. Rudolf, mit Hermengarde, ſeiner zwey⸗ 
sen Gemahlin, und mit ihren beyden Soͤhnen von der 


erſten Heirath, eilte nach Straßburg, :und übergab bem 


Kaifer Heinrich das Land Burgund 363), als Hätte er 
felbft eine nicht bloß anvertraute, fondern wie über 


‚eroberte eigene Leute unumfchränkte Gewalt. Als viele 


Verſchwendung beffen, was nicht fein war, In Burgund 
landkundig wurde, hielten Die Burgunder für ungerechte‘ 
Privargemalt, was der König ohne ihren Math wider 
ihre Geſetze gethan, und wollten Kaifer Heinrich keinen 
Gehorfam leiften, weil er nie erwähle worden . war. 
Da fandte ber Kaifer feine Macht von Schwaben unter 
feinen Jugendfreunde, bem Bifchof Werner von Gtraßs - 
burg 363b). Mit Wernern zogen feine Brüder, Graf 
Radbod von Habsburg, und Lanzelin, Kitter 364), Obs 
wohl Habsburg auch in Burgund gelegen war, mochten 
fie als Teutſche dem Kaiſer geneigter als einem Auslaͤn⸗ 
der ſeyn, oder ſie wollten verheelen und verſoͤhnen, was 
in Lothringen nicht ohne ihr Zuthun wider den Kaiſer 





364) Seinen' Vater, Albrechten von ‚Toren, König An Stalien, 
von Haufe der Derengare, batte Dtto des Große gekürt; 
Harduin fein Vetter führte Krieg mit Kaifer Heinrich II. 


‚ 363) Gerberge, Entelin Graf Letald's von Macon, Reichsgrafen 


zu Hochhurgund, basterorum comitum ‚nobilissimi (Duwed, 
Hist, des Sequan., aus einer Urkunde), Tochter Odos von 
DVermandoiss Vienne, in zweyter Ehe Gemahlin Demi Dein 
richs von Burgund (N. 341). 


363) Divm.; Wippe 
363b) Vetug inter nos & pueris propagata femiliaritas; Ne⸗ 


Eunde 1003, bey Grandidier Alsace. 


364) Militige eingulo praeditus; Merz. T. L 


4 
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geſchehen 3°5). Es fehlte. dem Burgunbifihen weich au 
Befigkeit, toeil feine Herrſchaften an Sprache, Landesart 
und ‘Rechten. unterfchieden, und vor kurzem vereiniget 
waren. Die Bränge ber. Teutfchen und Romanifchen 
Sprache läuft von dem Aipgebirg „mitten durch Wallig, 
die Sraffchaft Greyerz, Uechtland und Nugerol. An den . 
meiften Orten find jenfeits Kleiner Bäche, oft in ber gleis 
een Stade 35°), in dem gleichen Dorf 387), Sitten, 
Geſetze, Sprache und dußerliche Geſtalt fchnell unterſchie⸗ 
den. So waren die Teutfchen im Aargau und Ober⸗ 
land 258) von dem Reich der. Zeutfchen durch die Neo 
gierung abgefondert, doch unter fi) mehr ald mit Wel 
fen verbunden; freygeſinnt, und in fich flat. Die 
‚gberländiihen Herren wohnten auf ihren Burgen in 
engen Päffen rauher Wilbniffe ; binter ihnen ewiges Eis; 
von Berg zu Berg waren gewaltige Schutzwehren 3°3p).. 
Werner 509 Uechtland hinauf und bis an den Genferſee; 
an demfelben wurden bie Burgunder, angeführt bon dem 
Grafen von Poitiers, ſo gefchlagen, daß ihnen“ gut ſchien, 
dem Kaifer Heinrich gu gehorchen 3° 8). 


Von dem an murben bid Jahre ber Verwaltung des. 
letztern geil 69). Er feste Berolden von Bachfen 


‚N. 





365) Tſqudi, 1017, 1049. . 

366) Die untern Gaſſen zu Freyburg reden Reue, die ober 
Sranzöfife. 

367) Wie in Twann am Bieler See. Das Aomanifihe übris 
gens befiebt, in dieſem Theil des alten Helvetiens, qus Latei⸗ 
nichen, und Burgundifchen oder Gallifchen Wörtern; in Rhatien 
iſt noch ſchwerer zu unterfcheiden, was in diefer Sprache Las 
tein und Rdaͤtiſch if; ans dem Grund, weil berde Mundarten 
von gleichem Stamm ſcheinen. 

.. 368) Alpenthaͤler Beru1s— 

a6eb) Lezinen in ihrem Teutſch. | 

3686) Machtig und kriegskundig baten fie um Friede; Yira 8. 
Beurici bey Canis. III. p. ti. | 

369) Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap. Gaicheren, Bibl. 
Sebus., Cent. 2, C. 30, Andere bey Zesbat t. n, p: 265, 


FR 
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zum Statthalter ſeines Koͤnigreichs zu Arles 210). Dem 


Cohn der Königin, mit Namen Yugo 371), gab er dag 
Hochſtift Lauſanne, der, vorige Biſchof war umgebracht 


worden, als er dem Volk rierd, in dieſen Sachen dem 
König zu Folgen 377). Damald ernenerte Kaifer Hein⸗ 
eich bey ber Pfalz 373) zu DBafel am Rhein das große 


. ! " 





310) Beraldus de Saxonia, prorex; Urkunde für das Kies 


ſter Zalvire, Martene, thes., t. 1, p. 190. Eecard und ans’ 


dere zweifeln an dem Saͤchſiſchen Urfprung der Grafen zu Sa⸗ 
voyen, twelche von dieſem Berald hergeleitet werden; fie leſen 
bey Otto Morena für Sdxonia Savogna. Es iſt ſchwer, 
diefen Berald für einen Ausländer mu, balten, ex nimmt eim 
Acelateuſiſches Kloſter in ſeinen Schirm, sicut wasores mei’ ha- 
-buerunt ct maxime abet dux noster imperator. Daß Hunt⸗ 
bert, Stanımvater bes Haufes Savoden, von ihm, und nicht 
(tie Cherier meinte) mit Hermengarde, Rudolfs IN. zweyter 


Gemahlin, vom Brafen Manaſſe von Genf. gejeuget worden, 


dieſes koͤnnte aus ber Marteniſchen Urkunde bewieſen werden, 
wenn fie nicht in ihrer ganzen Beſchaffenheit fo vieles Härte, 
das wider ihre Echtheit Zweifel giebt. Ein Berald kommt 


ale vornehmer Graf in Urkunden des Kloflers u S. Morig 


2014 und 1016 ..vor. Der gelehrte Riva leitet Savoven, 
wie die Häufer Habsburg und Lothringen, von dem alten Ale⸗ 
manniſchen Erhich ber. Durch feine Gemahlin, Bertha (eine 
Tochter des Burgundifchen Könige Konrad habe fie Herzogen Gott⸗ 
fried von Lothringen geboren), würde Berolo (fon Gerhard) Suͤ⸗ 
ter in diefen Landen, und bierauf Herrmann von Elfaß, fein 
Sohn (der Stammvater), WMaurienne erworben haben. Man 
kaun nicht laͤugnen, daß dieſes alles gelehrt und ſcharfſinnig 
unterſtuͤtzt iſt; jedoch iſt es eine etwas gefährliche Operation, 
aus dem Eifaflifchen "Gerhard einen Arelatenſiſchen Berald zu 


ſſchnitzeln; auch fonft fehlen in biefer Dunkelheit Anſtoͤße nicht 3 


fo daß außer jenen Urkunden wir nichts, zu beſtimmen iwagen. 
m) Siehe a. 344.  ' 
372) Er hieß Heinrich; N 
quem fecere doli scandere crlon poli — 
cum clero populum conciliando suum, 
Grabſchrift vom chron: chartul: Laus, 


213) Palatium, V 


N 


. / X 
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\ 


Muͤnſter dieſes Hochſtifts 174), dem er wohl gethan; | 


feit Untergang ‚der alten Auguſta war in biefer. Gegend 


feine Stadt fo sr0ß und -blühend mie bon ‚dem an Bafel. 


wurbe: 


ais hierauf Raifer Beinrie vor König Rudolf une 


deerbt flarb, und Konrad, aus einem alten del. des 


Bliesgaus 375), von den Fuͤrſten zu feinem Nachfolger 
gewählt wurde, ward aufd neug ungewiß, wer in Bur⸗ 
gund folgen fol. ' Jener Odo, Graf zu Champagne, 
Sohn dee zweyten Schweſter, hatte Recht an -die 
Stammguͤter des königlichen Hauſes; der neue König 
der Teutſchen war ' nur zweyter Gemahl einer Tochter 
‚ ber dritten Schwefter 37°); fo daß, wenn. Odo ausge 
ſchloſſen würde, Herzog Ernſt der Zweyte von Schwaben, 
der Teutfhen Königin Sohn von ihrem erften Gemahl, 
bad nächfle Recht hatte. Als Konrad fah,- daß er ſelbſt 
an dad Erbe von Burgund keinen. Anfpruch machen toͤnne, 
wandte er vor, dieſes Reich, gehoͤre zum Kaiſerthum, 
und Rudolf habe es dem vorigen Kaiſer nicht als dem 
Sohn ſeiner älteſten Schweſter, ſondern als dem Kaiſer 
aufgetragen. Er ſtieg in die Zeit hinauf, als“ von dem 
Stamm Karls des Großen der ketharingiſche Zweig er⸗ 


— wartiſen, Baſeler Chronit, ad 1019. Wohl war, wie 
eben dieſer in der (ungedruckten) Beſchreibung des Muͤn⸗ 
ſterplatzes zeigt, ein Muͤnſter im dieſer Gegend ſchon 9065 nur, 
wie Froͤhlich cHallers Bibl. M, 387) bemerkt, nicht an 


- 


der gleichen Stelle, vielmehr (Stumpf) ganz am Wafler. Es 


. war durch Erdbeben, denen. der Ort ausgefont iſt, Herfällenz 
= daher Heinrich die wunderwuͤrdige Mauer aufgefuͤhrt und ſeinen 
- Bau nm etwas von dem Rhein entfernt. 

318) Crollius, Weftreicher Abhandlungen, &t: 35 Zwepbr. 

17715. 


376) Giſela, Tochter Heriog Hermanns U son Gerbergen, in: 


erfier Ehe mit Ernſt 1; von BabenbergsDefterreih, SHerio 
_ von Schwaben, jest feit einigen Jahren dem neuen Könige der 
Reutichen vormäbls, 


En “ 
v 
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ſtarb und kudewig von Oſtfranken der nächte Erbe wars: 


ed fam: ihm su Ratten, daß Karl der Die Bofo mit Ars 
les belehnte, und Otto der Große den unmindigen Koͤ⸗ 
nig von Burgund in feine Gewalt nahm 37 6b): doch in 
dieſen Gachen war mehr Schein ald Grund: Erſtlich, 


weil das Lotharingiſche Erb nicht einem einzigen Bruder 


Lothars zukam, und, wenn es vertheilt wurde, die Sal 
iſchen Länder natuͤrlich bey Frankreich blieben 377): 
weytens if von Karl dem Dicken ſchwer anzugeben, ob 

er in dieſen Gegenden ald Regent von Frankreich in ber 

Minderjäprigkeit Karls des Einfältigen, oder. mit eige⸗ 

ner Macht herrſchte 378): Drittend gab, die von Otto 

geübte Gewalt eben fo wenig ein Recht, als wenn die 

Ungarn und Araber in Burgund hätten regieren” wols 


len 279). Das Land war ein Etgenihum ſeiner Einwoh⸗ 





3176b) Auch datirt Otto IN, 933, infinibus Rewani imperii, ad lo- 


cum ‘qui vocatur Paterne (Weterlingen); chrom. regum Italias 
bey Murateri Scr, R. 1, IV. 
317) Wie denn. die Könige zu Oſtfranken Italien eingenommen, 
378) Und wenn feine Oberherrfchaft in Arles -von der Kaifers 
würde berfam, ‘fo folget bieraus, daß Odo billig hätte auf den 
Schirm des Kaiſers rechnen dürfen; fintemal die alte Hoheit, 


von welcher durch das Mittelalter hin Spur ik, keinesweges 


ih dem Sinn ben Kaifern gebührte, daB dadurch die Eigens 

thumsrechte der andern Bürken oder die Gewohnheiten der 
Nationen eigenmächtig umgekehrt, fondern auf daß ‚fie ſicherer 
würden durch unparteyviſche, uneigennüßige, and alsda an 
heilſame, Eaiferliche Majeſtaͤt. 


275) Die Urkunde fehlt, mit welcher. König Heinrich I König 


Rudolf dem II ein Theil des Alemannifchen Helvetiens übers 
gab; wenigſt ens fuͤr dieſes mochte Rudolf den Teutſchen Koͤ⸗ 
nigen oflichtig geworden ſeyn. Aber man weiß nicht, ob für 
mehreres? und ob er nicht eben dafuͤr jene Alemanniſche Ge⸗ 
gend bekam? Wenn wir es auch wüßten, che geſagt werden 
Zönnte, Daß Heinrichs I ımd -Konrads HI Unternehmungen 
rechtmaßig waren, fo müßte gezeigt werden, baß die Burguns 
der damals oder fon eingetwilliget, ihre Nationalrechte auftu⸗ 
geben. Kein damaliges Volk, in dieſen Gegenden, war ſol⸗ 


‘ 
J 


x ‚ 
% 
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ner, welche von den alten Römern berufen und don den 
„eingebornen Ballifchen Stämmen aufgenommen worden; 
‚obwohl fie’ niche mehr vom Haufe der alten Könige re⸗ 
giert „wurden, fo hatten fie noch ihre Nechte, fo, daß 
“weber das Geſchlecht Chlodwigs, noch der Stamm Karls 

| des Großen, fo wenig als die Nachfommen Rudolfs 
7 deb Grfin ohne ven Willen ,. hne foͤrmliche Wahl, 
\ zegierten: 


- \ 


Der König der Teutſchen aber zog mit Heeresmacht sone : 
nad) Bafel; die Burgunder waren uneinig oder nicht ges 
ruͤſtet. Da vermochte Bifela, Konrabs Gemahlin, dag -. 
Rudolf, ihre Oheim, nach Bafel kam, und, mit Ueber 
vortheilung feiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, ihren Sohn 
‚von Konrad, du Erben ernannte. Von dem an that _ 
"König Rudolf nichts. ohne Kourad; die großen Grafen 
waren nicht fo gehorfam.. Zuerſt gebot Konrad vergeb⸗ 
lich dem Haufe Habsburg bie Zuruͤckgabe der Guͤter, 

, welche Werner, Biſchof zu Straßburg und Kaſtvogt von 

—  Ebersheim, zum Schaden dieſes Kloſters ihnen, ſei⸗ 
nen Brüdern, verliehen. Da fie durch Geiſt und Macht 

| auf biefee Graͤnze viel vermochten , verftelte Konrad feie 
” Ben Unmilen. Er fandte hierauf den Bifchof als Bots 
ſchafter an Kaifer- Conftantin den Achten; der Griechifche 
Kaiſer, auf Bitte des Teutfchen , hielt Wernern auf einer. 
Inſel gefangen big er flarb 3890). Graf Werner pon Ki⸗ 

burg, vertrauensvoll auf feine flarle Lage, und Welf - 


her GSelbfivernachlägigung fähig. Es iſt wahr, Otto 1 vers 
gabet 995 eigene Güter im Aargauifchen Kirchberg, zu Ue⸗ 
| stendorf, zu Wimmis im Uffgau (Oberland); aber fie mögen 
feiner Großmutter Adelheid gehört haben. (Urkunde aus 
| Wattewyl angef. bev Haller, Bibl HI, 33. 
380) Das vorige ift aus Wippe; biefes aus Tfhudi 1026, f.; 
Wernees Telament ik von 1027; f. bes. Herrn von 
Surlauben tables, p. 9%, fe Er farb 1029. 2 — 
J. CTheil. u 


. 1030 
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ſein Better, Graf, gu ‚Ravensburg, traten zu Neriog 


Ernſt von Schwaben, da er (vermuthlich wegen feines 
Rechts an Burgund) in den Aargau zog. Nachdem ber 
Kaiſer diefen Sürften gebeugt, lag er drey Monate vor 
Kiburg ‚einer nach damaligen Waffen fehr ſtarken Feſte. 
Endlich wurde fie geoͤffnet, nachdem der Graf entwiden: 
Obſchon der Kaifer. jedermann vergab, fo ſchwer war bad 
Reich der Burgunder zu vergeffen, daß Herzog Ernſt nach 
wenigen jahren die zweyte Fehde erhob. Es war in feis 
ner Unternehmung mehr Zorn als Plan; Mangold, Graf 


.zu Beringen oder Nellenburg, vermochte, die Getzeuen 


bes Kaiferd zu fammeln: Herzog Ernft und Graf Wer⸗ 
ner erfchlugen ihn, aber fle Famen zu gleicher Zeit um? 8°). 


In dem ſechshundert fünf und zwanzigſten Jahr, 


nachdem die Burgundionen Über den Rhein gegangen, 
anderihalbhundert Fahre nathdem Bofo und Rudolf dies 


ſes Reich den Karlowingen abgenommen, an dem ſechsten 
Tag des Herbfimonden, ſtarb Rudolf, biefeg Namens der 
Dritte, legter König der Burgunder. 


—N7 
381) Wippe. Mopidas. Dieſer iR unrichtig im der deitreq⸗ 


yuNg. 
[4 ’ ” . — 


v⸗ 


f] ⸗ ‘ \ 
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Drenzgehntes apitel. 
Die Zeiten der Raifer vom Fraͤnkiſchen Stamm. 


[2033 — 3126.) 


Da machte fi) auf Graf Odd ber Zweyte zu Cham⸗ Wie ber Kai⸗ 
. page, nächfter Erbe König Rudolfs, gieng über den Berg kA \ 
Jura, nahm dag Welſche Helvetien ein, zog hinab nach wurde - 
Wienne, und fegte fih auf den Stuhl der Arelatenfifhen - 

Könige. Diefes Hirte Konrad, Roͤmiſcher Kaiſer, Koͤ⸗ | 

nig der Teutfchen, da er Krieg führte mider einen Stamm oa 
der Slawen, ließ ab bon dieſem Feind, eilte und wandte . 
den Zug das Land Binauf, zum Streit um König Rus 
doifs Reich. Der Fuß ber. Alpen war ſchon voll Schnee, ' . 
als die kaiſerlichen Scharen in das Lager vor Murten . 

gogen. Es fehlte dem Kaifer und feinem Sohn Zeug!) 

und Geſchoß; darum bermochten fie nichts wider bie . 

Burg zu Murten?) und wider den Thurm Neid - . N 


— 


1) Dieſes Wort iſt in Zenghauns, Zeugwart, noch kennt} 
lich. Es bedeutet was noͤthig war zu Belagerungen. 
2) Wippe. Wie die Burg (Miroaltum nenwt fie der Dichter) 
nadı bes Kaifers Abzug won Markgraf Banifacius durch Ue⸗ 
berraſchung eingenommen wurde, beichreibt Doniss in dent 
Gedicht vom Leben der großen Mathilde, des Markgrafen 
Tochter. Die Teutſchen waren abgeipgen, ba giengen DIE 
Leute von Murten hinaus. Einsmals Bonifacius, wie es 
ſchoeint, aus ven (Freyburg zu liegenden) Bergen, mit hoch 
wiederhallendem Lärm; Eroberung. : Auf dem Ruͤckiug wurden 
ihm voährend, der Fütterung die Pferde genommen: dafür ließ 
- er den Bewohnern der Burg Dhren und Nafen abſchneiden; 
Damit babe er drey Schilde gefüllt, und einer Gräfin die Ents 
ı Rellung ihres‘ Sohns nicht um fo. viel Bold erlaffen, als der 
Süngling ſchwer ſeyn mochte: Er babe, den Bart ſchuͤttelnd 
’ y 8% 
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telr), welcher wegen ber Höhe des Felfen durch ben Walb 
und Moraſt faum zugänglich war. Da die Pferde vor Käl« 
te flarr wurden (zumal weil diefe Gegenden zur felbigen Zeit 


noch fumpfiger waren), zog der Kaifer nach Peterlingen; 


bahin berief er aus Burgund ale die ihm anhiengen oder 
die ihn. fürchteten; fie wählten ihn zum König+). Bier 
Sefchlechter harten feit ‚Untergang der Roͤmer Über dieſes 
Land regiert. Gundiochs Geflecht ‚ Shlodwisg, Karle 
des Großen und Rudolfs. Nach. diefem fuhr der Kaifer 
zuriick in fein Land. Als er nach Coſtanz Fam, begege 
neten ihm die verwittwete Koͤnigin Hermengarde, Graf 
Humbert, Stammherr von Savoyen, und’ eine Menge 


. Burgundifher Großen, und fchmuren ihm Gehorfam. 


Als Odo dieſes vernahm, wid) er dem fiärfern, da er 
auch in feinem eigenen Lande bedrohet wurde. Die Zeit 
war voll großer, Parteyung,; verwirrt von mancherley 
Fehden 1 ungluͤcklich durch le Landplagen der Waffen. . 


Diefes Unheil milderten die großen Prälaten. Auf 
Antrieb Biſchofs Hugo. von Laufanne verfammelten ſich 
zu Rowont in der Wabt mit allen ihren Bifchdfen bie 
drey Ersdifchdfe von Arles’), Vienne und Befancon, 


. und machten einen Gottesfriedens), fo, „daß woͤchent⸗ 


‘ 


gefagt : euere Nachkommen follen meiner gedenken. (Er fagte 
auch dem Kaiſer: was mit Eifen gewonnen warb, if nicht 

um Gold hinzugeben. Ricobald don Ferrara, in der 

Kaiferhitorie.) Diefes that er , auf dem Maͤrſch nach den Al⸗ 

zen, noch in Allobrogien, aber Burgundern Cin Unterwallis, 

oder int Genfergau?). 

3) Hopidanus ad 1039, 


3) Wippe. 


5) Selbſt kant diefer nicht, und mwirb im chron. chartnl. niche 
genannt; er flimmte aber bey; Daher die Worte des Vertrags, 
cum funiculus triplex difücile rumpitur. 

6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblac.5 1032 ſtatt ak 
ler du Cange in voce, ein zwar nicht gan vollſtaͤndiger, doch 
{ehr gelehrter Artikel; Das de Pace Jop, publ., L. 1, ein‘ 
gutes Wert. 


GSetqhichte ‚ber Einer 0 


„lich von der Sonne Untergang Mittwochs bis eine 
„Stunde nach ihrem Aufgang Montags, und jährlich 
„von des HEren Advent bie am achten Tag nach Epis 
„phania, und von Geptuagefima bis am achten Tag 
„mac, dem Ofterfefi, als an den Tagen und. in den Zei⸗ 
„ten, welche unſer HErr Jeſus Chriſtus durch feine 
„Geburt und Leiden geheiliget hat, Fein Chriſt wider ben 
andern bie Waffen aufheben fol; wenn einer dieſes 
„nicht balfe, und auf drey Mal wiederholte Ermahnung 
„nicht ablaffe, den fol der Bifchgf ‚ in deffen Sprengel 
ner iff, von der Gemeine der Ehriften ausſchließen, und 
‚kein anderer Bifchof möge ihm die Sacramente darrei⸗ 
‚Sen: bie Prätaten biefee Vereinigung follen allein auf 
„Gott und auf dag allgemeine Befte feben, ohne Ruͤck⸗ 
— licht auf Gunſt noch Partey; welcher dem nicht nach⸗ 
„käme, der ſoll von feinem Bisthum verſtoßen werden.““ 
Sm ſechsſsten Jahr, nachdem zum erſten Mal im Ruſſillon 
diefe loͤbliche Anſtalt gemacht worden7), trat Burgund 
in. den Stillſtand Gottes, von welchem' faſt allgemein 
und mit Recht geglaubt wurde, er fey von Bott, eingege- 
ben3); Friede iſt Gottes Geſchenk. | 


Als indeß ber Braf zu Champagne fein Volk geruͤſtet, 
bob fein Anhang bey den Burgundern das Haupt wieder 
-empor., Konrad, ald es darauf anfam einen langen ober 
einen ſehr nachdrucichen Krieg zu führen / waffuete in 





7) Mille, A. de Bourg. ‚til, p 139: f. auch moih, obfs. 
sur V’hist. de France, t. ll, p. 390. 

” Landulpb. sen. Mediol. hist. Charinl. Lausapn.: daß die 
Berfammlung auf Befehl des Papſtes gefchehen. In Dus 
go'ns Grabſchrift (Ruchar) wird ihm als dem erfen 
die Einführung diefer guten Anſtalt jugefchrieben; diefes ift 
30m Burgunderlande zu verſtehen; den paͤpſtlichen Befehl . 
mag er begehrt haben. Der Gottesftiede wurde im %. 1051 
‚auch von dem Lande (primatibus et comprovincialibus) Elſaß 
"als Grundgeſetz beſchworen: die Urkunde, welche auf die 
Hebertretung ſchwere Strafen legt, if bey Grandidier, 

Alsace. 
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Teutſchland und in Italien feine beſte Macht. Indeß we 
felber durch die unwegfame Gegend mit einem farfen 


Heer das Land hinauf an ben Genferfee zog, erfchien 


Heribert, Erzbifchof gu Mailand, mit Martgraf Böni« 


farius und auserleſenem Volt von Italien auf bem Berne 


. bardsberge), drang unſchwer vor und fam zu dem Raie 


fer. Die Päffe im Gebirg ‚find hoch und fleil, fie waͤhe 
ren viele Etunden; ’allein fein Paß iſt undurchdringlich, 
fein Berg unerfleigbar , wenn ein’ thoͤrichtes Wolf die 
Pforten und Vormauern des Landes verfdumt, ober ein 
feiged Volk fie: verläßt, oder innerliche Unruben hie oͤff⸗ 


‚Net. Gerold , Graf zu Genf, ein Fürfl!9) des Landeg, 


ein Bermandter bes vorigen Könige? ?), wurde zu Ueber⸗ 


‚gabe der Etadt Genf gezwungen; da jog der Kaiſer über 


jene Brüde, die ‚alte Gränze zwiſchen Allobrogien und 
Helvetien. In folchem Gluͤck ehrte er die Formen ber 
Freyheit. Nach wiederholter Wahl!?) wurde er von bem 
Erzbifchof gekroͤnt. Odo fFärchtete feine Gewalt, und 
fchloß unwillig Friebe. Als nachmals bit Italiaͤner auch 


den Kaiſer Konrad ungern ertrugen , erboet ſich Graf Odo, 


um die, Kronen von Arles und von Italien an ihren 


Epite tiber, ihn zu reiten. Dieſes hinderte Gozzelon 3), 


des Kaiferd Getreuer, Herzogs zu Ober und Niederloth⸗ 


ringen. Die Schlacht geſchah im Feld bey Bar⸗le⸗Duͤc; 


9) Super Iovii montis ardua ; Arnulpb. Diediel. Hist. aui temp, ; 
in. Murat. script. t. IV. Vielleicht geſchah auf dieſem zweyten 

Zug was Note 2 erzaͤhlt wrd. 

10) Princeps; Wippe. Es kann ſeyn, daß bie Verwaltung des 
comitatus Valdessis , welche nachmals urkundlich beym Haufe 
der Grafen von G. gefunden wird, ihm ſchon damals anver⸗ 
traut war. Siehe uͤbrigens Dun⸗od, deſſen Syſteme nicht uns 
wahrſcheinlich, aber nicht immer hinlaͤnglich hewieſen ſind. 

14) Entel der Mathilde, Cap. XU, n. 341, ip nicht Sohn 

der Gerberge, Schweſter des leuten Könige, \ 

12) Hepidan. 1040. Daß Arnuipb. Mediol. perpetuam subieclio- 
nem nennt, muß nicht in ſtreugem noch böfem Sinn genams 

mien werden; es waͤre ber Hiſtorie zuwider. 

43) Mibertus, vita Leonis IX; ‚op. Marat. Soript. t. IE. 








’ 


da —* Graf Odo mit een demſelben ſtandhaften Muth; 


womit er mehr als zwanzig Jahre wider zwey Kaiſer bie. 


Burgundiſche Krome fuchte, aber. er verlor fechgtaufend 
Mann, und über dem harten Kampf auch fein Leben. 

Eher nicht bediente fich der Faller feines ganjen. Anſehens 
bey ben Burgundern. 


Machdem ber Graf erſchlagen worden, ſtellte er die 


Schranken her, welche durch Rudolfs Fehler und in ſei⸗ 


nes Vaters langem ſtillen Alter von dem Abel überſchrit⸗ 


gen-turden?+). Dieſes that er auf dem Reichstag zu 
Solothutn, etnem alten Ort, welcher durch S. Urſus 
Muͤnſter ſeit Pipin!s), Vater Karls des Großen, mehr 
und mehr aufbluͤhete. Am vierten Tag dieſer Berfanms 
lung -erwählten die Burgunder: S) feinen Sohn Heinrich 
zum König; der Kaiſer übergab ihm. diefeß Land! 7). 


Noch weigerte fich Gerhard, Graf zu Bienne, und 
Reinolb, Graf zu Hogburgund/ ihm zu geherqhen. 





— W 1990. 


45) ©. Urſus (zuerſt ‚genannt, S. Stephan’s) Weiher fen ein 


"Werk ber Königin Bertha ſeyn, welche Gemahlin Vipins war; 


als wichtig wird es bereits in ber Theilung 869 angeführt, 
unb man weiß, wie viel der comitatus Pipinensis den Kar.o⸗ 
> gingen geivefen. Galliae castrum Solodorum nennt Notker 


im Wartyrerbud). 
‚ 6) Transactis diebus tribus genenlis collaquii (f. Bi 2 Bud 


das v Cap., bey u, 364), quarta, primatibus regni, cam 


universo papylo, laudantibus atque rogantibus, gefchah die 


fed; Wippe. Alſo hatten fie die Nationalrechte nicht aufger 
geben (im vor. Eap. n- 379 )} 

11) Eique fidelitatem denuo iurare fecit (um), Hatten fie zu 
Wererlingen‘ und Genf das ganze Haus Konrads gewählt? 
Es täre der. alten, Sitte gemäß genug. Bon dem an tar 
das. Land rubig . So ſpricht Wippo zu Heinrich: 
“ Haeg. olim. magna damuisti regna lahore, 

Utere nunc. populis, tibi, Rex, servire paratis. 
Doch meint er, ber König Toll öfters hinkommen; Neriter 
subieeta ‚racillanı [Im papnagyrı; Coriz. I). 


Seſchitte der Sa . Bis. 


«*. 
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Reinold war ber große Ersgraf in ımb an dem Sebirg 
Jura, faß Über bie ganze Sequanerprovinz der alten Roͤ⸗ 
mer (fo wie der Erzsifchof su Befancon fie in geiftlichen 
Sachen verwaltete) ; dad Romaniſche Helvetien bis an ben 
Fuß der Alpen war ein Theil feines Landes Waraſch⸗ 


‚Tten:8) Eeine Macht nahm den ‚Anfang ‚von feinem 


Bater Otto Wilhelm , einem Verwandten dee Burgundis 
ſchen Könige’ 9). Als die Teutfchen Ivrea pluͤnderten, 
wo er geboren war, brachte ein Mönch das Kind Dito 


Wilhelm nach Burgund zu feiner Mutter und ihrem 


1094 


zweyten Gemahl Herzog Heinrich?0); Dito gefiel feinem 
Stiefvater wehl, er gab ihm etme Ichensfälige Sraf⸗ 
fehafty nach diefem erbte er Macon und Auronne von 


"dem Haufe feiner Mutter?), ward groß im Königreich 


und Herzogthum, und flarb in einem guten Alter? 2). 
ein Sohn, diefer Graf Meinold, nahm die Erbtochter 
von Vienne feinem Eohne Wilhelm jur Gemahlin. . Da» 
mals legten fi) Reinold und Gerhard nor Miümpelgarb. 
Auch Mimpelgard lag in Waraſchken, an einem widhtis 


‚ gen Drt für Burgund und Frankreich, wo zwiſchen ben 


Gebirgen Wasgau und Jura das Land einigermaßen 
offen ift, aber der Graf dieſes Orts, auch zu kothrin⸗ 
gen und in Sundgau gewaltig? 3), machte ſich von 


” Meinold frey; ihm half der Kaiſer. Endlich (Heinrich 
ber Dritte war Kaifer und beffelben Semablin Agnes eine 


18) Urkunde Rudolfs MI, :1028: Aubonne in comitatu 
Guaraschensi. Chrom. chertul. Lauı.: Comitatu Varasco, pago 
Villiacense. 


- 39) Wille, Tochter K.Rudofs I, Gemahlin Berengars 1, war 


die Mutter Markgraf Albrechre von Jorea, welcher Otto Wil⸗ 
helms Vater wars Duned. 


20) Glaber, 913. Romuald von Salerno: Henridus qui 


. Burgundiae regnum sibi affectaverat, Diefer nennt das Her⸗ 


sosthum Neich, weile davon weiland ein Theil wat. ' 
21) Pignier ; Duned. 
2?) 1027. 
23) Zu Pfirt, Bar und Pont-A-Mousson. 


Ku Setqiqte der Saneik ‚515 | 
Enten Dfto MWilhetmsꝰ 3%)) begab ſich Reinol mit 


Serhard nach Solothurn, und erkannte den Kaiſer als 


des Landes Kdnig?+); es gehorchten ibm die Voͤlker von 
deu Ufern ber Tiher big an bie Eider. Bon dem an ter 
gierte Reinolde Geſchlecht fang ruhig über viele Großen, 
und ihre. Volt auf beyden Seiten bes Jura? 5); Inden 
Wuͤſten wurden Kiöfter gefliftet, ‚auf ben abgethe ilten 


Herrſchaften Burgen gabauet; un die Schloͤſſer und Kloͤ 
Fler entſtanden Dörfer und Staͤbte. 


= 


Zum andern Mal, nach der erfien Feedbeit und nach · 


dem NMomiſchen Kaiſerthum, erkannte in Helpetien und 


Npdrien das ganze Volk die. Obwaltung eines einzigen 


Herrn. Zuerſt Hatten die Burgunder und Alenannen 


abgeſondert unter ihren Anführern gewohnt; hierauf: als 
das Land unter die Merwingiſchen Koͤnige kam, blieb es 
zwiſchen Burgund und Auſtraſien getheilt, bis der Haus⸗ 
meyer Warnacher: die Königin Brunhilde verrieth; als⸗ 
Dann folgen mehr als zweyhundert Jahre allgemeiner 
Herrſchaft von: den Zeiten des Zweyten Chlotars bis auf 
hie. Landestheilnngen durch die-Enfel Karls des Großen; 
worauf nad) vierzigjährigen Verwirrungen im Eöniglichen 
Hauſe bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs enıftand, 
abes das Alemanniſche biteb umter Oſtfranken, bie Hein. 
sich der. Dritte, König. der Teutſchen, Burgunder und 


Lombarden, Katfer von Rom, bie oberfie Würde in beit 


ſtaͤrfſten und in’ den fchönften Rändern von Europa in fi) 
Sereinigte.. Unter allen biefen Königen wurden im Hele 


> vetifchen Land auf allen Hügeln Burgen, vielfältig Min 


asb) Agnes son Hochburgund, Gemahlin des obgedachten Gra⸗ 
fen von Poitiers, Wilhelms des Oroßen, beite die Kaiſerin 
ihres Namens geboren. 


24) Herm. Contract. 10475 Tſchudi 1045, 


25) Die Beweiſe der Herrſchaft Hochburgunbifcher Grafen im 
- Sand Helvetien find von dem an zahlreich, aus ber. Zeit Otto 
. Wilhelms if wohl keiner. Der Kaifer mag dieſe Bertwalsung 
dem Grafen Reinold. damals aufgetragen baden. 


vd 
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ſter und huf ben ‚Beldern Menerhöfe gefliftet unb mit 


Hechten verfehen;. fo daß mehr und mehr. in ber graufen 
Wuͤſte Höfe in Doͤrfer, und Seſchlechter zii Volterſchaf⸗ 
ten’ wuchfen. Unter fo vielen Fuͤrſten blieb die’ Freyheit 
umberſehrt, weil über bewaffnete Voͤlker der hoͤchſte Name: 
ohne Soldaten. feine: willtärliche Macht giebt, und. fein: 
Koͤnig ſich unterſtand, den. Aeltern die Kinder, dem Länd⸗ 


mann ſeinen Sparpfennig, und geiſtlichen ab dweluichen 


Hetren ihre Guter und: Rechte zu tehmem - 


Andetthaldhundert Jahre ſaßz auf dem Thron des 
LTeutſchen Reiche mehr ale Ein großer Mann, kein traͤ⸗ 


der oder fchiwadyer- Königr: daher blieben die Großen 


unterwuͤrfiger als in Frankreich; die Kaifer wurden vor 
allen euröpdifchen Fuͤrſten durch Klugheit und Much am 
Rand und: Mächte groß; die Wiederherſtellung eines allges 


“meinen Kaiſerthums moechte nicht unmöglich fcheinen.- 


Gleichwie die Gefahr einen fo unnatirlichen? 6) Verfaf⸗ 
fimg in fpdtern Zeiten durch den Arm Buftao Adolph 
und König Wilhelms Bilndniffe abgewendet. worden , fü 
wurde damals vor dem Teutſchen Salfer Europa burg 
den Papſt bewahrt. 


Alle Kronen Kaiſer Heinrich des Dritten trug fein 
Bohn gleiches Namend. Mann könnte Kaifer Heinrich 
Den Vierten dem König von Frankreich Heinrich dem 
Vierten in einigen vergleihen. Beybe waren helden⸗ 


muͤthig und wolluͤſtig, beyde mußten fich vor den VPaͤpſten 


rn 


36) Hiemit wollen wir gegen die ſchoͤnen Träume von einer all⸗ 
gemeinen Republik unter einem Bedfideuten, ber ganı nu 
 gärlich, ' wie der einige Gott über das Weltall, fo er übe 
alie Staaten, wache und walte, uns in Heinen Streit eins 
laffen , fobald ihre geiftreichen Verfaſſer einen Praͤſidenten wiſ⸗ 
.- fen, fs leidenfihaftfrey wie Gott. Bis. bahin ſcheint eine der 
Univerfalmonarchie fich naͤhernde Verfaſſung des gemeinen We⸗ 


. fens von Europa: ber geiniffehe Vorbote rd alsemcne⸗ Ber, 


foRg, 


2. GSefchichts der Säweir ah 


demuͤthigen, beybe ‚waren ungluͤcklich in ihrem Haufe, 
und fiarben in faft gleichem Alter nad einem arbeitugflen 
Leben, eines Todes ver ihrer Thaten unmirbig war. 
ber wider den Frangoͤſiſchen Heinrich firitten die Päpfte 
faft unwillig für den Spaniſchen Tyrannen; ‚wider dem 
NKaifee mit aͤußerſter Anftrengung für: ſich, die ganze 
Hierarchie, fir viele Bürften und Voͤlker. Gleichwie den . 
Sieg über Frankreich allgemeine Feſſeln bereitet haben, 
wuͤrde, fo wurde durch den über den Kaifer damals bie 
Freyheit gewaͤhret. Be 

Ungefähr dreyßig Jahre nachdem bie faifenliche O6 
waltung durch die Huldigung Reinolds in Burgund alk 
gemein ward, verwaltete Rudolf, Graf Eunodd zu 
Nheinfelden Gohn, Verwandter des Grafen von Habe 
burg?°b), das Herzogthum Schwaben , und Burgundien 
dieſſeit des Jura? s0). Einen Feind Katie er, Namens 
Berchtold von Zaͤringen; der Thurm Zaͤringen liegt auf 
dem Schwarzwald nicht weit von den Ufern der Trei⸗ 
fam? 5a); in dieſen Bergen bis in bie Alp. in dem 





veb) Sein Dater Cuno war Sohn eines gleichnamigen, 1023 
- bey Sufenberg umgelommenen, Grafen von der Ortenau, dee 
fen Gemahlin, Giſela, Graf Gerhards Ch. 1017) Zochter von 
Egisheim, in awenter Ehe mit Gerhard II vom Haufe Lothrin⸗ 
...gen ch. 1049), nehſt vielen andern Kindern Ita gebar, Ge⸗ 
mahlin des-Stifters von Haboburg. Der Glanz des Haufes. . 
war groß: Bifelen Mutter, Eva, mar der heiligen Kaiferim 
Aunigond Schweſter; Adelheid aber, Gifelen Vaters Schwer 
her, aus zwey Ehen Mutter Kaifer Konrdds II und Ebers 
hards, von dem das Haus Hohenlohe ſtammt. Papf Leo dev 
Neunte war Gerhards IE Druden Rudolfs Mutter Richtvaxe 
"son Deningen war Enkelin Dtto des Großen. Gerbert, 
“  Rodolph. Anticaesar. 
B6c) Wie er fi gu Alemannien und Surgunbien Hering. ia 
von Arles König ſchrieb, und in Zürich fein gesvähnliches Dofs 
lager hatte, f- aus den Quellen bey Gerbert a 0. O., und 
Pfiſt er Gefch. Schwab. II, 95 f. " 
204) Er kommt 1008 zuerſt vor; oft. beißt en Harichingen ; 
as Sabre fnfter ſchrieb Berchtold TU fich auerſt ven. die⸗ | 
ng Thurm. 
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Breisgau und in der Ebene der Markgrafſchaft Baden 
waren Berchtolds?6e) Stammguter. Heinrich der Drie 


te verſprach mir einem Ring’ dem Fuͤrſten Berchtold, 


tn als Herzog Über Schwaben zu ſetzen; die Kaiſerin 
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Agnes, in der Minberjährigfeit Heinrich des Wierten, 
gab dieſes Amt feinem Nebenbuhler, Grafen Rudolf? SL). 


Zwar Berchtold erhielt gleihe Wuͤrde in Kaͤrnthen, und - 


wurde zugleich) Markgraf zu Verona; bach blieb zwiſchen 
ihm und Rudolf ein Sroll, bis Kaiſer Heinrich feine Gunft 


andern gab. Darüber wurden Rudolf, Herzog zu Schwas 


ben, und Herzog Berchtold von Kaͤrnthen Frennde: 


bhieruber zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie ſich 


vom Hofe. Da gab der Kaifer das Herzogthum Kaͤrn⸗ 


then Marquarden von Eppenflein.. Bor feinen Unfällen 


— 


war er dem Zorn und andern Leidenſchaften unterworfe⸗ 


‚ner als einen: teilen Fuͤrſten zuſteht. Berchtolb ver 


Bäringen, ein hochgeſinnter Mann, wurde durch das 


„Ungluͤck trotziger; fo daß. der Kaiſer im Krieg wider die 


Sachfen, beſorgt wegen der obern Rande, ihn aufs neue 


ſuchte; vergeblich; Rudolf und Berchtold leiſteten ihm 


pflichtgemaͤßen Zijug, aber der Kaiſer mußte Friede mas 
chen L da fie dieſes nachdruͤcklich wollten?7). 


Zu derſelbigen Zeit ergieng von Rom an die ganze 
Geiſtlichkeit ein Gebet wider Simonie und Hurerey: Si⸗ 
monie war die Empfahung eines geiſtlichen Amts von 
Layen, bey welchen Geld und weltliche Dienſte das meiſte 


—8* Otto von Freyſfingen: de gestis Frid. Bertolf de 
castro "Zeringen, ex nobilissimis regni optimatibus. Beſſer 
als Thomas Ebendorfer von Hafelbad, der (nad) 


einer grundlofen- Gabel) den Zaͤringern eine niedere Abkunſt 


beymißt (chron. Austr. L. 111). 

a6) Ben ber Heirath ihrer Tochter Mathilde, 1089, auch 
die Regentfchaft Burgundiens; Walt ram de unitate. ecele- 
siae; Gerbert Rod. Antic. 


* Die Beweife zu allem hat eaiattn, Hist, Zar. Bad. > 


% 
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wvermochten; Hurerey nannte man den Ehehand geittlicher 
werſonen?8). Rudolf und Berchtold hielten uͤber dies 


fen Befehl? 9), ju großem Verdruß des Kaiſers; durch 


dieſe Anſtalten wurde die Kirche frey von ihm, der Altar 
kam dem Thron zur Seite. Waͤre die Hierarchie nach 
einem vollkommnern Plan verwaltet worden, fie konnte 


die Rechte der Nationen wider den Mißbrauch der Macht 
auf fo lang. behaupten, als unter den Menſchen geſunder 


Berfland und Religion wohnen wird. Aber die meiften, 


durch Beidenfchaften blind, handeln in großen Sachen 


flein. Teutfchland und Italien gerieth in eine Bewegung 


und Spaltung, vergleichen feit Untergang des Roͤmfchen 


Kaiſerthums im Abendlanbe nie entfiand: andere Kriege 
wurden von ’dem Kriegsvolt in einigen Provinzen ge⸗ 
führt; was die Sacramente des Glaubens angieng, hiel« 
ten alle Menſchen ohne Unterſchied Alters, Geſchlechts 


und Lebensart für die größte ihrer perſoͤnlichen Angelegen⸗ 


heiten. Fuͤr den Kaiſer ſtritt fein ſieghaftes Heer, bie 
Doffnung glaͤnzenden Weltgluͤcks, eiferfichtiger- Unwille, 
endlich zorniges Mitleiden. Anderſeits wirkte der Papſt 
mit feyervollen Ernſt acf die Seelen. Da zerfielen alle 
Hochſtifte, Kloͤſter und Gemeinen; der Zweyſpalt kam in 


das Innere der Familien?bp). Als der oberſte Biſchof 


des chriſtlichen Volks wider den Kaiſer den Bannfluch 
ergehen ließ; erſchracken ale Parteyen. Hoffnungsvoll 


traten Berchtold' und Rudolf jufammen mit vielen Fuͤr⸗ | 


ſten, ihn von- dem Thron zu ſtuͤrzen. 


f . 





28) Eine Erläuterung der Abſicht Gregorius vn iſt in den Reis 
fen der Paͤpſte 1783, einem Buch, welches auf zwey 
Grundſaͤtzen beruhet, von welchen der eine ſchon im Esprit 

des loix, der andere in den Gemuͤthern Aller derienigen iR, 
welchen, wie unfern Vätern, ein politifches Gleichgewicht in 
Europa, und aus) um beswillen die Reicheberſa ſuus noch 

eryhaltenswuͤrdig daͤucht. * 


29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. vn, ap. Marat. 


script. t. Ill, 


29b) Wie wir Cunen von Achahn und gätold’en feinen Baftard 
in entgegenſtehenden Parteyen ungemein eifrig fchen. 


⸗ 


m, 


N 
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Di ergriff die Zweytracht andy die Länten im Ge⸗ 
birg. Die Biſchoͤfe zu Laufanne und Baſel waren zwey⸗ 
er Brüder Söhne vom Haufe ber Grafen zu Diele 
gen? 90): Bifchof Burkard von Lauſanne, in allem Fühn 
‚und friegerifh3@) und näch des Apoſtels Rath 31) eines 
Weibes Mann??). Er, Graf Euno fein Bruber, und 
Biſchof Burkard von Bafel fein Wetter, war, nach der 
Bitte Burgundifher Biſchoͤfe, aus Furcht vor den Gros 
Gen der Partey bed Kaiſers; zumal aus beffen Unter⸗ 
gang die Uebermacht Rudolfs, aus dem Fall des letz⸗ 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herrſchaf⸗ 
ten folgen mußte. Alſo verkaufte der Biſchof zu Lau⸗ 
fanne eilf Höfe des Hochſtiftes, und bewaffnete Unfee 
Lieben Frauen Knechte, an ihrer Spitze zu bes Kaifers 
Heer zu sieben So war auch gefinnt Biſchof Hermanns 
fried von Sitten, Reichscanzlar durch Burgumbien 33), 
und Otto, welchem als Blſchof zu Conflanz unter allen 
Prälaten des Reichs Über das größte Wolf Hirtenfors 
ge34) oblag. Biſchof Heinrich zu Eur, vom Haufe 
Montfort, ein Mann, ber in Bofchäften feiner Audacht 
folgte, war dem heiligen Stuhl Jugechan; Rhaͤtien war“ 
kaiſerlich Deswegen verheerte Herzog Welf zu Bayern, 





29) Der von Laufanne Buko's Sohn u. Xu, n. aer) . 
. der von Baſel Sohn AUlrichs, des erſten zu Neuchatel. 


- 30) Vir ferus et bellicosus ; Chartui. Lausann, ' 


. 61) 1. Timoth. 3, 23 in welder Stelle ben Biſchoͤfen 


verbothen wird, was folglich Luther einem Landgrafen erlauden 
durfte. 


.82) Uxorem legitimam habuit; Charsil, 


a3) Urkunde Si Heinrige IV, Albanı 1083, für Grafs 
fen Cuns. Diefer Bifchof war Alex. II Legat nad Englands 
Hottinger bei. KO. ad 1070 (wo er in Anfehung Thor 
mas Beckets einen eusfeglichen Anachronismus macht). aus der 
Gall. christ. 


34) Populus enpbnime dilatatus; Brief. des Banks bes 
| Berwried.. , 


[4 
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der altteffchen Belfe italtäntieer Erdestn), mit Fener 


und Gchwert bis in Engadin. _ Indeß befoßten 


Berchtold und Rubolf bie Dälfe der Mipen. Der Raifer 
zog mit wenigen bid an den Genferfee, in der Abficht, 
nach erworbener Abfolution von dem Papft, feinen Sa⸗ 
chen eine beffere Wendung zů geben. - Zu Vevay fand er 


Adelheid, Odo's Wittwe von Suſa, Markgräfin Ita⸗ 
liens, melde in dem Thor von Turin über die Sachen 


vieler benachbarten Voͤllerſchaften gemaltig richtete? s). 


Piemont, Dal d’Xofla, viele Burgen am Meer haben . 
die Fuͤrſten von Savoyen eher nicht ale nach ihrem Tode 


‚befommen?sb). Damald befaß diefed Haus an dem 
Genferſee das Land Chablais20) und Über S. Morigend 


” 





33b) Welf, den wir Cap. XI, n. 25 fahen, ber rette bei uns 


älten Stamms, gu Kärntbeh Herzog, Markgraf gu Verona , 
der wider Kaiſer Konrad 1 aufkand (Cap. XII, gegen das 


Ende), ber, als ein Kaifer ibn auf den roncaliſchen Geklden. 


drey Tage über bie Zeit warten ließ, mit offnen Bannern und 
au feiner großen Dienkmannfchaft unerbittlich heimgezogen. 
Diefer Welf war zu Bodmen jung geftorben, und, twie er nie 
fih vergab in Kriegen der Geiſtlichkeit üßel gethan au haben, 


binterließ er allen Reichthum der Welfen dem Kloſter Altorf. 


Nicht fo dachte Judith, bie alte, von hohem ſaliſchen Ge⸗ 
fchlecht, feine Mutter; fie ließ aus Stalien ihren Enkel, Dies 


fen Welf holen, den Eunegond (Chunitza) dem großen Xp, . 


Markgrafen von Eſte geboren. Von ihm die Welfen, das 


- Haug Braunfchweig, bis anf biefen Tag. So der Mind | 


von Weingarten. 


| 35) Stiftungsbrief Yisnerol, 104; bey Snide 
non, Savoye.. 
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- 35) 4007. ©. Mare hin. @talie, a 1, er Sie ſtarb 


in hohem Alter 108s. | 
36) Bis an bie Vevaiſe. Daß, wie A. 8. von Woatew pi 


(bist. de la confeder. Helv.) glaubte, fchon früher Kaifer - 


Konrad Mon dem Haufe Savoyen Übergeben,. wird wenig⸗ 


ſtens nicht zur Voliehung gekommen ſeyn; - wir finden dieſen 
Ort noch länger als zweyhundert Jahre unter dem Erdifcef 


m Beſançon und in ganz andern Händen. 


U 
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große Guͤter die Abtey mit fuͤrſtlicher Macht7). Ob⸗ 

wohl der Kaiſer ihre Tochter verſtoßen und auch Rudolf 

I ihr Eidam war37b), kam fie nad) Vevay gu einer Unter⸗ 

bhandlung über die Gebirgspaͤſſe. Der Kaiſer gab ein 

— ſchoͤnes Landz8), wur nicht was unbefcheiden - begehrt 

morden32b). Sie ımd Ihe Sohn Amadeus oͤffneten die 
Alpen und geleiteten ben- Kaifer nad) Jialien. 

Von der Zeit Als Rudolf durch Vorſchub Herzogs Berchtolds die 


— Teutſche Krone zu behaupten unternahm, wurden die 


N 


\ Warn : » Docdfifte Baſel und Laufanne verbeert, von Coſtanz 


Bifhof Dito vertrieben, und ein- Mönch Litold über 
‚da Klofter S. Gallen gefegt: da wurde von ben Con⸗ 
ventherren, Freunden Kaiferlicher Hoheit, im Chor ber 
Hirtenſtab gebrochen39). Auch. zu Eur mar das Hoch⸗ 
.fife ein Jahr ledig, Nachdem Bifchof Heinrich in übers 
großer Trauer um das Ungluͤck Rhaͤtiens geſtorben par. 
Das ganze Haus Montfort, der Welf, der Herr von Bärine 
gen Landgraf zu Thurgau, Graf Burkard gu Nellenburg 
Landgraf des Zuͤrichgaues, Graf Hartmann von. Dillingen 
auf Kiburg, Graf Cuno von Achalm auf Willingen, Were 
ner, Graf zu Habsburg, zu Zürich eine Partey, die 
Herren von Tokenburg , Rapperſchwyl, Regensberg, zu 
Rheinau Abt Gerung, “der Zaͤringiſche Eckard Abt, zu 
‚Reichenau, bey Allenheiligen zu Schafhaufen der eifrige 
Siegfried und der Abt von Stein waren für ben König 


37) Ego‘ Amadeus comes et abbas S. Manni; Urkunde im 
Kuonig Heinrichs zehntem Jahr. 
'31b) Nach dem Tod Mathilden Schweſter des Kaiſers nah“ er 
Abelheid Schweſter der Kaiſerin; Gerbert Rod. AC. t 
38) In Burzundien; Lambert von Aſchaffenburs. 
Man kennt es nicht; ihre Söhne ſtarben, fcheint es, nor 


‚Wr. 

sah) Fünf Bisthämer (Genf, Laufame, Gitten, Zarantaife, 
und nec Eines) forderten fies Lambert. Schafnaburg- 

39) Grsta Sangallınsia , sebräucht von Tſchubi, im Haurt⸗ 
ſchluͤſſel, ©. 221. 


. . . . ’ 
—._ — \ 
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Mudolf; Eur unter Montfort fein, unter Hohenwart 
kaiſerlich; Coſtan; unter Otten von Lierheim kaiferlich, 
alsdanũ wurde Gebhard von Zaringen Biſchof. 


Die von Montfort waren durch Hohenrhaͤten, am” 
‚- Bodenfee und in. dem Linzgau an KHerrfchaften mächtig; 
reich an Gut und Leuten Hartmann. Graf zu Kiburg 39b); 
aber‘ Graf Liltold von Dillingen 390) war dem Kaifer 
‚ ergeben, einer feiner zwölf Gefellen, feiner Freunde in 
aller Noth +9); ‚hingegen Graf Mangold, von Berin 7 
gen+"), welcher zwifchen dem Papſt ımd König Rudolf ' N 
als Sefandter Yieng, ‚war filr keuſches Leben fo eifrig, 
daß, ald eine Prieſtexsfrau feine Gemahlin vergiftet, er 
nicht mehr heirathete, um vor dem Nichterftuhl Chriſti 
nicht mit mehr ald Einem Weib zu erfcheinen; feinen . 
‚Söhnen brohete er, fie su enterben,- wem einer bei die 
nem fremden Weibe fchlafe 42). Das Haus, Nellen« 
burg +3) war dornehm und reich am Rhein, von Nhds - _ 
tien bis an bie MWafferfälle; Eberhard, Burkards Bas 
ter, hatte bei dem Flecken Schafhaufen, wo bie Stru⸗ 
bei anfangen den Gtrom unſchiffbar zu machen „Aller, 


\ 


seb) Sohn Sraf Hunbelde von n Dilingen, Gemahl Mdelheid'en, 
der Erbtochter Graf Adelberts von Kiburg. 

300), So hieß er, weil Graf Cuno von Achalm ihn mit Bertha, 
einer Magd Hartmanns von Dillingen, erieugfe. Heintich IV. 
nannte ihn fo, da er ihm zur Freiheit erhob. 

40) Cdron. Perershusanum, 

24) Auch er vom Haufe S. Ulrichs; Dillingen, Veringen und 
Nellenburg. waren vielverwandte Geſchlechter. 

42) Bernried. , vita Greg. VII. 

43) Civis occidentelium Sueriae partium, Turregiae prorinciae . 
.. comes; Rodel- des KL Allerheiligen ju Scafhaufen . 
1064, Turregiae provinciae comes iſt £audgraf des Zürichs 
gaues. Zwey Söhne Eberhards, ein gleichnamiger und Deins 
sih, fielen an der Unſtrut in bes Kaiſers Dienſt wider die 
Sachen; aber als: Heriog Rudolf uoch kaiſerlich ſchien. 

Bertold von Coſtanz bey 1075, 

IL. Theil. or 


l 
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Heiligen Klofter gefliftet ; an dieſem Ort befahl über bie 
: Menge der Einwohner des Eriftd Abt Siegfried mit je⸗ 
nee urſpruͤnglichen moͤnchiſchen Strenge, ein Fluges 
Hann, der feine Zeit fannte. Er, feine Freunde, Bis 
fhof Altmann von Paſſausb), Abt Wilhelm gu Hir⸗ 
ſchau, und Ulrih, ein Cluniacenfifcher Propft, waren 
Herſteller canoniſchen Lebens bey den Teutſchen Prie⸗ 
‚fern, Moͤnchen, verſchloſſenen Schweſtern und "None 
nen+4). Die Bürger*von Zürich ſchirmten eine Zeitlang 
Adelheid, Rudolf Gemahlintr). Obſchon das Sluͤck 
der Waffen für den Kaifer war, und viele Herrſchaften 
durch ihn wuͤſte lagen, blieben dieſe Steunde mit-Nere - 
309 Berchtold von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern 
. dem König Rudolf ergeben. Er vermochte das melfle 
in dem Schwaͤbiſchen, der t Kaiſer in dem Burgundifchen 
Helvetien. 


Außer den Grafen und Praͤlaten vom Haufe Welfche 
neuenburg 46) war ber alte Graf Arnold von Lenzburg, 
Herr von Baden und Zug, Erbe alled Reichthums die⸗ 
ſes alten’ Geſchlechtes 47), bem Kaiſer getreu. Er 


ſ 





as3p) Daher wurde an Allerheiligen Chronik geſchrieben, wie 
ehrwuͤrdig, welch ein Freund Gottes, wie verhaßt dem Lafer 

Altmann gewelen. Verzeichniß der Bifchöfe von 20: 
und Paſſau bey Bes Scr. Austr. T. I. 

44). Diefes iſt religio quadrata, attonsorum eisque servitium 
(vielleicht, servientium),, . barbutorum, virginum inclusarum 

“ t atqie regularium; Bernried. Schafhaufen und Hirfau sogen 
Scharen Mallfahrtender Menfchen an ſich; fiehe bey Caniſius 
den gleichjeitigen Piograpben Eribiſchofs Thiemo von 

—Saliburg, 

45) Tſchudi 1077. Von Zurich 1 fie, ſehr bebrängt, vers 
muthlich am fich ihrem Haufe u nähern, in das weſthelve⸗ 
tifche Burgundien. 

86) So nennen wir Fünftig das Geſchlecht von Oltigen. 

47) Sohn Arnolds, welcher vor feinem Vater Graf Ulrich ſtarb: 
dieſen erbte unſer Graf 1005, Rudolf feinen Bruder 1055, 
und noch von feinem Neffen nosı. Tſchudi und Aerrg: 


Y 


_ 


%, 


\ 
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fieng und legte auf gempburg die paͤpſtlichen Botſchafter, 
welche von dem Wahltag des neuen Königs zuruͤckzogen, 
einen Abt aus Marſeille, und Chriſtian, einen Italliaͤni⸗ 
fihen Selehrten, nachmals Bifchof zu Averfa,. mit uns 
gefaͤhr fechshundert Minden, ihrem ‚Gefolge +3). Ihm 
gab der Kaiſer bie Zuͤrichgauiſche Landgrafſchaft; das 
Daus Nellenburg verwirkte die Gnade. Den Biſchof 


zu Lauſanne ſetzte der Kaiſer wegen ſeiner Treue uͤber 


die Reichsguͤter und Herrſchaften Rudoifs in ˖dem Ro⸗ 


maniſchen Helvetien 49), und machte ihn zum Canzlar 
des Reichs Italien 5°): Cuno, feinen. Bruder, welcher 


bei-Beltheim unweit Wintertur den Fuͤrſten von 34 
zingen ſchlug, belehnte er mit Arconciel, einer Burg 
an dee Ganer!) Da wurde. Wivliäpurg über bem 
Zrümmern der alten Hauptſtadt Aventicum zu bed Kai⸗ 
ferd Dienſt mit Mauern umgeben s?). Zwar Burfard, 
Siſchof gu Lanfanne, als er für ben Kaiſer firitt, mit 
Waffen, feiner Geburt geziemender ald der erworbenen 
- Würde, fiel in der Schlacht bey den Gleichen im Lande 


Thüringen 5 3)5 doch blieben dem SHochflift vier Kirch- 


fpiele der abe s+);. an andern Drten55) wurben bie 





48) <igubi unb Bernried. 

9) Von der Sane (Sanona) an ben Vernhardebets, bis an 
Die Brüdde u Senf, an die Alpen 'und an. den Jura; Ur⸗ 
knude 10m Beſtaͤtigung duch Kaifee Konrad 1, 
9147, “ 

. 80) Exrpeislich aus ber Urlunden, 33. 

31) Arconciacum, teutſch Ergetzach Favernia und Sala werben 

ihm auch gegeben. Did. 

52) Chersn). Lansonn. Man fieht noch diefe Mauern und ibre 
serolmte Thürme. Aber man derwechele fie nit mit denen 
aus dem Alterthum. 

53) Mid. 

58) Lusei und Corsiez find in der Urkunde 1079; Cuilly iſt unter 


bene, 8. Sopboris unter Chebres, ſo dort Bostonnnt (Cabi- 


rasca). Gie liegen am Eee. 
55) Diefes meint Ruchas von Maretum, Luginares und Cor: 
. 22 


! 
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Burgundiſchen Freiherren zu mächtig. Das Hoaßit 
kam durch ungeiſtliche Mittels6) an KHerrn Lambert, 


von einem Hauſe, das mit fuͤrſtlicher Wuͤrde7) die Frei⸗ 


herrſchaft Granfon und viele Guͤter in Hochburgund bes 
faß. Diefer Bifchof machte unter dem Schein der Noth⸗ 


! 


durfte: Faiferlichen Dienfted verwandte Freiherren groß: 
dem von Blonay, feiner Schweſter Sohn, gab er bie 
‚ Mechte des Hochftiftd über Bevay? 3). Die dem Hauſe 
Blonay von vielen Vorältern angeflammte Burg liege 
ob Vevay auf einem Felſen, mit weiter Ausſicht auf 
den Lemaniſchen See, unzaͤhlige Burgen und bewohnte 


Oerter bis an das ewige Eis der Gletſcher. Die Bares 
new wurden durch des Kaiſers Noth groß; nach und 


nach ſteigen die Geſchlechter des alten Adels aus der 


Dunkelheit empor, wie man von einer Alpenſpitze die Hil- 


gel ihree Burgen erblickt, wenn die Sonne bie Nebel 
vertheilt. 


So treu ale ungläclic firitt für den Kaifer Bis 


ſchof Burkard von Bafel: dleſes armen 59) Hochſifts ers 


barmte fi weiland Heinrich ber‘ Dritte, diefes Kaifers 


‘ 





barissa, teil er jenes für Murten bält; es Tann aber Mure 


im Vuilly unter Wivlisburg feyn; fo iſt L. ohne Zweifel der 
daneben liegenbe und in Gemeinguͤtern Mit Mure vermifchte 

Ort Lngnores, nun zwar unter Murten, aber niche von je ber; 
Corbarissa koͤnnte durch einen Fehler der Schreiber Wiederho⸗ 
lung. von Cubirasca feyn, oder der Ort if unbekaunt; Cor- 
bieres beift nicht fo, fondern Corberiae, es if ein Corbeiry 
nicht weit vom Ser. 

56) Male invasit, peius obtinuit; Papſt Eng enius, an 
episcopp. Laus. Vielleicht teil er ab haeresiarcha (de 
genpapft) Gilberto (Clemens 111) ordinatus War; ibid. 

47) Albrecht von Granſon, princeps; Hrkunde 1090, ey 
Gaillasms, ‚Hist, de Salins. _ 

58) ‚Prestavit. Auch die curiam Corsies. Vepbee, m n. 56 und im 
excerpsit vitar. episcopp. Lansaon. bey Rachat, T. V. 


59) Nimis humilem tenuemqus conspicimus; Kt. Heinrich 


"1, 10:1; Herne. 
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Vater, und gab ihm 9) bie Sraffchaft in dem Sißgau 
und Augfigau 5), mo die Rauradhifche Auguſta gemwefen. 
Aus gleicher Bewegung 6?) vergabte Bilchof Dietrich 
biefem Hochſtift Sißgauiſche Erbgüter, und Burkard 
ſchenkte ihm die Haſenburg, im dem Wald bey Luxeuil 
im Jura, feiner Voraͤltern But 6). aiues verwuͤſtete 
der Herzog von Zaͤringen. 

Endlich, aus Unmuth wegen ber Siege des Kal 
ferd, ſtarb Herzog Berchtold von Zaͤringen 64). Gem 
Sohn, gleiches Namend, König Rudolfs Eidam © 5), 
febte den Krieg fort; ein guter unb freigebiger Feld⸗ 
hauptmann, melchen das Wolf liebte, und welchen die 
Großen als Haupt ihrer Partey wider des Kaiſers Gewalt 
ohne Furcht hochachteten; ein unerſchuͤtterlicher Mann: 
denen ‚ welche bife Zeitungen ungern und langfam erzählten, 
pflegte er zu Tagen: „Fuͤrchtet euch nicht; redet; im. 
Reben wechfelt Sonnenſchein mit finftern Wolfen SS). 
Diefer fritt um fein Erbgut und um die Landgraffchaft 
ſeines Vaters 7), und vernichtete mit gluͤcklichen Waf⸗ 


5 


60) De jure nostro.in sunm jus potestative tradidimus; vbid. 
So blieben Brafen, aber unter den Hodkift; Belcehnungss 
brief 1363. , 

61) Comitatum Augusta. Ohne Zweifel derfelbe, welchen man 
Raurachergau nannte. u 

62) Misertus inopiam; Urkunde 10485 Herrg. | 

63) Er gab fie einem Vetter iu Handen ber Kirche; Ruchat, 

-84) 1071. Ursperg.; Chros. Congtant. ap. Pister. und von Tribe 
tenbeim, bey Schöpflin. Er fey fieben Tage darüber 
Mmahnfinnig geweſen. Gerbert Rod. Antie. aus einem 
Wiener Msc. j 

65) Zuerſt Schöpflin hat Berchtold von Zäringen und Berch⸗ 
told von Rheinfelden, jenen Kudalfs Eidam, biefen Rubolfs 
Sohn, weiche ſelbſt Otto von Freyſingen su vermengen ſcheint, 
genug uüterfchieben. 

| 68) Oste Frising,, L. 1, c. 8, Er war strenuissimus, 
er) Comitarus provindialie: Urkunde Schoͤpflin J. e. p. 65. 





326 1. Buch. Dreyzehntes Eapitel 


fens2) bie, Schentungen welche Katfer Heinrich vor 
. feinem Gut an Baſel gethan ©). 


Die Thaten Dieſem Herzog und allen Strafen, und Prälaten des 
En päpftlichen Anhangs widerſtand Ulrich von Eppenflein, 
Cohn‘ Herzogs Marquard. von Kaͤrnthen, vom Kaiſer 
als Abt zu S. Gallen verordnet 59). Die Berchtolde 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort legten 
Hand auf all ſein Einkommen, ſo daß er den Kirchen⸗ 
„ſchmuck um Brot verpfänden mußte. Er, geſtuͤtzt auf 
feinen Sürftenfinn;; harrete zwey Jahre ber Huͤlfe vom 
u -Kaͤrnthen und aus dem Reich; alddann verbrannte ee . 
bie feindlichen Burgen70) und befefligte die Päffe. Vers 
geblich; diefe Gaue find vol ranher Berge; einem lane 
deskundigen Anführer ift leichter ſich mit einem Haufen 
durchzuſtehlen, als den Befagungen, über bie Berge him 
ſich zu unterflägen, und alle8 wohl gu bewacen. Bor - 
allen andern Waffentbaten erfordert ein Poſtenkrieg 
einen genau sufammenhangenden Plan, damaliger Kriege 
funft viel zu hoch?2). Alſo brach „der. Beind auf 
einmal von’ vielen Orten in das Land, indeß die Manns 
ſchaft Ulrichs nicht, mehr unbeſoldet fuͤr das Kloſter 
dienen wollte 72). Da beſchloß det Abt, weil deu 


68) ©. einen feiner Siege Tſchudi 1078, 
69) Urkunden 1077; der Kaiſer übergiebt am das Hochſtift 
Baſel die Grafſchaft im Breisgau; 1081, eb. derſ. demf, 
Harichingen, welches P. Herrgott für Ziringen hält; eudlich . 
42085, eb. dert. demf., die Burgen Rappoltſtein; Aerrg. 
69b) Ein Tüngling, thätig und gelehrt. S. Galliſche Aeta 
| bey Tſchubi im Hauptichlüffel. 

‘ 70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochersberg. 
-Zuerfi Abt Norbert, der zweite vor ihm (bis 1072), batte 
militärifhe Waffen ergriffen; Stu mpf. Die Zeit entſchuldigre, 
ſie ‚wollte es. 

71) Wir haben den Krieg im Sinn, wovon bie beiden letzten 
Feldzuͤge des Marſchalls von Tutenne und der des Jahre 1778 

“um die bayrifhe Erbfolge die höchften Mufter find. 

12) Weil die Lehendienſte gemeiniglich nur so Tage dauerten. 


Krieg wirer ſeine Perſon geführt wurde, dem Land als. 
led aufzuopfern, ausgenommen feine Ehre: er begab 
fi) mit nur "drei Knechten in die Stadt Agen an der Gas 
sonne; der ganze Eonvent floh in die Alpen, um nichts 
zu thun wider ihren Eid noch wider den Abt. Der 


Befgigte der Sancıı . E02 


Beind zog. in das Land, und herrfäte, doch nicht: über 


die Herzen. Sobald Kaifer Heinrich Rudolf feinen 
Feind erfchlagen, erſchien der Abt von ©. Gallen uns 
verſehens in feiner Herrſchaft, beſiegte und erſchlug 


Volkrath Grafen von Tofenburg 7?b), den Befehlshaber 


der feindlihen Macht, brach die Reichenauiſche Burg, 
wo ſeither Frauenfeld iſt, und übernahm, ſicher durch 
Heldenmuth die Regierung ſeines Volts. 


Hinter dem Kloſter ©. Ballen fleigt ein fehr hoher 
Alpenſtock, abgeſondert von der Kette des großen Gebirges, 


4089, 


m 


aus grünen Vorbergen und von dem Feld Gamor? 3) em- 


por, bio mo der hohe Sentid 74) das graue: Haupt in 
zeine Luft jenfeit der Wolfen: trägt; in dieſer Wuͤſte 
flogen bie Graͤnzen der Alemannen und Rhaͤtier zufams 
men 75); die Leute von ©. Gallen weideten ihre Heerden 
daſelbſt; vor kurzen unter Abt Norbert, welchem dieſe 


Einoͤde gefiel, wurde eine-Belle- in einem Thal für die - 


N 
N 





4 | 
Diefe Krieger Ulrichs waren nichts deſts weniger tabelbaft, 
weil die Landesvertheidigung eine Ausnahme macht. 

72b) Die edlen Mannen von Tokenburg fol Kaifer Konrad IT in 
ben Grafenſtand erhoben hasen. Maurer bey Haller ll, 
463. Perföntih war "dem Stamm diefe Würde; Raron erbte 

das Land, nicht fie, und die Aebte von ©. Gallen hätten fie ie 
nie ſollen in ihren Titel nehmen. 


73) Damit fängt er füdtwärts an. | \ 


74) Teutſch, der hohe Meßmer. Viele Gegenden Baden auch 


hier Teutſche und Rhaͤtiſche Namen. 


nm 


26) Daher Ditmar, Biſchof zu Eur, bie Kirche zu Appenzell d 


nicht ohne Genehmigung des Biſchofs zu Coſtanz geweihet. 


\ 
Y 


nf 





a‘ 


[ 


, 


2083 


4 


\ 


. burg, 
75) Neutotenburg; bie alte lag zwiſchen Lütisburg und Wol. 
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‚Hirten zu einer Kirche geweihet 75); daher ber Ort ap 
penjell 77) genannt wird. - — 


Neben dieſen Alpen weſtwaͤts, in einem etwas zah⸗ 
mern Bergland, nach dem Walenſtadter See hin, wa⸗ 
sen die mancherley Herrfchaften über die TIhäler 78) im 
- dem Hauſe ber Grafen von Tofenburg vereiniget wor⸗ 
ben; ihre Schloß lag auf einem fteilen Berg fehr hoch 7 9). 
Diefe Burg überrafchte und verbrannte Abt Ulrich; weil 


unſchwer iſt, auszuführen, was ber Feind unmöglich 


glauben So nahm er von Diethelm, Grafen zu Tofen« 
burg‘, Rache um fein Land, als Diethelm an ihm bie 
Blutrache Volkrath, ſeines Bruders, verfolgte. Deſſen 


ergrimmten andere große Grafen des Thurgaus, und 


ſchwuren, S. Gallen zu ſtrafen. Zu dem Ende zog 
. Herzog Berchtold von Zäringen den Bodenſee herab; 
mit großem Volk erfchien von den Appenzeller Gebirgen 
Adelgos, ein Held, in des Gotteshaufes Gebie:; eineg 


. andern Weg zog Diethelm an ber Spige der Macht von 


Sofenburg, von den Ufern des Rheins alle Nellenbur- 
gifchen Dienfimannen , jeder mit feinen Knechten. In 
diefer großen Gefahr mahnte Ulrich das Volf von S. 
Gallen und Appenzell. unter die Waffen. Als gr hoͤrte, 
daß Diethelm in feine Gränze gezogen, legte er fi) an. 
die Gitter: fein Much übermältigte den Grafen; ber 





76) In loco novali; Urkunde Abt Norderts (von Stoflen), 


1070. D. Wartmann, helvet. Kalender 1787. 
IT) Abbencell, wenn. in Kleinigkeiten ohne andern Vortheil 
geneuert Ryrden dürfte. 
48) Therhai, Necaatthal, S. Johanu, Wildenburg, Luͤtis⸗ 
ſenwyl. 





Daß die Wapen beyder Burgen ungleich find (Fuͤßlin, 
Erdbeſchr., Th. Il, ©. 23), bemweifet Feine unterfchiedene 
Abſtammung; denn das findet ſich auch fon (Nachricht 
yon ben Schlieffen, 6, 60). . 


| " - 


‘ ’ er nd , 
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FM gab ihm Friede um großes Selb 3°). Men übris 
gen ließ er feine Gelegenheit, von ihrer uͤberlegenen 
Macht ensfcheidenden Gebrauch zu machen, und vergalt 
ihnen zu kuͤnftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner Doͤr⸗ 
fer. Ulrich von Eppenftein verband Gelehrfamfeit nach 
dem damaligen Maß 813, und von Gottesfurcht 82) mes. 
nigſtens den Anftand 83), mit folchen Eigenfchaften, wo⸗ 
burch er in alten Zeiten als Haupt einer Griechifchen 
Mepublit hätte. blühen Finnen. Sechs und viersig 
Jahre 84) herrſchte er, zu ©. Gallen. Abt und Patriarch 
zu Aquileja, mitten unter feinen einden, in des Pap⸗ 
ſtes Bann, in Fehde mit feines Klofterd Kaſtvogt, und 
obwohl Gebhard von Zäringen (welchen ber Herzog fein 
Bruder dem Hochſtift Coſtanz aufgebrungen) Feuer und 
Schwert bis an die Mauern des Klofters, ja Berch⸗ 
töld bis in den Chor dee Münfers trug. Durch fein 
Ungluͤck wurde Ulrich. fo Hein,’ daß er feine Feinde um 
Friede gebeten oder ben Raifer verlaffen hätte; der Fort, 
gang der Waffen gab ihm aud nie den Uebermuth, eis 
nen Krieg anzufangen, ober feinen Klofter oder feinem 
‚Spaufe fremde Herefchaften ju erwerben 87). Hingegen 
fiel Burkard von Laufanne, meil er den Krieg in Thuͤ⸗ 
ringen geſucht, und Bifhof Lambert mußte abdanfen, 
weil er su Vergrößerung feiner Verwandten die Sachen 





+ 
n 


_ 30) Wenn die Feinde ihren Plan beffer eingerichtet hätten, fo 
würde diefes . nicht möglich getwefen ſeyn. Aber der ift fchon - 
ein guter Anführer, welcher den Feind feinen Fehler unge⸗ 
firaft begehen läßt. Die größere Kunſt, ibn zu noͤthigen, daß 
er Sehler machen muß, übte auch Sriedeich der Große nicht fo 
. pft er mollte. 

81) Sie hätte nach Abſterben der Ekarde und Notkere iu S. 
Ballen abgenommen. 

32) Tſchudi, Hauptſchl., ©. 121; ; Ehrait, a 1080, 

83) To veuvov. 

33) Bon 1071 bis 1117. 

85). In diefer Gefchichte babe ich Zchudi gefolgt, weil er die 
æu⸗ 5. G. nutzte .· 
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des Hochſtifts berdarb 36); ‚Otte, Biſchof zu Coſtanz, 
und der guͤtige Norbert von Hohenwart, welcher ſich in 


das Hochſtift Eur gekauft hate, farben in Arm in 
fremden, Laͤndern. | 





a der Um dad Herzogthum Schwaben war nad) dem Tob 
Eu König Rudolfs langes Krieg Iwilchen feinem Sohn Berch⸗ 
told von Mheinfelden‘, und Friedrich von Hohenſtaufen, 
Eidam Kaifer Heinrichs. Nah dem Tod . Berchrolde 
M ‚ von! Mbeinfeiden erbten ale feine Suͤter auf Berchtold 
2090. von Bäringen, feinen Schwager 86b). Da verfammels 
‘ ten fi die Herren des Landes in der Stadt Ulm, nah⸗ 
men ihn ale ihren Herzog an, ſchwurdn ihm, und mach⸗ 
- ten eine Verbindung wider die Stoͤrer des Landfriedens; 
zu berfelben trat Herzog Welf mit feinem Lande Bayern 
und mit allen femen Bafallen bis an die Landmarten von 
Ungarn. Friedrich, Nebenbuhler von Zaͤrmgen, bereis 
tete dem neuen Herzog viel größern Krieg; das Land 
ward müde von langem Ungläd. Diele wußte Berche 
told von Zäringen, ein weifer unb gerechter Mann, und 
beſchloß, zweifelhaftes Gluͤck dem Frieden aufzuopfern. 
1097; Alſo, in dem vier und zwanzigſten Jahr der Feindſchaft 
ſeines Hauſes wider Kaiſer Heinrich, zog er zu dem Kai⸗ 
.. fer auf den Reichstag zu Maynz. Daſeldſt übergab er 
Friedrichen von Hohenflaufen das herzogliche Amt 87) 
‚über Schwaben; ihm gab der Raifer über den Bau, die 
Stadt und Muͤnſter Zürich, Kaftvogtey und Faiferliche 


d., 





86) Chren. episeoper. Laus., MSC. Mondon. Er ſey u S. Mar 
rii Chor binausgegangen und nicht twieder gefommen (Charts- 
. dar.); daher des Teufels Spiel, mit ibm vermuthet worden 
C(Sinner voyage 1). 
sch) Er hatte Agnes, Kubolfs Tochter, weiche in der Okl⸗ 
nung Hertogenbuchſee 1108 Chey Schöpflin” Zär. 
_ Bad. V) feine nutrix, das if Ehewirthin, heißt. 
. 97) Exfestucarit; Orte Arising. Giche du Cange, festuca. Die 
übrigen Stellen bey Schöpflim. 


- ı’ 
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Macht 88). So wuürde das Land ruhig. So erhob ſich 
in Helvetien der Fuͤrſten von Zaͤringen wohlthaͤtige 
Macht, welche nachmals viele Thaten ausgefuͤhrt, wir 
Durch unvorgeſehnes Sluͤck veranlaffes wurde. Darum 
wollen wir des Landes Zuſtand betrachten, um, nach 
WVolleubung der Zeiten des Zaͤringiſchen Hauſes, deutlis 
der zu⸗ -fehen, wie fie es empfangen und hinterlaffen. 

Das Thal des Rheins in Rhatien 'oder dem Sau ud 
Eurmwalchen 89) war von ıdem Bebirg bie jenfeis Eur an ‘- end’. 
den Fluß Lanquard und bis an die Gränzen des Kloſters 
Dfänerd 9°) Wald 9). Schwaͤb iſche gandleute fuchten 
Freyheit und Eigenthum an dem Urſprunge des 





88) Dei et /aperiali gratia legitimus adyocatus quod Kastrogt 
dichur; Urkunde Berchtolds V, 1187. In oppido Ta- 
ficensi et locis et distrietibus circumquague vicinis, impera- 
Soris gratia ipsius Focum temons; Urkunde. ch. »deff. 1210. 
In omne Turegum imperialem jurisdictionem tenens; eb, 
derſ. eod. (Bey Schöpfiin Cod, dipl. Hist. Zar. Bad. und. 
Hottinger, Specul. Tigur.) ˖ Den hersoglichen Titel behielt 
und vererbte Berchtold. Maͤchtig war er und reih, nur ie 
jene Würde ihm zukomme, verſteht Dtto von Freyſin⸗ 

. gen nicht. Zu Kaͤrnthens Befig wäre er wirklich nie gelangt, 
und Kleinburgund (comitatum inter montem Jovis et Juram) 
bade lange nach diefem erft von Kaifer Lothar Konrad erhalten. 

69) Pagus Churvalaha ; 8. Heinrich II, 1095. Zerrg. | 

v0) Siehe bey Herrgott Urkunden 1095, 1110, 1114, 
1116 über feine Unmittelbarkeit, über feine Güter von Chias 
senna, vom Settmer, in ben Zuͤrichgau, (Tuken), und 
an dem Waldfertenfee (Wägsie) vielfältig zerſtreut. 

sı) Sf. Heinrich 1; 10505 oben Gap. XU, n. 326. Auch 
son der Spitze des Berges Ugo bis an die Arga zwiſchen Graps 
(Quadravede) und Buchs ( Bugu) gab der Kaifer det Bis 
ſchof einen Forſt. Guler. Nordivdrts hatte Älterer, oder 
welfifher Fleiß und Schirm den Anbau mehn emporgebracht. 
Ein Bild deffeiben liefert Graf Euno’s von Achalm Etifs 
tungsbrief Smwenfalten 1091; im Flecken Maienfeld 
(Lupinis) fünf Weingaͤrten (Gultura, Elufa, Caſtell n. ſ. f.), 
zum Bau derfelben vier Rebknechte mit eigenen Gütern, Rüs 
tinen (novalia); Alpen; von dieſen jährlich 300 Kafe bis Zuf⸗ 
ſoch (Fozzaha) u liefern, ' 


5 ı Bug. Dieyiedntes Gapitet. 


Strome 9 1p). Sn Hohenrhaͤtien und an ⸗dem Walen⸗ 
ſtadter 92) See wurden viele Guͤter von den eigenen Leu⸗ 
ten der Grafen zu Bergen; 93) und Lenzburg, viele in 
Praͤtigau unter den Herren von Vaz 2b) angebaut, eis 
nige Bergwerke getrieben 9+) unb in Bächen koſtbare Mer 

‚talle gefucht. . Aber oft waren Mißverfändniffe wiſchen 
dem Domcapitel und Biſchoͤfen 95); oft wurde in Erfüle 


lung der Naturtriebe von den Mönchen der Anftand vers - 


geſſen ?°), Adeliche lauerten in faum -gangbaren Wegen 
auf Raubꝰ7). Selbſt Graf Arnold von. Lenzburg be- 
ſchaͤbigte das Nonnenflofter Schennis, deſſen Schirm⸗ 
vogt er war, bis er bey zunehmendem Alter mit Guͤtern, 
die er verlaſſen mußte, Gott noch verſoͤhnen mollte 8): 
— — 
22b) Zur Zeit Kaiſer Friedrichs des Erſten kam hiedurch in dieſe 
Romanſchen Oberlande die Sprache ‚ber Teutſchen Chominum 
- "Theotunicorum); · und noch "icht fie da in der Art wie bey 
den Minneſingern. Urkunbe 12177.bey Salis, Staats⸗ 
geſch. Valtellins, IV, 22; Lehmaun, Graubuͤndten Th. I. 


92). Walastade wird “nun genannt; SR. Heinrich U für 


Schennis 1035; ıb. 
93) Graf Ulrich von Bregenz, der des Gegenkaiſers Rudolf 


Tochter Bertha entführt, und Gtifter des Klofters in ber. 


Meiyrerali war, wo er mit ihr unter großen Marmorn ruhet, 
batte eine Exrbtochter, durch die Graf Rudolf von Pfullendorf 
der reichfie Graf diefer Lande geworden. Diefe Grafen pflegs 
ten fih auch von dem TurersKieß, iu fchreiben; Sargaus 
mar auch unter ihnen (Urkunde der Bertha 1097. ben 


Gerbert in Rod. Anticaes.) Guler (es iſt aber ein vers . 


wirrtes Gefchlechsregifier und noch nirgends ganz richtig aus⸗ 
einander geſetzt). 

. 93b) Aus diefen, Zeiten, unter biefen Herren, teutiche Anfiebes 
lung in dem Wiefenlande auf Davos, an dem hohen Motta 
ob Sils. Lehmann Patriot, Magasin Th. I. 


 .94) Minoralla; Urkunde 1050. 


95) Urkunde wegen ber Kirche au Remus, 10105 
Tſchudi. . 

6) Grundriß der Geſch. der Bündner, ad 112%. 

97) Porta hist. reformat, Rhaet,, T. I, p. 28. 

Hs) Arnold voh £, wegen Urannen, 1127; bei Stande 
und Herrg. 


‚’ 


Doch war unter ihm. in Saſtern gute Danernwirthſcheft 9), 
auch wurde hoͤlzernes Geraͤthe gedrechfelt 00); Gaſtern 
iſt fon milber als das Rhaͤtiſche Gebirg. 
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In Helvetien bereitete fi) der Uebergang aus der Helvetiene. 


alten Verfaſſüng zu groͤßern Dingen. Als die nordi⸗ 
ſchen Krieger die Herrſchaft Roms gebrochen, verfloß 


ein halbes Jahrtauſend in Herſtellung bed: verwuͤſteten. 


Landes und Anbau des Nordens. Indeß hemmte der 
Abel, der allein viel verlieren konnte, den erſten Fort 
gang der Einiglichen Macht; unſchwer; der König konnte 
die ‚Kriege nicht führen ohne Beyſtand bed Adeld. Alg 
die Suter vertheilt, ald die Länder volkreicher wurden, 
und noch Feine feinern Künfte die mißigen Knechte ber 
ſchaͤftigten, wurden für die befchtwerliche Menge in einem 
Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen Umfang Hel⸗ 
vetiens mehr ald zwanzig Kloͤſter geftiftet "0: Nach 


biefem murde durch anfblühenden Arbeitfleiß das Zeitals | 


ter zu Vermehrung ber Städte‘ reich: bie dahin blüheten 
in mittelwäßigem. Slor nur an Handelswegen menige 
Buͤrgerſchaften; weil die Freiherten zu begütert waren, 
um in Staͤdten zu leben, ehe die Zweige der Gefchlechter 
die Herrſchaften vertheilt, und weil wenige Landleute dag 
gute Austommen hatten, welches a fäbtifgen Künfen 
j Mittel und Muße giebt '9?). A _ 





9) ie bakten Weizen, Habe, Schafe, Schweine, Huͤner, | 


Bier, Zud; Ibid. 
100) Tortilia vasa ad servitium eomitis; Zhid. 


. 101) Zwiſchen 1060 und 1100. Bar in der Grafſchaft Baden 


won Lütold Freiherrn won Regensburg rıs0 (Urkunde Herrg.), _ 


„Seuols in Rhaͤtien (Porta 1. c.), Wapenhaufen im Thurgau 
(Wald kirchs Geſch. der St. Schafh.), S. Dar. Magdal. 


in der Steinenvorkadt bey Bafel (Wurſtiſen) u. a. mehr, 


außer den 13 oder. 20, die wir nun befchreiben werden. 


402) Ns der Foftsans der Bevoͤlleruns in jeden. Zeitalter den 
bes folgenden verhaͤltnißmaͤßig beſchleunigte, und unſere 
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ern ‚Im ban Unruhen ber driege zwiſchen der paͤpſtlichen 
und kaiſerlichen Macht begaben ſich viele edle Herren, er⸗ 
muͤdet, oder von Unfaͤllen betrdffen, in dad Kloſter zu 
ı Einfidlen, ober gaben ihren Reichthum zu einem neuen 
Stift; Grafen und Makfgrafen mweibeten die Heerden 
"der Botteshäufer und bereiteten den Brüdern ihre täglie 
de Nahrung 03). Als der Freiherr Gelinger vom 
— Wollhauſen durch Waſſersnoth feine. Kinder verloren, 
gieng er in das Kloſter Einſidlen, waͤr zwanzig Jahre 

‚ein wohlthätiger Abt, und bereitete ſich neun Jahre im 
"x. einer einfamen Zelle zum uebergang in das andere te 

ben '°%4), 


Eugelbers- In, dem größten Krieg bes geiſers wider den Yopfk 
baute der Freyherr Konrad bon Seldenbuͤren das Kloſter 
‚au Engelberg 105), mitten in einer großen Wuͤſte, in 


Städte (weil bie nordifchen Länder nicht fo fruchtbar find, weil 

wir mehr verichren, weil auch der Kunftfleiß id engere 

Graͤnzen hatte) durch diefe und andere Urfachen in den meiſten 

> “ Gegenden nicht folche Vollsmenge wie die ſuͤdl pr ern faflen 
- konnten, geſchah, daß den Fuͤrſten leicht wurde, werarmte oder 
arbeitſcheue Menfchen gu miethen, um bie Nationen durch fie 
‚um ihre Güter und Rechte zu bringen. Als auch dieſe Lebens⸗ 
art uicht jedem genuͤgte, und um dieſelbezßeit die neue Welt 
entdeckt worden war, nahmen Austwanderungen ihren Anfang, 
welche, innmer beträchtlicher werden. So brachte der Fortgang 
der Volksmenge ins XI IHundert Klöher, im XII und im XL 


. Gtädte, vom XIV Hundert an Soldaten berupr, uud erhebt. 


nun eine neue Welt. 
103) De Schafhauſiſche Bortfeger Berchtolde vom Tor 
fang: mirabilis multitudo prudentium "et nobilium 'viro- 


rum eo confugit: somites et marchiones in coquina et pistri 


“na fratribus serrire, et porcos eorum pascere pro deliciis 
computabant, 

40%) Iist. dotat. Einsiedel., 1070, Ef bubi. Er Rarb 1099. 
Hedwis, feine Gemahlin, ward Nebtiffin su Bürih, Hertimw 
ser, Hels. 8. G., ad 1070, 

05) Der Bau wurde 1083 ausefangen, wnb um 1249 Selle 
endet, Rand 2085. 6“ liegt im Zuricgowe, comitare 


3 
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einem engen Thalgeund, wo die Sonne nicht altdglich 

geſehen werben kann 206), wo das hohe Joch, der Plane 
Bentulm und, &tozigberg,. das Gemfenfpiel, ber Walen 
ſtock und Surenenalp in gewaltige Klumpen aufgerhůrmt 
bey einander ſtehen, und, wenn menſchliche Wohnungen , 
das Taglicht lange nicht mehr’ fehen, der ‚Nollen des 
Titlisbergs feine Kzone von ewigem Eis geldroih uͤber 
die umliegenden Berge empor traͤgt. Aus Oberhasli 
und Uri leiten wilde Bergpfade dahin, aus Unterwalden 
ein einſamer einziger Weg an einem Waldwaſſer zwiſchen 
grauſen Felſenwaͤnden. In dieſes Kloſter begaben ſich 
viele fromme Maͤnner, fuͤr die Welt zu beten, wo nur 
Sott fie fi Man hat noch den Stab Aldhelms, des 
etſten Ab einen Erab aus Ahorn, mir einem Gemds ' 
börnchen geziert. Konrad von Eeldenbiren gab dem 
Klofter Einkünfte auf feinen Gütern im Thurgau; die 
von Bonftetten und andere freundfchaftliche Mitter halfen 
mit milden Gaben '°7), Hierauf erwarb der Grifter 
dem Kloſter einen Schirmbrief Kaiſer Heinrich des Fuͤnf⸗ 
ten 98); Papſt Calliſtus der Zweyte unterwarf Engel« 
berg unmittelbar dem helligen Stuhl; auf ©. Pers 
Altar wurde das Klofter übergeben ’99). In feinen Al - 





Zuric: (Kaiferl. Urfugde Straßb. s Kal. Jan. 1125); 
welches aber von eine Gau an dem aus ber Surenenale 
bervorſtroͤmenden Waſſer Surich verſtanden werden will. 
Tſchudi. 

106) Die Alpen verbergen dem Thal die Sonne ſechs Wochen 
des Sommers. Daher die Sprichwörter: daß hier neun Mo⸗ 
nate Winter, drey Donate kalt finds oder: in Engelberg waͤh⸗ 
re der Winter 13, Monate, das übrige fen Sommer. 100 
Schuh über Altorf in Uri erhebt fich das Klofer. 


202) Die große Sammlung des Vergabungsbriefe iR ins 


Kloſter; die Beſtaͤtig ung Papſt Lurius III gedenkt Ro, 
Papft Oregorius IX 115 Doͤrfer, in welchen es Rechte beſaß. 
208) Durch Heinrich von Bonſtetten und Egloff von Gambliken. 
Urkunde Heinrichs V, 1128, 
09) Eallikus II, 1125; Herrg. 
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ter begab Konrad von Seldenburen fidy ſelbſt in den Ger 
borfam des Abts ımd lebte wie der Brüder einer in. Des 
muth und in Gottesdienſt. Als ber Abt ihn auf eine 


Meife gefandt, brachte ein Meuchelmdrder ihn um fein, 
verdienfivolles Leben "0. . Zr 


Schafhauſen. Eberhard Graf zu Nellenburg Ebbo'ns203) Sohn 

| von Hadewig der Tochter Herzog Herrmanns von Schwa⸗ 
ben ! 200), mar ein wöhlbegäterter; weifer Herr, und 
frommer Mann, vieler Eöhne Vater; er beſchloß, durch 

die Stiftung eines Kloſters den übrigen — zu 
heiligen. Der Hegau, in welchem Nellenburg lag, er⸗ 

ſtreckt ſich von dem Rhein, wo er aus den Seen fließt, 

bis an den Donauſtrom, neben ibm am Rhap ber Klek⸗ 

gau: viele Hügel erheben fi) von dem nordlichen Ufer. 

bie gu der Höhe des Randen; biefer Berg umfängt wie 

mit einem halben Mond eine Anzahl der Hügel und fons 
dert fie von dem übrigen Schwaben; durch ihre Tihäler 
N fendet er feine Waffer dem -Khein zu. Man finder viele 
Spuren ber Gemäfler, deren Bewegung in unbefannten 
Sahrtaufenden den Berg Randen und alle feine Hügel 
zuſammengeſpuͤlt und aufgehäuft haben mag. Diefe Ge⸗ 
gend war tvie die Äbrigen urbargemachten. Pläge des als 
ten Hercynifhen Waldes; nus Maren Scifferwohnun. 
gen 7277 am Ausflug der wilden Durach in einer Vertie⸗ 
fung zwiſchen vielen mit Wald. bemachfenen Hügeln; 
‚denn von demfelben Drt brechen fih mit großem Brau⸗ 
fen die Waſſer des Rheins zwiſchen vielen Belfen , wo fie 
fi " tiefen Wirbeln drehen 1123, big tauſend Schritte 









440) Bucelin. Ibid. 1126; Hottinger ibid, ed, 

sıob) Ebbo iR Eberhard "abgekürzt. 

1100) Die Heirath‘ feiner eltern geſchah 10095 Bart. Com 

‚ siaut. Auch die Mutter bat Cim Wormſiſchen, zu Schwaben⸗ 
heim) ein Kloſter gefiftet. CP. Ildefonſen Fuchs Geſch. 
Nellenburg Mec.) 

211) Jenes Ascapha iM Ceegr. Ravenn. J. IV. 

112) Die Laͤchen (des Ortes Name) könnten, mit eben fo 


. 


Seſchichte ber Shmei,  - 397 


weiter der’ ganze Steom, dem Ange wie ein Schaum, ben 
Ohren wie ein ferner Donner, von Felfen in eine Tiefe 


ſtuͤrzt, melde durch ded Waſſers Macht.mehr und mehr 


gehdlet wird; von dem Lauffen (des Ortes Name) liegen 


die Klefgauifchen Thaͤler in zahmer Geſtalt bis an den 


Randen. Da fie breit und offen find, entſtanden im Ans 
fang des Anbaus Teutfcher Länder dafelbfi bald viele 
Bauerhöfe 1:3), vermuthlich durch den Fleiß der Fran⸗ 


fen, welchen Feldbau nad) ben Waffen der liebfte Betrieb . 


war; die Alemannen fuchten gute Wiefen, wozu der Klek⸗ 
gau zu thonarlig und waſſerarm ſcheint. Bid an bie 
duͤrren Hügel der oberfien Thäler am Randen drang ber 
Fleiß "" 35), auf die Spitzen der Berge wurden Schloͤſſer 
gebauet, von welchen die Herren ihre Ebelfnechte und eiges 
nen Leute bebbachtefen, vor Ueberfall warten und zu Fuͤh⸗ 
zung ber Schden mahnten; beſonders von der hoben Randen⸗ 
burg fahen fie eine große Menge der Klekgauifchen Flecken, 
viele flarfe Thuͤrme der Grafen, Herren und Ritter, eine ſehr 


große Landfchaft in mehrern Gauen, filberhell vom Rhein⸗ 





großen Unkoſten, wie bie Strudel in ber Donau (Nachricht 
von den feit 1773 vorgenommenen Arbeiten durch die E. k. 
Navig. Commiff. 1781) gereiniger werden; die Reinigung des 
großen Wafferfalls, wenn fie menfchliche Kun nicht überfteigt, 
würde ihre Unkoſten doch in Jahrhunderten nicht erſetzen. 

443) Ninchilchun kommt 815 vor, Wilchingen, Haslach, Gaͤch⸗ 
lingen, Siblingen, in demſelben J. (und in 10109); Urkun⸗ 
Den bey Aerrz. Im J. 965 beftätiget Kaiſer Otto der Große 
Grafen Cuno von Deningen, dem Gemahl feiner (natürlichen) 


Tochter Richlinde Vergahungen an deffen neue Kirche, unter 


andern su Peringen, Siblingen, Locisſteton (Lotſtetten), cen- 
eualis juris (der Binsrechte) und Leute su Rafı (Rafloy, Ofteols 
fingen u. ſ. f. Urkunde bev Gerbert, Rodolp. Antic, 


Alles‘ befiätiget Friedrich der Erfie 2100 dem Kloſter Oenin⸗ 


gen; chen baf. 


‘ 


113b) Es war im Schlauch ein See (urkunde 1083 da Graf 


Burkard ibn dem unrubigen Ritter Tuto bergiebt)s dieſer iſt 
abgelaflen und Land gewonnen worden. 
-L. Theil, oo. 
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ſtrom durchronnen, in weiter Ferne von dem Schnee 
ber Alpen begränzt.. Es erhob ſich durch den Fortgang 
des Wohlſtandes benachbarter Länder ein Ort Schafhau⸗ 
fen 4), Wohnung der Echiffer, wo wegen der Natur 
des Sluffed ale Waaren ausgeladen wurden. Daſelbſt 
entftanden neun Bierbäufer, zwey Weinfchenten, Muͤh⸗ 
len, Sleifhbänfe, Weinberge und ein Markt 124b); es 
mehrte fich die Zahl der edlen und freyen Männer, fie 
wohnten_in mehr ale hundert Häufern ' 17) und (megen 
der Räuber. des benachbarten Waldes) in zwoͤlf Thür 
wen. Mit ihnen hielten im Namen der Kailer ! 16) bie 
Brafen zu Nellenburg dag Serigt, weil Schafhauſen 
in dem Hegau entſtand. 


In dieſem Lande baute Graf: Eberhard auf ſeinem 
Gut:17) ve Schafhauſen das Kloſter S. Salvalors 


L 





314) Schaffhusiram (Schiffhaͤuſern); Urku nde 800; mg. 
Man fiehe die Thorheit der Sage, welche den Namen von eis 
nem geiflichen Scaffall, dem (fo viel neuern) Kloſter ber 
leitet. 

114b) Kaifer Heinrich II hatte 1035 dem Grafen das Müny 
recht in diefem Flecken ertheilt. Bürgern. Pfifter. 

415) 112. Hofflette Carene,; Vergab. Brief. Der villa Sco- 
fusa dem Kl. Allerheiligen. 

.. 116) Die kaiſerlichen Güter in diefer Gegend werden in Kt 
Heinrichs IV Vergab. Briefen 1067 und 1111 genannt. 
Das Nrellenburgijche Landgericht wurde bey einer Linde auf eis 
nem Acer zunaͤchſt an der Felsgaſſe, wo man gegen Schaf 
haufen heruntergeht, unter frevem Himmel gehalten.: DIE er⸗ 

. fe im Hegau vorkommende Graf diefes Haufes ik Lütold, wel⸗ 
cher im 3. 847 einen Theil‘ des Kirchenfages -von Moͤrishuſen 

- an ©. Gallen vergabet. (Jenes von Balth. Pfiſter, bis 
1732 fland die: £inde; Ddiefes aus P. Trutpert Neugarrts 
Cod. dipl.) Die Morinishusen marcha iſt auh in Oraf Bu 
singerd Taufchbrief um as, was ©. Hallen in Paragen — 
Bargen — befaß; 384. 

4117) In suae ‚proprietatis fundo; die Urkunde 1111. Sol⸗ 
cher eigenen Guͤter hatten die. Grafen von Kiburg, und andere, 
in dieſen Bauen durch Heirath ober Anbau mehrere erworben. 
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umd aller Heiligen "'%). Zmdlf Mönche unter einem Abt 
berief er aus dem Kloſter Hirſchau, welches auf eine 
- Höhe zwiſchen Tannmälbern in einem. griinen Thal [ne 

. ber Nagolt gelegen tft, und feine. erfien Mönche von Eine | 
fidlen hatte: 1:9); damals war Hirſchau unter dem Abe 
Wilhelm, einem Lehrer: bes erſten firengen Beiftes dep , - 

. Benedictinifden Regel '?°). Als Papſt Leo der Neun 
te nad) Teutfchland fam '2 7), meihete er den Altar m: 
Schafhauſen. Mach zwoͤlf Jahren verfammelten Ach mie 
Rumold, Bifhof zu Eoftang, die Achte vieler benachbar .' 
ten Stifte zu Weihung des Muͤnſters. Der Bifchof,-enfs 
fproflen von dem alten Etamm der Freyherren von Bons 

ſtetten, war unter den Prälaten durch Tugenden große :* Ä 
darum empfahl Heinrich der Dritte ſterbend ihm die Sor— a 
ge für die Erziehung feiner Tochter; ale ein Abt. einen 
Kuecht fo ſchlug, daß. derfelbe im fechsten Monat flarb,- 
hielt Rumold ihn, des geiftlichen Amtes unmirdig, meil 

ar fein Menſch war 222). Das Kloſter zu Alenpeiligen 

wurde don dem Stifter dem. heiligen Stuhl Übergeben; _. 
ben ‚benachbarten Flecken mit,drey und adıtsig. Pfund an 
Bol und an Zinfen ?* 3), vielen Wieſen, vielen Gütern, 





118) ©. Galvaters Belle; Berarisd. Praefigaratione Lauitboldi 
sui,-venerandi presbyteri, artis architectoriae satis consult. 
Aus des Kloſters Handſchriften. Noch bewundert man des 
Münfers gewaltige Säulen. | , | 

19) Reichards Beſchr. des FI. Hirſchau in Leffings Be 
trägen ‚zur Geſch. und Litl., Th. 2. Ebriſtmanns Pfar⸗ 
rers zu Hirſchau) Geſch. des Kloſters; Tübingen 1762. 

120) Er bat constitutiones monachoram gefchrieben. 

21) 1052, Die Reife befchreibt Wibert. -. ’ 

222) Dottinger, Helu. RO., 10. °— B 

223) Eilf Pfund von den Hofſtetten, 8 von der Münze, as yon 
Zucfabrifen (pannificis; wenn es nicht vielmehr panif. und 
To die gewöhnliche Abgabe der , öffentlichen Baͤckered iſt), 
vom Zoll 13, 18 von den Bierhaͤuſern, 14 von den Wei. / 
bäufern, 2 son den ‚Schiffen und Baͤnken. Die Schiflan 
bung mar m 3 Mark verdachtet, Fiſchenjen, Zehnten, 


- 
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zerfireut vom Schwarzwald bis Curwalchen, vergabte er 
dem Klofter 22 31). Nachdem er zu Bezahlung feiner Ges 
Jübde nach Compoſtella gewallfahrtet, vermifchte er ſich 
in die Zahl der. Brüder; da wählte auch Sta die Gräfln 
mit ihren edlen. Frauen das verfchloffene Leben ?? 3c). Er 
flarb im fecheten Jahr, nachdem er bie Welt verlaf- 
fen '? 34). Dad Kloſter Allerheiligen lag einfam zwi⸗ 


+ fen MWiefen , "Wald und Waſſer, nahe genug: bey zer» 


fireuten Wohnungen; fo daß die Einfamfeit angenehm 


d 





Maͤllerzinſe, Forſtrechte und Faͤlle ſind hiebep ‚nicht berechnet. 
Waldkirch, Reform. Geſch. der St. Schafh. 


223b) Ep taufte viel von dem, unter Bamberg flehenden, Klo⸗ 


fier Stein und von Graf Albrechten iu Haigerloch; er gab, 
als Berchtold von Zäringen in Schafhaufen einen Hof erwor⸗ 
ben, demſelben Dafür zwey Huben in dem benachbarten Rheins 
"hard. Handſchriften Buͤrgermeiſter Balthafar 
Dfifer des erfien. Diefes alles gab er nach bem Recht 
‘ edler Alemannen; alles von ihm erworben, ohne einigen Abs 
bruch feines väterlihen Butes CHandfchr. des K!oferd). 
Vieles gab König Heinrich IV (Urkunden, Pforzheim, 1067; 
Mec. im Klofer): die Wildbahe auf feinem Gute gu Klekgan 
(Cleggowe) und Hegau, in den Graffchaften Gerungs und 
Ludewigs (Eberhard alfo twar nicht des Landes, ſondern von. 
Geburt, Graf, fon perfönlicher Eigenthümer) ; zumal den gan 
zen Rheinhard bis. Rudrichs Stein CHiriche darin und Wild⸗ 
ſchweine) und ben ganzen Rhein bis in das Urwerf und ander 
ren bejeichneten map. Hiezm kamen die Aller Heiligen 
Kloſter sugeordneten Tellen und Gregors VII Freyheiten (U 
kunde Urban’s ID. " 
41230) Einmal nur, in hohem Alter, ba ihr Sohn Burkard ber 
’ graben wurde, hatte fie Verfuchung, aus der Elauiur zu ſei⸗ 
ner Grabſtelle zu gehen; einmal belohnte -ihre lange Geduld 
eine Exfcheinung des verewigten. Gemahls. Legende. - 
123d) Diefes beieugt feine Legende; es ik in der Sage; man 
hat fein Grab: So daß er von dem 1018 in der Schlacht dev 
Mellrichkatt umgelommenen Grafen Eberhard wohl zu unter 
ſcheiden ik. Nach ibm fielen an der Unſtrut in des Kaiſers 
‚Krieg am 13 Juni 1075 Eberhard und Heinrich (Chr. Pr 
sershus.), vor Tübingen 1078 Udo, Exzbifchof zu Trier ar 
fer mann ad Bert. Constant. p. 9, 38), feine Söhne. 


, 
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war; daher vermehrten ſich die Moͤnche und ihre Diener 
bi auf dreyhundert Mann. Es beftehet ein Klofter in ' 


bem Benfammenleben 124) ſolcher Menſchen, die ſich 
ſelbſt verſchloſſen, und Neigungen des Weltlebens ver⸗ 
laͤugnet haben, zw Ausführung eines ehrwuͤrdigen Plans; 
eine vortrefliche Anſtalt, wenn die einige Seele ſo vieler 


Menſchen durch das Inſtitut groß wird wie gu Sparta "? 9), - 


ober nüglich für dag gemeine Weſen wie zu S. Mair. 


Den Abt Siegfried wollte die VBerfaffung des Kloſters 


Allerheiligen (gemäß den Brundfägen des Geſetzgebers 
der Epartaner) auf firenge Sitten und Unabhängigkeit 
gründen. Alſo gab er den Brüdern, mit Nach und Huͤl⸗ 
fe Abt Wilhelms, eine ſo ſtrenge Reformation, daß die⸗ 
ſes Kloſter mit Hirſchau und S. Blaſien vor allen andern 
Schwaͤbiſchen Kloͤſtern bewundert wurde 126). Won 
dem Grafen Burkard, Sohn und Nachfolger Eberhards, 
erhielt er Befreyung von der Nellenburgiſchen Erbkaſt⸗ 
vogtey 127). Bon dem am mochte der Abt, von den 
Ä ⸗ | - . 
434) Darum beißt es soemobiom, 
226) ©. von diefer Stadt eine merkwürdige Stelle bey Pass in 
 Protag.; er macht aus ihr ein philoſophiſches Kloſter. 


126) Berteld. Constant, 1. c. Dieſer Geichichtfchreiber war felbft’ 


Mönch zu Schafbaufen, Im übrigen ſammelte ‚Siegfried bes 


fonders ©. Auguſtim's ſcharfſinnige Schriften; er batte auch 


„dad Buch genannt Seuneca.“ (Handſchriften; bie mei⸗ 
fen feiner Bücher find noch vorhanden). Bon Abt Adalberten 
begehrt Papſt Ealipt einen, Zeutfch und Latein wohl kundigen 
Bruder (Breve, Macon, im Jänner 1119), 


137) Urkunde Graf Burkards von 1080, and Kf. Hein 


sihs V. 1112. Vergeblich widerſtand feiner Schweſter 
Sohn Graf Adelbert von Moͤrsburg, der nach viel ausgeübs 
ter Gewalsthätigkeit, wie bie meiſten, abbuͤßende Verga⸗ 
bungen that. Er gab 1130 JIinau. (P. Fuchs, Geſch. Nel⸗ 
lenburg). Er ſcheint auch keinen Sohn gehabt zu haben; 
Graf Meinhard von Sponheim heirathete feine Tochter. Deſ⸗ 
felden Sohn Gottfried beſtaͤtiget des Großvaters Schenkung 
EUrkunde 1138). Auch haste der graͤfliche Dienſtmann, 


\ 
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Brüdern gewaͤhlt 12 8), ungefidet herrſchen und in den 


weltlichen Sachen zum Vogt nehmen wen und. auf wie 


- 


langer wollte 285), Es iſt nicht rathſam, daß bes 
maffnete Hand über Gefellſchaften friedfamer Menſchen 
mehr Gewalt habe ale ihnen lieb iſt; jene Strenge war 


nicht verwerflich: eine feſte Orbnung und gewiſſe Ka⸗ 


ſteyungen (wenn auch an ſich gleichguͤltig) geben den Men⸗ 


ſchen ein Beyſpiel und eine Fertigkeit in der Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, aus der große Eigenichaften hervorgehen können. 


Das Klofter Allerheiligen wurde mit’ mehr ald zweyhun⸗ 
bert Hoͤfen 329) bereichert, anderer Kiöfter Gefeg ’ 2°) 





* 


Heinrich son Wietliſpers 1124, Dietlikon, bie Vogtey in der 


Ilnau, übergeben. 


a2) Waldkirch, 1. 0. ad 1096, 1102. Gerhard, | ein ‚gelche 


. 


ter, tugendhafter und, obfchon fremde, dem Ort ergebener 
Mann, mochte, als vom Papſt eingedrungen, weder etwas 
wirken, noch ruhig leben. Beſſer der Prior, Adalbert, aus 
den Herren. von Masingen, der mit der Brüder frenem Willen 
nach ihm die Verwaltung führte, 

423b ı An drey Drten (wegen Schafbaufen fiebe N. 135) bielten 
die Vögte ihr Dinggericht: zu Bücfingen, Hallau und Hem⸗ 
menthal. . Man war eins geiporden,. daß fie den Hauptort 
nicht oft befuchen follen; Vertragmit Örafen Adalbert 
1122, (Aus den Sammlungen ‚Bürgermeifter Balthafar Pf 
ſters des Erften). - Du 

1239) Graf Burkard,”iogo, Megey traotu Hemminthal et 
saltu Rhando, agro Buesingen (Büelingen, Hemmenthal, deb 
Randen dafelbk) u. a.; Beſtaͤtigung 1091; andere Urkun⸗ 
de um Hemmenthbal 1100. ‚Urkunde um Güter bo 
Maienfeld und Maland 1108: Bey Rüger und Wald 
kirch find folder. Urkunden mehrere, und von P. Zrurpert 

. Meugart in dem C. D. Alem.mit Kritik gebraucht. Viele Legen 
in dem Kloſter. Summariſch Tann Heinrichs VBenſtaͤti⸗ 
gungsbrief 1111 das im erſten Eifer erworbene zeigen. 

230) So wurde von Abt Siegfried bey Anlaß der Andacht Idda, 
Eberhards Mittwe, in Schafhaufen S. Agnefen Kloſter 

. geftiftet in 3. soss. (Man meinte dazumal (Urk.), daß Möw 

. de und Nonnen gern und wohl Kiöfter beyſammen habes: 
Anders in fpätern Beiten, wo Kaifer Sriebrich 1260, pro 


- ® ’ 
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End Vorbild 1255), eine Feepflätte deren‘, - ‘die um Tod» 
ſchlag und andere North oder Schuld wider Gemalt unb 


Blutrache Schirm fuchten und Recht 1232). Es blieb uns 


betuͤmmert im damaligen großen Kriegen 23)3 fo Daß. 


Diele ans den Dörfern nach Schafhaufen zogen, um feis 
nem Schuß näher zu ſeyn. Der Sieden wurden weni⸗ 
ger 234), Schafhauſen ſo groß, daß auf des Kloſters 


conservanda’ religione, cohabitationem foeminarum von Oe⸗ 


ningen removet. Siehe im der Urkunde dus tiroliſchen Propſt 





Konrads de Martello (2273; in FH. von Hormapers Bey 


traͤgen N. 157 uud Allg. Litter. Zeit. Jena 1804, Sept, 
©. 503) eine noch ungleich heftigere Stelle. Lag die verſchie⸗ 
dene Anſicht jin der Verfchlimmerung det Sittenreinheit?) Von 
©. Aguefen, ‚von Grafenhaufen auf dem Schwarzwald, von 

Eangenau zu Tettnang im Allgaue, von Wagenhauſeun u. a. 

ſind, angeführt oder ganz, bey Nager die Urkunden.. Un⸗ 

ter Abt Adalbertien- (f.: 1125) übergab‘ Graf: Dubo won Lau⸗ 
renburg (es iſt Naſſauiſcher Stamm) dem Kloſter Schafhauſen 
den, Vorſtaud deſſen zu Lietbronn (Rettung der Frephei⸗ 
ten ‚Schönau 1753), 

131) Acta Mor. ad 1082. In dem erfien Kreuums hatte Schaf⸗ 
hauſen zu Jeruſalem großen Namen; der hoͤchſtreligioſe und 
gelehrte Abt Gerhard, des H. Grabes ernannter Cuſtos, und‘ 
von S. Agneſen die Nonne Hedwig, waren daſelbſt, Aller 
Heiligen Stift mit Ueberbleibfein der ‚Heiligen chrend; Der 
Echtheit gewiß au werden (es war u. a. ein großer Stein von 
Chtiſti Grab), wurde ein Bruder von Schafhaufen dahin ger 
ſchickt. Im übrigen wird Abt Gerhird, ale Ausländer iu Al⸗ 
lenheiligen wenig beliebt, von dem Gefchichtfidreiber Berchtold, 
„ein Mann von evangelischer Vollkommenheit“ genannt; am 
ihn fchrieb Berchtold de vitanda excommunicatorum tommu- 
niohe. So Denis catal. Vindob. IIT; nach Zelignagel „Ues 
brigens Hanbfchriften bey ©. Johann zu Schafbaus 


\ 


fen, auf Zefehl Abt Adalbert's um 14126 aufgezeichnet. Dies 


ſem Abt fchrieb,der gleichnamige Ersbifchof su Mainz: , Christi 


bonus ‘ndor estis in omni Ioco, gloria nostra ante Deum et 


horgines. 
132) Diefes Recht if alt unb anbefritten; die Urkunde nicht be⸗ 
kaunt. 
133) Brief PapſtoPaſchalis II Hiefür; bey Ruͤger. 
134) Beſonders Hemmentbal verlor den vorigen Olanı.- E69 


ı 4 


v . 


J 


Muri. 


—— 
fer r. 


8 
’ 


17 1. Buch- Dreyzehntes Capitel. 


Wieſen für bie, wachſende Buͤrgerſchaft 135) eine Kit 
Iche 136) in der Ehre ©. Johanuns gefliftet, und von 
bem Abt mit einem -Leutpriefter ‘und vierzehn Caplanen 
‚beforgt, wurbe 137), Ueberhaupt baute in, KHelvegien bie 
Elerifey mehr ‚au als die Legiohen zerſtoͤrt hatten; jene 
untermarf hag Volk Gott, letztere dem Kaifer; auch bie 
Geiſtlichkeit beherrfchte die Fuͤrſten, welche es ihr. hule 
Ben, bie Segionen erwuͤrgten die Kaiſer⸗ 


m dem gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
durch denfelben Bifhof Rumold von DBonftetten wurde 
in der Burgundifhen Graffchaf: Rore im Yargan ? 38) 
a0 Lloſter Muri geweibers Gchafpaufen , Hirſchau und 

©. DBlafien gaben ibm ihre Meformation, und erwarben 
ihm die Srepfprechung von ber Erbkaſtvogtey bed Hau⸗ 
fes Habsburg. Doc der Graf Werner vermochte mit 
Aufwand und Muͤhe, daB der Abt feinen aͤlteſten Sohn 
- Sum Schirmdogt ernannte, nicht von Rechts wegen, ſon⸗ 
‚bern meil ber mächtigfte am kraͤftigſten ſchirmt ° 39). 


Auch forgte Graf Ulrich zu Lenzburg, baer feine Soͤhne 
gerlor, befpnders fuͤr feiner Voraͤltern Muͤnſter im Aar⸗ 
gau, damit nicht feine Schirmvogtey von den Kalſern 
verſaͤumt, oder unter ‚geteilte Berwaltung alles feir 


—— —— —⸗— 


Rauͤser if ein langes Veneichuil eingegangener Dorfſchaften 
"and Burgen, 

35) Zuvor war Schafhauſen pfarrgendflig auf Kirchberg ben 
Buͤeßngen wie Bern auf Köniz. Der Abt ſetzte dem Sieden 
einen Vogt; ‚diefem wurde von ber Kaſtvogtey ber Gerichtsſtab 
- gegeben. Heinrich V Urkunde 1120, 1123, 

136) Kſ. Konrads I Beſaͤtis. Brief der Freddeiten Dei 
Kloſters, 1138. 

137) Waldkirch, 1. c., 1130, 

38) Urkunde Kſ. Heinrich V; 1114; Herrg; 


139) Eben diefelbe und yon 1096. eine Urkunde der eur 
"pindles Act. ‚Mereos. x 
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ner ⸗Enkel eigennügig verwaltet werde: Er übergab fie 
vor dem Landgericht in More 2140) Graf Arnolden, ſei⸗ 
nem Enkel vom erſtgebornen Sohn; dem KHochflift Eos ' _ 
Ranz, wein Arnold nicht wie feine Väter gereht fys  ""'.. 
uud wenn der Bifchof nicht gewiſenhaft forge, den Kaie: 

| een und Gott ?41), u 


Jener Burkard, vom Haufe Welfchneuenburg, Bi⸗S. Alban 
fchof su Baſel, nach langer Arbeit fuͤr die Sache des bey Baſel. 
Kaiſers, und eben ſo angelegener fuͤr die Verbeſſerung 
ber Umſtaͤnde des Bisthums und fir die Sicherung de⸗ 
Stadt, ſtiftete im einer angenehmen ‚Gegend bey Baſel \ 
fuͤe Elunincenfer Benedictiner das Kloſter S. Albans 4°), 
und gab. demſelben viel von feinem Gut 243) und einen 
Gerichtsbann bis an bie Bird; über bie Hoͤfe an dem 
Rhein feßte er den Grafen von Honberg umd einen 
ern von Roͤreln zu Schirmvoͤgten: 44). 


An dem Fuße des Berges Moron errichtete Propſt wellelan 
Eipenand von Milnfter in Granfelden' das Klofter Bel 
lelay, nach der kaum entflandenen Reformation der Prä- 
monſtratenſer 145), 


Cuno von Ditigen und Arconciel, Bruder Biſchofs Em 
Burkard von Lauſanne, fliftefe das Kloſter © 5% 


. = 





120) In publico mallo; Utkunde Ulrichs 1030; H, _ 

141) Imperatori non pono auctorem nisi Regem Regum, Ihid, 
Nachmals übergab er das KL. den kaiſerlichen mundiburdig 
Schirm), Urkunde 1045, Tſchudi. 

242) In villa quae dicitur inferior Basilea; Urkunde der Yes 
der aabe an Clugny, 1103. Schoͤpflin, Zar. Bad., 1 

»p- 13 “ 

193) VBersabungshrief bey Brukner. Ex proprüs redi- 
tibus , nämlich feiner Tafel; fintemal er es that mit Rab ee ©, 
ner geiklichen Gerregen. 

144) Die Stiftung iſt yon 1083, - 

445) HE „ws sehraucht von Fuͤßlin, Erd⸗ 
beſchr. Th. m. G.« 


Srieniss . 


pen. 
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Pa | 


| banns 745) auf ber moraſtigen Eaudenge sroifchen be 


Bieler und Welſchneuenburger See. 


Auf einer anmuthigen Höhe in der Mark, Seedorf 
ſtiftet⸗ Graf Udelhard ’47) eine Ciſtercienſer Abten zu 
Frienisberg '+8). Er gab derſelben ben tiefen See, 
welchen bey Seedorf das unfichere Ufer zum Theil bes 


deckt149), in feiner Waldung Weide für ihr Vieh, und 
alle Freybeit, um Bauernmirthfchaft anzulegen ie 


| Bude. 
‚ben: Herzogen war 122), beförberse. eine Propſtey bie 


Auch. zu Buchſee, welches von Reichs wegen unter 


Urbasmachung einer ähnlichen Gegend 152). Ueberhaupt 
war der Sumpf am Fuß des Gebirges noch nicht ge⸗ 
troefnet; ‚ vor Alters wirden meiſt nur die Sigel bes 


wohnt 143). 


’ 


136) 1090. Insulam Comitum, welche Graf Wilhelm von Hoch⸗ 
burgund mit Belmont an Clugny geb (Urkunde 11075 Dr 
ned), halten einige für den Grund und Boden von S. 30 
hann, andere für die Meine Inſel im Bieler See. Diele mös 
gen recht urtheilen, zumal wegen der Verbinduns mit Bel⸗ 
mont . — 


441) Stiftungsbrief 11315 in marchia- $ Durch bie Zei 


ter Udelhards erbten feine Bürer in das Haus der Grafen von 
CThierſtein. Sollte er nicht eben derfelbe der Sohn defien ger 
weſen ſeyn, welcher als Stifter von Beinmyl gemannt wird 
und ia Soyphir (Seedorf) gelebt baber Büdingen: epit. 


- fastor., Lucellensium, 


— 


148) Mons Aurorae. 1 


149) Ein Bœgoœd oovr wie um den Sirboniſchen See bey Died. Sie 

150) G. auch die Urkunde 1157, da Heffo, ber erſte Abt, no 
lebte. - 
451) Herogenbuchſee ; mm, nnrerſchid von Moͤnchenbuchſee, wo⸗ 
son im folg. Cap. 

152) Uebergabe diefer Propfiey an ©. Peter auf beim 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, II. 1109, 

183) Diefes beweiſen alle Weberbleibfel vergeffener Orte, die Sn 
sen des Volks, die urkundliche Hiſtorie fa aller Gegenden. 
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Y dem hohen unbeodiferten Band Aufgau ?34) Rügisberg, 
Baute der edle Mann Silteld von - Nämligen auf feinem 
Sute 133) Rugisberg 356) ein Cluniacenſer Klofter. J 
Dieſem gab der Kaiſer den Wald auf dem benachbarten 
GSGuggisberg ? 52), der vorn an dem Fuß der Alpen liegt, 
fo daß das Gebirge, die Hügel und Ebenen von ber 
Aare bis an den Jura mit ihken Wäldern, Woſſern, 
Burgen, Flecken und Städten vor Augen find. Er iſt 
nun vol Wiefen, Feld, Wäldchen und Gärten; aus ges 
funden Quellen labet ihren Durſt eine noch immer zuneh⸗ 
mende Voͤlkerſchaft freygefinnter, berſtaͤndiger, munterer 
Bergbewohner, welchen in der Sprachéè Ihrer alten Sit 
sen jegt noch nur Kaͤſe eine Speiſe und nur Vieh Maas. 
ze ift, gewohnt in Ruhe und Freyheit ihr Leben gm 


nießen und fortgupflanzen, um andere Sachen unbekuͤm⸗ 
mert38). 


Viel naͤher dem ewigen Eis liegt fhterladhen 159) Juterlachen. 
zwiſchen zwey Felſen einſam und mild, ſeitwaͤrts der gruͤ⸗ 
‚nen Landenge, durch, welche aus dem Brienzer die Aare 
im den Thuner See gewaltige Fluthen waͤlzt. Selinger 
‚von Oberhofen, ein wohlbeguͤterter Freyherr, gründete 
an diefem Drt für Auguftiner Chorherren Unfer Lieben. 
Frauen Stift 160). Es wurde ihm von den Kaiſern Ihe 
Sur an den Glaͤtſchern bes Grindelwald und in ber 


158) Pagus uf Gowe Con feiner hoben Lage). Bu 
4165) In alode suo. 


186) Roggeresberg. 
457) In monte Gucha. Urkunde Ki. Heinrich IV, jubente ' 


matre sua Agnete. Sie if verdächtig , ibt inhalt aber uns 
Rreitig. 


158) Unter den Volkslieder: der Gchweier if nicht. leicht eines 
eintacher ale das Ouggisberger Lied. j 
159) Derfelde Name tie Unterfeen, welches nahe dabey liegt... 
Einige fchrieben es Interlappen und ſuchten Besichung auf 
die Felſen. J 
160) Inter lacus, nominata Madon (Madonne): 


1] 
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pr 7 Heltwalder Wuͤſte gegeben 161). Höher nicht ſtritt wis 

der die Natur der ‚menfchliche Fleiß; die Alpenwaſſer fann 

er dämmen; das aufgerhilemte Eis bricht aus den hohen 

Thaͤlern, wenn. fie vol find, mit graufem Gepraffel uns 
aufhaltbar herunter in das niebere Land. 


Seeborf. Won Sfnterlachen an ſteht bie filnfgundert Fuß tief, 
auch vom Schatten der hohen Berge pünfel, bee Brien- 
jer Gee. Grafen zu Brienz Batten die Vogtey der Ger 
gend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen Als 

“ gen um die Quellen der Europäifchen Stroͤme. Einer 
berfelben, Arnold, veranflaltete ein Benedictinifches Non 
nenkloſter gu Geedorf an bem noch tiefen, großen Wald» 
flettenfee, bei Url. Dieſer Graf zog nach Eprien jur 
Zeit, als mit großem Volk Aug ganz Abendland auch 
Graf mich von Leiningen zwoͤlftauſend Mann vom Rhein 
dahin führte 162), mit und unter Gottfried von Bouil⸗ 
lon dem fatemidifchen Chaliphen Jegyptens das heilige 
Stab zu entreißen 163) 


Bang, Das Außerfte Uechtland 164), wo biefer Gau fich 
in dag Sebirg verliert, murde unter ‚den Grafen von 
Sreyerz angebaut. Won ihrer Abkunft , von ihrem Al⸗ 
Ir find nur Sagen u Ire Burg legt hart und 





992) Urkunden ber Kaiſer 1433, 1198, 4183, bey Sabr⸗ 
lin, t. V. 

102) Tſchudi, 1096. Bon unferen Edlen kommen tvenige vor. 
Wer ift Graf Rambold de Oringis ? Peter von Gtadenend € 
innert an Stadion; der Fühne Dlivier von Juſſy unweit Genf. 
Do Albrecht Aquensis Ce Bongars T, 1.) kannte unter 

teutſches Land wenig. S. N. 163, 182, 

163) Beriold. Const, nennt noch den Biſchof u Eur, Ulrich (der 
aber heym erſten Zug wenigſteus noch nicht Bifchof we) und 
Graf Herrmann von Alemannien (Kiburg). 

464) Pagus Ohtlanden ;: obige Urkunde n. 33, 

465) Daß Greveri, Welfchneucuburg und ERavajel (Staͤffie) 
von gleichem Stanım, von drey ber fieben Heesführer und 
Stammdalter on, welche die erſten Butgundionen I das 


/ 


4 
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groß, mitten in Tine!66), auf einem Huͤgel wie an der 


Spforte der Alpen. Der Markt Boll If nordwaͤrts ?6%n); 
auf der andern Geite führen rauhe Straßen hoch durch 
den Wald; an vielen. Orten ift über gefällte Tannen 
von Menfihenhänden ein Paß gegründet;' e8 brauſet und 
ſchaͤumt in der Tiefe der Strom der Sane 167): bald 
öffnen ſich viele wunderbar in einander gefchlungene Thaͤ⸗ 
ler, in deren vielen von ehemaligen Seen urkundliche 
Spur ift '575). Lang war das Land fumpfiger Wald, 
bis diefee durch die Alpenwaſſer uͤberſchwemmt verſank; 
da wurde von den Felſen geſpuͤltes Erdreich in dem 
Sumpf feſtes Land; endlich triehen die Leute des Gra⸗ 
fen von Greyerz Heerden an die wäaͤrmſten, ſicherſten 


Berge; Feldbau war des Landmanns Gewinn; der Krieg 
des Hauſes GSreyerz war wider Woͤlfe und Luͤchſe, 


Land geführt, F. I. Castellaz, Hist, de Gruyere, Msc., aus 
einer Schrift, welche beym Haufe Efavajel gewefen ſeyn fol. 
4166) Comitatus Tioensis; bie Urfunde n. 33. Ein großer 
Kemer der alten Urkunden iſt geneigt , für Tinensis, Tircnsis 
zu liefen, und die Stelle auf Thierkeinifche Güter zu sichen: 
Die Entſcheidung berubet auf der Anficht des Driginals, . bie 
mir abgeht: ich geftehe aber, daß ich ſchwer daran komme, ſo 

bach im Lande, an der Sane, Thierfiein als Graffchaft ges 
nannt anzunehmen. Der Berg Bolten hinter Grepers heißt im 
Sande la Tine. j — 
a66b) Urkunde 1200: wie Peter und Rudolf, Grafen von 
Grepyeri daſelbſt (in Bollo), u Albegue und Ruͤe (in villie de 
“ Alba Aqua et Rota) dem Lauſanniſchen Domeapitel Friede 
fichern. Sonſt will der Graf mit einem Ritter u Moundon, 
WVevap, Corbieres oder Pont in Ogo bis auf Exrſatz Geiſelſchaft 
. " LIeciten. Bon anderer Unſicherheit wurde das Capitel durch 


Geld und Andacht feed. Urkunde wie Reinold li Garlandes- 


son Srüfen feine Leute geſchaͤdigt, als er aber nad) dem beit, 
Lande sog, theild zu Buße theils um ein Darlehn dem Eapitel 
das But abtrat, das (ſeine Beliebte!) die Roſſet, Schweſter des 
bifchöflichen_ Hofbaͤckers (panetarii) yon ihm im hatte; 1243, 

467) rine, fratii. \ 

acyb) Wie wir ben Bolney fehen, dab ber Delaware, der Per 
tomat und andere große. Ströme in dem alleghaniichen Gebits 
ſtagnirten, bis bey Erfchüttesungen der Erde eing Oeffnung brach, 


\ 
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Brüdern gewählt 108), ungeftört herrſchen, und in den 
weltlichen Sachen zum Vogt nehmen wen und. auf wie 
lang er wollte 285). Es iſt nicht rathſam, daß ber 
Wwaffnete Hand über Gefelſchoften friedſamer Menſchen 
mehr Gewalt habe als ihnen lieb iſt; jene Strenge war 
nicht verwerflich: eine feſte Ordnung und gewiſſe Ra 
ſteyungen (wenn auch an ſich gleichguͤltig) geben den Men⸗ 
ſchen ein Beyſpiel und eine Fertigkeit in der Selbſtbeherr⸗ 
(hung, aus der große Eigenfchaften hervorgehen koͤnnen. 
Das Klofter Allerheiligen wurde mit mehr ald zweyhun⸗ 
dert Hofen 129) bereichert, anderer Kloͤſter Geſetz ? 3°) 


* 


Heinrich von Wietliſpers 1124 Dietulon, Die Vogter in der 
Ilnau, übergeben. 

228) Waldkirch, l.. co. ad 1098, 1102. Gerhard, ein gelche 
ter, tugendhafter und, obfchon frempe, dem Drt ergebener 
Mann, mochte, als vom Papſt eingedrungen, weder etwas 
wirken, noch ruhig leben. Beſſer der Prior, Adalbert, aus 
den Herren von Dasingen, ber mit der Brüder frevem Willen 
nach ibm bie Verwaltung führte, 

a28b ı An drey Orten (wegen Schafbaufen fiebe N. 135) hielten 
bie Vögte ihr Dinggeriot: „iu. Bücfingen, Hallau und Hem⸗ 
menthal. . Man war eins geiporden,. daß fie den Hauptort 
‚nicht oft befuchen follen; Vertrag mit Grafen Adalbert 
1122, (Aus den Sammlungen .Bürgermeifter Salthafar HR 
ſters des Erften). 

129) Graf Burkard,” 1090, weget tractu Hemminthal et 
saltu Rhando, agro Buesinzen (Blefingen, Hemmenthal, des 
Randen dafelbf) u. a.; Befdtigung 1091; andere Urkun⸗ 
de um Hemmenthal 1100. Urkunde um Guter bey 
Maienfeld und Malans 1108: Bey Nüger und Wald 
Firch find folder Urkunden mehrere, und von Pe Zrutpert 
Neugart in dem C. D. Alem.mit Kritik gebraucht. Vicle liegen 
in den Klofter. Summarifh Tann Heinrichs V Berdti 
gungsbrief 1121 dad im erflen Eifer ertworbene jeigen. 

330) Sp wurde von Abt Siegfried- bey Anlaß der Andacht Idda, 
Eberhards Mittwe, iu Schafhaufen S. Agneſen Kloker 
. gefifter im J. 1083. (Man meinte dazumal (Urk.), daß Moͤu⸗ 
de und Nonnen. gern und wohl Kloͤſter beyſammen haben: 
Anders in ſpaͤtern Zeiten, wo Kaifee Friedrich 2260, pro 


* 
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und Vorbild , eine Freyſtaͤtte deren, ‘die um Tode 
ſchlag und andere North oder Schuld wider Gemalt und 
Slutrache Schirm fuchten und Recht 32). Es blieb uns 
befümmert ing damaligen großen Kriegen '33); fo daß 
Diele and den Dörfern nach & chafhaufen zogen, um ſei⸗ 
nem Schutz näher zu ſeyn. Der Flecken wurden weni⸗ 
ger 134), Schafhauſen ſo groß, daß auf des Kloſters 


conservanda religione, cohabitationem foeminarum von Oe⸗ 
ningen removet. Siehe im der Urkunde dos tiroliſchen Propſt 
Konxrads de Martello (1273; in FH. von Hormavers Bev⸗ 





trqaͤgen N. 157 und Allg. Litter. Zeit. Jena 1804, Sept, 


©. 503) eine noch ungleich beftigere Stelle. Lag die verſchie⸗ 
‚ bene Anſicht in der Verſchlimmerung det Sittenreinheit ) Bon 
©. Agneſen, von Grafenhauſen auf dem Schwarzwald, von 
Langenau zu Tettnang im Allgaue, von Wagenhauſen u. a. 
fiud, angeführt oder ganz, bey Räger die Urkunden. Uns 
. ter Abs Adalberrien- (f. 1125) uͤhergab Graf Dubo won Lau⸗ 
senburg (ed ik Naffauifcher Stamm) dem Kioßeg Schafbanfen 
den. Vorſtaud deffen au Lietbronn (Rettung der Frephei⸗ 
ten. Schönau 1153). 
131) Acta Mur. ad. 1082. In dem erſten Kieuung batte Schafr 


haufen zu Serufalem großen Namen; der. höchftreligiofe und 


gelehrte Abt Gerhard, des H. Grabes ernannter Cuſtos, und‘ 
von S. Agneſen die Nonne Hedwig, waren daſelbſt, Aller 
‚Heiligen Stift mit Ucherbleibfeln der’ ‚Heiligen ehrend; der 
Echtheit gewiß zu werden (e8 war u. a, ein großer Stein von 
Ehrifii Grab), wurde ein Bruder von Schafhaufen dahin ger 
ſchickt. Im übrigen wird Abt Gerhird, als Ausländer iu Als 
Ienheiligen wenig beliebt, von dem Geſchichtſchreiber Berchtold, 
„ein Mann von evangelticher Vollkommenheit“ genannt; am 
ihn fchrieb Berchtold de vitanda excommunicatorum commu- 
niohe. So Denis catal. Vindob. MI; nad Sengnagel.Ue⸗ 
beigens Handfchriften bey ©. Johann su Schafbaue 
fen, auf Tefehl Abt Adalbert's um 1326 aufgejeichnet. Dies 

ſem Abt fihrieb.der gleihnamige Eribiſchof zu Mainz: Christi 

“ bonus 'ador estis in Omni loco, gloria nostra ante Deum et 
homines. 

132) Dieſes Recht iſt alt und aubefirittenz bie Urkunde dicht be⸗ 
kaunt. 

133) Brief Papſto»Paſchalis II hiefür; bey Küger. 

130) Beſonders Henmmentbal verlor den vorigen Glan. Bey 
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HE 1. Buch Drepjehntes Capitel. 
Wieſen fuͤr die. wachſende Buͤrgerſchaft 135) eine Ki⸗r⸗)2 


che. 136) in ber Ehre ©. Johanns geſtiftet, und von 
dem Abt unit einem -Leutpriefler und vierzehn Caplanen 


bheſorgt wurde 137). Ueberhaupt baute in, Helvetien bie 


Cleriſey mehr ‚an als die Legionen jerfiört Hatten; jene 
unterwarf dag Volt Gott, letztere dem Kaiſer; auch die 
Geiſtlichkeit beherrſchte die Fuͤrſten, welche es ihr il 
Ben / die kegionen erwuͤrgten die Kaiſer⸗ 


In dem gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
durch denſelben Bifhof Rumold von Bonſtetten wurde 
in der Burgundiſchen Grafſchaft Rore im Yargan '33) 
das Klofier Muri geweihets Schafhauſen, Hirſchau und 
©. Blafien gaben ibm ihre Neformation, und erwarben 
ihm die Srepfprechung von bee Erbkaſtvogtey des Haus 
ſes Habsburg. Doc) der Graf Werner vexmochte mit 
Aufwand und Mühe, daß der Abt feinen diteften Sohn 


Am Schirmdogt ernannte, nicht von Rechts wegen, ſon⸗ 


 Beronmäns _ 
fer. 


dern weil der mächtigfte am kraͤftigſten ſchirmt ° 39). 


Auch forgte Graf Ulrich zu Lenzburg, baer feine Soͤhne 
verlor ; befpuders fie feiner Voraͤltern Münfter im Aar⸗ 
gau, damit nicht feine Schirmuogtey von den Kalfern 
verſaͤumt, oder unter ungeifeilter Verwaltung aller ſei⸗ 


— — — 


KRäager iR ein langes Verjeichnis eingegangener Dorfichaften 
"and Burgen, 

35) Zuvor war Gchafhanfen pfarrgenöflig auf Kirchberg ben 
Buͤeßngen wie Bern auf Köniz. Der Abt ſetzte dem Sieden 
einen Vogt; dieſem wurde von ber Kaſtvogtey der Gerichtsſtah 


gegeben. Heinrich VUrkunde 1120, 1122. 
136) Si. Konrads IM Beſtaͤtig. Brief der Srenheiten des 


Kloſters, 1138, 
137) Waldkirch, 1. c., 1130, 
138) Urkunde Kf, Heinrich v, 114; Herr; 


139) Eben Diefelbe und von 1096 .eine Urkunde der Car 
"pindles Acu Murens. \ 


. Gefhihtedes Shwein. WM 


wer-Entel eigennuͤtzig vermaltet werde: | Er übergab fie 
vor dem Landgericht in Rore 4°) Graf Arnolden, ſei⸗ 


nem Enfel vom erfigebomen Sohn; dem Hocflift Eos ' 
- Rang, wenn Arnold nicht mie feine Vaͤter gereiht fen; 
uud wenn der Biſchof nicht gewiſenhaft ſorge, den Kai⸗ 


fern un Sott 1241). 


Jener Burkard, vom Hauſe Welſchneuenburg, Bi⸗S. Alban 
fchof zu Baſel, nach langer Arbeit fuͤr die Sache des ber Baſel. 


Kaiſers, und eben ſo angelegener fuͤr die Verbeſſerung 
der Umſtaͤnde des Bisthums und fuͤr die Sicherung der 
Stadt, ſtiftete in einer angenehmen ‚Gegend bey Baſel 
fe Eluniacenfer Benedictiner das Kloſter S. Albans 242), 
und gab. bemfelben viel von feinem Gut 243) und einen 
GSerichtsbann bis ‘an, bie Bird; über bie Hoͤfe an dem 

Rhein ſetzte er den Grafen von Honberg und einem. 
„ern von Roͤreln zu Schirmvoͤgten '44). 


* 


t 





An dem Fuße des Berges Moron errichtete Propſt Yellelay, 


Gigenand von Minfter in Granfelden' das Kloſter Bel⸗ 
lelay, nach der kaum entfandenen Reformation der Prä- 
monſtratenſer 1245). 


\ | 


Cuno von Oltigen und Arconciel, Bruder Biſchofs e Jehamn 


Burkard bon Lauſanne, ſtiftete das Kloſter ©. Jo⸗ 





140) In puhlico mollo; Urkunde Ulrichs 10205 H, _ 
341) Imperatori non pono auctorem nisi Regem Regum, IBid, 
Nachmals übergab er das Ki. dem Zaiferlichen mundiburdig 
(Schirm), Briunde 1045, Tſchudi. 
122) In villa quae dicitur inferior Basilea; Urkunde der Mes 
bergabe an Elugnp, 1103. . Schöpflin, Zar, Bad., . 
‚p- 13. j 
193) Vergabungsbeief bey Brukner. Ex proprus redi- 


tibus , nämlich feiner Tafel; fintemal er es that mit Rath fee . 


ner geiklichen Getrenen. 
244) Die Stiftung iſt yon 1083, - 


445) Stiftungsbrief 1136, gebraucht von Küblin, Erh⸗ 


beſchr. —2 Un ©, 6417. 





BE Bu Drepiehntes Gapitel. - 


hanns 146) auf der morafligen Landenge nviſchen dem 
Bieler und Welſchneuenburger GSee. 


Seien Auf einer anmuthigen Höhe in der Mark, Seedorf 
fiiftete Graf Udelhard '47) eine Giftercienfer Abtey zu 
Srienidberg '48). Er gab derfelben den tiefen Ger, 
weldyen bey Seedorf das. unfihere Ufer zum Theil bes 

dedt 749), in feiner Waldung Weide für ihr Vieh, und 
j alle Freyheit, um Bauernwirthſchaft anzulegen Ba 


Buchſee. Auch zu Buchſee, welches von Reichs wegen unter 
den: Herzogen war !5 1), befoͤrderte eine Propſtey bie 
Urbasmachung einer ähnlichen Gegend 152). Ueberhaupt 
war der Sumpf am Fuß dee Gebirges noch nicht ge 
trodfnet; ‚vor Alters wurden meiſt nur die Sigel ben 


| wohnt u3) 


+ 


" 446) 1ogo. ‚Insulam Comitum, welche Graf Wilhelm von Hoch⸗ 
burgund mit Belmont an Clugny geb (Urkunde 11075 De 
ned), halten einige für den Grund und Boden von G. 30 
hann, andere für die Beine Inſel im Bieler ‚See. Diefe mös 
gen recht urtheilen, zumal wegen der Verdinduns mit Bel⸗ 
mont. 

447) Stiftungsbrief 413135 in marchia- $ Durd die zea⸗ 
ter Udelhards erbten ſeine Guͤter in das Haus der Grafen von 
Chierſtein. Sollte er nicht eben derfelbe eder Sohn defign.ger 
weſen ſeyn, fvelcher als Stifter von Beinmwpi genannt wird 
und in Soypkir (Seedorf) gelebt babe? . Büdingen epit. 

. fastor, Lucellensium, ° 


⸗ 


148). -Mons Aurorae, on - 


149) Ein PaeaIeov wie um den Sirboniſchen See bey Died. Sie 
. 150) ©. aud) bie Urtuube 1457, da Heffo, ber erſte Abt, ud 
lebte. - 
161) Herjogenbuchſee; vum, unterſchied von Moͤnchenbuchſee, wo⸗ 
von im folg. Cap. 
152) Uebergabe dieſer Propſtey an ©. Deter auf beim 
Schwarzwald, von Heriog Berchtold, IE 1108.. 
153) Diefes beweiſen alle Weberbleibfel vergeffener Hrte, die Sa⸗ 
gen bes Dolls, die e urtundliche Hiſtorie Fah aller Gegenden. 
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Beraiate der Schweiz 347_ 

Sn dem hohen umbepdlferten Band Aufgan 154) Kügistens, 
Baute, der edle Mann Liteld von - Nümligen auf feinem 
&ute 133) Nügisberg 156) ein Cluniacenſer Klofter. 
Diefem gab der Kaifer den Wald auf dem benachbarten 
Guggisberg °52), der vorn an dem Fuß der Alpen liegt, 
fo daß das Gebirge, die Hügel und Ebenen von der - 
Yare bis an den Jura mit, ihken Wäldern, Waoſſern, 
Burgen, Flecken und Städten vor Augen find. Er iſt 
nun vol Wiefen, Selb, Wäldchen und Gärten; aus ges 
funden Quellen laber Ihren Durſt eine noch immer zuneh⸗ 
mende Voͤlkerſchaft freygefinnter, verftändiger, munterer, . ” ’ 
Bergbewohner, welchen in der Sprache ihrer alten Site - 
ten jegt noch nur Käfe eine Speife und nur Vieh Waaı. 
ge ift, gewohnt in Ruhe und Freyheit ihr Leben zu ge 
nießen und fortgupflangen, um andere Sachen unbekuͤm⸗ 
mert 38). 


Viel näher dem ewigen Eis liegt Juͤterlachen 159) Juterlachen. 

zwiſchen zwey Felſen einſam und wild, feitwärt® der gruͤ⸗ 

nen Landenge, durch, welche aus dem Brienzer die Aare 

in den Thuner Eee gewaltige Fluthen waͤlzt. Selinger 

von Oberhofen, ein wohlbeguͤterter. Freyherr, gruͤndete 

an dieſem Ort für Auguſtiner Chorherren Unfer Lieben. 
Frauen Stift 759). Es ‚wurde ihm von den Kaifern Ihe 

But an den Glärfchern bes GSiindelwalds und in der 


15%) Pagus uf Gowe (von feiner hoben Lage). 
155) In alode suo. 


186) Roggerasberg. 

457) In monte Gucha. Urkunde Kf. Heinrich IV, jubente 
matre sua Agnete. ie if verdächtig, ibt Inhalt aber un⸗ 
ſtreitig. 

158) Unter den Volksliedert der Schweiter iſt nicht leicht eines 
eintacher als das Guggiſsberger Lied. 

159) Derſelde Name wie Unterſeen, welches nahe dabey liegt. 
Einige ſchrieben es Interlappen und ſuchten Beiichung auf 
die Felſen. 
360) Inter lacus, nominata Madon (Madonne). 
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38 1. Buch Deeysehnies Kapitel, 


en” Heltwalder Wuͤſte gegeben 261). Höher wicht ſtritt wi⸗ 

der bie Natur der .menfchliche Fleiß; die Alpenwaſſer kann 

er dämmen; das aufgethilrmte Eis bricht aus den hoben 

-Spälern, wenn-fie voll find, mit graufem Gepraſſel un⸗ 
auſbalbar herunter in das niedere Land, : 


Seedorf." Won Interlachen an ſteht bis fünfgundert Fuß tief, 
auch vom Schatten der hohen Berge dünfel, ber Brien⸗ 
jer See, Grafen zu Brienz hatten die Bogtey der Ger 
gend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen Als 

“pen um bie Quellen der Furopdifchen Ströme. Einer 
berfelben, Arnold, veranflaltete ein Benedictinifches Non⸗ 
nenkloſter zu Seedorf an dem noch tiefern, großen Wald 
flettenfee, bei Ari. Dieſer Graf zog nach Eprien zur 
Zeit, als mit großem Volk Aug ganz Abendland auch, 
Graf Emich von Leiningen zwölftaufend Mann vom Rhein 
dahin führte 262), mit und - unter Gottfried von Bouils 
lon dem fatemidifchen Chaliphen Jegvptens das heilige 
Grab zu entreißen 163). 


Bong, Das dußerfle Uechtland 164), wo biefer Gau ſich 
in dag Gebirg verliert, wurde unter ‚den Grafen von 
Greperg angebaut. Bon ihrer Abkunft ‚ von ihrem Al⸗ 
tr find nur Sagen 9 Dre Burg liegt flarf und 





261) Urkunden der Saifer 1133, 1198, 1, bey Sabr⸗ 
lin, t. Y. 

202) Tſchudi, 1006. Von unſeren Edlen kommen wenige vor. 
Wer it Graf Rambold de Oringis? Peter von Gtadeneys er⸗ 
innert an Stadion; der Fühne Dlivier von Juſſo unweit Genf. 
Doch Albrecht Ayuensis (bey Bongars T, 1.) kannte unfer- 
teutſches Land wenig, ©, N, 163, 182, 

163) Bertold. Const. nennt noch den Biſchof su Eur, Ulrich (der 
aber heym erflen Zug wenigſtens noch nicht Biſchof war) und 
Graf Herrmann von Alemannien (Kiburg), : 

1684) Pagus Ohtlanden ; obige Urkunde n. 33, 

485) Daß Oreveri, Welfchneuenburg und Efavaiel Etaͤffis) 
von gleichem Stanım, von drey ber ſieben Heerfuͤhrer und 
Stammhalter fen, welche die erſten Burgumdionen in das 


/ 
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groß, mitten in Tine'Ss), auf einem Hügel wie ander ” 

"forte der Alpen. Der Markt Bol iſt nordwaͤrts 2663); — 
auf der andern Seite fuͤhren rauhe Straßen hoch durch 

den Wald; an vielen. Orten iſt über. gefaͤllte Tannen 

von Menſchenhaͤnden ein Paß gegründet; es braufet und 
ſchaͤumt in der Tiefe der Strom der Sane 157): bald ” 
Sffnen fich viele wunderbar in einander gefchlungene Thä- | 
ler, in deren vielen von ehemaligen Seen urkundliche 

pur ift 675). Lang war das Land furmpfiger Wald, 

bis diefee durch die Alpenwaſſer uͤberſchwemmt verſank; 

da. wurde von den Felſen geſpuͤltes Erdreich in deun 
Sumpf feſtes Land; endlich triehen bie Leute des Gra- 

fen von Greyerz Heerden an die wärmſten, ſicherſten 

Berge; Feldbau war bed Landmanns Gewinn; der Krieg 

des Hauſes Greyerz war wider Woͤlfe und Luͤchſe, 


Land gefuͤhrt, F. I. Castellaz, Hist. de Gruyere, Msc., aus 
einer Schrift, welche beym Haufe ERavajel geweſen feyn ſol. 
4166) Comitatus Tinensis; die Hrfunde nn. 33. Ein großer N 
Kenner der alten Urkunden ift geneigt, für Tinensis, Tirensis 
zu leſen, und die Stelle auf Thierſteiniſche Guͤter au sichem 
Die Entfcheidung berubet auf der Anficht des Driginals, . bie - 
mir abgeht: ich gefiche aber, daß ich ſchwer daran komme, ſo 
hoch im Lande, an der Sane, Thierſtein als Grafſchaft ge⸗ 
nannt anzunehmen. Der Berg Bokten hinter Greverz beige im 
Lande la Tine. 
a66b) Urkunde 1200: wie Peter und Rudolf, Grafen von 
Grepers daſelbſt Cin Bollo), zu Albegue und Rüe (in villie de 
Alba Aqua et Rota) bem Lauſanniſchen Domenpitel Friede 
ſichern. Sonſt will der Graf mit einem Ritter zu Moudon, , 
Vevap, Eorbiered oder Pont in Ogo bie auf Erfag Geiſelſchaft 
leiſten. Bon anderer Unficherheit wurde das Capitel durch 
Geld und Andacht frey. Urkunde wie Reinold li Garlandes- 
von Grüfan feine Leute geſchaͤdigt, als er aber nad) dem heil. 
Lande 109, theils au Buße theils um ein Darlehn dem Capitel 
das But abtrat, das (ſeine Belichtel) bie Roſſet, Schweſter des 
bifchöflichen_ Hofbäders (panetarii) yon ihm inn hatte; 121%, 
467) Serine, fratij. \ 
acıb) Wie wir bev Volney fehen, dab der Delatware, der Per 
tomak und andere große Ströme in bem alleghaniſchen Gebits 
fiagnirten, bis bey Erſchuͤtterungen der Erde eing Oeffnung brach. 





S5o i. vro Deeyiehnres Eopitel. 


Wildniſſe zaͤhmen, Menſchenwohnungen ruſten, ifre Ma⸗ 
nier zu eroͤbern. Eine Waldburg 168) mar das Erb⸗ 
gut jüngerer Söhne, mit Weiden; wo ber Fels Rübli 
dag kahle Haupt über alle Borberge der Alpen hoch em⸗ 
gor hebt 1269), mit einem Gut in dem einfamen Thals 


. geund, wo der See Mokawſa nod) fland ? 7°), oder mo 


die Tournereffe , die Ongrins, die Fleindruz, in der Ges 

alt ihrer Fluthen Tannen und Helfen bervormwälzen, 
und an dem flellen Rüden ber Berge im Euvaz die duͤnne 
Erdſchichte an dem Feld kaum haftet ?7T). In dieſen 
Gegenden wohnten fie mit ihren Rittern 7°) bey dem 
Hirtenvolk in gleichen Sitten. Es murde von ihnen 
befhirmt and dem Thurm des runden Huͤgels ob 


Oeſch '73), von welchem ein großer heil diefer. Gründe 


and Selfen ’fih dem Auge darfielle, und aus der florfen 
Burg Vanel ?74), auf der Graͤnzmark des Teutſchen 
und Nomanifhen. Volks. Denn jenfeit des Vanel hatten 
die Grafen von Greyerz das teutfhe Land Sanen 78), 
big indie Gegend, wo die Natur verhält wird von ewi⸗ 


n 
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168) Mont -Salvans. 

169; Bifchofs Gerhard von gaufanne Urkunde wegen 
Rougemont 1115: tria weatz in Rueble, decima de gruus 
era. 

170) Allodium in Mocaula; decima de Perausa ; Jbid. 

171) Vielleicht muß wegen ber fonderbaren Beichaffenheit dieſer 
und anderer beichriebenen Gegenden einmal geiage werben, 
dag nicht eine Spihe in Diefen Beichreibungen vorfommt, wel⸗ 
che der Verfaſſer nicht (wie meif) ald Augenzeuge oder aus 
den zuverlaͤßigſten Berichten als genau gewähren dürfte. Wenn 


fie Poefie fcheinen,. fo iſts, weil die Natur Poeſie (cmou) 
iſt; in den Alpen iſt ſie Epopee. | 

172) Don Gorbieres, Maugrenant, Wanfone (Rossinieres ?); 
Wrlunde:n. 169: . 

113) Oit, Oiz, Ibid. Chebe n. 168), Castram in Ogo; che- 
teau d’Ocx. 

174) Vanel hieß Fels. Diefet lebrt ein Markbrief iwiſchen 
Bern und Freyburg, in dieſer Gegend. Ulrich von Va⸗ 
nel; Urkunde 1220 (anten N. 189). 

115) Terra Allamannorum; n. 169. Gilsinez; ebarialar. Leer. 
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gem Eis —* und bis an den Pfab 217) nach Wallis, 
länge welchem aus dem Berge Sanetſch die ſchon große 
Sane in ungemein hohem Fall herunterſtuͤrzt 78). In 
diefen Alpen kann fo wenig ale bey den Holländern dag , 
Erdreih ohne die Einwohner beftehen; wenn bag Sebirg 

die vollen Wafferfammern ergießt, wird (mad Feuer, Peſt, 
Hunger und Eclaverey übrig laffen) das Erdreich felbft, 
unmiederbringlich fortgeführt. Es unterfreffen die Erde 

me den Fuß der Berge, und, reißen die Wieſen von den 
Höhen ?79); Damme '3°) find Feflungsiverfe in, dies 

fen Land. Sn der damaligen Wuͤſte gaben die Srofen 

dem Klofter zu Elugny eine Gapelle, Zehnten und Guͤ⸗ 

ter. 782); hierauf thaten fie ihre Kreusfahrt ' 8°); Rou⸗ 
gemont breitete fi aud, von der Propſtey bis an bie 
Burg Banel, ein langes Dorf am Fuße des Nobomont. 


Eben biefe Brafen 733) fifteten bag Kloftee Haut: Hauteref. 
creſt 84) in einem Thalgrund nicht weit von den Quellen 


’ 
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176) Der Geltenglaͤtſcher zu hinterſt in dem Thale Lauinen. 
171) Passas montis; Graf Rudolf zu Greyers in der 
Verkommuiß mit Saviefy 1370. Teutſch: Gfaig. 
178) Diefe Wafferfähle biegen im alten Teutſch Gieflinen; Daher - 
Sarnen franzöſiſch Gesseney. . 
179) Wie in Weinmond 1778. Die Erde ift meift eine dünne 
- Rinde, über dem Fels durch jahrhundert, oder jahrtaufends 
‚ Iange Bertoitterung und Anflöfung vegetabilifcher Theile ges 
fchaffen; ſiehe Reinhold Forſters voztreflihe Bemerkungen 
Ceines der Bücher, auf die Zeutfchlauf ſtolz thun darf), Ber⸗ 
lin 1135. ⸗ 
+80) Schwelline, in der Sprache des Landes. 
181) Graf Wilhelm, und Ulrich avunculi filius; n. 169 
182) Nirih der Sohn Wilhelms, Domherr m Lauſaune, und 
Hugo der Sohn Ulrichs. 
183) Raymund und fein Bruder Ulrich der Domberr n, 182. 
484) Altacrista. Urkunde Bifhof Widons von Laus 
fanne, 1134. Er giebt Abten. Wide von Eharlieu (auf der 
Freygraffſchaft in Burgimd vor wenigen Jahren durch S. Ban - ' 
bard gegründet) den Ort Hautereſt (locum Altecrescentem) 
mit einem besrächtlichen Umfang von Gütern (wornnter Bez, 
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‚ ber Broye, wo bie Alpen flch zu der Ebene bed Berges 
Jorat herablafien. Es wurde von den Grafen zu Gas 
voyen mit Mechten und mit Gitern ihrer- Burg Chillon 
begabt "35 ), Chillon bey Vevay, auf und in einem Fel⸗ 
ſen im See gegruͤndet, war eine. Burg ihrer Väter. Bon 
ben Händen der Mönche ju Hautereſt 286) wurde auf 
‚dem oͤden Berge Defalep 187) der beſte Ryffwein ee) 
heröorgebracht. | 

Zu Marſens in Uechtland flifteten drey Ritter von 
: Brüningen 189) ein ‚Yrämonftratenfer Klofler 79°) an 
dem Buß eines angenehmen Berges. 

Keiner der Großen von Hochburgund fberteaf an 
Reichthum und Adel die Gaftlane 191) von Glan, ent 
fproffen, in den Zeiten ber Abenteuer, vom Kaufe der 
“ Grafen zu Vienne 192); fie wohnten auch in. Wechtland, 
: in großen Gutern, auf, einer Burg und an einem 


tractus de Bay, Zapf, monument. ©. Bernhard und Papft 
Eugenius III nahmen diefe Stiftung in befondern Schuß. 

485) Tineres und ein ganjes Thal von Reposorio bis in die Al⸗ 
‚pen von Chages; Urkunde Grafen Humbert 1150; fein 
iſt audy bie, weiche bey Guichenon, hist. de la Sav, t. II, 
p- 25 (der alten Ausg.) vorlommt; nicht von 1097, Denn da 
war Hautereſt noch nicht. 

age) Urkunde 1150: de labore, suo vivebant, 

187) Er wurde ihnen 1101 übergeben; Urkunde Bifhofs 
Amadeusvon Lauſanne 115% (Zurlauben bey Zapf). 

288) So vom Ryffthal genannt, welches bie ripa des Lemanis 

ſchen Sees if, die um Vevay Cin den berühmten Gegenden 
der neuen Helvife) liegt und franzöfifch la Vaud Heißt. 

189) Des Verdes, A’Esverdes. Auch von Mariens war ein Ges 
ſchlecht; Urkunde Rudolfs, Waters und Sohns, der Bras 
fen su Öreyers 1220. 

490) Humilis mons; am Giblou; im 9. zıze. Ouns, Ann. 

Praemonstrat., Naucyh 173%. 

246864) Vom castellatu Glana; urtunde ber EB in Beſau⸗ 

990 1188, 

493). Danod, Sequanois, t. I; vie f Guill, le grand, Sie war 
sen auch dem Hochburgundifchen Zürken, den Grafen su Genf 
umd Gfeverz verwandt; Zurlauben bey Zapf. 


I) 
ı 


i Sergigte ber Sınelr“ 855 


Fluß '93) ihres Namens. Als Wilhelm bei Dritte, A 
Graf zu Hochburgund, in bie Herrſchaften dieffeit des 

Jura fam! 94), begleiteten fi ie ihn. Sein Vater Graf 
Wilhelm der Zwedte, ber Teutſche genannt945), war. 

ba er ein Mittermal hielt, verfchwunden; bie Herren ers 
zaͤblten, er ſey, als zum Empfang eines Kitterd, hin⸗ 
ausgerufen worden, worauf eine Perſon von Rieſengroͤ⸗ 

be auf einem ſchwarzen Pferd durch die Lufte mit ihm 
verſchwunden. Diefer Tod war dem Ausgang des Mor - 
mulus gleich, nur in der Auslegung verſchieden. Eben 

die, welche des Vaters Leben gefürchtet, beforgten Nas 
‚ce von dem Sohn, fie gaben Geld auf fein Blur; al 

Graf Wilhelm der Dritte (das Kind hieß er noch) in 

der Kirche zu Pererlingen betete, wurde er nebft Petet 

bon Glan mit feinem Bruber unb anderh eblen Herren - ° 
ermordet '95). Wilhelm von Glan, Peters Sohn, gab - Ä 
zroßes Sur ad Hauterive, ein Kloſter, welches er art 

der San fliftete 195); der übrige Reichthum diefeg Zwei⸗ 

ges der Herzen von Glan '97) tam durch Erbiöchter an 

die Strafen von Greyerzu98) und an bie Grafen zu 
Melfchneuenburg 199). 





»93) Die Glaue fließt unter Blau in die Sane. 
3194) 11:8, 
1936) Vieleicht als Gemahl Agnefen von dringen. & if der 
oben N. 146 vorgefommene Graf. | A 
195) Grabſchrift Wilhelms von Glan, 1189, in bei 
Kirche au Hauterive, 
196) Stiftungsbrief 1137. Teutſch, Altenryff. Noch ſiub 
von den Geſchlechten der alten Wohlthaͤter die von Affry und 
son Yont vorhanden. Noch fieht man im Kiofter den eiſernen 
Richtfrſtab der Herren (Sires) yon Bont. 
197) Das Haus erloſch im ſechszehuten Jahrhundert. 
198) Juliana brachte Fort le-chastei (am Welſchneueuburger 
See) an ihren Gemahl Perer won Montfalvand; ‚Agnes, Ges 
mahlin feines Bruders, Graf Rudolfs zu Greyeti, mag urſa⸗ 
che fepn, daß er Graf in Ogo heißt und in Sacco die Güter 
befaß; um das übrige Erbgut von Glan Fecit paix et fin de 
quibus calumniabatur gegen Hauteti se (Urkunden, 11242, Ds 
1162). Er jeugte Rudolfen, Betern, Amadeus und Agathe: 
1967 Emma heirathete Rudolf, Euno een dal Dongion (dei 
I Tdril. 





Montheron. 
Bonmont. 
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Das Ciſtercien ſer Kloſter Moniheron 200) im Jorat 
‚wurde von den Bifchdfen Aau Lauſanne geftiftet; Bon« 


mont, in der Einfamfeit am Fuß der Dole (deren Epige 
fehshundert Fuß faſt über den ganzen Jura 2°°p) em. 


porfleige) , von Aymo, Grafen gu Genf?=1), mit mil⸗ 
der Unterflügung der Herren von Singing 202), von 
Divonne 203) und andern umliegenden Burgen. Diefe 
und andere Kiöfter wurden unter den Kaifern vom Fräns 
kiſchen Häufe und in den erfien Zeiten ber Zäringifchen 
Herrſchaft in Helvetien geftiftet, und. haben waͤhrend 
Krieg und Frieben mit eigener Hand 204) und gluͤcklichem 


Fleiß zu Urbarmachung der Alpenwifen beſonders viel 


3. Wallis. 


bepgetragen. 

Außer den Grafen, deren Thaten ober Stiftungen 
Ruhm erworben, find in Urkunden andere, von welchen 
die Geſchichte ſchweigt, weil ſie ſich begnuͤgt haben von 
reichem Adel zu ſeyn?05). Die Grafſchaft, welche der 





Donjon), jenes erſten auf dem Thutm zu Neuchatel, Het 
von Areonciel und Illens; Ibid. Liber, donat. Altarip, Mic. 
Rudolf farb 1148. Sein Sohn hieß Ulrich, und flarb 1192, 
Vater NRudolfs und Ulrichs, deren jener 1194 einen Sohn 
Berchtold hinterließ, “welcher 1253 gehorben (Eap. XVI, 
N. 119, 167). 

200) Tela; von dem Flußchen dabei; im 9. 11135 ‚Ruchet, 
t. V. , 

200b) Der Reerler de Thoiry it allein etwas höher. . 

201) 1124: Caichenen, Sav., t. 1, beym Befdlechregiker der 
Grafen von Genf. 

202) Papſt Alerander 1l för Sonmont, 116%, . 

203) Ruchat, 1. c.; ad. 1125, 

204) Auch im chartol. Altarig, kommt laboris eorım .decima 
vor. 

205) Der Graf zu Laupen; Urkunde KT. Loth.‘ für Ius 
terlachen 11505 Grafen zu Groburg, feit I. 1098; Frie 
drich zu, Wangen, vom Haufe Froburg, sı60 (Diele legten 
Data aus ungedrudten Schriften Alex. Ludewigs yon Wal 
temwpl). 


Fuͤrſt von Savoyen in dem untern Walis verwalte⸗ 


te 206), war weniger damals merkwuͤrdig, als weil ſie 
ein Anfang feiner Herrſchaft über dag Romaniſche Hel⸗ 


Seſchichte der Shmeir 385. 


vetien wurde. Die meiften- Thäler und Alpen, feines | 


Gebiet8 am Benferfee waren Eigenthum der ‚großen 
Freyherren ?°7) von Alinge und von Blonay, "oder bes 
Klofierd zu S. Mori. Aber das Inſtitut fleißiger 
Mönche war zu S. Moriz verlaffen worden; Chorher⸗ 
zen, jeder fuͤr ſich 2° 8), verzehrten bie Güter des Stifte, 
verfammelten fi) nicht zum Gefang, liebten. Hunde und 
agb ?°9). Graf Amadeus aber, nachdem er alles 
Merdußerte zu dem Stift zeducirt 2290), führte reguläre 
Chorherren ein, mit: Willen des Papſtes, Dberauffe 
hers aller kloͤſterlichen Orden ?'"). Ein Klofter, in dem 
jeber für fich lebt, ift wie ein Heer ohne Manndzucht: 


In den Genfern wurde durch Streitigkeiten über 


fühl erweckt, wodurch fie nachmals unabhängig. und 
fr viele große Sachen befonders unternehmend wurden; 
diefes Gefuͤhl ift die Duelle und edelfte Frucht freyer 
Verfaſſungen. Zuerſt ald Robert, Graf gu Genf, 
-flart dur Dienfimannen und „Burgen, ſich vermaß, 
dem Kaiſer den Gehorſam zu weigern / wurde die Ob⸗ 





208) Belehuungsbrief aus der Seit Kſ. Heinrich IV, 
terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, Leuk und Vaters. Ur⸗ 


Funde wegen ©. Moris 1128; in comitatu nostro (Cui-, 


ebenen, Sav.). 


201) Principes laici; Urkunde wegen S: Abundanien 
hal, 11085 Guichenen, Sav.,.t.1I, p. 
908) Privata vita more saecularium ; —* bey der Um 
kunde 1128. | 
209) Urkunde 1108, 
216) Devolvantur; Urkunde 1198. 
311) Religionem statuere, ‚stabilitam communire ; Part Hu 
norins 1128; ibid. p- 3%, | 
| = 3: 


— 


. Senf. 
die Verfaſſung ihrer Stadt nad) und nach ein Selbſtge- ’ 


⸗ 





In 2 


- 


— 


’ 
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— 


waltung in der ‚Stadt Senf, welche anderswo Grafen 
zukam, dem Biſchof uͤbergeben?12). Die Biſchoͤfe wur⸗ 
"den von den zwey und. dreyßig Domherren, nicht ohne 


das Volk, gewaͤhlt 23133; auf der Liebe der Buͤtger be 


ruhete die Sicherheit ihrer weſtlichen Macht. Ganz Genf 
mit Herrſchaft und. allen Gerichten ſtand -unter dem. Dir 
ſchof?14);3 er Hatte Zoll??5), Srohnen, Strandgeld und 
Rauchſteuer?16), Münze und Markt, Gchenten und 
Meinhandel?'7),' auf dem Lande Kirchen, ‚Sehnten, 
gehen ? 18). Er mwar-an der Epite des Gemeine det 
Volks210). Diefe Ordnung fldrte Biſchof Wido von 
Faucigny 220) durch umvorfichtige Freigebigkelt für 
. Aymo, Grafen von Genf, Sohn feiner. Ihutter: denn 
als Wido farb, und Humbert von Grammont, ber 
- folgende Biſchof, die Tafelgüter felbft verwalten wollte, 
toiderftand Graf Aymo. Da ließ der Bifhof das Kir 
chenrecht wider ihn walten ??'). Diefen Streit vermit⸗ 
telte Erzbiſchof Peter von Vienne, fo, daß Aymo dem 


Biſchof ſchwur, und ſein Lehenmann und Blutrichter 


ward ???), mit Beding, nicht wider feinen # Willen zu 





212) Diefes erhellet aus der Urkunde N. 222. 

213) Brief & Bernhard von Claitvaur an arducin— 
1158; vergl. mir Papſt Joh. Val Brief clero ‚populoque Ö. 
Bey neuen Spon. 

/ 212) Totae Gebennae in omnibus et per omnia; N. 222, 

215) Pedagium. . 


216) Coroadae, ripale, mufationes domorum. Warum wobl 
das erſte Wort wider. alien Gebrauch von dem Zins der Weche⸗ 

ler verfanden worden iſt? Das möchte wohl mit Kawerſchen, 
einem damals üblichen Namen ber Wechsler, jufammenbängen- 

247) Hospitalitatem, forationes vini. 

218) Feodicarios, u 

219) Placitum generale. 

220) De Falciniaco. J 

221) Secundum canonicam formulam justitige sententiam per 
tulit, 


- 


222) Vertrag iwiſchen Bifhof Humbert and 


Graf Apymo, Geiffel, 11124; bey Spon. Diefer Ans, 
Stifter non Bonmont, müßte, wenn Guichenons Tafel ſiches 


® % ⸗ 
8' 


Seſchichte der Schweiz. 357 . 
Gent gu wohnen ?? 3), über feinen zu richten, der Ihm u 
nicht überliefert worden, und Geiftlihen, welde von 


bem Graf Lehen trugen, fie nicht abzunehmen, fo lang ER 
der Sifhof ibm gegen diefelben Recht hielt ?? +). 


Der Herzog von Adringen herrfchte unter allen diefen Damalige 
gefftlichen und meltlihen Herren als Kaſtoogt tiber Herrſchaft 
Zuͤrich und Landgraf zu: Burgund. Ueber bie reiche, sen. n Zarin⸗ 
freyen Leute 225) und Über die Münfter zu Zurich ver, 
swaltere er mit faiferlichem Anfehendag heringliche Amt?? 6°). 
Die Muͤnſter durften doch Schirmpoͤgte wählen, und „4 
biebey ihre Freiheit wahrnehmen, damit ihnen 
ber Vogt weder durch ungebetene Gegenwart, noch . 
durch uͤberfluͤſſge Unterbeamte befchwerlih merbe. Die 
Chorherren des großen Mänfters hatten ihren ſelbſtge⸗ 
waͤhlten Propft 227). Ein Schultheiß, ernannt von 
Der Mebtifin, hielt Stadtgericht üder Eigenthumsſa⸗ 
chen 28); Aber alles andere (nur das Blurgiricht war 


— — — 


und vollftaͤndig in, Roberts Neffe und Eulel jenes Gerold ge⸗ 
weſen feyn, welchen Kaif. Konrad übermand. Widn, der vo⸗ 
rige Biſchof, plus quam episcopum decuisset, vitae dissolutior 
rise; Petrus Cleniac. de mirac, L. ]. 
223) -Statio comitis Gebennensis in cpgnitione episcppi sit. *bl 
224) Nisi praecedente clamore episcopi, etjustitia ejus deficiente. 
225) Regii fiscalini Turscenses; Urkunde Kr Lothar II, 
1130, ap. Schospf. Zar. Bad., t. V. 
226) Don jenem f. ſchon ben N. 85; füge ben aus der Urkun⸗ 
De von 1187: Sub praerogativa imperii’qua in hac advooatia 
fungpnur. — Nobis imperidli auctoritate consensum praeben-‘ ° - 
ibus. Das legtere toird in der UrfundbeN. 225 angedeutet, 
und mau fieht nicht allein, daß 1165 ein folcher anderer Vopt, 
fondern im J. 1178 der Heriog von Zäringen und gleichwohl A 
"auch Werner von Habiburg arvocati genannt werden. Im 
Grunde war Zaͤringen über Zuͤrich an des Herzogs von Schwa⸗ 
ben Statt. 
227) Frebheitbrief Heinrich V, 1114; Motting., HE. 
N. T., T. vi. 


228) ©. vorlaͤufig eine tleißige Abhandlung über die 
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unter dem Reichsvogt) urtheilten acht Burger und halb 
fo viele Ritter, je für bier Monate zu Raͤthen er. 
waͤhlt 229); gefproden 'wurbe nad) den gefcriebenen 
Rechten und nach Gewohnheiten, welche von weiſen 
Eeüuten gutgeheißen worden 230). Die Landgrafſchaft in 
Burgund liegt von Aarwangen big Thun an dem oͤſt⸗ 
lien Ufer der Aare 231); Berchtold von Zäringen erbte 
fie von König Rudolf, feinem Echiwiegervater ? 32). 
Alfo hielt er die Landtage, und faß unter alten Eis 
- den 233), an Heerſtraßen, über Blut und Appellarionen 
gu Bericht 234); er war über die wehrhafte Manni. 
ſchaft 235) und beforgte Harnifhfchau ? 3°); fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchfee die feften Kirchhoͤfe; 
er gab ben Neifenden Geleit, an den Brüden bob er den 
Zoll; von feiner Hand wurden die Lehen genommen ? 37), 





Veränderungen der Verfaffung von Bürih in erfen 
Cheil der Beiträge su Zauffer. _ 

239) Die Ratbsherrenregifter in Silbereifens Chronik 
fangen 1111 an. 

230) „Wer das recht in dem ſtaͤdten machen will, der fol finen 
„wiſen £üten fürlegen fine Recht; gefellene fie denne den 
„wiſen, fo mügent fie ftete weſen;“ Landrecht C. 445 als 
gef. beu N. 228. 

933) Vielleicht, weil jenfeit der Aare einſt nur dies Bargund iſch 
war (unter den alten Koͤnigen und bie 929). 

232) Wie fie denn allegeit allodieumaͤßig auf Die Weiber geerbt. 

233) Wie noch 2426 Heinrich von Bubenberg zu Lenidurs; Ur⸗ 
kunde. 

234) Dingſtette im obern Theil: Zollikofen, Jagiſtorff Schutt⸗ 
wol, Altenfluh, Leuchfigen, Conolfingen, Staͤffisbutg; im uns 
tern Theil: Murgarten, Melchnau, Gundiſchwol, Thoͤringen, 
Graßwyl, Junkwyl. Urkunde der Laudgerichte Zolli⸗ 
kofen und Conolfingen, 1909, 

‚ 235) Urkunde ber nebers abe biefer ESrafſchaft, 

1806, 

ass) Altes Wort für Muſterung; Harniſch, harnois, arnese, 

bieß die ganze Rüfung. 


237) Zu Wangen, Bipp, Wittelöbach und a. a. O. 


' 
. 


Sefdidte der Sqhwein | | 509. 


er hatte 07 Hoclug, Tobmwälber ? 23) und Hoa · 
gewild ? 39). 


I ° 





F 


238) Nigrae Juriae iM ꝓla general FAimen de Cossonay; 
Hochwald. 

239) Aus den dieſe gandgraffchaft betreffenden Urtanden, der 
Grafen von Kiburg au Defkreich 1303, zwiſchen Kiburg 
und Bern 1304, der Urkunde N. 235, dem Deftreichis 
fhen Eeffionsbrief an Bern 1.06, Wied erlöfungs 

‚ brief der Herrſchaft Wangen, 1407, und urkunde 
N. 234. 
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Die Zeiten der Herzoge von Zaͤringen. 

op . IJ. | „87 1216]. | . 
1. Der Her⸗ Vn dem eilfhundert fünf und zmanzigften Jahr ſtarb 
—Aã— Kaiſer Heinrich der Fuͤnfte, der letzte vom Geſchlecht 
in Burgund, Kaiſer Konradg, welcher durch die Waffen Koͤnig ju 
Burgund wurde. Wenige Monate nach feinem Tod ge⸗ 
ſchah die⸗ Ermordung Wilhelms des Dritten, Grafen 
zu Hochburgund; alle beffen ‚Güter fielen an Graf Keil 
. nolden von Chalons und Macon, feines Großvaters 
rn Meffen!); in Burgund blieben die Güter allezeit bey 
ZZ dem Stamm,” von welchem fie ausgiengen ?). Won den 
Meihsfürften wurde Herzog Lothar zu Sachſen, aud 
‚dem Haufe Eupplingenburg, an das Meich der Zeute 
ſchan gewählte. Reinold meigerte fich, ihm zu hulbi⸗ 
gen, weil er die Burgundifche Krone, nachdem fie neun⸗ 
sig Jahre im Kaiſerhauſe fortgeerbt, für erledigt hielt. 
Er fuͤhlte in ſich den hohen Geiſt, in’ welchem feine Vi. 
ser der Unierwilrfigfeit widerfianden, und gebächte der 





9) Otto Wilhelm ſtarb 2027; Reinold, fein Sohn, welcher 
dem Kſ. Konrad widerſtand, farb 1057: Wilhelns I, deffen 
Sohn, Erbe Gerhards von Vienne, farb 1087, und hinterließ 
zwey Söhne: 1. Reinold TI ſtarb um 1099; deſſeiben Sohn 
iſt Wilhelm IT, den der Teufel geholt 1107; deſſelben Sohn, 
auch Wilhelm, wurde 1126 iu Perer:ingen ermordet; 2. Nun 
folgt Reinold HI, Sobn Stephaus, der Wilhelms I zweytet 
Sohn geweſen und 1102. gefiorben far. ' Won dieſem Keinold, 
dem großen Grafen, bem’ buchedlen Conſul (Art de verifier 
les daves), mächtig über Befanson, Lion und Genf, ik nun 
die Rede. \ 

®) Les biens anjvent la ligne dont ils sont mouvans. 


"0. Gefdihte der Edel . 36 


alten Srepheit, nad) welcher die Burgunder Koͤnige 
nicht empfiengen , ſondern wählten. Er war von Bafel 
bis an die Here Oberhaupt vieler.Grafen 3). Als er 
auf dem Reichstag zu Epeier nicht erſchien, erfannte Koͤ⸗ 
nig Lothar auf ihn die Acht, und befahl den Krieg Her« 


1137 


zogen Konrad von Bäringen +), Dheim des ermordeten ' 


Grofen. Der König Lothar toßte den Herzog yon Zaͤ⸗ 


ringen groß maden aus Kiferfucht wider die Herzoge 


von Schwaben, des Geſchlechts von. Hohenſtaufen, bie 


den Thron der Kaifer ſuchten 4b). Konrad, mit allen 
belehne, was er erobern follte, gieng mit Macht über 


die Aare; Graf Meinold ſtritt mit eben der Kuͤhnheit, 
womit er den Gedanken der Freyheit gefaßt; Lo:har 
fandte Völker vom Reich zu dem Bärngifchen. Heer; er 
fürchtete die Solgen des Beyſpiels eines glücklichen Auf 
ruhrs. Da überwältigten die vereinigten Echaaren ben 


Grafen Reimelde in einer feinen Stadt 5) und fuͤhrten 





3) AMii⸗ 'sub vegibas esse 
Indignum reputans, nimjum menor me vetustaa 
Libertatis erat; Gaoniber. Ligur. L V. 
„Burgund, ſagte man, habe eigene gewaltige Koͤnige gebabt 
und durch ſte Nationen beherrſcht; bie Freyheit (jenes“ 
fast Badbevih „unſchazbare But) babe den Burt 
g.gundern Die Unterwuͤrſigkeit unerträglich gemacht.“ Rei⸗ 
spld, von altem hahem Stamm, ſey ein fanf fanfter und 
eber nachläßiger Fuͤrſt (Otto Frevſ. Chr. 2), jedoch der 
größte (excellentissimus) Burgundiſche Graf geweſen (Otto 
» ©. Blaſien) und es war in benfelben Großen, frey feyn 
zu wollen. 

NM Er.mar iwenter Sohn jenes Berchtold 11, Eidams Könige 
. Rubolfen, Bruder und Nachfolger Berchtolds HI Cıısı — 
4427), ‚Stifter des Breisgauifchen Srebburg und Gemahlg 
Sopbien der Welfin, von Bayern, die nach ihm Martaraf 
Leopolden von Stevermark heirathete. 

ab) Norragio de gelectiene Latharii, bey Pes Austr. T.K Es 
ift daraus au ſehen, daß Berchtold von Neuchatel, viſchof 

m Baſel, Hohenkauftfch war. _ 

s) Otto von Frenfingen durch einen Irrthum, wie er 
einem begegnen mag, der die GSeſchichte feiner Zeit aus dem 
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ihn gu dem Koͤnig. Nachdem er ſechs Monate gefangen 
getweſen, wurde er zu Straßburg vor den Reichstag der 


Kaſtvogt in 


Teutſchen geſtellt. Sein Betragen bewies, daß er die 
Freyheit, nicht aber den freyen Muth verloren; die 
Sürften wollten auch darum nicht bewilligen, daB er ge⸗ 
ſtuͤrzt würde. Entfchloffene große Seelen find nicht 


‚ Immer des Glide mächtig, aber fie haben das Herz der 
Menſchen in ihrer Gewalt. Nachdem er dem flärfern 
gehuldiget, blieb ihm die freye Grafſchaft in Hochbur⸗ 


gund 6);' was dieffeit des Jura liegt, wurde im Namen 
ded Reichs der Verwaltung des Herzogs von Zäringen 
aufgetragen. Reinold murde lebenslaͤnglich von Kon⸗ 
rad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch ſiche⸗ 
rer > Grieben 7), 


Als nad dem Tod kothars Konrad von Hohenſtau⸗ 


den Hochſtif⸗ fen den kaiſerlichen Thron erwarb, war der Herzog 


4248 - 


von Zaͤringen in ber. Partey feines Gegners, Herzog 
Heinrichs von Sachſen, der ein Eidam Kaiſer Lothaͤrs, 


ihres gemeinſchaftlichen Wohlthaͤters, geweſen. Nicht 


nur hatte er wider den Stamm Hohenſtaufen aus den 
vormaligen Kriegen Groll; kein Fuͤrſt fieht mit gleichguͤl— 


tigen Augen die Vergrößerung deſſen, von dem er einen 


heil feines Landes befigt 8). Aber Friedrich, ded wesen 


Gedaͤchtniſſe fchreibt, fest biefes ein Paar Jahre früher, in 
Heinrichs V Zeit. Zu Bar ſey Meinold gefangen, vor Mous 
sun, Das fich nicht ergab, mit dem Tode bedrohet worden. 
Seine dort eingefchloffene Gemahlin fey in der Nacht von eis 
nem Sohne niedergekommen; diefer, -baben bie Belagerten 

- gefagt , iR num unfer Here. Mit großer Muͤhe haben die Fürs 
ſten Reinolden das Leben - erbeten. 


9) Franche - comtö; nicht, wie Dunod meint, wegen ber (faft 


- aligemeinen) alten Freiheit, keine Steuern au geben, als 
‚nach dem Schluß der Stände, fondern darum fo genannt, weil 
der Graf keinem Herzoge unterworfen war, 


1) er auch Schoͤpflin; aus Alberich, Dodechin, Wippo, 
uther. 


| $) Wir wiffen, dab der Zuͤrichsau vom Herogthum Schwaben 


getrennt worden war. 


\_ = 


Befgiärte der Sowen .868 
eaiſers Neffe fiel in das Bäringifhe Land, eroberte 
und beſetzte Zuͤrich, gieng über den Rhein zuruck, und 
brach bie an die aͤußerſte Graͤnze bie Burgen und die 
Macht von Bäringen 9), Dieſer Behentigfeit umd 
Macht wich der Herzog; da er zu Bamberg fich unter 
warf, empfieng ee durch ©. Bernhards Vermittlung - 
von dem Kaiſer ſowohl bie Belehnung der fhon ermors, 
benen NHerifchaft, ale eines‘ Theils der Graffchaften 
Meinoldg 10). Uber diefer Vertrag verurfachte den 
Krieg, worin Meinold und Konrad auch des Zweys _ 
kampfs Gluͤck zu. verſuchen befdjloffen. Won dieſen 
Waffen und von dem gebenedeyten gluͤhenden Eiſen 
wurde noch dazumal das Urtheil Sottes erwartet 11). 
Als Konrad von Zaͤringen, Reinold von Hochburgund 
und auch Kaiſer Konrad III geftorben 2), wurde Berch⸗ 


told, ſeines Namens der Vierte, Herzog von Zaͤringen, 


Beatrix, Frau zu Hochburgund, und Friedrich Barba⸗ 
roſſa ſtatt ſeines Oheims Kaiſer. Dieſer, der größten 
Gedanken voll, verſicherte ſich durch einen Vertrag, 
welcher dem Herzog von Zaͤringen in der That nichts 
als Friede gab, der Huͤlfe deſſelben für alle f eine Krie⸗ 


ge in Burgund und” Stalien 125), Ulrich von kenzburg⸗ 





s) Oste Freising. de. gestis Friderici. L. I. 


20) Chronik von Derershaufen; Vbilisp von Elairs 
vyauz. de mirac, S. Bernh, 


423) 3.8. 1136 in der Sache ber Sottethaueleute von Peter⸗ 


lingen ratiocinatione christianitatis (Christianitas hat hier den 
Einn wie Religion für einen. Orden gebraucht — la reli- 
gion de S. Jean de Jerusalem —; christianitas heißt hier der 
geikliche Gerichtshof, la cour de chretiente); Urkunde 
Herrg. Bom Zweykampf werben wir noch bey 1594 ein merk 
mwürdiges Benfpiel ſehen. 

412) Meinold 1448, die andern beyden 1132. , 


22b) Terram Burgundiae (des CTransjuraniſchen) et Provinciae 
(das Land Arles) wolle Friedrich Berchtolden unterwerfen bei 


fen, und über die Länder weiland Graf Wilhelms von Macon 


Coben N. 1) mach ber Fuͤrſten Rath forechen; dafür hält der - - 


Hertos, fo lang der Kaifer in Burgund ik, bey demfelben taus 


® 








nm 


Fa 


' 556 i. Bud Dreyzehntes Sapiter. 


2, 


maltung in der ‚Stadt Senf, welche anderswo Grafen 
zukam, dem Biſchof übergeben ?'2). Die Biſchoͤſe wur⸗ 
den von den zwey und dreyßig Domberren, nicht ohne 


das Volk, gewähle?*37; auf der Liebe der Bürger be⸗ 


ruhete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz Genf 
mit Herrſchaft und allen. Gerichten fand -unter dem. Bis 
fchof 2:4); er Hatte Zoll? 157, Frohnen, Strandgeld und 
Kauchfieuer ??%), Münze und Markt, Gchenfen und 
Weinhandel? '7),? auf dem Lande Kirchen, ‚Sehnten, 
gehen?'8). Er war an der Epibe des Gemeine des 
Volks 229). Diefe Ordnung fidrte Biſchof Wido von 
Faucigny220) durch umborfichtige Sreigebigfelt für 


. Aymo, Grafen von Genf, Sohn feiner. Mutter: benn 


ale Wido ſtarb, und Humbere von Grammont, der 
folgende Biſchof, die Tafelgüter felbft verwalten wollte, 
widerſtand Graf- Aymo. Da’ ließ der Biſchof das Kir 
chenrecht wider ihn walten ?? 1). Diefen Streit vermit- 


‚telte Erzbifchof Peter von Vienne, fa, daß Aymo dem 


Biihof ſchwur, und fein Lehenmann und Blurrichter 
ward ???), mit Beding, nicht wider feinen Willen zu 





212) Diefes erhelleg aus der Urkunde N. 222. 

213) Brief S. Bernhard von Elairvaur an Arducins, 
1135; vergl. mir Papſt Joh. VAL Brief clero populoque G. 
Beym neuen Spon. 

»213) Totae Gebennae in omnibus et per ‚omnia; N. 223, 

215) Pedagium. . 


2:16) Coroadae, 'ripale, mufationes domorom. Warum wohl 
das erſte Wort wider, allen Gebrauch von dem Zins der Wechs⸗ 
"fer verkanden worden if? Das möchte wohl mit Kawerfchen, 
einem damals üblichen Namen ber Wechsler, zuſammenhaͤngen. 
247) Hospitalitatem, forationes vini. 
218) Feodicerios, \ 
219) Placitum generale. 
220) De F alciniaco. 


- 


221) Secuadum canonicamı formulam justitiae sententiam per- 


tulit. 


229) Vertrag iwifchen Bifhof Humbert und 
Graf Aymo, Seiſſel, 11243; bey Spon. Dieſer Apmo, 
Stifter non Bonmont, müßte, wenn Guichenons Tafel ſicher 


‘ 
N 
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Senf gu wohnen? 3), über feinen zu richten, der ihm 
nicht überliefert: worden, und Geiftlihen, welde von . 
bem Graf Lehen trugen, fie nicht abzunehmen, fo lang- 
bee Biſchof ihm gegen diefelben Recht hielt ?? 4). 


Der Herzog von Zäringen herrfchte unter allen dieſen Damalige | 
gefftlichen und meltlihen Herren als Kaftvogt über ——— 
Zuͤrtich und kandgraf zu: Burgund. Ueber bie reichs- n Satin⸗ 
freyen Rente 225) und ‚über die Muͤnſter zu Zuͤrich ver," 
maltere er mitfaiferlichem Anfeben dag herjpgliche Amt?? 6). 
Die Muͤnſter durften doch Schirmpoͤgte wählen, und 
biebey ihre Freiheit wahrnehmen, bamit ihnen 
Der Vogt weder durch ungebetene Gegenwart, noch 
durch uͤberfluͤſſge Unterbeamte beſchwerlich werde. Die 
Chorherren des großen Munſters harten ihren felbfige- ” 
mählten Propſt 227). Ein Echultheiß, ernannt von 
der Aebtiſſin, hielt Stadtgericht üder Eigenthumsſa⸗ 
hen 228); Aber alles andere (nur das Blutgericht war 





und vollftaͤndig iſt, Roberts Neffe uid Eulel jenes Gerold ge⸗ 
weſen ſeyn, welchen Kaiſ. Konrad uͤberwand. Wido, der vo⸗ 
rige Biſchof, plus quam episcopum decuisset, vitae dissolutio, 
ris; Petrus Cloniac. de mirac, L: ]. 

223) ‚Statio oomitis Gebennensis in opgnitione episcppi sit. 

224) Nisi praecedente clamore episcopi, etjustitia cjus de ficiente. 

225) Regii fiscalins Turjcenses; Urkunde KL. Fothar ll, 
1130, ap. Schonpfl. Zar. Bad., t. V. 

226) Don jenem f. ſchon ben N. 88; füge bey aus der Urkun⸗ 
De von 1187: Sub praerogativa imperii "qua in hao advooatia 
funggnur. — Nobis imperidli auctoritate copsensum pracben  - 
zibus. Das legtere lwird in der UrfundeN. 225 angedeutet, 
und mau fieht nicht allein, daß 1165. ein folcher anderer Vogt, 
fonderu im J. 1178 der Herjog von Zaringen und gleichwohl 
"and Werner von Habiburg arvocari genaunt Werden. Im 
Grunde war Zaͤringen über Züri an bes Herzogs von Schwa⸗ 
ben Statt. 

227) Sregheitbritt Heinrich V, 1114; Moutug., H. E. 
N. T., T. vill. 


228) S. vorlaͤufig eine fleißige Abhandlung über die 
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unter dem Reichsvogt) urtbeilten acht Bürger und halb 
fo viele Ritter, je für vier Monate zu Raͤthen er⸗ 
waͤhlt229); geſprochen wurde nach den geſchriebenen 
Rechten und nach Gewohnheiten, welche von weiſen 
Leuten gutgeheißen worden 220). Die Landgraffchaft‘ in 
Burgund liegt von Aarwangen bis Thun an bem dfl- 
lihen Ufer der Aare ? 31): Berchtold von Zäringen erbte 
fie von König Rudolf, feinem Echwiegervarer ? 3°). 
Alfo hielt er die Landtage, und faß unter alten Eis 
- hen ?33), an Heerſtraßen, Über Blut und Appellationen 
zu Gericht 234); er war über die wehrhafte Mann⸗ 
(haft ? 35) und beforgte Harnifdfchau ? 3%); fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchfee bie feſten Kirchhoͤfe; 
er gab den Reiſenden Geleit, an den Bruͤcken hob er den 
Bol; von feiner Hand wurden die Lehen genommen 37), 





Veränderungen ber Verfalfung von Bdrid im erßen 
Theil der Beiträge u Lauffer. 

229) Die Rathaberreuresiſter in Silbereifens Chronik 
fangen 1111 an. 

230) „Wer das recht in den ſtaͤdten machen will, der fol finen 
„wiſen £üten fürlegen fine Recht; gefellene fie denne den 
„wiſen, fo mügent fie ſtete weſen;“ Landrecht €. 445 ans 
gef. bey N. 228. 

231) Vielleicht, weil jenſeit ber Aare einſt nur dies Bargund iſch 
war (unter den alten Koͤnigen und bis 929). 

232) Wie fie denn alleeit allodienmaͤßig auf die Weiber geerbt. 

233) Wie noch 1026 Heinrich von Bubenberg iu Leniburg; Urs 
kunde. 

224) Dingſtette im obern Theil: Zollikofen, Jagiſtorff „Schutt⸗ 
wol, Altenfluh, Leuchfigen, Conolſingen, Staͤffisbutg; im uns 
tern Theil: Murgarten, Melchnau, Gundiſchwol, Thoͤringen, 
Graßwyl, Junkwyl. Urkunde der Landgerichte Zolli⸗ 
kofen und Conolfingen, 1909, 

225) Urkunde der nebers abe dieſer ESrafſchaft, 

4406. 

236) Altes Wort für Muferungs Harniſch, harnois, arnese, 

bied die ganıe Rüfung. 


237) Zu Wangen, Bipp, Wittelsbach und a. a. O. 
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er hatte 07 Hoqflus, Lobwaͤlder ? 2) und oh 
gewild 239). 


1 J 





238) Nigrae Juriao im pleid general Amen de Cossonay; 
Hochwald. 

239) Aus den dieſe Landgrafſchaft betreffenden Urkunden, der 
Orafen von Kiburg au Defreich 1303, zwiſchen Kiburg 
und Bern 1354, der Urkunde N. 235, dem Defreichir 
fen Eeffionsbrief an Bern 1.06, Wied erlöfungs 

. brief der Herrſchaft Wangen, 1407, und urkunde 
N. 234. 


J — 
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Dierzehntes Capitet. 


Die Beten der Herzoge von Bäringen- 


„gie? — 1210]). 


1. De E pen dem eilfhpundert fünf und zwanzigſten Jahr ſtarb 


Bis Kaiſer Heinrich der Fuͤnfte, der legte vom Geſchlecht 


\ 1 une End. Ralfer Konradg, welcher durh die Waffen König zu 


Burgund murbe. Menige Dionate nach feinem Tod ges 
ſchah die Ermordung Wilhelms des Dritten, Grafen 
u Hochburgund; alle deffen Güter fielen an Graf Rei 
nolden von Chalons und Macon, ſeines Großvaters 
Neffen 3); iu Burgund blieben die Güter allezeit ben 
dem Stamm, von welchem fie ausgiengen 3), Von ben 
Meichefürfken wurde Herzog Lothar zu Sachſen, aus 
dem Haufe Eupplingenburg, an. das Reich der Teut⸗ 
fhen gewählte. Reinold meigerte fich, ihm zu huldi⸗ 
gen, weil er die Burgundifche Krone, nachdem fie neun 
zig Jahre im Kaiferbaufe fortgeerbt, fuͤr erledigt hielt. 
Er fühlte in fi) den hohen Geiſt, in welchem feine VE. 
ter der Unierwilrfigfeit widerflanden, und gedächte der 





9) Otte Wiühelm ſtarb 1027; Meinold, fein Sohn, welcher 
benz Kſ. Konrad widerſtand, flatb 1057: Wilhelm I, deffen 
Sohn, Erbe Gerhards von Vienne, farb 1087, und hinterließ 
zwey Söhne: :. Reinold II Rarb um 1099; deſſelben Sohn 
iſt Wilhelm II, den der Zeufel gebole 1307 ; "derfehben Sohn, 
aud Wilhelm, wurde 1126 au Perer:ingen ermordet; 3. Nun 
folgt Reinold IH, Sohn Stephans, der Wilhelms F zweyter 
Sohn getvefen und 1102. gefiorben war. Bon dieſem Reinold, 
dem großen Grafen, dem hochedlen Conſul (Art de verifier 
les das), mächtig über Beſançon, Lion und Genf, it sun 
die Rede. 


2) Les biens ojvent la ligne dont ils sont mouvans. 
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alten Frepheit, nach welcher die Burgunder Koͤnige 

nicht empfiengen, ſondern wählten. Er war von Baſle 
big an die Iſere Mberhaupt vieler .Grafen 3). Ag er 11 

auf dem Reichstag zu Speier nicht erfchien . erfannte Kia 

nig Lothar auf ihn die Acht, und befahl den Krieg Here 

zogen Konrad von Zäringen 4), Dheim beg ermordeten 
Grafen. Der König Lothar molte den Herzog von ZÄr - 1 
ringen groß machen aus Eiferfucht wider die Herzoge oo 
ron Schwaben, des Geſchlechts von. Hohenflaufen, bie _ 
den Thron der Kaifer fuchten 4b). Konrad, mit allen | 
pelehnt, was er erobern follte, gieng mit Macht über | 

die Narez; Graf Reinold ſtritt mit eben der Kuͤhnheit, 

womit er den Gedanfen ber Freyheit gefaßt; Lothar 

fandte Voͤlker vom Reich ju dem Bärtngifchen. Heer; er 

fürchtete die Solgen des Bepfpield eines glücklichen Aufe 

ruhrs. Da üÜberwältigten die vereinigten Echaaren ben 

Grafen Reinold in einer Keinen Grade s) und führen 


N 





3) Alüis sub regibus esse 
Indigrium reputans, nimjum memor me vetustae 
Libertatis erat; Gaoniber. Ligur. L V. 
“Burgund, fagte man, Babe eigene gewaltige Könige gehabt 
„und durch fle Nationen beherrſcht; bie Zreybeit Cienes“ 
fast Radevich „unfhägbare Gut) babe den -Bur 
u„nundern die Interwürfigkeit unerträglich gemacht.“ Weis 
npld, yon alten hahem Stamm, fen ein fenft fanfter und 
. eher nachläßiger Fuͤrſt (Otto Frevſ. Chr. =), iedoch der 
größte (excellentissimus) Bursundiihe Graf geweien (Dita . 
». &. Blafien) und es war in denfelden Großen, frey ſeyn 
zu wollen. 
NH Er. war twerter Sohn jenes Berchtold 11, Eidams Könige 
. Rudolfen,- Bruder und Nachfolger Berchtold U Ci — 
2427), GStifter des Breisgauiſchen Srebburg und Gemablg | 
Sophien ber Welfin, von Bayern, die nach ihm Markgraf 7 
Leopolden von Steyermark heirathete. 
sb) Norratio de electione Laibarii, bey Pers Austr. T. E86. 
7. AR daraus au ſehen, daß Berchtold von Neuchatel, viſchot 
m Bafel, Hohenſtaufſch wat. 
$) Otto von Sreufingen duch einen Serthun, wie & 
einem begegnen mag, der Die Befchichte feiner Beit aus dem , 


f ” 
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ihn gu dem König. Nachdem er ſechs Monate gefangen 
geweſen, wurde er zu Straßburg vor den Reichstag der 
Teutſchen geſtellt. Gein Betragen bewied, daß er die 
Freyheit, nicht aber den freyen Muth verloren; bie 
Fuͤrſten wollten auch darum nicht beiwilligen, daß er ger 
flürze wuͤrde. Entſchloſſene große Seelen find nicht 
immer des Glide mächtig, aber fie haben das Herz der 


” Dienfhen In ihrer Gewalt. Nachdem er ˖dem ſtaͤrkern 


gehuldiget, blieb ibm die freye Sraffchaft in Hochbur⸗ 
gund 6); was dieſſeit des Jura liegt, wurde im Namen 


des Reihe ber Verwaltung des Herzogs von Bäringen 


Kaftusgt in 


aufgetragen. Reinold murbe lebenslaͤnglich von Kon⸗ 
rad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch ſiche⸗ 
rer Vrieden 7). 


Als nach dem Tod Lothars Konrad von Hohenſtau⸗ 


gen 2 DaB fen den kaiſerlichen Thron erwarb, war der Herzog 


8: 


von Zäringen in ber. Partey feines Gegners, Herzog 
Heinrichs von Sachſen, der ein Eidam Kaiſer Lothars, 


ihres gemeinſchaftlichen Wohlthaͤters, geweſen. Nicht 


nur hatte er wider den Stamm Hohenſtaufen aus den 
vormaligen Kriegen Groll; kein Fuͤrſt fieht mit gleichgüls- 


tigen Augen die Vergrößerung deffen, von dem er einen 


Theil feines. Landes befigt 8). Aber Friedrich, des wesen 


Gedächtniffe fchreibt , fett dieſes ein Baar Sabre früher, im 
Heinrichs V Zeit. Zu Bar ſey Reinold gefangen, vor Mon⸗ 
zun, das ſich nicht ergab, mit dem Tode bedrohet "worden. 
Seine dort eingefchloffene Gemahlin: ſey in der Nacht vom eis 
nem Sohne niebergefommen; die ſer, haben die Belagerten 
geſagt, ih nun unfer Herr. Mit großer Mühe haben die Fürs 
fien Reinolden das Leben erbeten. 


6) Franche - comte; nicht, wie Dunod meint, wegen der (faft 


- allgemeinen) alten Freiheit, keine Steuern zu geben, als 
‚nach dem’ Schluß des Stände, fondern darum fo senannt, weil 
ber Graf keinem Herzoge untertoorfen war. 

1) S. auch Schöpflin; aus Alberih, Dodehin, Wippo, 
Günther. 

$) Wir wien, daß der Zuͤrichgau vom Herwosthum Sawaben 
gzetreuut worden tar. 


Selgigte ver one 868 


geiſert Mefſe, fiel in das Bäringife Land, eroberte 


und befegte Zurich, gieng über den Rhein zuruck, und 
brady. bis an die aͤußerſte Gränze die Burgen und bie 
Macht von Bringen 2). Diefer Behendigkeit und 
acht wich der Herzog; da er zu Bamberg fich unter 
warf, empfieng er durch ©. Bernhards Vermittlung 


von dem Kaifer fowohl die Belehnung der fchon ermor, 


benen Herifcyaft, ale eines‘ Theild der Graffchaften 
Meinoldg 0) Aber dieſer Vertrag verurfachte ben 


Krieg, worin Keinold und Konrad auch ded Imeye , 


kampfs Gluͤck zu verſuchen beſchloſſen. Won dieſen 
Waffen und von dem gebenedeyten gluͤhenden Eiſen 
wurde noch dazumal dag Urtheil Sottes erwartet 1), 
Als Konrad von Zaͤringen, Reinold von Hochburgund 
und auch Kaiſer Konrad IT geſtorben:2), wurde Berch⸗ 


Ntold, feines Namens, der Vierte, Herzog von Zäringen, 


Beatrix, Grau zu Hochburgund, und Friedrich Barbas 
zoffa fat feines Oheims Kaiſer. Diefer, der größten 
Gedanken vol, verſicherte fi durch einen Vertrag, 
welcher dem Herzog von Zäringen in der That nichte 
als Friede gab, der Huͤlfe deſſelben für alle feine Krie⸗ 


ge in Burgund und“ Stellen 125), Uleich von sendung, 





s) One Frising. de. gestis Friderici. L. 1. 


410) Chronik von Detersbaufen; Vbilip⸗ von Elait⸗ 


vaux. de mirac. S. Bernh. 


41) 3. B. 1136 in der Sache ber Sottet hauelente von Peter⸗ 
lingen ratiocinatione christianitatis (Christianitas hat hier den 
Sinn wie Religion für einen Drden gebraucht — la reli- 

gion de $. Jean de ‚Jerusalem —; christianitas beißt bier der 
geiſtliche @erichtahof, la cour de chretiente); Urkunde 
Berrg. Vom Zweykampf werben wir noch bey 1354 ein mer! 
mwürdiges Beyſpiel fehen.. 

12) Reinold 1198, die andern beyden 2152. , . 

12b) Terram Burgundiae (des Transjuraniſchen) et Provinciae 
(das Land Arles) wolle Friedrich Berchtolden unterwerfen bels 
fen, und über die Länder weiland Graf Wilhelms von Macon 


— 


(oben N. 1) nach ber Fuͤrſten Rath ſprechen; dafuͤr hält der - - 


Herios, fo lang der Kaifer in Burgund it, bey demfelben taus 
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ein großer 13) und reicher 1%) Graf s war bed Laiſers 
GSreund:5)3 Friedrich ein Held, ein kluger Fuͤrſt und 
ein aufgeklaͤrter Mann. Er fandte den Grafen zu ber 
Erbfrau von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Hand, 
fuͤr den Kaiſer, ſeinen Freund. Als Reindlds Erb, 
Das Herzogthum zu Schwaben, bad Reich ber Teuts 
ſchen, das Land Stalien, diefem einzigen - und vorteefe 
lichen Fuͤrſten gehorchten, beſtaͤtigte derſelbe dem Her⸗ 
zog von Zaͤringen die Statthalterſchaft in ben. Herrſchaf⸗ 
fen bieffeit bed Sjura 6), und gab ihm ſowohl bie kai⸗ 
ferlihe Regentſchaft im Reich von Arles ı7), als die 





ſend Seharniſchte und soo Helme, so (Arcabelistarios) Arm 
‚brußfchügen, wenn er in Stalien fey. Er fchwur dem Kaifer 
und gab Unterpfand feiner Treues Urkunde in fastis Cor- . 
bejensibus, in Harenberg monumentis, fascic, 1. 20 
Juny 1152. 

13) Bonus et summus marehio heißt Ulrich von Lenzburg im Tob- 
tenbuh von Beronmünfer; Zuriauben, tables, p. 39. 
Markgraf in Tofcana war er (oder fein Oheim) von 1139 bie 
41515 Beweiſe bey Herrg. und ben ,Zurlaud.. Durch ihn 

. Ühlugen die Slarentiner ihre Feinde bis in die. Vorkädte von 

- Biena und fraften Cunmen-hlich) die Einmiſchung der Eucches 
fer (Longa, ut ipse vidi, carceris inedia macerati., Osto 
JFrisieg. chron. L. Vil; beym Jahr 1143). Nadıma'g war 
er Friedrichs Gefandter. an den König von Frankreich (Rade⸗ 
pich); ſeaͤter wohute er dem Untergang Mailande bey 
COtto Morena). 

14) Comes praedives de Lentzburch; Urlunde 1173, Sollte 
nicht er der weiland Zufeifche Markgraf Ulrich ſeyn, der der 
Kirche Aquileja castrum de Trener und praedium de Ageris 
gab (Urkunden in den Vaticaniſchen Zufägen sum Leben 

- dortiger Patriarchen, Bleras. scriptt. XVI)? Nice fo freimde- 
war diefen Läudern der Lensburgifche Stamm, daf nicht egtmas 

geblieben feyn, etwas angeerbt, etwas sum Guten altgeliebter 

Kirchen gekauft werben mochte. 

5) Tſchudi, 1152 und fonf. \ 

36) Rector Burgundiae heißt er fit 11223 Urkunden, 
Shöpflin. 

17) Eine Urkunde biefür bat Schöpflin aus Paradır, 

Bist. de Lyon, t, N, um Base, antiqwitt. Vienn. Freylich 


° 
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Schirmdogtey ber drey Hochſtifte, Sitten, Genf und | 
Laufanne !8). -Aber Zurich wurde Welf/ dem Herzog 
von Bayern, aufgetragen? 8b). 


Zwiſchen der Freygrafſchaft und Herzog Berchtold Bafanı. 
war von dem an Friede; der Kaiſer wandte feine Waf⸗ 
-fen wider die trogigen Communen Oberitaliend; Berch-⸗ 
told war ihm hiezu gemärtig 29). Aber die. geiftlichen . 
und weltliden Herren von Burgundien, deren Unbeug⸗ 
ſamkeit oder Freiheitdliche den alten Koͤnigen widerſtreb⸗ 
te, wurden durch mancherley Sorgen geſchreckt, finte- 
mal der neue Statthalter und Kaſtvogt ein Fuͤrſt von 


war dieſe Statthalterſchaft (regni Burgundſae et archisolii 
Arelatensis) eine unfruchtbare Würde (sine fructa, tantum ho-· 
'nore nominis, Dtto v. GS. Blaſien); daher als der Kais 
“fer fie dem Zürften abzudsingen unternahm (extorsit), diefer 
gegen Welfs bisherige Lalrvooier Bärich fie nicht unwillig bins 
geden mochte. 
ı8) Advocatia cum investitura vegalidm; Om de 5. Blafio, c. 
215 ch, Otte Frising., Frid., L. I, c. 9, 
-a8b) Wir haben bisher nichts urkundliches über die Kegierung 
diefer Kaſtvogtey, feit eben dieſer Kaifer Zuͤrich einnahm. 
. Sb er fie bebielt und mun den Welfen gab? Ob Berchtold 
‚ bey dem neuen Grundvertrag biefem von Alemannien ent⸗ 
" fremdeten Stuͤck entſagte 


189) Otto von Freifingen im 2 Buch der Chronik: Er 
nennt ihn Herzog der Burgunden. Radevich: wie er mis 
Lothringen uber den Bernbardäberg ( montem Jovis), Die von , 
Gäfar gebrauchte Straße (man glaubte das fo) dem Kailer 
ig. Otto von ©. Blafien: tie er 1158 den Mailaͤn⸗ 
diſchen Frieden vermittelt, bierauf 1204 Welfen (dazumal des 
Kaiſers Freund) wider den Pfalsgrafen von Tübingen balf, 
Siche auch die Weinsartner Chronik) und wie binges 
gen Konrad, diefes Herzogs Vater, dem alten Welf die Staufs 
fenburg belagert hatte 1177 aber des Kaifers Rückkehr aus 
Italien über den .Beruhardiberg Berchtold durch das Zäringis 
fche Heer ficherte. So melder auch Otto Morena, wie er - 
bey: der Wahl des Gegenpapftes Victor des Kaiſers Partey 
bielt, und Herr Raul von Mailand, wie er demfelben 
1158 durch Kriegslit Mailand befiegen half. 


# 
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großer Achtlamkeit war, von dem fie wenig eigene Vor⸗ 
theile hofften und mehr fürdteren. Das Hohkift 
Lauſanne verwaltete Amadeus von Hauterive?°), wel⸗ 


‚ cher zugleich mit feinem Vater und ſechszehn Kittern im 


früher Jugend geifllid ward?) Kaiſer Friedrich, 


dem er als Canzlar diente, gab ihm die Gewalt ,. vers 


äußerte Tafelguͤter einzugiehen 22) und Unfer Lieben Frau 
Barouen und Leute ”3) an feinen geifllichen Hof zu ſam⸗ 
meln. Der Graf gu Savoyen, Sumbert, als er in 
die Morgenländer zog, vertraute ihm 24) die Bormund» 
Schaft feines erfigebornen Sohn? 5), und .betrog fi) im 
diefem Zutrauen fo wenig, daß Biſchof Amadeus, zum 
Schirm der Güter feines Muͤndlings, den Dauphin, 
feinen eigenen Better, flug °°). - Eben fo murhig und 
glücklich hinderte er, daß der Graf zu Genf am hoͤch⸗ 


fen Ort in ber Stadt Laufanne einen Thurm baute ?7). 


Diefer Bifhof, ba er wohl wußte, baß die Obrigkeit 
nicht ihr felbi wegen, fondern zum Wohlthun verord» 
net {fi ?8), erklärte fi) fo Billig über die echte ber 
Domherren und Bürger 29), daß -diefe Urkunde das Ges 


20) Aus dem Dauphine; Guichenen. 


21) Bzeerpia oiter. Ep. Loans. per menachem ; MSC, Rachst. ©s 


- gieng >078 Graf Wido von Macon mit feinen Göhwen und 
bey dreyßig Rittern in das Klofter Clugny; ihre Weiber wur; 
den zu gleicher Zeit Nonnen su Marigny. 

22) In colligendis et dispensandis et rerocandis ablatis; Cädrem, 
episcopp. MSC. Moudon. 


v 


“ 23) Personae. 


24) Amico intimo. Epist. ad Humbertum, Cuichenen.. Ser. e. 11, 

pP 28. — 

25) Amadeus peccator etc, Urkunde für & Morisg, 
150, 

26) Guigo VIl;-bei Montmeilln, 1153. 

27) Chartslar. Lansonn, 

28) Subditis nostris prodesse magis quam präcesse,, Dei exem- 
plo, debemus; Wido, der vorige Biſchof (f. unten bei N. 
226), in einee Urkunde für das Kl. Hauterive. 

209) Recognitie Arduchi, praepesiti Laer. 


1} — 


y 
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feß ber Nachkommen ward. Er hatte auf dem Dom 
sehn Prieſter, fo viele NMelfer und Unterbelfer. In 
ber Derfammlung dieſes Eapiteld wurde über die Raͤu⸗ 
ber und über alle Sachen 3°) der Dienftleute 3°) und Ans 
gehörigen der Domberren gerichtet; in des Propfid Ges 
genwart die gerichtlihen Zweykaͤmpfe gehalten. - Die 


Birger von Laufanne, Wivlisburg, Bulle und Cours 


tile trugen des Bifchofd Ausgabe, wenn er in Gadıeyg 
bes allgemeinen Wohls zu dem Kaifer zog; um Dar« 
lehne zu Vergrößerung des Hochſtiftes blieden die alten 
Bilrger 32) unangeſprochen; billiged Recht wurde dem 
geringfien Dorf 3?b). Die Zaͤringiſche Kaſtvogtey er 
kannte Amadeus nicht ungern; Berchteld ſchwur 33), 
die Bifhofmahl nie zu flören; die Lehen ber Kirche in 


1187 


des Biſchofs Händen zu laffen, weder dem Palafl, . 


noch den Haͤuſern der Domberren, Kitter und Bürger,’ 


oder den Hoͤfen ihrer Leute mit Herberge, Fuͤtterung ?+) 


= und anderer Gewalt befchmerlicy zu ſeyn, vielmehr als 


len Schaden ber Kirche zu wenden. Alfo, nad) gehals 
tenem Rath und gefaßtem Edyluß der Domberren, Mite 
ter und Burger, wurde dem Herzog die gebührende Eh⸗ 


re zugefchworen 35), daß die Geift lichfeit ihn proceffionds 


meife einholen , die Bürgerfchaft ihn, den Bifchof und 


ihr Gefolge 3°) zweymal bewirthen 37) werde. Bald 





* 


30) Quamvis grande scelus perpeträrerint ac enorme. 

31) Servientes. 

‚ 3ıh) Sprud Bifhofs Drtlich (vom Haufe Froburg) von 
Bafel: daß der Domherren von Befanson Meyer zu Lutri 
* über Eugy nicht zu verfügen (nullam villicationem) habe, ſon⸗ 
dern um ein geringes (septem signa quae dicuntur syleya 

„ f.) der Bifhof ihnen. Gerichte hält und Holz zukommen 
Neuchatel 10. Jul. 1154. 

1) Cives werden fchon hier von burgensibns untesfchieben. 

33) Chartular. Lass. 1157, 

33) Nec hospitaretur. — Pro pabulo. — 

35) Recognitio Lausannensium, 

36) Gum familia. 

37) Procurationes loeere. 
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nach dieſem ſtarb Amadeus von Hauſerive in allgemel⸗ 


- nem Ruhm vieler Tugendeny dem Capitel hinterließ et 


zwey Höfe 38), um jährlidy aus derfelben Ertrag feinen: 


r 
. 
r 1158. 
s 


Todestag. mit Öpfer, Mahlzeit und Almofen in Gedaͤcht⸗ 
niß zu halten; den folgenden Bifchdfen ließ er einen 
goldenen Ring mit einem großen Sapphit 39) und acht 
Homilien 2°), durch deren Vorlefung +?) feine Gemeine 
auch nach feinem Tod jährlich zu erbauen. . In feinen 
großen Eprengel hate er ih den vierzehn Sapren feinet 
Verwaliung nicht mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, 
und felbft einen unbefleckten Wandel geführt 4°). Eter 


bend gab er dem gläubigen Volt Ablaß der Sünden; 


doch follte die Andacht feiner leiten Stunde dem Hod 
fife nicht nachthetlig feyn, er lud einen Herkn vor 


Aubonne, welder baffelbe deraitbte +3), "vor den Siuhl 


des Richters der Melt. 


Nach ihm wurde randeric von Dornach Biſchof. 
Dieſer, als ee die Unterkaſtvogtey Wilhelmen und Orte 
von Gerenftein ++) auftrug, und fie diefelbe dem Herjog 


don Zaͤringen, aiferlichem Statthalter, verkauften +5) 


x 


— —ñ 

38) Yvonänt et Grassi; Chren. ei 

39) Chran. Chartul. 

#0) Sie ſtehen in Bibl. was. Petra, t. XXx, p. A261, 


41) Von purificat. his quinquages.; Ruchat. 


ha) Chron. Charsal. Et fagte, er möchte nie bereingeben (inirt); 
da wo er Berausgegangen; dxcerpia N. a1. 


53) Es betraf 8. Livre bey Aubonne ; Chrow. Cbarı. 
03), De Garisten; Chron. epp« Gerenfein lag in dein uechtlaͤndi⸗ 


ſchen Huͤgeln unwen Bern. 


15) Des Herzogen Amt: in Laufanne hieß wie in Zürich advoca- 
sin, denn es war für feine Gewalt kein anderer Name als 
Herjog; nun konute er aber weder von Schwaben, wo Zuͤ⸗ 
gi liegt, noch von Burgund, wo andere Herjoge Waren, ſich 
Herzog fchreiben. Gleichwie aber vor der Seit, als der Kaifer 
ihm diefe Macht vertraute, Kaſtvoͤgte unter feinen Vorweſern 
iu Lauſannc wie au Zurich geweſen, blieben biefe auch: 


) 
— 
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weigerte fich biefes zu bewilligenz263. Er brachte. fene . | 


Klage an ben paͤpſtlichen Stuhl, befefliste die hohen 
Gegenden der Ctadt+?), gruͤndete die Felfenburg Luceng 
md baute Thuͤrme auf den Hoͤfen28) und am Eee49). 
Denn ba ganse Land‘, auch die heiligen Derter, wurden 
mit Krieg erfüllt, fo daß der Kaifer dem Kloſter Savi⸗ 
guy fir deſſen Propſtey zu Eutri einen befondern Schirm⸗ 
brief gabs 0, Indeß der Herzog fich mit Gemalt bey 
ber Kaſtvogtey behauptete, und Landerich filr des Landes 
Bau umd Befeſtigung fuͤrſtlich ſorgte, wurde letzterer 
dem Papſt als ein unkeuſcher und in geiſtlichen Sachen 
unmwiffender Mann angegeben! 1). Den Birdofflab, 
welden er niederlegte, bekam Rogerhis, ein Toſca⸗ 
Ders r).. Dieſer führte Klage wider den Herzog bey dem 





46) Mit Recht; eine ſolche Kaftvogten war kein Eigenthum de⸗ 
sen von Gerenſtein. Auch war zu beſorgen, daß Bexrchtold 
durch Vereinigung aller Titel der Macht unumſchraͤukt werde 
Dem, woruͤber Amadeus 1157 wit ihm eins ward, wurde 
nicht twiderfprochen. 

47) Super convalon CBren. Chart, 


/ 


58) Den Thurm Poëdoux bey Ehebres, ben Thurm bey Coute 


tille, mo er gern gelebt ; er liebte bie Landwirthſchaft. 
49) Turris de ripa; Chrom. epp. Run, ber’ Thurn Ouchp. 


Pa 


4178 


50) Diefe Propfed Coon welcher die Kirche u Broc unter 


Greyerz abhieng; Castellaz aus deu Büchern letzterer) 
war dem Kloſter fchen "unter Heinzich IV beftätiget 
worden. Die Schirmbrief If »ıo=. Bon demf. 
Jahr ik ein Schirmbrief des Herzogs für Hautereſt; 


Darum that auch der Biſchof biefem Klofter wohl; Urkunde . 


1103. 

51) Chreon. Chartal. 

52) Cuno von Eſtavajel: Natus in Tuscia, do castro guod 
dicitur Vicus Pisanug Die Piſaner Ehsonit bey Mura⸗ 
tori, XV. erst diefen Dre habe der Kaiſer im I. 1139 dem 
Eriſtifte Piſa vergaber. Ja einem Nelrologium ıu 
Avende heißt er Curezod, und, wenn ich nicht irre, fo Fonınt 
nod) Einer dieſes Namens vor: aber die Tinte fcheint neuer 
als die des übrigen Nekrologe. Im übrigen ruͤhmt Cuno von 
Roger'n, daß er nobilis genere, homo honestus et litteramue,. 

valde miserigors getosien. 

1. Theil. N « a 


Gef 


- 


’ 
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| Kaifers ?) und an dem päpftlichen Hofs+). Nach bem 


Frieden des Papſtes und Kaiferd wurde der Vertrag 
hergeſtellt, welchen Berchtold mit Amadeus hartes 1); 
doch nahm Haß’ und Uebermacht nat eber ein Ende als 
das Haus Zäringen. 


Die Verwalfüng der Kaſtvogtey über bag Hochſtift 
Genf wurde von dem Herzog dem Grafen Amadeus von 
Genf56) anvertraut, welches beynahe das ganze noͤrd⸗ 


' fiche Ufer des Lemanifchen Sees beherrfchtes 7”): dieſes 


that Berchtold, weil Benf ein ſehr wichtiger Paß in 
das Arelatenfiihe Reich iſt. Arducius, Herrn Rudolfs 
Sohn von Faucigny, war Biſchof zu Genf; die Sitten 
ſeiner Juͤnglingsjahre waren ſehr frey gewefens 8); bie 
biſchoͤfliche Oberherrſchaft in der Stadt Genf und uͤber 
die Lehen und Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen 
“die Anmaßungen des Grafen Amadeus als ein ſtandhaf⸗ 
Mr Fuͤrſt 9). ME er hörte, daß Kaiſer Friedrich dem 
Reichsſtatthalter Burgundiens, dieſer aber dem Gra⸗ 


ss). Urkunde Biſchofs Heinrich von Eiretiurs- 
1174. 

64) Er gieng nach Rom; Excerpta N, 21. 

55) Urkunde des Papfles, 1176. Ä 

66) Enkel Aymons, der den. Vertrag gu Geiffel in - vor. Cap. 
N. 212 ſchloß; Sohn Amadeus,. weldyer des Herzogs Feind 
war; dieſes Eommiffariaf war sielleicht ein Artikel des Fries 
denevertrags. 

47) Der Titel comes Gebennensium et Valdensium ift in einer 
Prkunde von 1192. Man fieht eben diefen Amadeus über 

das Gut eines Heren von Paleiful (Paltsieux) und omnia 
usuaria de lorat gebieten (Urkunde für Hautcrek 
1102). Diefe Orafen kommen auch vor als Nachbaren und 
Vaſalen in Sachen des Wallifer Kloſters zu S. Morig: 

Vergleich zwiſchen letzterm und Savoyen 1177, 

58) Apiss. S. Dernbardi, 11355 ap. Spen. 

69) Vertrag swifhen dem Bifhof und Grafen 
_ apud Greysiacum, 11665 Recerdations: Der bifchöflichen Rechtes; 
Beſtaͤtigung Durch Den Papſt, 1157. " Diefe Sachen 
geſchahen, als Amadeus ber Vater moch lebte. _ 


S 
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fen, feinem Beind®°), über Genf Herrſchaft verliehen, 
erinnerte er den-Raifer' an den Tag zu Cpeier,; ale er 
ihn, den Bifchof, mit hohen Ehrens !) empfangen und 
nad) dem Benfpiel der vorigen Kaifer mit unmitrelbarem 
unverdußerbarem Fuͤrſtenthum Uüber Genf belehnt hatte. 
Die Reichsfuͤrſten gaben den Biſchof Recht. Hierauf - 
befahl der Kaiſer, zur Nachricht aller Geiſtlichkeit und 
ihrer Angehoͤrigen2), der ganzen Ritterſchaft aller 
Bürger und Ausbuͤrgers3) der Stadt Genf, und aller : 
Burgmanne und Unterthanen bes Hochſtifts, dem Bi. 
ſchof Arducius eine goldene Bulle zu geben, bes An. 
balts, „daß er keinen E chirmoogt haben dürfe außer - 
: „den heiligen Petruss4); nur unter dem-Kalfer fol er _ 
„fieben ; wenn der Kaiſer nach Genf fomme, fo ſoll fuͤr 
Indas heilige roͤmiſche Reich eine dreytaͤgige Litaney an⸗ 
gefimme werden. So blieb Arducius Fuͤrſt von 
Genf? s), unmittelbar unter dem KRaifer‘s), | | 


e Diefe Unabhängigfeit erhielt auch das Hochſtift und &itten. 
Sitten, ald Graf Humbert von Sadohen, telder 
ibm bie Hoheitsrechte ſonſt zu verleihen pfle gtes? ), in 





n 


60) Denn baf der Sohn es andy geweſen, beweiſet ein Brief 
Papſt Vietors, 11605 Syn. _' 


61) Sicut tantum principem desit; Urkun de des Rau 
fer, 1183. " 

62) Casati. - ' nn 

63) Burgenses; urfprünglih, Venfaffen. bie in der Vorſtadt 
wohnten, aber die Bedeutung if nach localen Umſtaͤnden ſo 
verſchieden, daB illi de Burgo im paid general d’Aymen de 
Cossonay iu Lauſanne dor andern Bürgern große Dorrechte 
haben , indeß su Genf bourgeois jederjeit unter citoyen ar. 

64) Patron der Stadt Genf. ‚ 

‚ 66). Supremus dominus atque princeps ; in der Bulle. 
68) Drey Urkunden des Kaifers, 41025 Ruͤckgabe 
des Grafen, eod.; bey Spon. 0 | 

67) Vermuthlich hatte Berchtold mit ihm, feinem Schwager, . 

> einen ſolchen Vertrag dergleichen ir ihn mit Amadeus, Gras 

, \ 
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den damaligen Kriegen bie Partey des Kaiferd der, 
ließs7b) und geächtet flarb: denn ale Graf Thomas, 
Sohn Humbertd,; bie Eaiferlide Gnade erwarb, murde 
das Hochſtift in Wallid dem Reich vorbehalten 3), da 
mis nicht. ein Einziger ale Herr fo vieler wichtigen Paͤſſe 
ben Kaiſern zu gewaltig werde. Die Thäler bie am die 
Quellen bes Rhodanss 9) wurben von vielen edlen Her 
ren gebaut, welche aus Franzoͤſiſchen Ländern durch Sa— 
voyen in das Land Wallis kamen; auch begegneten jen⸗ 
ſeit der Pfade durch das große nordliche Eisthal den 
Herren von: Wallis70), Herren aus dem Zuͤrichgau?) 
in dem Anbau ber Wuͤſte. Der Freyherr von Thurn zu 

Geſtelenburg?2) mar vor andern groß, und mächtiger 
als die Geſetze; fo daß der Abt von S. Morig, beffen 





] R . 
feu von Genf, machen fahen. Der Herzog wird in den Ge 
fhichtfchreibern dieſer Zeit als befonders reich befchrieben, ohne 

- daß genugfame Quellen dieſes Wohlkanuds befannt wären; 
vielleicht verkaufte er die Verwaltung ber Rechte, welche ſelblt 
zu uͤben ihm unwichtig oder unbequem war. 

67b) Auch iR Humbert der Heilige. 

68) Urkunde 8. Heinrichs VI, 11895 vidimirt 1330, 

69) Vallis agerana. - 

10) Konrad von Brienz war Bruder Hera Nudolfs von Ra⸗ 
von; Urkunde des Biſchofs in Coſtauz 1219, 

71) Urkunde des Srepberen von Regensberg ni 
die Vogtey zu Wiler am Brünig, 1190. Wenn ‚man die 
benachbarten Geldenbärifchen Herrfchaften bedenkt (ber Srew 
bers von Seldenbüren wohnte unweit Bonfetten, im Zuͤrich⸗ 
gau),. To befidtiger fich die Vermuthung 9. €. Bäslins 
( Erdbefchr., Th. 1), daß die Zuͤrichgauer Grafſchaft fich bis in 
Engelberg erfiredt. 

72) Der legte von biefem großen alten Adel war der als Schrift‘ 
ſteller berühmte‘ und in mehr als Einer Ruͤckſicht ehrmürbige 
Burlauben ; vormals Generallieutenant in framöfifchen Schwei⸗ 
zerdienſten. Die Wapen find dieſelben, weiche die Dauphim 
de la Tour du Pin trugen; mehrere Umſtaͤnde machen wahr 
ſcheinlich, daß die Sregberren vom Thurn zu Geſtelen ſramtſ⸗ 
ſcheu Stamms aus Dauphine beweſen ſevn. 


Gefhihte der Schweiz. 3 | 


Vitzthurm er mar? 3), und beſonders der Biſchof zu Sit, 


tn, von dem er bad: Lehen der Beftelenburg trug? 4), . 
deffen Banner er führte? 5), und in deffen Stadt er die. 


Meyerey verwaltete76), in vieler Zweytracht mit ihm 
lebten. Der Erpbifchof zu Tarantaife vermittelte, daß 
der. Bifchof in der Stadt Sitten bie hohen und niedern 
Gerichte, im Nothfall den Gebrauch der Mannfcaft; 
und fowohl die jährliche ale außerordentliche ‚Beftens 
zung?7) behielt, Herr ber Frendlinge78) blieb, und 
geringe Streitigkeiten: zwiſchen dem Hochflift und Frey⸗ 
beren durch bie Gerichte, größere durch die meiften 
Stimmen ber Landfaffen? >) entfchieden werden follen. 
Die Herren bes Landes vermittelten auch, daß, wenn 


der Sreyherr, Dienfimann von Savoyen80), in Kriegen 


wider Savoyen tem Grafen perfdalich diene, m Wallis 
die Unterthanen feiner Herrſchaft nichts. defto weniger 
dem Biſchof beyſtehen, und ohne Vorwiſſen bdeffelben 
in feiner Cache einen Eid ſchwoͤren duͤrfens2). Sie ber 


ſchloſſen auch, als der hrehert Mord uͤben Me Ä 





[4 


73) Su Dlon umd Sem; Vertrag inifgen ifmen 
durch den Ersbifhof zu Tarantaife, 1157. 

zu) Vertrag eben deffelben awifchen dem Bifchof , 
und Srepberrn, ar. 

15) Vertrag des Adels wiſchen dem Siſchot und 
ihm, 1219. 

76) Der Vertrag N. 7a /- 

171) Tallio; daher Tell im alten Teutſch; taille. Siehe auch 
den Vergleich wegen dem Teil der Leute am 
Bach Lonzo; Baleria, 1181. 

78) Adventitiorum. 

28) Manu casatorum. 

60) Es iſt bekannt, Freyherren find es für ihre Perſon ober eine 
unmittelbare Freyharrſchaft, fie mögen für andere Güter Dienſt⸗ 
mannen fepn. Go war 1230 Hermaun von Bonftetten für 

- eigene Leute an Kiburg pflichtig; Urkunde. 

‚sı) Vertrag N. 15. 

32) An ſolchen, Die fein Geleitsrecht nicht erfannich: ſ. im 
Buch, Eap. 5, N. a68 - | 


! 


! 
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daß der Viſchof das Recht babe ‚, auf den Steaßen Gelei⸗ 
te au gebens 3). - 


\ 


2. Das Sand Als Kaiſer Friedrich vieler Eoͤhne Vater wurde, fuchte 
pa za ers er fie in den Gegenten groß gu machen, beren Rage 
Teutſchland, Frankreich und Italien verwahret und Hff- 

pet, und welche ſowohl dem angeſtammten Herzogthum 
Schwaben als dem Erb ihrer Mutter nahe waren. Ein 

. JJahr nachdem Ulrich von Lenzburg, ſein Freund, unbe⸗ 
Lemburg, erbt geſtorbens*), kam der Kaiſer mach Lenzburgs5), 
machte Otto, feinen Sohn, zum Pfalzgrafen Burgunds86), 

und ertheilte ihm das Lehen der Grafſchaft Rore8s7): 

Andere Guͤter, welche die Grafen von Lenzburg nicht von 

den Kaiſern empfiengen, ſondern angebaut oder von ihren 

Vaͤtern ererbt hatten, fielen durch die Erbtochter Ri⸗ 

henza an die Grafen von Kihurgs8). - Das Milufter 


2 Fuͤr ae biefe, uun ale artundlihe, Rechte des Bilchofs 
iR kein anderer Urfprung anzugeben, als feine Brafichaft und 
Wogtey. Hiedurch wird befldtiget, was wir oben von derfels 

N sen glaubten. . Ä 

35) Arnulph, Ulrichs Bruder, lebte 1231 noch; ob und wie 

der Kaifer fih mit ibm verglihen, wiſſen wir nicht: Guler 
u nennt Rudolf, feinen andern Bruder, als legten des Ber 
— ſchlechts. 
285) Kaiſerliche Urkunde für Interlachen 1413. 

se) Tſchudi 1175. Markbrief wiſchen Uri unb 
Glaris, 1196. 

8) Darum ſchreibt Otto von S. Blafien e. 21, de 
Kaifer babe um Geld, oder ſchenkungsweiſe Lerffburg bekom⸗ 
men: Urkunde pfalisrafs Hugo wegen der Kirche 
au Ruod, 1253, . 

38) Urfunde ber Hofiänger su Benken, 1322. Im 
J. 1256 beſtaͤtiget Eliſabeth von Hochburgund, Tochter der 

Urenkelin des Pfaligraf Otto, Gemahlin Hartmanns von Ki⸗ 
burg des juͤngern, der noch lebte, eine Verhandlung Bur⸗ 
kards und Ulrichs der Kriege, die im „des Grafen Hauſe,“ 
dem Hottingerthurm, gehoͤrten, um den Hof und die Be⸗ 

ſetzung der hergeſtellten Waſſerkirche in Zuͤrich, fo fie von Ki⸗ 
burg trugen. Es iſt nicht wohl au beſtimmen, ob fie von we⸗ 


‘ 
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"im Aargau, unter dem Gcirm der Kaifer89), mählte | 
einen Cohn der Gräfin Richenza zum Propfi?9). Kaie Glare, 
fer Friedrich erbielt auch von dem Gotteshauſe zu Se⸗ 
Tingen, Daß der Pfalzgraf, fein Sohn‘, deffen Schirm 
vogt wurde; diefem Klofter mar bag Land Glaris unter 
tban??). Als die Kaiferin Beatrix flarb9?), hatte 
Dito nit nur Hochburgund, fondern die allgemeine 
Verwaltung der Farferlicden Herrſchaft im Reich von Ars 
leg? :). Zur Zeit ald Humbert von Savoyen unfer ber 
Acht lag, mag von dem ganzen Voll an dem Rhodan 
biefe Würde an den Pfalzgrafen verehrt worden feyn9*4). \ 
‚ Den-Bifchof zu Eur, Egen von Ehrenfeld, bes frommen Die Caſtvos⸗ 
Adelgots Nachfoiger? 46), beivog der Kaiſer, burd) lebend» tey Sur. 


gen bes angeſtammten Lenzburger Erbes oder darum biebey 
au fprechen "hatte , weil jenes Grafenhaus (Homagium turris et 
munitionis, 1274) und diefer Kirchenfag und Hof bey der Heir 
rath ihr ald Widerlage gegeben waren. Siehe die Verbands ' 
lung im izren Bande des Echmweis. Mufeums, a " 
29) Ki. Sriedrich, 11735 Aerrg- _. 
90) Urkunde 11865 44. Ulrich von Kiburg. er 
91) Daher der Markbrief N. se. . 
92) 1185; Danod. , \ 
93) Archisolium Arelatense; Otte de S. Blasio. In dem Jahr 
"des Todes der Kaiferin ſtarb der Heriog von Zaͤringen. Bei 
- feinem Tod mag eine Veränderung vorgenommen worden feyn; 
es it gewiß, daß Zaͤringen C biefür?) um diefe Zeit Zürich 
wieder bekam. oo. _ 
9) Als Dtto 1173 Pfalsgraf wurde, mar Humbert dem Kai⸗ 
ſer ſchon ungetreu; er ſtarb 1188; .im folgenden Jahr wurde 
die N. 68 angeführte Urkunde gegeben. 

- 9b) Ade get (ad cuncta decentia promtus) ernenerte in &, 
Lusen Kloſter, zu Kaͤzis, zu Schennis, zu Münfter ( Moflair ) 
den Geift der alten Klofterzucht, das Beifammenleben; zu⸗ 
-feiner Zeit -entkand Marienberg in dem Vinſtgaue an der 
Erf. „Gern befchreiben wir, was das alte Leben mah't: Herr 
Alrich von Zrafp (1136), vieler Sünden.der Jugend reuig,- 
verlegte auf Diefen Berg über feinem Schloffe Burgeiß ein im 
benachbarten Scuols durch Blitz zerfiörtes Gotteshaus: dahin - 
gabeten alle feine Sreunde, Grafen und Sräfinnen von Ulten, 
vos Eppan (Riano), Greifenkein, Metſch, dahin Gebhard, 


« 


\ 


ul _. __2..... 
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36 Bud. Vlerzehntes Capitel. 


| Längliche Freyſprechung von allen Reichsdienſten, Frie⸗ 


drich, ſeinem Sohn, die Schirmvogtey aufzutragenꝰ5). 


Die Rhaͤtiſchen Paͤſſe und ſtarken, einſamen Feſten wa—⸗ 
:sen dem Herrn von Schwaben und Italien zu manigfal⸗ 


tigſtem Gebrauch gewaͤrtig?53). Das Hochſtift war von 
Alters her in den oberſten Thaͤlern des Rheins, bey Cur 
und vor. dem Arlenberg wohlbeguͤtert; am Julier und au 


ben Quellen des Inn erwarb es die Rechte ber, alten Gra⸗ 


fen von Camertingenꝰ6); im und jenfeit des Gebirge, 


wo die Hochſtifte Eur und Como gränzen, feßte ber Ger 
waltigſte feine Graͤnze am weiteſten? sh). 





fein Bruder, . der Rarb im H, Lande, Dabin machte erfreut 
(alles war vom Kaifer bekräftiget, 1160) endlich auch Ulrich 
ſich auf, mit Uta feiner Fran und mig Wentrude, ibrer chrs 
lichen Magd. Er farb als Pilgrim, aber fein Grab if auf 
Merieuberg; auf demfelben Richt Ulrich von Trafp, ritterlich, 
mit den Gtiftungsbrief in der Hand: daneben liegt feine Uta, 
und Die Magd ben der Frau, Die fie ‚lebend nie verlief, 
Tſchudiz Guler ausführlicher. 
95) Urkunde deſſen, Mengen am 14 Zum. 1170; Tſchudi, 
Herrgott. Zu u 
95h) Das Gebirge, durch welches die Straße der Hegre nach 
Italien gieng, Wunde, (mie welleicht im haben Alterthum) dag 
porendiſche Chrennerfche, berninfhe?) genannt: Kaifep Kapı 


8 


34 Ill Pyrenseum per iugum Septimi montig tranacendit 


(Otto Kon Freyſ.); meit nahm auch Friedrich der Erfe 
dieſen auf Chiavenna führenden Weg (Otto v. S. Blaſien; 
und welcher nicht?); Doch uͤberraſchte Friedrich feine Feinde 
wach ins Paſſe Belen (fabulosum videbatur. Dito More 
na.) und wenig fpäter wurde der Gplügen eröfuet. Auf die 
Neuburg bey Usern; verfchloß Griedrich den Pfalggrafen von 

Cübingen (O. v. S. Blafien), undnicht weit yonda auf Ems, 

verieufite Wilheſm, Sohn Tatereds (der legte des Helden⸗ 

Raums jener Normannen von Sieilien) in Killer Andacht und 

wehuuͤthiger Dichtung das verflufterte Leben. 

99) Unweit Veringen lag ihre/Burg; fie hatten um 1130 die 
Kafvogten. zu &. Ballen, die aber verloren gieng als Ulrich 
nebft feinem Sohn flarb. Zurlauben bey Bapf, 90. 

90b) lieber Ehiavenna wurde ber Name der Herrſchaft dur 
kaiſerliches Anfchen behauptet (Gpruch zu Adelgot en Zeit bey 


I) 
v 
- J 
t 
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‚ Die Cchirmvogten bed Hochllifted Cur war ſonſt in 
der Hand Graf Rudolfs von Pfullendorf im Linzgau; 
ıdiefer Erbe der alten Grafen zu Bregenz? °c), ald er zu 
dem heiligen Grab zog, deſſen Dienft er fein Leben yes 
mweibher97), übergab alle feine Mannlehen Friedrich, bem 


Sohn feines Neffen, des Kaiſers. Einige Güter in dem Zuͤ⸗ 


richgau uͤberließ der Kaiſer Grafen Albrecht von Habs⸗ 
burg? 3), Echwiegerfohn bed Grafen von Pfullendorf? ?). 
Diefer Zuwachs ſchien groß, wie als die Mönche von 
"Bwepfalten einer Graͤfin von Habsburg den vierten Theil 
bes Dorfs Dietikon verfauft?9b); Jetzt bekam Graf 
Albrecht den Zungmen des reichen’ 29), Bier Jahrhun. 


Ouler, wo Arditius ohne Zweifel Druckfehler it): Edle 
fuchten auf dieſer Mark Sjicherheit (Oſpino della Porta Herr 
von DVertemate iu Plurs, 1100..Scheuchser itin. Alp. Il; 


aber Welfiſche Edle fiengen an den Paß wider den Kailer u - 


feſtnen (Graf von. Anghiera 1lso; Guler). Den guten 


x 


- Willen von Bormio vermochte der Biſchof Heinrih von Am. 


bon), gegen Die Gewalt yon Come nicht iu bebaupten; 1200, 


Guler. 

HCC) Don ihnen die Mehrerqu; dort, bey S. Peter und Paul, 
unter getwaltigem Marmor, ohne Inſchrift, ruhen Ulrich und 
Bertha, die Stifter; Guler. 

97) Additio Hepfdani, 1180; ap, Galdası. Berchtold, fein Sohn, 
war in “alien an ber Pet geftorben. 

98; Otte de S. Blasie, c. 21. Siehe Gap. ı2, N. x4os h das 
Recht Habsburgs an dieſe Güter. u 


99) Durch deffeiben Tochter Ita. Acta Mur. Zurlauben, 


Tables, p. 29. 


99b) Daben mar una salica terra, eitt. Drittheil an der Kirche, 
ein Viertheil an der Fiſcherey in piscoso flumine Lindimaco, 
alled in graminea et saltupsa terra (Mergabungsbrief Eun os 
von Wülflingen an das Klofer, 10833. Dan ertennt 
die ditefie Gehalt der Güter und Gegenden. Die Habsburger 
Gräfin war Dito’ns Gemahlin, welder 1115 farb. 


100) Hoerg., Geneal,, T. 1, L. I, c. 1%. Der Text Dttons 


von ©. Blafien will, daß der Kaifer.dem Grafen comitatum 
Turicensem, advocatiam Schingensis eoclesiae et pruedia con- 
quisita de Biedertan gab. Man follte daher vermuthen, daß 


* 


378, - 1 Bud Bieriehntes Eapitel. 


derte nach dem Pfullendorfiſchen Erb daͤuchte ſich ſein 
Enkel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Beſitz von 
Spanien, Stalien unb beyden Indien. 


‘ 


Fa \ Hieraus iſt tlar daß der Herzog von Zaringen die 


I. Die Za⸗ 


singifhen - 
Städte. 


Eandgraffchaft ‚in Burgund, über Uechtland, Waraſch⸗ 
fen’°') und Laufanne die Stadthalterſchaft und.meift im⸗ 
mer die kaiferlihe Schirmvogtey über Zürich verwaltete: 
Arduciug, - in den fimfsig Jahren feiner Gewalt? -*), 
und feine Nachfolger waren Fürften von. Genf: in Wal» 
lis war der Bifchof ein freyer Graf; gu Rore im Aargau 
richtete Dito der Pfalzgraf; fein Bruder, Herzog Frie⸗ 
drich, war ber größte Here zu Curwalchen. 


Damals ließ Herzog Berchtold von Zäringen viele 
alte . Flecken bemauern und ‚baute freye Städte, auf 
daß die Landleute auf den Reichsguͤtern und andere 
freye Männer art würden durch Nereinigung und Ber _ 


. feftigung! 2b). ’ Er, als erbliher Schirmvogt, hatte 


alsdann Zins von den, Hoffietten! 3), und von Waaren 


den Bol, weil Straßen und Bruͤcken Überall des Herrn 





der Markberief N. s6 nicht von Otto, fordern von Albrecht 
bätte gefertiger merden follen. Erfchien Otto als Lenjburgis 
fcher Erbe? Oder kam die Abtestung der Selingifchen Kaſt⸗ 
vogtey nicht zu Stande? Dieſes follte man hieraus und nach 
(unten) N. 229 für das wahrſcheinlichſte halten. 


201) So fern es in Helvetien lag. 


0%) Von 11536 bie 1188. ' 
102h) Man fah vor Menigen Jahren die Gefahr bes offenen 
Laudes ; Böhmen, in Herzog Welfs Dienften, erfüllten Teutſch⸗ 
land bis an den Genferfee mir Raub, mit Brand und allen 
Abfcheulichkeiten (execrabilibus spurcitiis ) regellofer Krieges 
zotten; Chrom. Weingarten 1166. (Lacus Lemannus 
Bann auch der Zürichfee feyn; die Limmat deranlafte ſolche 
Verwech elung.) 
103) Areae ; fie werden in der Urfunde N, 105 aud eurtes ge⸗ 
naunt. 


⸗ .’ . 
[3 
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ſind'o4). In die Staͤdte ſammelten ſich viele, die nad 
menſchlicher Art aus mancherley Urſachen ihres Zuſtan⸗ 
des überdruͤßig waren, und andere, welche Nahrung 
und Gewinn vom Bufammenleben hofften, die meiften 
aus Liebe zu Freyheit, Ordnung und Ruhe. Gerichtet 
"wurden die Buͤrger nach kurzen einfältigen Nechten!°s) 
unter einem jährlich von ihnen gewählten Schultheiß, von 
iwoͤlf oder vier und zwanzig Närhen ihres gleichen!OS), . 
zufolge eigener Geſtaͤndniß oder auf dag Wort genugfa- 
mer Zeugen. Keiner durfte bey fremden Nichtern feine 
Mitbürger anklagen, oder Fremde zu Zeugen wider fie 
aufſtelen; fein Mann in bes Herzogs Pflicht mochte 
vor fremden Gerichten wider bie Bürger zeugen, fein 
Michter fie greifen, fie hätten fich dein durch Falſchmuͤn 
sen oder Diebſtahl entehrt. Mie wurden zweyſpaͤltige 
Urtheile nad) der Willkuͤr des Herrn entfchleden; ; fon . 
dern durch Zweykampf oder durch den Rath von Edin, 
befien Sefet das Muſter der Zaͤringiſchen Stadtrechte 
mwar!O6b). Feder war, fo lange er lebte, unbevogtet, 
Verwalier ſeines Vermoͤgens: hierin feige. ihm bie 





03) Bon ber Wang bejahlten Zremde ein geringes; nach Jah⸗ 
resfriſt erbte der Hekiog ein Drittheil des Dermögens unbes 
erbter Perfonen: ' 

105) Diefe Beichreibung ber Zaringiſchen Städte überhaupt iſt 
nah dem Stadtrecht für Freyburg in'Sreisgan, 
1120: ap. Schespfl., Zar. Bad.;, T. V, p. so. 

106) Das if, ſolchen, Die unter den gleichen Befegen waren. 
Das war der Geiſt jenes billig bochgefihägten Borrechtes, uns 
ter feines gleihen Richtern zu Reben; keinesweges, daß biele 
eben vom gleichem Stand oder Gewerbe fen mußten. In 
leijterm Fall iR oft Eiferfucht und Handwerksneid fo fichtbar 
als die Unmiffenheit im Geſetz. Im erſten Sinn werden j. 
B. die Bürger (und in den meiſten Cantons auch die Untere 
thanen).in der Schweis von ihres gleichen gerichtet; es if 
Bein anderes Geſetz für den Schultheiß als ‘für den gemeinen 
Mann. 

200b) So ik aus Gchlefifchen, Poluiſchen, Vreufiſchen Stddten 
lang nach Magdeburg appellirt worden. 
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380 1. Bud. Viexzebutes Eapitel. . 
Witte; bie Gorge für die Waiſen war der ‚ganzen 
Stadt gemein. Wenn ein geijiger Bormund ay ihnen 
‚übel that, fo fiel fein Gut in des Herzogs Hand, koͤr⸗ 
perlihe Strafe wurde ihm von ben Bürgern aufer- 
legt. Gewichte und. Maße, auf die in dem damaligen 
Handel das meifte anfam, Maren unter ihrer Aufficht- 
Sie waren im Lande zollfrey, Was beym Wein ges 
fhah, wurde beurtheilt wie Frevel, die bey Nacht ge⸗ 
ſchehen. Die Preife für Wein ,. Brod und Fleiſch, ba- 
mals die vorachmfien Epeifen’°7), wurden von ben 
Raͤthen und Bürgern beftimmt. Bleifhern‘° 8) "war 
nicht erlaubt, vierzehn Tage! 99) vor oder nach S. Mar⸗ 
tinsfeſt Dehfen oder Echweine zu kaufen; alsdann bes 
zeiteten. die Bürger zum Hausgebrauch Winternahrung- 
Das Haus eines Mörders wurde niedergeriffen und lag 
ein Jahr wüfte! 9b). Heberbaupt redeten die Seſetze 





107) Optima nefectid (Chersgrapb. Chartal. Lası), nebſt frie- 
. migis; dieſes Wort kann Käfe (formage) bedeuten, man ſieht 
aus der Urkunde 3, U, Eap- 5, N. 137, daß Käfe ein 
- Hauptartiel der Tafelbeßellung war: doch kann auch Friscingis 
geleſen werden, junges Vieh (animal nondam perfeotum; 
Act. Mer.) 

'sp8) Carnificibus; Freyb. Stadtrecht. Es kommt in den 
Chroniken um 1341 vor, daß eine Heine Schaar von Bern, 
wobey der Henker war, auf eine Waffentbat ausgerogen , 
und beym Zaun zu Almediugen tapfer gefiritten: in Wabrbeit, 
hatten dieſelben Menſchen die (an fich ungerechte, doch dem 

‚ gemeinen Weſen zutraͤgliche) Verachtung des Henkers noch 
nicht, Aber es Fan auch ſeyn, daß aus einer lateiniſchen 
Ehranit das Wort carnifex unrichtig überfene if, und der 
Mann eig Zleifcher, Benner von Meigeru oder fon von der 

- Sleifchergunft, war, welche ‚damals beſondere tanfere Dinner 
hatte, 

109) Eigentlich uoctes; ſo redeten fie nach (forcnight\. 
sosb) Nach Italiaͤniſcher Sitte; daher zu Bologna il guasto 

Guisilieri, zu Mailand il guasto della Torre. So ließ Abt 

Kontad von Bußnang den ©. Öaliern wur Strafe ıs, Berds 

told von Balkenflein den Wolern 8 Haͤuſer wiederreißen ; 

Stumpf. 


.. 
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‚viel zu den Binnen; dieſe Sprache weiß ber. Ungeleht- 
tefle. Nie wurde der Stadt von dem Herrn ein Bürger 
aufgedeungen und nie einer an freyem Abzug verhindert. 
Um deſto lieber: zogen freye Lereingelt wohnende Männer 
und leibrigne Leute im Städte. Die letztern, wenn ber 
Here in Jahresfriſt fie nicht fuchte und ihre Dienſtbar⸗ 
feit mit fieben Verwandten bewiedg, waren frey. Zu 
allgemeiner Nothdurft befteuerten fich die Bürger felbfi! 7°). 
In den Krieg ihres Heren zogen fie nicht weiter als daß 
jeter zu Haufe fchlafen konnte. Ihre Häufer waren dag 
einzige Pfand ihrer Treue! 1). In guten und böfen Sa⸗ 
chen flanden die Bürger alle für einen, einer fiir alle: 
die Liebe des Naͤchſten erſtreckte fich nicht überhaupt auf 
die Menſchheit122), fondern auf die zunaͤchſtwohnenden. 
Diefe anfangenden Bürgerfchaften waren zu entichuldis 
gen, wenn fie zu geſellſchaftlichem Emporſtreben aus der 


Veiwilderung die feſteſten Bande unter fi knuͤpften; 


die andern wollten ihren aufblühenden Etand mit gewal⸗ 
tigem Arm in Ernledrigung zurächalten. | 


Berchtold nach dem Beyſpiel folcher Errichtungen 
ded gemeinen MWefeng:, wie fein Vater und Oheim gege 
ben, erhob hiegus * 3) den Ort Steyburg, in llechtland?! 14), 
an. der Eane und body über dem Fluß auf fleilen Felfen 


v 


gelegen. Dieſe Stadt beſtimmte er, mitten unter den 
Grafen von ' MBelfipmenendurg und Greyerz, nahe an den _ 


⸗ 
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4 10) Collecta, 


211) Wodurch er fie nöthigen”Eonnte, gratiae suae reformarı. 
1419) Nicht im hochten Geiſte ber ſchoͤnen Ersäblung Lucd 
10,29 
113) Ein curatus Cure) von Frenburg wird in einer Urkunde 
1162 (Ruchat, di V.), 16 Jahre vor Stiftung der Stadt, 
genannt; Lambert, mansionarius dal Fribor , gehört auch wohl 
- bieher ( Liber deyas. Akarip.). 


113) Die für verloren gehaltene Urkunde bes Srepburgif den 


Staͤdtrechts findet ſich in der franchise de Cerlier yon 
Graf Rudolf m Nidau, der diefem Dre jenes Recht su. 


‚‘. 


- 


Freyburg, 
1178 
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Guäutern des Biſchofs zu Lauſanne, eine feſte Burg des 


niedern Adels zu ſcyn!u5). Er ſtiftete fie zum Theil 
auf Guͤtern des Kloſters Peterlingen! 5), groͤßtentheils 
auf feinem eigenen, mit Beyfland und Rath vieler! !?7) 
Baronen!8), und mit großem Widerſpruch anderer 
Gewaltigen; fo daß die Bürger, befchäftiget mit Er⸗ 
bauung, der Mauer, Soldaten! 19) mierhen und bie 
für"2°) auf alle geiftliche! 2") und buͤrgerliche Haͤuſer 


eine Abgabe legen mußten. Es war nicht leicht, auf ſo 


unebenem Erdreich dem weiten Umfang der Stadt mit we⸗ 
nigem Volk zu verwahren. Aber Freyheit und Ungleiche 
heit kamen zu Freyburg mit einander empor, nicht allein 
weil die erſten Bewohner in ungleichen perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen waren, und von Anfang her jedem Sterbli⸗ 
chen ein eigenes Maß von Geiſt und Kraft gegeben iſt, 
fondern weil die Baronen, welchen die bilrgerliche Ver⸗ 
foffung neu war, bie unfreunbdliche Thorheit begiengen, 
‚andere den Unterfchied merken zu laflen!??). Auch am 
Weihungstag der Kirche baten fie ben Bifchof um bie 
Freyheit, ſich in. benachbarten Kloͤſtern begraben ju 
laffen 23). In fech&hundertjährigem Beyſammenle⸗ 





115) Daher in Berchtolde Brief an Brenburg 1170 

die Formel: „Gruß, und Sieg über bie Feinde.‘ 

116) Wo in Trepburg bie Nikolauskirche ſteht; hierüber. iſt Urs 
kunde 1178. 
417) Balm, Blonay, Montenach, Stavajel (Estavays), Biges 

me, Egikor (Signau, Jaͤgiſtorff), u. a. unterfchzeiben die Ur 

rrunde 1178. ' 

- 118) &o nennen fie fich in dee Urkunde Biſchof Rogers 

son Laufanne, 1187. 

419) Adiutores conductitiog; Brief 1179. 

420) Pro donativa mercede, ' 

121) 8. B. des Kioſters Hauterive, | 

422) Daher der Titel Barones N. 118, wid burgenses maiores os 
wineres N. 119, | 

125) Zu Hauterive, Marſens, Veterlingen Sie wollten wie 
"im Leben N. 122, fo im Tod unterfchieden ſeyn. 
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Ben? *4) murde ber Teutfche und Romaniſche Stamm der 
Bauͤrgerſchaft nie gu Einem Bolt: Man fpriche noch 
Teutſch am Fluß!25) und Romaniſch auf dem Selfen, 
ohne daß alle Buͤrger beydes verſtuͤnden. 


Das benachbarte Uechtland hatte vor vielen Segen. 
den voraus, daß nicht ſowohl große Lehen kaſelbſt wa⸗ 


ren, ale viele angeftanlmte Erbguͤter des Adels, durch 


deſſen Vaͤter dieſe Wuͤſte ausgerodet worden: daher, 


als neben dem Fleiß der Mönche zu Hauterive der Ehuß - . 


einer Stade für das Wolf hinzu fan, mit befonderm 
Eifer alled angebaut: wurde. Hiedurch kam Freyburg 
in kurzem zu flärferer Voltsmenge als in verſchiedener 
Loge andere Erädre'? ©) unter gleichen Gefetzen; an Ders 
bienften und Einkünften metteiferte Hauterive mit 


ihr27). 


Viele aus Liebe ruhigen Friedens gaben ihr Gut un- 


ter das geheiligte Anſehen des Kloſters, andere ſchenkten 
ihm ein Erbtheil, wenn fie ſich ſelbſt Gott uͤbergaben! 8), 
oder es vergabte eine Mutter wenn der geliebte Sohn 
feine erſte Epiſtel geleſen!9), oder ein Juͤngling, der bie 
gefahrvolle Reiſe nach fernen Schulen unternahm? 10) y 
oder Freyherren, wenn fie fich zur Kreuzfahrt entfchlofe 
fen? 31), oder ein Graf, durch ſchnellen Tod eines. hoch« 


N 


4124) Die Epoche der Stiftung ik 1178 
1235) Die diteffe Stadrgegend. Weil fie eine teutiche Stadt 


feyn folte, fo wurden » von ſolchen, deren die meiften beſſer 


framgöfifch verkehen ) Die Regierungsgefähäfte bis auf unfere 
Zeiten teutfch verhandelt. 

126) Erlach, Aarberg, Nidau. . 

137) Daber geſagt wurde: „„Freyburg babe nur einen Heller 
„mehr Einfommen als Hauterive.“ 

128) Urkunde der Brüder de Poms, 1209. 


120)-Schenfung Job. von Orſonens. 
130) Schenkung Amadeus von Wol (Ville); alle im 


lıbro donationum. N 
431) Urkunde Waltbers von Blonad, 1216. 
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gehaltenen Ritters gerührt? 3°), Kirchen um Hoflien! 33), 
und Sterbende in Beforäniß einer peinlihen Geelentei- 
nigung: 34). Das Klofter empfieng die Gaben vermit, 
telft wohlbeſtaͤtigter Urkunden! 35), oder durch einen 
Stein, welcher auf den Altar gelegt wurde: 36), oder 


auf dem Gottedader vor der Gemeine! 37). "Doch konnte 


ein Vater micht. immer das Alter des einwilligenden 
Sohns beweifen! 38), und‘ mandyer kaum bie fünf 
Selbſtlauter mit einem Strich dadurch unter den Brief 
geichnen? 39), ed war damals in fieben Dörfern’ +°) 
faun einer, der fchreiben lernte ; die Menſchen in meite 


..Beldmarfen zerſtreut, waren um ihre Nacdhbaren wenig 


befümmert; man mußte um die Befigungen des Kloſters 
die Mönche ſelbſt hoͤren: +2). Mit ihrer eigenen Hand:42) 
(fie ſcheuten ſich der Arbeit ſelbſt am Feyertage23) nick) 
wurde über die wilden Thiere viel brauchbares Land ge⸗ 
wonnen? 44): verlaſſene Guͤter:45), Weiden im Ge⸗ 


132) Compunctus. Wie Ulr ih vo n were euch 
burg 

33) Pyxidem plenam hospis.. 

133) Ut christianitas (hier, Abfolution , sumal von Bann) 
eis, redderetur. 

33) Befdtigungsbriefe der Päpke, 1142, 1448, 
u. 0.5 des Domcapitels zu Lauſanne. 

136) So übergab Rudolf de Grangiis iura regalia. 

137) In conspectu parochiae. In arenario (Gottesacker) de 
Pratellis. 

138) Quem tredecim annorum. fore atlstruxerat. 

139) Charta testimonio quinque vocalium litterarum et incisio- 
nis per medium confirmata; 1173, 

140) In den fieben casalibus buschiliae de Unens. 


221) Bapf Lucius "Il, 1182; Papſt Innocentins 
Ill, 1198‘ 





432) Decima proprii laboria eorum, 


143) Erlaubniß Innoe. IH, 1198, ” 
4584) Terra luporum in Cotterel; oasale Iuporum. 
146) Locus gersais, ubi tres ausiguae somitae coniungunter. 


- u Seſqigte der Sqweir 306 


birg 46), und große Sefilde voll Buſch und Wald! un 
mwurben ausgetheilt: Meisen, Mifcheltorn 48) Snaber, 
Erbſen, Wein, Bienen, Saftanien’A49), fo manthers 
ley Pflanzungen wurden verſucht, und nach dem Erd⸗ 
reich veraͤndert! so), Es wurden von dem Kloſter Tuch, 
webereyen beforgt 52), und mehr und ‘mehr der zuneh⸗ 
menden Volfsmenge die Arbeit vertheilt; fo entfianden 
Maltmüler, Pelzmacher, Bimmerleute, Maurer, 
Gchmiede!52) und Glafer 13); ſchießen und laufen's+) 
wurde Gewerb, und Kaufmannfchaft: in Wechtland eine 
Lebensart! 55). Bon dem an wurden flatt fehr gemeiner 
Namen!ss) den Gefchleshtern der Vornehmen und Ges 
ringen beflimmtere eigenthuͤmlich, von Städten und 
Schloͤſſern ihres Geburt oder Herrſchaft57), von Aem⸗ 





146) Termini qui Sividens Alpes. ’ 

87) Consuetudo de buschilia in Unens; sentem casalia eius 
usimentum habent, — Desaley i in undecim partes — 

‘148) Messeal, 

149) Tres cupae de castaneis. 

150) Campus, in yo primum vinea fuerat:. 

151) Illi de Altaripa dederunt ulnam panni — tunicam: 


1562) Fullo deCorpastoür; cementariusde Arconcie ; domus car- 


pentariorum de Unens; Cuno pelleterius; Petrus pellifex ; fa- 

ber de Vonant. 
163) & der Kirche des Kloſters waren ſchon gläferne Fenker. 

* 154) Balistarius de Montagnie; Wilhelmus cursor Abbatis. 

155) Radolfus mercator, de Novocastro. 

156) Ulrich de Ochtlandia 1173, Ulrich) de Equestor c von ber 
equefrifchen Grafichaft), ein Ritter von Wallis. u. a. 

157) Beroz de Avrie Caudygefchrieben Avril; de Aprilibus, Ay), 
11735 Die Herren von Boumpens; de Tribusvallibüs (Tiey- 


vaux); Corberes; Troitorrens (nun Treptorrens); Villas; . 


Despindes (d’Espendes); de Planfeyun; d’EcHarlens (Echal- 
lens, Tſcherliz); Ritter von Prangin ; Mont Matun (Maggens . 
berg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de. Adventicha (d’Aven- 
che) ; Englisberg; Nitter von Praroman; Colombier; Ran- 


ces; Ritter von Donno Petro (Dompierre); Essarra (von - 


Efferts, oder von Laſarra?); Villette; de Valerys (Valeires); 
d’Horuns (Dron); Sedor (Seedotf); de Prez; Hauterille; 
x Ritter von Vicens, 
6% 


} 


% 


_ 2 


. 0 , 


Bern, 1191, 


/ 
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tern!s8), von andern Zufaͤllens9). Die Menge noͤ⸗ 
thigte fie, fich zu gerfireuen, und“ in dem bolfreicheen Land 
wurde die Unterfcheidung nothwendiger und fchiwerer. 
In diefer Aufnahme war Uechtland als bie Stadt Frey 
burg entfland; es hielten fich zu ihre die Herren und 
Leute des umliegenden Bahns in einem brepfiindigen 
Kreife; ed wurde aus der Stadt und Landfchafe? So eine 
Gemeine ımter einem Schultheiß, meiden bis «auf dies 
fen Tag jährlid) alle wählen. 


Dem Beyſpiel Herzogs Verchtold folgte fein Sohn! °C"), 
dieſes Namens der Fünfte; denn fie hatten einen Plan, 


. der nicht von Leidenfchaften angegeben war, fordern bon 
den Umftänden ihrer Zeit. Alle großen Freyherren im 


. 


mit ihm (Tſchudi, Gallia comata). 


Gebirg, alle Gewaltigen ihres Landes zu Burgund, 
erhoben ihre Macht wider den Herzog Statthalter. 
Die Gefchichtfhreiber ber‘ Zaͤringiſchen Staͤdte melden, 
daß eg aus Haß einer gerechten Vermaltung gefchehen; 
die Gegner glaubten fih in ihrer Vordltern Freyheit 
angetafte. Aber fie wurden zweymal geſchlagen:62), 
weil fie nicht mit vereinigter Macht auf einmal Handels 





158) Advocatus Uzenstorf; Minister Bosonis (ji Boflonens); k 
Sechaus (Truchſeß) d’Arcuncie; Minister de Viveis; Dapifer 
de Blonay; Niesiralez de S. Symphoriano (Metral de S. Sa- 
phorin). 

159) Thuring li hels dois“( Echönfinger‘. 

160) Bon der Senfe an die Maccondra, von Moͤnchenwoler bis 
on den Plafeyunbach la vicille republique. Frepb. Chrov⸗ 
nit, MSC. | 

61) Er ſtarb 1185. Berchtold V folgte ihm, 

16?) 1190 zwiſchen Wivlisburg und Veterlingen, 1191 im 
Griudelwald. Sie fheinen aufseftanden u feyn, als Kailer 
Sriedrich der Erfie das Leben einbüßte. Wenige, einer von 
Bürglen (Bergilen), zwey von Dornad) (Dornarc) vielleicht, 
hatten den Kaifer begleitet (Fr. Franc, Pigiei chron.); eier 
der Großen, der Biſchof zu Bafel Heinrich von Hornberg, 
wird genannt; er (dem Saifer etwa beyſpringend ertrank 


X 
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tenıs 8), und anftaft viele günflige Lagen gu nutzen, dor 
bem Feind fich zuruͤckzogen in ſolche Thäler tiefbefchneye - 
ser Alpen: 84), wo Felfen und Cislaften gute Bewegun⸗ 
gen unmöglich machten65). Um biefe Zeit machte der 
Herzog bey einem alten Erbfchlog' 65) in der Landgrafs 
ſchaft einen Ort Namens Burgborf!67), und im Jorat 
den Drt Moudon, zu kleinen Etädten!°8). Doch ſuchte 
er einen fichern reichsfreyen Platz, gleich nahe allen feie 
nen Feinden, feiner Partey unverdaͤchtig. 


Ein kleiner, Ort, Namens Bern!6), lag bey der 
Burg Nidek, auf einer Halbinſel, . melde die Aare 
macht, ‚die aus dem Thunerſee pfeilfchnell dag Land her⸗ 
abſtroͤmt. Alle berachbarten Ufer, zwiſchen welchen ihre 
Fluthen in hundert Krümmungen tief einher rauſchen, 
find Hoch und atgebrochen ſteil. Es lag eine beträchtliche 
Viehweide um Bern, binter bderfelben ein meit größerer 
Wald. Bon dem nahen Hügel des Gurten wurden ein- 
gele Meyerbdfe! 79), auch wohl ein Pfarsdorf! 7") und in 


165) Bubenberg, Montenach u. a. waren für den Stadthalter. 

63) Den ı2 April 1191. 

165) Innſchrift eines Thors iu Burgdorf ap. Schepf! 3 
Juſtingers Chronik; Tſchudi N, f 

166) Jufinger. 

167) Berthoud frang.; wohl vom Stifter. 

168) Tſchudi 1190. 

169) Burchardus de Berne, miles , 1182 (nenn Jahre vor der 
Stadt); ap. Schoepß., T. IV, p. 108. Weberflüßig waͤre ges 
wis, die Vorſtellung des. Hm. von Srauchenille in Yes 

berlegung iu ziehen, der in dem Memoire de l’Acad. des Sci- 
ences’ de Berlin, 1779, Bern’s Name von dem der Warner 
ableitet, welche Nation er von den Mündungen bes Rheins 
ober aus der Nachbarfchaft ber Angelfachien olme ben alters 
mindeſten Wink irgend -einer, ich will nicht fagen, Urkuns 
de, fondern der ſchlechteſten Chronik, an bie Aar verfegt. 
Eben fo bat man Vehtland in Nuͤcht land verwandelt 
um die Nuithonen des Tacitus darin au finden. 


170) Buͤmplij; x. Rudolfem, 1016. 
171) Könit, 


N 
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einfamen Wildniffen. ftarfe finftere Burgen unterſchieden; 
gegen den Aargau hemmt eine Anhöhe den Blick: die 
Herefchaften des Hauſes Welfchneuenburg verloren ſich 
jenfeit des Walde bis an den Ruß des blauen Jura, 
deffen immer mittelmäßige, wmellenförmige Kette Hoch⸗ 
burgund und Helvetien trennt; Hinter bem Gurten find 
‚vieler hinter einander liegenden Berge immer höhere Nik 
fen, wie Stufen, bis über dag Eis des großen Gebir⸗ 
ges, in bie Luftgegend, wohin zwey oder drey unbetre⸗ 
tene, Gipfel einſam ſich emporheben. Einen Monat un 
gefähr nachdem die Freyherren in der hoͤchſten Thäler 
einem. von Herzog Berchtold gefchlagen worden, ließ er 
durch Euno von Bubenberg!72) den Ort Bern mit Gra⸗ 
ben und Mauern umgeben!7 3); Cuno überfchritt den 
worgefchriebenen Umfang; auch: nach ihm murde bie 
Gränze, welche er der Stadt gegeben, erweitert. Lang 
ſchien das Gluͤck der neuen. Stadt ungewiß, die Luft ifl 
rauh, die Gegend war meiſt wild, aber die Liebe ber 
Freyheit vereinigte den benachbarten Adel, weil dieſe 
Stadt nich? von einem Fuͤrſtenſtamm beherrfcht wurde, 
fondern ais Reichsgut unter dem kaiſerlichen Schirm 
war. Mon des Kaiſers Majeſtaͤt war auf ben reichs⸗ 


freyen Mann und Bürger fein viel größerer Abſtand ale. 


| auf den großen Baron; der Bürger unter feinem Schirm 


war in feinem Haufe fo ficher als der Freyherr auf der 
Burg; die großen Kaifer von Hehenflaufen hielten bie 


ganze Meichsordnung zufammen. durd) den Glanz ihrer 


überlegenen Geifteskeaft, fie erfüllten Europa durd den 
Kuhm großer Thaten, und gaben hundert Voͤlkerſchaf⸗ 


ten Schirm, wenn fie gehorchten, ober Gefeg. Bern 
wurde von ben edlen und freyen Männern der umliegen 


dem Landgerichte gebauet; eine Gaſſe baute der Herr 


⸗ ’ 


.# 
“ 


112) Sein Warſchal uach Alb. a Benstetten, chren. 1381.- 


273) Jufinger, 1320; die Muͤnzen der Stade Beru bit 
1056; Tſchudi sıpı, 


N 
N 
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don Egerbön! 74); anf. der Höhe gegen die Aare wohnte 


der Here. von Bubenberg, fein war mit Fifchrecht und 
Muͤhlen bag grüne. Ufer?75); Rudolf von Erlach, Rit⸗ 
ter:76), aus einem alten Burgundiſchen Adel, dem Hatte 


ſe Welſchneuenburg mit Lehen, wo nicht im Blut, ver⸗ 


wandt!77); von Muhlern!73) und viele andere edle 
Mitter, von deren Reben und Adel nichts uͤbrig iſt, als 
diefe Stadt Bern ,- zogen hin fie zu bauen. Alle übers 
lebt der Name von Erla: 79); jtveymal ift von biefem 
Haufe dad gemeine Weſen aus der Gefahr des Unter⸗ 
gangs gerettet worden, fleben Erlache haben der Stadt 





174) Viens de Egerdon; Urkunde 1814. Die Herrengaſſe: 
Herr von Wattewyl, Mec. 

175) Die Matten. Seine Wohnung iſt 1816 an das Haus Er⸗ 
lady gekommen, welches erft num biefelbe aufgegeben hat. 
278) Benannt in ber Urkunde Graf Ulrichs von Welfchs 
neyenburg. für Hauterive. Das die von Erlach von An⸗ 
. fang der Stadt Bürger dafelbk waren, bezeugt Adrian 
yon Bubenberg vor bem großen Rath 1470 (Zrifards 

Twingherrenſtreit). 


aT7) Der erſte Erlach, Walther, Stifter ber Kirche Großhon⸗ 


ſtetten, kommt um 1100 vor. Er und Chriſtoph ſind in den 
Turnierbüchern bey 1103 und 1166; dieſe Verzeichniffe allein 
beweiſen nicht das Alter, -aber die von bemfelben herrfchende 


Meinung. Eine Sage der Vexrwandtſchaft mit Welfchneuens ' 
burg -f. in ben fragmens bistor. de Berne, t. I, ad 1298. Ur⸗ 


kundlich ift gewiß, 1. daß die von Erlach ad Herilacum, j0- 
Cerlier, teutfch Erlach, wovon fie genannt wurden, Kaftlane 
(Castellani) geweſen; folche Caſtlane waren, was in andern 
Städten Pitgrafen Coben Eap. XIII. bey N, 191, und 
Braussel de usu feudor., ap. du Cange, voce Castellanus ). 
2. Daß, da im J. 1299 Bremgarten zum Schaden Graf Rus 
dolfs zu Neuchatel zerfiört wurde, diefe hat eben fo der 
Schade Ulrichs von Erlach war, beyde wurden von Bern mit 
“einander entfchädiger, beyde quittirem zugleich, 3. Hartmann 
son Nidan, au Solothurn Propſt, war deren von Erlach 
Better. R | 

178) Bubenberg l. e. 


19) Eb. derf.; fein Haus und Ruplem ,- die einzigen im 


x 


N. 1470 übrigen, find nicht mehr. 


N 


ı 





ı 


J 
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in ber Schultheißenwuͤrde vorgefländen! 8°). Bon Bl. 
rich und von Freyburg im Breisgau brachten gute Buͤr⸗ 
gergefchlechter den. bürgerlihen Sinn nach, Bern! 81). 
Viele Handwerker fammelten ſich, bewogen durch bie 
Hoffnung beſſern Gewinng. Durch die Wereinigung 
und Nadeiferung wurde das Leben mit ungewohnten 
Bequemlichkeiten exSeichtert s fo. daß die wohlgemuthe 
und mwohlgenährtee Menge in Sicherheit aller Dinge mit 
- Vergnügen fit) fortpflanzte. Die Etadt wurde von 
‚ Holy aufgerichtet; eine Kirche von dem Bifchof zu Laws 
fanne in der Ehre der Mutter Sottes gemweihet? 32); 
aber nachmals ber flandhafte Märtyrer Bincentius bie 
‚fer Stade Patron. -Hierauf wurde ein Schultheiß mit 
j einem Rath angeordner!83). Geſetze wurden wie zu 
j Coͤln und in "dem Breisgauifhen Freyburg ertheilt. An 
“ Menge war ‚die Buͤrgerſchaft nicht groß, aber burd 
Sitrtten ſtark; fie waren gure Landmaͤnner und Kriegsleu⸗ 
te, welche unter den menſchlichen Dingen die Freyheit 
fuͤr das hoͤchſte Gut und für die wahre Wuͤrde hielten. 
©» ift, unter Raifer Heinrich dem Sechsten und unter 
Herzog Berchtold von Bäringen dem Sinften, ı dag ges 
meine Wefen der Berner eutftanden. 


au Butend Bald nach diefem erhob ſich gwifchen dem Eaiferlichen 


Herrichaft "Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu unter 
1196, 2 





I 


180) Eine Gefchichte diefes Haufes hat’ um 1450 Diebold 
Schilling an‘ den Schultheiß Rudolfen von Erlach gefchries 
ben. Bon dem franzöfifchen Dienft f. Zurlauben's His. 
milit. des Suisses, von ihren Kriegsthaten in andern Ländern 
(Ruhm im Seekrieg if unter Schweizeriſchen Kriegsbe⸗ 
fehlshabern die ſem Haufe eigen) ſ Dar 8 Hist. milit, 
des Suisses, t. II. 

181) Befonders das Gefchlecht Muͤntzer; Juſtinger. 

182) Kirchenbuͤcher des Muͤnſters zu Bern. 

4183) ©. die Handfefte 1218. Anfangs war ein Rath von 
Zwölf, ein größerer von Sunfsig; Urfunde Marquards 
von Rotenburg 12490. 


. 


v 
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maͤchtigen Benachbarten mehr als Eine Urſache zu ſeyn 
pflegt. Aber als Konrad, Herzog zu Schwaben, des 
Kaifers Bruder, dem Herzog einen großen Krieg bereis 
tete! 83h), wurde er umgebracht von einem, den er durch 


Buhifchaft mit feinem Weib aufgebracht hatte! 8+). 


Bald nad dem Herzog flarb Kaifer Heinrich der Sechs⸗ 
te. Das Haus Zäringen mar in befonders großem An⸗ 
fehen durch dag Thatenvolle Leben fünf aufeinander fol⸗ 
gender Fuͤrſten, und den alten! 85) Reichthum, welchen 
Herzog Berchtold, mil befferm Gluͤck ald Lob! 8°), fehr 
vermehrte. Hiedurch wurden die Feinde ded Hauſes 
Hohenſtaufen bewogen, ihm die Eaiferliche Krone anzu⸗ 
Bieten ; fie wuͤnſchten einen Koͤnig, der alle Macht Ihnen 
fchuldig feyn würde. Doc der Herzog wollte lieber in 


den Würden feiner Väter gewaltig berefchen, als ein. 


ſchwacher Raifer ſeyn!86b); alfo nahm er von Philipp, 
des verftorbenen Kaiſers Bruder, in faſt ‚geboppelter 
&umme!.37) den Erfats des Aufwandes für die- erſten 
Schritte zum Thron88). Hierauf, blieb er mit ihm 
und mit Pfalzgraf Dito, beffen Bruder, in Friede, 


und verwaltete noch zwanzig Jahre die ererbten Herr⸗ 


4497 x 


ſchaften feines Haufes, reich an Gold, ſtark durch lege 


bafte Waffey, ſtrenger Staithaller uͤber die Großen, 


Vater der Etaͤdte. 


\ 


48sb) Omnes. paene commovit provincias ; Berchtold in magno 


torrore positas. Chron. Weingarten. 
185) Ursperg. Es geſchah zu Durlach. 


'186) Otto de S. Blasie. 


186) Ursperg. 


1865) Dissuasus a, consiliariis propter contradictionem princi- 


pum orientalium (da8 oͤſtliche Teutſchland war nicht für ih) 5 


O. v. ©. Blafien. YVidens se quasi compulsum (dag man 


die Würde ihm aufbringen wollte), in Mageatla recelsit; 
Hemmerlin.: 

187) 11000 Mark für sooo. ° 

188) Schoͤpflin aus ben Zeitgenoffen. 
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2. Genf, Berner kämpften Mecht und Sewalt um bie oberfle‘ 
Macht über Genf. Da die ‚alten Staͤdte, ber Sicher 
heit wegen, meift auf Hügeln erbauet worden. ,.bon wel⸗ 

Zu chem fie fich in die Ebene ausgebreitet, wurden oft: hohe 

Obrfte in ihrem Umfang! 89) der Freyheit gefährlich ; die 
Einwohner des untern .TIheild betrachteten eiferfüchtig 
-" Die obere. Stadt90). Als Arducius in abgelebtem, Als 

ter dem Fürftenrhum und Hochſtift vorftand,  befefligte 
Graf Wilhelm von Genf*9+) ein Schloß in den obern 
Gegenden ber. Stadt. Es wiberfegte ſich diefer Unter⸗ 
nehmung ber Sreis; ber Erzbiſchof gu Tarantaiſe legte 
den'Bann auf dieſen Bay! 9°). Als aber im Hochſtift 
Nantellin auf den großen Arducius folgte, wurde une 
vermeidlich, den Graf bey dem Kaiſer gnjuklagen; der 

’ Graf entmich von- den faiferlichen Hof; darum wurde 

eer als deg Reiche Feind geächtet, fo daß die Lehen ber 

Kirche an fie zurücfallen, und Wilhelm den Schaden 
um zwanzigtauſend Echilinge: 93) büßen fol?9+). Im 
Lauf biefer Unruhe fiel ploͤtzlich auf ale Chriften der 
Schrecken Soladins des Eurden! 95), Eultang ‚von Ae⸗ 





189) Augomoisıs. \ 

190) Zu Genf werben ſchon in der Urkunde 1184 eivitas und 
villa unterfchieden, Cité und rucs basseg find noch die bes 
- Fannte Abtheilung. 

191) Nah Guichenon's Geafchlechtregiſter hatte Am a⸗ 
deus, welchem ber Herzog von Zaͤringen die Vogtey in Genf 
geben wollte, einen Sohn gleiches Namens und einen 
Bruder Namens Wilhelm. ener binterließ eine Tochter, 
Frau von Ger; diefer war Stammvater der folgenden Beſu⸗ 
‚der der Graffchaft Senf durch zwey Söhne Humbert und 
Wilhelm II. 

4602) Spruch au Air dur den Erisirgef iy Vienne, 
11895 ap. Spom, 

193) Solidos. ° 

son) Kaifer Friedrichs Urk., Cafal, 1136; Iwey Er 
Elärungen eb. beff., Mühlhaufen, eod.; ibid. 

195), Bohmeddin, im Leben bes Malek en Naſt Abul Mo⸗ 
dafar Selab⸗ ed⸗din Joſernh. 


_ 
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gypten, welcher das heilige Grab mit Jeruſalem ber mo⸗ 
bammebanifhen Gewalt wieder unterwarf. Als alle 
‚Könige ihre Kriege fchloffen, verfchob auch Bifchof 
Nantellin den Verfolg bes erhaltenen Nechtd! 96°); nur 
bedung er Sicherheit für die Elerifey, für feine Unter« 
thanen und fir die von feinem Anhang, an die Graf— 
Milhelm Eigenthbum anfprach?97). Der Friede wurde. 
zu Genf dusch den Grafen vor ©. Peters Altar auf ben 
Sronleichnam, und von feinen, Brüdern! 98) und edlen _ 
Dienfimannen auf Heilige Reliquien geſchworen; feine 
Edlen?29) murben Gemwäprleifter°0); dreyßig Edel 
knechte verfprachen, jährlich zweymal für Sriedbräche in 
Genf Geiſelſchaft zu leifien? 2"), \ 


Das Fuͤrſteuthum der Biſchoͤfe blieb nichts deſto 
weniger allezeit wankender und ſchwaͤcher als nachmals 
die Unabhaͤngigkeit der Stade in Kriegen wider größere 
Fuͤrſten; jeder Biſchof Hatte nad feiner Gemuͤthsart 
verfchiedene Mafregeln. - Peter von Seſſons202) vers 
nadläffigte vieles, woruͤber Arducius Papft und Kaiſer 
bewegt haben wirde?9 3); er fuchte feine Sicherheit nicht: 
in freyer Behauptung deffen, mas ihm zukam, fondern 
in Trennung der benachbarten Großen?04). Da Graf 

Thomas von Savoyen zuerft in biefer Zeit in Genf Ober⸗ 
196) Quandam suflrenciam fecit. 
197) Suos facit. j 
198) Herren von Faucigny und von Jaiz (Ger), - 
499) Vavassores. | 
200) Securitates. . \ N 
201) Arbitrammim bes Eribiſcofe zu Binnen ep 
‚Spon. j 
202) Bor 1213 bie 1219. 
203) Ein Interdiet wider den Brafen von Genf; bie Hutbisung 
‚son Faueigny; die Gewalt über Ger; er ließ. zu, daß in Genf 
bey Geboten und Verboten der Graf genannt wurde. Zugudia 
sonsre Vsvique de Geneva; ibid. - - - 
. 9%) lactarit ostile quod ipsi se tenerent, 





x 
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herrſchaft ſuchter5), fo möchte vieles ben Umfländen 
zugefchrieben mworden feyn, ‚aber Peter verlor die Her⸗ 


‚zen durch den Leichtfinn feiner Gebaͤrden?6), durch 


ſeine tungen, Kleider, dadurch daß er jur Fruͤhmette 


"manchmal nicht aufftand, in den Gaffen den Segen aus—⸗ 


zutheilen vergaß, die Vogelbeitze ‚liebte, und mit wohl 


dreyßig Pferden gu armen Prieftern fam, daß er Beifli- 


— an 


hen erlaubte, in Schach und mit Wuͤtfeln?07) zu fpie 
len, und wegen Beyſchlaͤferinnen ſie nur einmal fuͤr 
allemal um vierzig Schillinge, wegen Ebebruch um fünf 


und zwanzig buͤßte. Er hatte die Sitten ſeines Amtes 


nicht. Vergeblich vermehrte er auf fanfend Mark⸗08) 
die Einkuͤnfte der biſchoͤflichen Tafel? 09), baute in Genf 


‚ auf der Inſel eine Burg zum Schirm feined Bolfs? 9), 
ließ bis nad Marſeille Tuchhandel??") führen, und 


gab oft armen fähigen Juͤnglingen bie erledigte Stifts⸗ 
pfründe. Er mar ſich felbft ungleich, und vergaß, daß 
bey einem. Fürft- Bifchof dag fuͤrſtliche Anfehen auf Praͤ⸗ 


: latentugenden beruhel. Er verfäumte Canzel, Beicht- 
ſtuhl, Vifttationen und Firmung, und bielt in feiner 


Domkirche nicht immer bie jährliche Send?! 2); er fchien 
der Geſellſchaft? 3), welche den Brückenbau übernahm, 


guͤnſtiger, als der, welche S. Peters Kirche in bauli⸗ 





205) Emquite und Erklärung des ©. Zbomas an ben 
Biſchof Berubard, 1211. 

206) Incessu levis et gestu. 

207) Soacis et deciis. 

208) Diefe Summe berechnete Gautier 1731 auf 30,000 Gen⸗ 
fer Pfund: 244 derfelben find fo viel ale 2 franz. Pfund. 

209) Er befferte auch Marval. 

210) Den Thurm, welcher für Caͤſars Wert gehalten wird; 


Gautier. 


kıı) Racellum, 


/ 


- 912) Synodus; dergleichen auch zu Eaufanne - gehalten wurde; 
. Urkunde Bifhof Rogers für Hanterive, 1201. An 


der Stelle der vormals jährlichen Provincialeoneilien. 
213) Gonfraternitan. Br 
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em Etand ’ hielt. In vielem war er ben Paͤpſten 
glei, deren Echuld im funfgehnten und fechzehnten . 
Jahrhundert vieles beytrug um Fall der NHierardie; 
ſie hatten bey vielen vortreflichen Eigenſchaften bie nichts 
welche ihe Amt erforderse. 


Genf würde durch eine fo ungleiche Regierung eine 
Sadoyſche Landſtadt geworden ſeyn, mehn nicht Herzog 
Berchtold von Zaͤringen der Laͤnderſucht Grafen Thomas 
durch eine verwuͤſtende Sehde?!+) widerftanden? 5), und 
wenn nicht in Genf das Kapitel gewacht hätte wie ein 
Senat. Als vormals Wilhelm, Graf gu Genf, unter 
bad Interdict fiel, mag ein Bifchof die Rechte, melde 
derfelbe in Genf geuͤbt, Grafen Thomas vertraut‘ ha⸗ 
ben? 16); das Lehen der Vitzthumey war durch Pfand⸗ 
ſchaft in den Haͤnden der Biſchbfe?173; das Hofgericht 


hielten ſie lang ſelbſt; endlich ſetzte Peter von Seſſons J 


einen Richter?8), weil damals der haͤufigere Gebrauch 
des Roͤmiſchen Geſetzbuchs die Rechte verwickelte?19). 
Die Läandguͤter, welche feine Vorfahren bauen ließen, 
gab er in ewige Pachte? 20); viele beforgten, er werde 
für den Vortheil des Landmanns von dem an gleichgill- 
tiger ſeyn; dehn auch fonft hielt er Geld für den beflen 
Reichthum. Als die Menfchen’ ſich mehrten und alleriey 
Gewerbefleiß auffam, verließen die Großen die alte Ein« 
falt, und hielten fein Drittel für unedel, wodurd Geld 
in ihre Hände fam: die Auflagen wurten Fuͤrſtenkunſt, 
| d . 





4 


218) Post guerram ducis Berioldi orerit nemus Trous; Cberoge. 
Charcul. Laus. 

915) Friede zu Hautereft, 3211; Chartul, Laus. 

216) Darum Einnte Johann Alavard auch zu Genf im 
J. 1200 fein Richter gewefen ſeyn; wie Guichenon forgfältig 
nieldet, 

217) Don den Vorfahren Peters von Confignon; Zugudte. 

218) Ofhcialis curiaec. 

219) Hinaals, unter Phil. Auguste. 

220) Accensivit. " 
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und von den alten, Sitten blieb . feine länger alg bie Ge 
waltthaͤtigkeit: unſere Traͤgheit moͤchte allezeit ernten, 


... 0 fie nicht geſaͤet hat. 


Schon damals. beflagte- ber- Landmann um Genf bie 


‚ ungemohnte Laſt neuer Steuern? 2°); von dem Bifchof zu 


Lauſanne wurde die Münze veraͤndert?22). In dem Pag 


nach Hochburgund an der Orbe lag eine Raͤuberburg, 
Les Elefs?2 3). Da die Geſetze verſtummten, wurden 
die Doͤrfer mit Mauern oder Thuͤrmen verwahrt? 4). 
Mordbrenner waren häufig; su Genf in der Stadt wur . 
den Weiber geraubt??5); Wido von Marlagny wurde 


u megen ber Werborbenheit feiner Sitten? 26) von dem 


3, Wale, 
von Zäringen das Land Wallis wegen beffen Kreund- 


Hochſtifte Lauſanne verſtoßen. Auf ber andern Seite 
fieng ber Kampf des Volks fir die Unabhaͤngigkeit an; 
Städte wurden zur Bewahrung und Klöfter zum Bau 
bes Landes gefliftet ; alles war noch unerſchoͤpft, ed war 
noch nicht far, was aus jeden Wolf werden follte. 


In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 


ſchaft für feinen Feind unfermerfen oder frafen‘#7). & 


222) In der Enguten. 


LEE Br 


er) 


— 


273) Quassarit monetam; Chren, Sariäk Die Klage ber. Bas 
feier über falfche Münzen iſt in. Kſ. Friedtichs urk. fuͤt 
den Biſchof Ortlieb, 1152. 

223) Brief Paris Innocentius II an den Bicſchof Wis 

. don de Marlanisce ju £aufanne ; ‚Chron. Chartul, Uebrigens 
if les Clefs, les Cles, ber wahre Name; doch wollen mir, 
bes Gebrauchs wegen, auch Lefeleeg fchreiben. 

223) Berchtold von Weiſchneuenburg, Biſchof zu Laufanne, 
1211, befeftigte Villarzel und Lytris er; und Wilhelm von 
Escublens, fein Ymtsnachfolgers Chren. pp Kourad von Zaͤ⸗ 
ringen folk Morges bemauert haben. 


225) Enguite. 


‚ 226) Propter gnormitates et ineontingatiam sum; Chren. 


Chart, 
227) Hier ik ee hunter ı fe u Kur Vermuthum bleit; 


N 
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309 einen faum gangbaren Pfad in den hoöͤchſten Alpen sm - 
über den Gerimfelberg, aus befien Eisflüften die Aare oo 
entfpringt. Als die Wallifer den Rauch der obern Die · 

. fer ſahen, erwarteten fie den Feind key dem Dorf Ulri⸗ 

chen, alle Mannfchaft unter dem Banner Biſchofs Was 

rin zu Eitten. Die Burgimdifchen Herren ſtritten ld |. . 
die, welchen die befchwerliche Größe des Herzogs durch ”. 
‚einen Sieg zu erhöhen untlug fehlen 5 die Freyheit wurde J 

von den Walliſern behauptet? * 8). 


Nuhige Unabhängigkeit vergnuͤgte Wallis und Getif. s, Die Hech⸗ 
Unter den Layen war neben Zaͤringen der Hochburgundi (cn Ole 
fhe Pfalzgraf groß; ihnen wurde Savoyen gleich; Grey ’ 
ers und Welfchneuendburg waren rei) durch Güter. 

Nachdem Pfalzgraf Otto, Sohn Kaiſer Friedrichs, ges 1200 
fiorben, wurde durch Beatrix, feine Tochter, Otto 

aus dem Haufe dee Grafen von Andechs, genannt von -\ 
Meramie, Graf zu Hochburgund, und erhielt auch vor 
Lenzburg, mas auf Weiber erben mochle?? 8b); die 





diefe it auf bie Webereinktunft der Zeit gegründet; 1221 war 
noch mit Gavoyen Krieg, und gefchab der Derfuch gegen z 
Malie. . 
9228) Simler, Vallesia ; iändi 11915 Supfchrift bey 
Ulsiden. 
228b) Als Kaifer Zriedrich, auf unbekannte Weite ,. Lenturg 
erwarb, ertheilte er das Reichsmannlehen ſeinem Sohn Otto; 
allodiſirt wurde, fo viel man weiß, nichts; daher blieben 
Otto's Tochter nur die Allodien, welche der letzte Ulrich eis - 
gen befaß und dem Kaiſer teſtamentsweiſe übertragen mochte, 
Hebrigens haben unisre Urkunden wenig über die Herzoge 
von Meranien (fo fcheinen fie von der Dalmatifchen Küfe 
genannt); einen Briefwechſel mir Heinrich von Thun; Bis 
‚hof su Bafel, über das Hoechſtifts Cämmereyamt, 1225 5_ 
“und in den SKaufbriefe um Arinflein (Marnſtein) 1240, or 
kommt Dietrih genannt der Berner ald Bruder des 
Marfchalls von MWaldinro vor. Bepdes bey dem gründliche 
Ken Forſcher Meraniſcher Seſchichten, Freyherrn von HH 
ma ver (Ciroler Almanach 1302). 


— > 





fi 
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6..Savoyen. 
‚König der Teutfchen, mit Moudon, einer Burg des Her⸗ 
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Ecdhirmdogtey uͤber Eetingen, wohin das Band Slaris 
gehörte, wurde dem’ Grafen von Habsburg aufgetra« 
gen??9). Das freye? 3°) Stift NRomainmoftier, wel. 
ches in, vorigen Zeiten fi des Burgundiſchen Echirme' 
freute? 3°), hielt fich ficher ohne ihn, fo lang der Herzog 
von Zäringen ‚lebte. Der Nropft in feinem ‚geiftlichen 
Hof hielt, mit feinem Generalvicariug und Caſtlan, Ger 
richt um bie Garten feiner Leute am See des Jura, in 
dem Thal am Urfprung der Drbe: »*) und an vielen on. 
dern Orten. 


Graf Thomas non. Savoyen wurde von Philipp, 


zogs von Zaͤringen, belehnt? 337: Philipp wollte ben 
Herzog beſchaͤftigen, oder er unterzeichnete, was er nicht 
wußte. Dieſe Anmaßung wurde durch die Waffen des 
Herzogs verhindert? 34). 


’ C 


229) Urkunde Graf Nudolfs von Habsburg 1107; 
Herrg. Es it merfwürdig, daß nicht Dttd, fondern Arnulpb, 
‚Graf zu Baden, ihm als Muſter vorgefchrieben wird; es war 
diefer Iegtere vom Lenzburgifchen Stamm, deſſen legte Ders 
hältniffe noch unerläutest find. Siehe oben N. 8% und 100. 

230) Bulle,:oder vielmehr, Nachricht voneiner Bulle 
Papſt Elemens Il, 1oss.. 

231) urkunde wegen einer Salipfanne su Salins, 
1088. 

232) Possessio de lacu (Lac de Joux) wird in Bifhof Wü 
dons von Lauf. Urk. 1153 erfannt; Val- Orbe if in eis 
"ner andern Urkunde Des Bifchofs, 1148. 

233) Urkunde des Königs wegen die ſem catrum, 1207, 
Ruchat verwirft fie; an ihrer Unbilligkeit if ein Zweifel. 


Wenn es micht ein dreymal wiederholter Zehler der Abfchrift 


iſt, fo nennt fich der König, Philipp den Zweyt en in Id 
cherlihem Anfpruch auf Nachfolge Philippus des‘ Araber, 
welcher von 245 bis 250 mit feinem Sohn Kaifer gemeien. 

233) Dahin gehört N. 212 und 2is, die Zerſtoͤrung des 
Thurms Ouchy iM chren. chart. Laus.; auch wohl bie Krieges 
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Eben diefed Haus hatte fi) der großen Guͤter Bes 
mägbtiget, welche von den alten Landeskoͤnigen dem Klo⸗ 
ſter ©. Moritz vergabet worden ; FR doch Amadeug der 
Zweyte, vom Gewiffen bewogen, fegte die Geiftlichfeit 
in ihre Ehre wieder ein? 3°). Als er mir König Ludwig 
dem Siebenten von Frankreich in dag heilige Fand fuhr, 


nahm er von. dem Klofter nicht ohne hohe Verſicherun⸗ 


gen eirie Tafel von fünf und ſechszig Mark Gold.. Aber 
Humbert, fein Eohn, mar minderjährig. Da blieben 
eine Zeitlang viele Kloftergüter in weltliher Hand? 36); 
und in den Unfällen feiner Kriege wurden Leute und Heers 
den von ©, Morig big an die Pforten beunruhiger? 37). 


Der Graf char zur Entfhädigung was und fo viel er 


fonnte. Diefe Fuͤrſten waren den Layen gefährlicher; die 
Unterbrädung der legtern wurde durch milde Saben 
anderwaͤrs verſoͤhnt. 


Im Teutſchen und im Romaniſchen Larb? 38), in 
zweyerley Rechten, trug dad Haus Welfchneuenburg? 39) 
viele Lehen des Hochſtiftes Laufanne. Dieſe Grafen 
bauten den Fuß bed ura?4°), die Ufer des Bieler 


gefangenfchaft eines Ritters von Dompiere apıd Melden, im 
lib. donat. Altarip. 
235) Urkunde Amadeus, 1143. | 
236) Amadeus von Laufanne, Urk 1505 deſſen 
Klage über Herren Reinold; zwey Schenkungen 
Graf Humberts in den Wallifer Thalern Basnes und 
Oetier. 


237) Urkunde bes Srafen Humbert, 1177. 

238) In Tbeutowica et in Romania terra; Belehnung Bis 
(hof Rogers, 1:80. 

239) Zum erfen Mal in einer Urkunde 1102 wird Neufches 
tel genannt. Siehe oben Eap. XIII, N. 199. 

9410) Colombier, Corcelles,. Vaux-marcus und Gorgier fonts 
men vor in den Büchern von Hauterive und bey Du 
uod. 


— 
. > 


\ 


5 Welſch⸗ 
neuenburg. 
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Sees?41), der Zil und Aare242); fie hatten über Haute⸗ 
rive Schirmvogtey? 43). ie waren reich an Kiein« 
dien?44) und Gütern. Wiele Ritter, Edelknechte umd 


gheiſtliche Leute waren ihre Dienfimannen?+45). Sie ga 


1. Habsburg. 


and 8; Ki⸗ 
burg. 


ben ber Stadt Neufchatel die Rechte von Befangon?+s), 
der vornehmften Hochburgundiſchen Stadt; hoch in den 
‚Jura wurden Thäler47) bevölkert, the Grund mit 
Mesgel sum Wieſenbau gebeffert? 48), ‘ 


Ben ben Teutſchen in dem Heivetiſchen Land fies 
das Haus Habsburg mit ſolchem Beflreben?+9) und mit 
fo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch alten 
Reichthum, daß zweifelhaft war, welcher dieſer Grafen 
auf Abgang des Hauſes Bäringen das hoͤchſte Anfehen 
mit Savoyen theilen , ober allein behaupten werde. Als 
ver Pfalzgraf, ſtarb, erwarb dad Haus Habsburg nebſt 
jener Vogtey über Gelingen dad Mannlehen der Graf 
fhaft in dem Aargau, welche fonft von Lenzburg an 





2021) Auf der Burg Nidau wird Graf Mangold a165 als Herr 
angegeben; Duned. Anesum (Anet, Sins), Nevrol, Tesson 
‘(Diesse) werden angeführt in der Urkunde des Bars 
für das Klofer au Erlach. 1182; 


206) Straßberg war ſchon Mangolds Gut; Damad. Belek 


uungsbrief mit Selſach und Betlach von ©, Nr 
u Solothurn, 11815 Herrg. Brief des Panne 1182, mo 
Grenichen (Grangiae) vorkommt. 

233) Schriften zu Hauterive. 


" 943) Urkunde eb. daf., Wie Berchtold von Br um acht’ 


zig Pfund 24 Kleinodien verſetzt. 

3135) Homines; Graf ulrich IV, 1238. 

246) 12103 Dundd, 

247) Vallis rubeay terra Rubea inter duas fossas, Kb, denst. 
Altarip. Nun Val de Ruz; welcher Name alfo nicht Webers 
fenung it von Rudolfsthal. 

48) Marngleriae kommen auch in den Büchern von Hau 


terive vor. Der vebtaus des Mergeld iR altgalliſch; Pli⸗ 
nisse H. N. L. XVII, 


30) Hagen über Ungerechtigteiten ſ. in det. Maren. p- 11. 


. 
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Dem Ort:Rore verwaltet morten war. *s°). Die Gra⸗ 

fen von Kiburg hatten die Lenzburgifchen Güter im Ges 

Sieg. Sie bauten Dieffenhofen ?5.'), eine kleine, Stadt ä 
am Ufer des Rheins, nahe au einem Wald; in Frendele :.o: 
Sen und Rechten machte fie Graf Hartmann ben Städten 

Der. Derjoge von Bäriugen gleich 2523. Eben derſelhe 1180 
gründete Winterthur in ber Ebene, unter Kiburg ?. 3). 

WDiefe Stäbteflifter, deren Freundſchaft von ben Kaiſern 
‚bochgefchägt wurde 254), glängten in Nitterfpielen.*° 5), 

im Land ritten fie oft unbegleitet nach ihren Kirchen, den 

Salt auf ihres Kauft; alsdann genoffen ſie des Kirch⸗ 
herrn Mittagmabl, bem vferd se er. ae dem Dar 
gel ein Ey 255). 


Auf der Mark Shaͤntens en) regierten die Srefen 9. Rapper 
zu Rapperfchwyl, deren Macher und Ruhm, tie deren ſchwol. 
‚von Tokenburg, auf dem Bau ihres Landes und auf den 
Handelspaͤſſen berupete. Sie wohnten in’ Bergen an 


sei 





250) Daher die Urfunde 12:0 bey Herrg. Vorher hatten . 
die von Habsburg ein Stammgur, feine Brafichaft, in’ Aargau. 

asi) ‚Wonder. waren zwey Söfe an dem Dre. "- Stadtrecht gab 
©raf Hartmanu 1178; e⸗ wird angeführt in dem Beriri 
aunssbriet 120. 

282) Do jure civium Colonensium apud Freiburg scatentia äie- 

. outietur; ibid. Wenn in Freyburg (weiche Stadt Coinerrecht 
hatte) der Sinn der Handfeſte bezweifelt wurde, fo war Edi 
der Oberhof, wo fie erläutert werden mochte. Hartmanı will, 

die Dieffenhofer follen ſich über dergleichen zweyſpaͤltige Deus 

“tung an Srenburg halten. 

253) Fußlins Erdbeſchr. im IV. Theil. 

233) ref Haremann wer einer der erſten Anhänger Kſ. Fries 
drichs; Anshelms Ehromit, ad 1212; MSC. 

255) Relation des Turniers von Zürich 1165; vbid, 


= 256) Offunug der Herrschaft Mörsburs; Faͤſßlinl. 


c. Th. I, ©. 100,  - 
257) Die obere Marl, Tulen, Grynau und unad wurden 1487 
durch eine Tochter von Rapperſchwyl dem ‚Haufe Totendurg 
zugebracht; Fuͤßlin I. 4. u. 1,6 ., $ m 
, . hei € ec | 
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den Grängen ber Alpenwuͤſte, Mir toar die Jar, 
all ihr Gluͤck auf’ ihrer einſamen rg. : "Diefes Triple 
Graf Rudolf zu -Rapperfhiyl an dem: Tag, 'da er aus 
fernen Landen in Die "Arme feiner: Bemahthr zurddetke. 
Sein Bermwalter begegnete ihm; mnid:verfündigte mit viel⸗ 
bedeutendem Slick einen Tchweren "Vortrag: Da ſprach 
der Graf, „Sage mir was dul win}: Zede nik Aldht' wi⸗ 
„der: bie: Geliebte meines Herzens, die :Sräfin, die Freu⸗ 
de meines Lebend.t Da fuͤrchtete fich der Knecht; er 
wollte fie einer Untreu anllagen. Behend wandte: ee den 


_ Wortrag-ouf die Bewahrung des Landes tiber die Feine - 


de ſeines Herrn, und 'rieth, an dem. Ort, wo zwiſchen 
zwey Landfpigen der Zürichfee am engften ift, eine Burg 


.. und eine. Stadt anzulegen. Diefen Anfang nahm Neus 


rapperſchwyl ?:8) an einem wichtigen Paß gegen Rhaͤ⸗ 
tien, Italien und Einſidlen, über welches Etift- Graf 
Rudolfs Haus die Schirmvogtey verwaltete 759). 


10. Token⸗ Dieſer edle Graf beweiſet in Vergleichung Graf 
burg. s1so Heinrichs zu Tokenburg, . mit, wie viel. befferm Gluͤck gus 


4 


te Menfchen zu gut ale. mißtranifehe..ungerecht find. Ein 
Nabe entführte der Gräfin Idda von Takenburg, des 
Geſchlechtes von. Kirchberg, ihren. Brauseing durch ein 
offenes Senfter: ein Dienftimann Graf Heinrichs Fand 
ihn und nahm ihn auf; der Graf erfannte ihn’ an-deffen 
Ringer. Wirhend eilte er zu der tngtäctlichen Idda und 
flürgte fie in den" Graben der hohen Tofenburg; den 
Dienſtmann ließ er an dem Schweif ‚eines, wilden Pfer⸗ 
des die Selfen herunterfcleifen. Indeß erhielt, ſich die 
Bräfin an einem Gebuͤſch, wopon, fie-in der Nacht fich 
losmachte; fie .gieng. in einen Wald, und tebte von Wur 





⸗ [1 . R) 
1. , x R R 


258) Tfchudi, 1091; aus einer Leberlieferung. 

259) Eb. derſ. .ad 1422, 2177. Rubolfs Bruder Heinrich 
fommt '1099 ‚nis Stifter ber Kirche zu Uſter vor Gahrzeit⸗ 
buch). Wir fahen Cap. XII. die von’ Ufler wie die von Raps 
perſchwyl aus einem Nebenzweige der Welten abſtammen. 


\ 
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ale und Waſſer, im Glauben an ben Netter ber Un⸗ oo. 
fpaliı: : Abd letztere klar gemorden, fand ein Jaͤger die | 
Gräfin. Idda. Allein obfchon Graf Heinrich viel bat, . , 
wollte fie nicht wieder bey ihm leben, fontern blieb ſtill 

ri beilig im dem Klofter zu Fiſchingen 260). 


on „Dee a von. S. Gallen hatte mehr Einkommen als11. S. Gal⸗ 
der Biſchof zu Eur 2%"); die Kaiſer ſuchten die Kaſtvog⸗ len. 

tey ſeines Stifts 262); er ſaß auf ihren Tagen bey des 

Reichs Büren 363); an- der erie von wanyig Helmen 








Yita $. Iddae cum genenlogis comitum de Tokenburg et 
" Kirchherg (Coſtanz 1685. 8.) nach einem Bericht, mei ‚ber 
bem erften Lateinifchen Weberfener, Albrecht von Bonjtetten, 
“fon Yası in iu veraltertem Teutſch gefchrieben ſchien. Das 
KKioſter mag' ſchon um 910 (und ſchon war da ein. Brudermald) 
von den. Edlen: der alten Tokenburg geſtiftet worden ſeyn. 

, Bibl. Hi, 463. 

283) Tichudi, 1170. Alles beruhete auf der Verwaltung, ſo 
dag Ulrich, aus den Grafen yon Veriugen, in wenigerals Eis 
set . Jahr viele Guͤter und Koſtbarkeiten veraͤußerte und S. 

Gallen mit Schulden belud, welche Heinrich, vom Freyher⸗ 
retdauſe "Klingen, in vier durch Neichsdienfte fehr Drücenden 

U ghren, alle bejahlt, alles verpfändete gelöflt (1199 — 120", 
efhubi). u 

a) An Kaifer Otto von Braunſchweig wandte ſich ht Ulrich, 

a vom Hauſe Hohenſax, ein zu Bologna und Paris wohl gelchr⸗ 

> ter,’ ruhmbegieriger Juͤngling (Konr von Pfaͤvers in nes 

Bis), Wider den. Biſchof su Coſtanz, Werner'n von Stau⸗ 
fen, Die Burg Rheineck in behaupten. Ulrich, dem ſeiner 
Pferde freudiges Wiehern Schlachtgier gegeben, war auf deu > 
breiten: Selde. zwiſchen Winkel und Stuͤrzenek geſchlagen wor⸗ 
den. Die Herren von Arbon waren des Biſchofs Verwandte. 

SO Straf zu Kiburg, Freund des Herzogs von Zaringen, deis 
fen Schirmvogtey Ulrich verſchmaͤhte, entſchied Dusch Zwiſchen 

ga kunft ıfeimer Macht. Die-Aufprüche find nicht klar; Woutferts 
dheuigenbergiſch war Rheine? bis Graf Konrad Graf Audoifen 

von · Ramcſperg es verkauft (Chrom. Petershauſen, ins 
Buch); nun blieb Rheinek und die Sanctgalliſche Schirmoog⸗ 
schen iq-des-Kaifere Hand ſchudi 1208). 
263) Eben derf. 1 01, 
Ce2 


/ ! | 


⸗ 
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gog er in ihren Krieg 754). Denn :fo.feße Gerlor A 
geiftliche Amt feine fchuldlofe Natur, daß ' ein: Abti; ven 
S. Gallen am Tag dee: Berföhnungstoded Manuſchaft 
anführte, um bie Burg Forſtek zu entfegen 265). Das 
durch gefchah, daß, obſchon er an Rang und an Gut 426) 
viele der Großen übertraf, der Verfall feinee Macht bes 

reitet wurde; keine Megierung iſt flark, belche Rp: von 
ihrem erften Grundfag entfernt. 


122. Bafel. Unter den Städten, beren in allen eändern viele 
aufbluͤheten, wetteiferten mit Freyburg und Bern im Ro⸗ 
maniſchen Land Genf und Lauſanne, in dem Teutfchen 
Helvetien-Zürih und Bafel: Die Buͤrgerſchaft von Ba⸗ 
fel begehrte billige GleichHeit in Verwaltung bed ge 
meinen Befien. Sie war nad) den vornehmſten Hand 
werfen in Ziinfte abgeiheilt, weil fie den Fortgang ihres 

Wohlſtandes gluͤcklichem Fleiß in Gewerben zu danken 
hatte. Diefer fehr allgemeine Unftand gab. unfern Buͤr⸗ 
gerfchaften zugleich billige,  gewiffermaßen jebod be 
(hränfte Sefinnungen. Der Heldenfinn der Landbefig 
jer gab in den meiften und wichtigen Bünften des als 
ten Roms dem Plan großer Unternehmungen Urberges 
wicht; unfere Zünfte wurden benen des griechifchen 
Molke ähnlicher, nur weniger außerordentlich zu Gutem 
und Boͤſem. Zu Bafel rathſchlagten über: dag gemeine 
Weſen unter den Bifchdfen vier Herren vom Ritterſtaud, 
und aus ben alten guten Geſchlechtern zweymal fo Biel 
achtbare 206) Bürger; biefer Senat wurde aus den 





263) Tſch udi 1202, 1203. ' 

265) Eben derf, 1206. Seit S. Gallen mehr titterlich wan, 
verſchwand jene alte Bluͤthe der Litteratur. 

265h) Diefes nahm ab, als Abt Rudolf von Sätingen, 
DVerfhwendung, feinem Bruder und, ua ihm, fich 
Hochſtifte Eur wenig Dauerhafte Verwaltung erwarb; Geste 5 
Gall. 1221. ff. 

266) Notables; nicht weil ihr an Zahl acht waren; dei Rame 
war auch anderwaͤrts. 
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Mgugften "verboppelty: -jähelih an; einem. fenerlichen Tag 
von adıı. Wuhkherren- ermäklt ıd- por. das Wolf gebracht. 
Der Biſchyf ernannse,,die Nahlherren, je zwey vom Doms 
sapitel.,:.vom Nitterfiand, aus den achtbaren Bürgern 

ad von den Bünften; er felbft verordnete einen oberiten 
Bunfeweißer ; deu. Buͤrgermeiſter hefldtigte er ?67). So 
“murde die Regierung. von allen Ständen verwaltet, wel⸗ 
dei aurch Rarhy; Gut und Dlye für Bafel wohlthaͤtig 
waren, damit aus dem Gleichgewicht einſeitiger Gedan⸗ 
Aen in; allen Verordnungen. und Anſtalten das allgemeine 
Mohll estffiche. . Damals wurde Baſel die größte Stadt 
in gang Selvetien und Rhaͤtien; fie war Sammelplag 
der Sräntifchen Mannftaft, melde die Befreyung des 
heiligen Grabes durch die Einnahme Negyptens bereiten 
‚pplte *67b). 


Zirich hatte eine. foldhe kage, daß ihr Flor der 13. Bird, 


Sun. der -Mationen, und jeder Fortgang ber Teute 
Achen: und Italiaͤniſchen Laͤnder Glück fir Zürich wurde; 
fie war eine Handelshsuprfiadt, „deren kaiſerliche Voͤgte 
die Waffer und Wege der Kaufleute von Curwalchen bie 
in den Rhein in gutem Frieden, Lauf und Bau erhiel⸗ 
ten; dem näcfen Sau verxtheilte fie Salz, Teutfche 


261) Bon diefer Verfaſſung des 3. 1210 f. Wurſtiſens Bar. 
Ehronik. Es ift eine gemeine, nicht hinlänglich beſtimmte Meis 
nung, daß die Fünfte bey ung nach dem Beyſpiel der italiänis 
ſchen Städte veraniftaltet worden, Ein Gefchlecht in Zürich 
" wird unter Beugen einer Urk. Graf Werners von Bas 
den (Zurlouben > tables, p. 4149) Zunftmeifter, tribuni, ges 
- nennt; aber man weiß, daß diefer Titel in viel dltern Seiten 
son eines andern Amt gebraucht worden. . 
a67b) Im 3. 1202. Es war der Kreuzzug, auf dem Konſtanti⸗ 
nopel epobert worden. Abt Martin, aus dem Baſeler Hochs 
Rift, vetkuͤndigte idu Fraftvoll bey U. L. F. Münfler; er bes 
gleitete ihn von Bafel durch das Tridentinifche Thal und bes 
» zeicherte die Stabt mit wunderwirkenden Ueberbleibſeln geheis 
ligter Körper Guͤnthers von Paris hist. CPolit, sub 
Balduino). , 


\ 


% 
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Heine und. Heringe des Nordmeerés; nordiſches Eiſen 
wurde in Zuͤrich gegen Fruͤchte der ſudlſchen Laͤuber ge⸗ 
tauſcht; van ihr bekamen viele Stadte die eiſten Muſter 
des Fleißes Italianſſcher Weber 268). Ihr edelſter Ge 
winn war das Gefühl der Wuͤrde bed Volks, weiches 
vor andern Enropdern die Städte ‘des: Lomdburdiſchen 
Bundes emporbrachten. Won Zuͤrich und aus der ‚Ponte 
barden kamen Gedanken von Freyheit: und Eitigeneffen- 
ſchaft in alle Staͤdte bed. Rheinſtroms, dew ſchoͤnſten 
Theil des Reichs der ZTeutfchens fie wurden mit vorſchi⸗⸗ 
denem Erfolg ausgebildet, bis in die letzten Deiten tes 
Kaiſerhauſes Hohenflaufen. Tan.“ PIEh . 


, Unter andern Fremden, melde aus dem Seifwimel 
der Guelfen und Gibellinen, aus. Fehden und vor Ty⸗ 
rannen, über das Gebirg flohen, war Arnold von Bre⸗ 
feia der Vornehmſten einer, Echter Peter Abaͤlards, 
eineds Mannes, welcher viele verborgene 1Watzühe iten 
durch neue Gedanken oder Ausdruͤcke 62) zu derlaͤmern 
ſuchte. Arnold harte einen hohen Sinn, welchere ſoinen 
Körper dem Joch ſtrenger Erihalrfamfelt unterwarf 779, 
die Merfaffung der Hierardıte nach ihrer Abſicht Pruͤf⸗ 
te 271), bie Religion aber. in der Majeftät ihrer ur⸗ 





m 


268) Shin; Gefch. bes. Handels. . 


269) Sensuum vel verbormn novitate} Bern. Guidentr.. la 


» +n,P . 27 
we '’> - 
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270) S. Bernbard von Elairvaur indem bittern Brief-twis 
der Aruold an den Bifhof zu Coſtanz: Si vultis, scire, 
homo est neque manducans neque bibens, Lies Maribri 
xl, ı8 f. 


271) Oder vieiniehr nad) der Abi ot, weiche ſie and feiner mins 
ſtiſchen Denkungsart haͤtte haben fallen. Hiebey mußte fie des 
ſto eher verlieren, da fie ſich kaum zu vertheidigen fonfte, "wenn 

‚ Ran fie nad) dem buchſtaͤblichen Schriftverſtaud richtet. Obs 
wohl fie durch die Zeit zenoͤthiget War, ihr Auſehen fd gut als 
möglich auf den letztern zu gründen, fo war ihr Geil Doch 

gang ein Anderer, und vor weiſen Maͤnnern aus dem Jatereifi 
bes oͤffentlichen Wohle zu rechtfertigen. 


Gefhihte der Ohr | mn 


Pränglichen. :gehelanigvalien . Erbabrhheit betrachtete. 
Dean. en; war; des alt, großentheild wahren. und erha⸗ 
Seen, etwa :oft mißverſtandenen Glauben®: deren / wel⸗ 
che dafr :halten,. „Bott ſey Alles; das AH der Schoͤp⸗ 
‚ nfung ‚einer feiner Bebanken; der Ülleateryr Jelut, un⸗ 
„fere Seele :Eined+ "in .der Trennung kie@&findes "ben 
‚Ardifche Koͤrner. eine Strafe ber. Exinde; wo Liebe ſeyy 
Aay. keine. Qündes.. der Heilige - Geiſt, der Simher 
nScheifg > 23 5; nn. muͤſſe ons ‚ben Banden der Matenik. 
num) Urqueſt des Lichtz hinaufdringen; hieburch ver⸗ 


Agoͤtiltiche ſich der Menfch, und ſeine Seligkeit heftche im. - 


nber... Beſchauung; der,meicher diefes verkuͤndige und 
Mbby ber ſey ein Geiſtlicher; der Teufel Habe.die Cle⸗ 
Riten mit vergaͤnglicher "Stanz und Reichthin hezau⸗ 
best; er Hflege-fidy. der⸗ Cfonft.. gleichguͤltigen) "Mas 
‚Aerie. wu: Aerſoͤaungdes Neichs Gottes zu bedie⸗ 
men’! 273). Dieſe Vorſtellungen der Myſtik wurdew 

auf zweyerley Manier don den Menſchen verunftaltet : 
erfik 12 burch ben geräßnhihen Gehler fu den plan St 
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EI 8 Ein ertand, wie man einen esprir des 1öix kennt. 
111,937 DI ih ähen Berbards-20Nt! (Londalab. Sen. Dediel. Hist. 
sui temp.) und Amalrichs Bere. Guidenis ad 1204) verdienen 
verglichen zu werden. Die Befchichte der Myſtik, fo wichtig, 
ſowohl in Abficht auf die Geſchichte der direften Sagen, de6 . 
.2 teligifen Wlaubens,; una der Pſychologie, als in Abficht auf 
rihren Baugsaden, -usieen inımer neuer Gefalt fich jeigenden Eins 
- 1A auf die, Menichheit, nerdient eine beffere Behandlung; ber, 
.. weicher ſie ſchrribencwollte, muß erflich ſich an der Sprache 
sicht ärgern, ſondern fie Audiren, wie man, um Plato nicht 
» falkeh. in verſtehen, ein Woͤrterbuch deſſelben haben muß; zwey⸗ 
tendich zuͤten vor dem abiprechenden Ton, welcher wegwirft, 
was nicht unferes Derenniums Mode ift: bey vielen Moftitern 
ift große fühne Originalitaͤt, wobey wohl viele unter allen Mens 
iſchenderſtͤnd ſi nken, andere aber, oft eben dieſelben, bis au. 
den duberßen Bräljen fleigen, wohin unfere Gedanken, unſere 
Empfimaungoı „.unfere. Vorſtelluugen uns. st erheben fähig. find: 
Niremde wohnt der ‚große. Geiſt ie, vahe bep Bedlam... Biche 
das ste Cap. des aten Buchs diefer Geſchichte. 
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tes, den. toir. nicht willen ;: Ihren Einbudungen gemäß 
keiten zu wollen; viele veriwarfen die: Fortpflanzang: bes 
“ nwienfchlichen : Gefchlehtd, welche in biefem Ruben Befey 
der Natur iſh andere, un dem Varſoͤhner vokfonknre 
aͤhnlich zu. werben, hielten‘ eigene Erduldung .eined: ges 
woaltſamen Todes fuͤr nothwendig :274):: weytens, durch 
uuvorfichtige Anwenbung! die fer Lehren auf weltliche Ver⸗ 
faſfungen, deren Räutermässeit nie gekommen war. 
Hierans erfolgten blutige Aufrühre, der Tod Hidden gu⸗ 
sen Menſchen, Läflerungen: des mißverſtandenen Glan« 
bend, und (wie menſchlicher Echwachheit gewöhnlich) 
ft bey den Beſten Ausartung des großen Gefähls im 
geifflihen Stolz. Die, welche diefen Slauben haben, 
Dürfen eutweder nicht in bee Belt leben, oder: fie mäß 
fen audy‘ in: Verwaltung des: gemeinen Weſens durch 
Seiſtesgegenwart und edlen Bund allen andern vorlench⸗ 
ten 755* ENT ET, 


Ale Arno von Breſeia über bat Gebirg nach Sure 
gund kam, fand'er in dem Hochfift Lauſanne ſchon die 
tere Schuͤler der myſtiſchen Lehre ?7%). Hierauf wurde 
er von den Zürichern gehört; feine Behre in dem .ganjen 
Sau und in bem > Herzegthum Eamehın bon Pl Bir 


f- vr we 





——.—_ Er a Da 
275) Diefes aus ber. Nusfage Bra 1. "6; Rn 24 Pi ker 
Erjbifchof feurige Ausdrüde von Gelbftlreusigung und vom 
nothwendigen Tod unfers Ich mißverſtanden haben, wo nicht 
wirklich die menfchliche Thorheit auch. Hierauf. gekömmen. 
Die Menfchen find viel zu geſchaͤftig, amd beurtbeilen Gott ‘m 
fehr nach fih, .um das Verdienſt Chriſti anzunehmen und uns 
betümmert ihre Beichäfte iu thun; de baben unser Kiel ‚bins 
zugekuͤnſtelt. RF 


275) Auch ein großer Staatsmann kann Myſtiker Fern; e⸗ %* 
nichts, das der menfchliche Geit nicht vereinigen loͤnne. 


276) Gerhard Hatte 1037 in den benachbarten Bergen gelehrt 
11:6 war Haurich -in Diefer Gegend: (Küslins Kirchengeſch. 
der mittl. Zeit). - —8 .. 
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gern und Laubleuten angenonmen 2775, Mr Sinn auf 
Meichdtahen laui 2726) und (vergeblich verſchwendete im 
großen Munfter, im ganjen Gaiı,’-&:- Bernhard min: 
berwirkende Kraft — mh ſtandhaffem Glauben -auf 
EN Entel gebtachtev 79). Arnold prebigte-nadimald:gl 
Brei den neun det WäpRlichen ee 24 Ba, 


* v “ 
uk 7, yo .. 





[4 
Fu * * .. r er 91 


I .1* —RX 
nselit,, totamgue brevi sub tempore terrgm _ 


al " Peter iigata foedarit ‚dogmiaris‘ aura. J 
BEE ' + Oumiber. bigur. 3 od 
en Vrieſtern un "Dhemen, ſchien bey’ aufteinnendem oh 
aſtig. Schon ward für unausweichlch erkannt, bie Heirarpen 
„Bro a geben” (Riscalink unde velind,. Uncabt .vxores; dr'.ig 
ejus — des Münfters. — serritio permaneant; Kajſ. Frey, 
beitsbrief, Bafel, 0 Zebr. 1130). Zum Nachtheil der 
‚„Seherbengen zerßelen dieſe mit: dem Leutprießer, welcher dem 
Volk näher. war (Spruch des Herangs von, Zaͤringaen, 
Zuͤrich 1488).. Vieles uutergrub die Ehrfurcht und Liebe. 
2775), Dabin ;gehöuen, die fühnen, Männer, »teslhe auf, Rakfer 
x Konrade „UI Reichsteg zu Mims- 1143 verſuchten, umd fehkh in 
feines Nachfolgers erſter Zeit durchfegten, daß der Bann feine. 
weltliche Wirkung haben fol! (ne suggestiones clericorum sub- 
-:Gertant'imperium, Fast; Crbeimmeh ben Harenberg)... DW 
r Jin, jene mach demfelben Gefchichtebuch unter Kap. 15 gefchils 
derte Denkungoart. Papſt Eugenius' IH fuͤhlte die Solgen 
(Bein ‚Säreiden an Abt Wichbulden von‘ Edrvey 
de Murtehe und Düramd, collect. amlpird, T. m, 558). 
Nicht ungeheist: ſchien der Kaifer (Ulrich Yon: Lenſturg Rus 
bolf von Rameberg Herr zu Rheinek und andere fchienen uns 
parteyiſch); wie andera würde fein 'Leben, mie anders die . 
Welt geworden fepn, wenn er Wetzeln, Arnolds Freund, für 
die Freyheit hören, und nicht wider Papft und Frevheit 
-gusleih, nun für feine Eigeumacht, den traurigen 
Kampf hätte aufnehmen wollen! un a 
2770) Im Desember 1136; Philipp von Elairvaur.. 
. 278) Servat adhuc uvae gustum gens illa | paternae;: idem. 
2756) Wetzels Sprahe (Martene und Durand a. a. O. 
664 liefern fein Schreiben an den Kaifer) zeigt, wie 
wenig ſchon dazumal frengefinute Männer -fich taͤuſchten: Cleri- 
cos robur imperil ad se trahere et fadulam de Consianiini 


F Nobile Tugegum doctoris oni⸗ ale, 


x 
7 
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bey Ankh de das Volk,in Erimeruug der Vaͤter, im 
Gefühl Roms, oder nich. busch, einineChgaßer- mp ui 
blos durch Begierde ‚einge, Scqhauſpiel „bemogen, der 
Noͤmiſchen. Semat bergefieflt 2:79): . Mile. Sitten un 
Girundfäge des. alsen Welt waren biefen- Römern fremdes 
als die Namen. : IE Koiſer Brieärich den: Erſte nen 
Italien zog und Papfi Hadrian der Vier?e ihm die Kro⸗ 
ne des Kaiſerthumg gab) wurde Arnold von der geifl 
lichen und weitlichbn Bewalt verfolgt, dyeutihe ilt und 
verbrannt 2895. " Am. Surihgau wurden re de geſche⸗ 
hen pflegt, am "beglerigfien die Cheile Teines ortrage 
gufgrfaßt,. welche: man, wit. Ditasmeiguugen: Abengin 
Rinmend fand 281, ; uͤberhaupt wehen: diefe-Gtädte, 1b 
wopl der Andacht Nr don: bein Pop‘ nicht geneigt, 
ı di var 3 
— * 13 og h : n“ 
EM baptiiare: et; efu'* Int: :clerlcorum hatebei —8 £ransla- 
"hören! dominit pro ievangelid traiferet ZH Viefen Berfiichen 
Ä trug die Schweir auch mititärifch dep. Die CodöcheriCihen 
ir, nd Papſt Eugen’, klagen über eln Paar tauſend kern⸗ 
it hafte Landmaͤmner vom Alpgetits die Arucid hit ur) Kom 
Befuͤbrt · hade. ng yueh erw Na BT \ Vet, ,n 


218) In Gapivoliym, Senaigm eresit;. Nie. Pr Aragon. —— 
uf Zivey Confuln ‚uud. einen Senat von Hemer; Ensen 
.. IH in obigem..Scheeiben. Die Erinnerung der alten Brite 
„ machte, daß Das damalige Römifche, Boy pie yr,des Muabs 
‚Längigkeit, wis. die Bürger anderer Zenlidnifger Städte, dam; 
Nes war zu ſtolz, um in Gehorfem und’ Arkeie: nuſacaen und 
nach uud mach: meiter zu gehen. ers 


250) Er kam nach Zurich 11395 1125 begab er Rs wieder nach 
Italien; 1155 würde er rerdraunt. Gaͤnther urtbeft richtig 


u ‚meragse multa qul wis! samıpara ara Pdeht reıpuerimt 
menitus, falts admixta decebat: ., " 


ası) Von der Fortdaüler ſeiner Dont r Viteder. 1530 "und fonf 
‚ unten vieles. . ' . 


40) Urbs Tiyanagum urbs famosa.. 
Quam decorant gleriosa ; 
Sauctorum anffrogia (Ex efficio Caroli M.). 


1290 
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unhiißre Praͤlaten gern frei fuͤr fich.>-8 9 der. Kirn 
lichen Örepheit nit Bing Erd nenn 


a Bin hen, Brpfen, Wurden Hirte gidier in elgennuͤtzi 14. Die 

ger Sdirmyogſey 282 > viele ' mit offenbarer Gerpayt 737) Föhr, 

heraußt, oder. untermptfen # 84),, weil. fie reich waren; 

andere tegen.ihrer. Nugbarkeit in Bau des Bandes ‚oder ip 

‚Stunken beg, Gewiſſegangſ u Ober einer, gelichteh — 

Bu Ynde en 846) —* Die, Buͤrger begehrte 
autpeic[ter 85), weil dag aufte dende/Seſuhi ihrer felsf 


— * "rt 


216) Sie‘ Herren vom’ " gioßen: einer Beröohten ieh: 
 Herkontindh, 0 welches ihren ſelbſtdie Aenderung des‘ Bretiers 
exrlaubte ndnque⸗duct) den Verfügungen des ſechſten Buchs 

v3 ven‘ Dernetahiep wugieng.. Heumer big: de; nowis office, 

hr eichloſſen * auf ers eulakenz wein 

2.00 zu, xjngr Pfruͤnde qu In wo nicht. wenigſten⸗ vie 
Eboybatren —— ſeiner Wahl —— 2 9.9 1% 

J ‚singe, ‚m ‚Antigg. ecel. Tigur. ‘ 

“25 — * BOTH Heinrihs'Vv ghlühektsseieffär dus 
Sroße Münfter 1113 zeigt fih, lange vor Arnold, eine 
Spannung der Etadtobrigkeit mit den Piaffen, und daß im⸗ 

ige nor onen bereits nicht ohne Benfpiel waren. 
Er Wibdre,”’ Werte "Udelyard von Niviers Aber Lerners dey | 
—— ſurhten Kaifer Friebrich abs, Here. 

283) Alerander II für S. Alban bey Baſcel tiber den 

" "De von HBaringen ·u⸗ a 185 af. Berophy ti V, p. 110 
Bei Herzoögs Netiheil für Vie Abdtey zu &reln, 
31169, BT ARILEN 172 Honotius am den Biſchof in 
Baͤſel, 17 r . 

2833: Befdrigumgsbrief des, Siſchofs su Baſel. ben 

Manſter in Bhanfelden (1160). Diefes-Wlofter war durch Fries 

rd, Grafen von Dirt; nk dem Reit an ber Some des | 

abt worden. ° " 

'384b) WBie' Roggenbut⸗ ben Weifenhon. —8 von Sourih Gras 
fen zu Biberek, Bifchofen zu Eur, Berchtold. "und" Biegfsich 

- feinen Brüdern; . der Garten iſt wo Demuch von Zellen ‚ihre 
Mutter gewohnts Gulor. Es iſt in der alten Andacht eis 
‘mas zartes, heimelndes. 

285) Urkunde ‚wegen der Leutprieheren iu Bund. 

a. — 


. 
.) 
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von dem Chorherrendienſt nicht mehr Hefrirbiget 


Bey den Landleuten tim Zuͤrichgan fiel.:daB.Anfche der 
Moͤnche, weil ſie endlich ihre Regel un alle Neforma- 


1, Ir vetgäßen / und licht tote "dig, eriten Eifer, um 


as Bergänglide. unbefötgt, ibte ( “Erele Gott näher. 
ten i86). Daher ‘aiß. der Freyherr von Retensberg an 
Bedi Dir Nikki ein "Prämonfkratenfee: ?Klaͤſer ſtiftete, das 
Landvolk, unterrichtet von eihem‘ ir Berchtold, "die 
Bebaͤude zerſtoͤrt 2873.. Doch "gab Graf Dierheim von 
Totenburg den‘. shanniterherren dust Nitterhang Vn⸗ 
bifon 238), die Frepherren vom Efchenbach flifsetem zu 
Cappell ein. -Eiftereienfer .. Kloſter 289), hund die Frau 
Son Bluntern wurden. Anguftiner Chorbersen zu Zürich 
eingefähre ?9%5. Hierin thaten bir. Edlan; wad Bärern 


vdieler Kinder ober guten Landwirthen zukam, oder. fie 


—* durch milde Gaben ehne muhſame Selbſtbe⸗ 
npfung ben ‘Himmel gu verdienen *9') ESolche Erif. 
tungen’ murden "im Verfall des alten Adels Bufucitddr, 


ter feinen ‚Bayer 292). Auch bey geringen n Uthertleir 


— — J — lee 

286) Die erten Mouche arbeiteten durch hie. . Cinsben, gettoher. 

287) Urkunde. von, Rüti 1206, im Sabsieisbuch. Barı 

‚ mann Ann. Ziusid). 1216. Zr 

288) Stiftungsb rief; nur die, GSohne Herwine und Dar 
:bey der, Cellt zu einem Hauſe für ſich, bedingt er ſich gut. 

n Schreibenan den Papſt: Diethelm ,. homo liberae con- 
ditionis; die Villa Bubikhoven auf feinem. Erbgute. Es ent 

« hand: ein- Proceß, weil, da die Ricter vom Spital nicht eil⸗ 
v ten, ‚ber Graf ungeduldig es dem Abt von... Johaun im 
£ehpethale abgetreten; dieſer weigerte ſich nun (vergeblich) der 
Ruͤckgabe. Grabſchrift in Bubilon, 1207, 

285) sun dur Biſchot Asıemanu von EC» 

Rail, 1136. 

zoo) Urkunde 1148; ap. Büslin 25. 11, S 323, 

2913 Siehe audy von’ Srtiugen Urkunde Heinrichs des Lös 
wen 1145, Herrg.; von Embrach eine Urkande um Nelis 
quien, 11587 Silbrreiſcus Chronik a. 1. 


‚292; Nouuenkloſter zu Buchs 1197 (Stumpf, Schweil. Chro⸗ 











Setaiate der. Schmein Be}: 


fett bed: regelpemäßen echens, werden aa einen. Kloſter 

mehrere genaͤhrt als qus einer Freyherrſchaft. Und ohne 
Raͤckſicht auf das Monchsleben ſchien; dieſe Verwen⸗ 
dung des Vermoͤgers manchem Freyherrn, wegen der 
Unveraͤußerlichkeit geiſtlicher Guͤter, die wohlthaͤtigſte 
Vorſorge fuͤr ſein und feiner Freunde Geſchlechter, und 
eine, ſowohl durch diencanonifchen als alte andere Rech⸗ 
- te, geficherte Anſtalt. Se: fohhen Geſinnungen murde 
in dem Aargau dutch. Men Herren von -Rangenfiein ©. 
Uchend: Kloſter gefliiter 293); ‚nicht weit. von demſelben 
war Bofingen ‚der Grafen bon Froburg Eliſt294), welche 
auch im Hauenſtein das einſame Schoͤnthal gottgeweihten 
Schweſtern zu anmuthiger Wohnung geruͤſtet ?7*b). 
Cuno von Buchſee, ein frcyer -Mann.?95), welcher kei⸗ 
ne Kinder hatte, gerührt von der Gaſtfrehheit, welche ex 
auf drey Wallfahrten :zu Jeruſalem bey. den Johannitern 
genoſſen, vergabte ihrem Epital: fein Erbgut Budhfee 
gu Beherbergung ber Armen und Meifenden..?26). ‚Der 


Wu) bie Commende ber ©. Lagayyd Kitten und Ritterfraueu 
im Serufelem ‚in..:des Alöftern. Seedorf und Gfeun, 188 
Gachricht non densu Seedorf 1008 gejundenen 
Sachen, und Beſch. f. Urſprungs). Die Grafen yon 
Rapperſchwi find Stifter des Gfeuns (Urkunde Bruder 
Jobanu Schwarbers von Egliſau, Pr ceptors ud 
Gomthurs 1443, im Jahrzeitbuch zu Ufer), nicht Baldwin IV, 
König von Jeruſalem, der heit entfernt war, in die Schweis 
zu kommen und von feinem Ausfag nie geheilt wurde. | 
293) Urfun be 1194, ‚dafuer Solsthum. Schaupl. ch. % 
©. 123, 
293) Erfie Meldung 1211; a. 8. von Watewoyl „MSO. 
294b) Wo bey dem Brann Braf Adalberts Diener die Mutter 
Gottes, Cybele'n gleich, auf einem von Schafen "und Löwen 
gesogenen Wagen erblidt. Urkunde 1130 bey Brukner 
©. 1506. Sie enthält merfwärdige Orteumfändet Da iſt der 
Königsbrunn; das Gut gebt binauf den Fluß, welcher Dusch 
den Kalkofen Käuft; der Stein genannt Bilſein; Frenkine der 
Bach. 
'295) Homo ingäntas ct: suae' potestatis, i 
au6) Stiftungsbrief 1180; Schoͤr frin L- ©. 126. 
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Dreyherr "Thüehig von vuami⸗ beledte ein ſehr wildes 
Thal durch das Kloſter vom heiligem: Kreuſ zu Teub.397). 
An zwey Orten der Herrfhaft Meucharel wurde Thal 
und Moraſt von Mönchen in Feld verwandelt 298). An 
jenem von allen Wohnungen der Menſchen durch wilde 
Berge abaefondesten See des Sara, -mwo-'vur ſiebeuhun⸗ 
vert Fahren Pontius in- feiner Finfiedelen ‘Bott: ſuchte, 
fiftete der Freiher Ebal vom Lafareo* #9) ein'Prämen- 
ſtratenſer Kloſter 32°): durch: deffen Fleiß, wit Beiſtand 
Yon :Romainmoflier 391), wurde dieſes Thal in Weniger 
als einem halben Jahrhundett bis an die Guͤter hai 





7 u , .. N J y,, 


27). Behätigungsbrief. des Teutfchen Könike, 2139, 
"Die Schirmvögtey blieb im Haufe Braubis: Enffägun 9% 
"abrief des Deren von Tracfelmald: 1255 Wargak 
“ Thärings von Brandig, Vogts von. Lrub, an. dad Non⸗ 

‚ .nenflöfterchen zu Ksyfau unter Trub, stwril; eine. gewiſſe Buͤr⸗ 
gesstochter von Burgdorf barein uſgenomen worden, 1326 
u. a. v. 

ꝛvs) Beſtaͤtigungebrief des —* fuaͤr. Erlach, au; 

“ Der Abt foniis Andreas‘ (fonteine- Andrt im. xal de Ruz), der 

⁊. Hropſt von Wivlisburg (de Ademmebd) das Kloſter zu Bulle 

"=Xde Deile) , find in- den Buͤchern des Kloſters Hautesrive. 

299) Urfande 1186: der alten Framöfifchen ueberſetzung (ohne 
Zweifel war das Driginal"um ein halbes Jahrhandert älter 

und latein) aufolge war Ebal Herr von Branfon; bernmehlich 
Sohn Hugona Bruder Walchers, in den urtanden von 
Hautereſt.n Zu 


300) Bon Teinem ſchwachen Beginnen ſiche 1. etuͤbe, wo⸗ 

duch Widoe, Biſchof su Lauſanne, ihm Bellavardam 

. ‚giebt, 1131; 2, eine von Arducinß, . 'eod.;, 3 Schenkung 
. Ehals'vgn Branfen. Wilhelmis und &ions von Eorbiere, 
„1239. 

3m), Urkunde. Biſchefs voa kauf... dag dieſes Kloͤßer ec⸗ 

lesiam. ‚de Quarnans etę, hat, 1230 (von Onarnans wurde 

damale der lac de Joux geuaunt). „Hingegen der Kaifer 
befiätiget mere et mixte impere et omnimode jurisdictioa 
den Sreyberren von Lafarrqa. bis auf, sine Stunde vom 
See Guinsonner (qun lac des Rausses), | 
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Burgundiſchen Kloſters zu S. Oyan gebaut 39°), und 
kam von derſelbigen Zeit in größere Aufnahme als La⸗ 
ſarra ſelbſt. 


Im Anbeginn des dreyzehnten Jahrhundertes unter nr 
Dbmaltung "der Kaifer and ‚dent: Stamm: :Hohenftaufen, lu 
unter ber Statthalterfchaft Berchtolds von Bäringen, 100 
ren Savoyen,‘ Kiburg und "Habsburg die mädjtigften 
Srafen in dem Helvetiſchen Land; Napperfchwpl, To⸗ 
fenburg und Welſchneuenburg an Guͤtern 3° 3), .nicht im. 
dem übrigen Glanz, biefen gleich; geifilihe Herren zu 
‚Senf ‚, Kaufanne, ‚Sitten, Bafel,.. Eur nd ©, Gallen 
Iehten in Wurde ‚umd Macht; . die, Buͤrger fingen, ag, 
durch Verbindung und‘ eigenthuͤmliche Sitten frey und 
andern Ständen, gleich zu werden; pielleicht fehlten bloß 
Bundniſſe, um ſie den Großen uͤberlegen zu machen; bey 
dem Fortgang des Landbaus, ben. dem aufbluͤhenden Ar⸗ 
heußleiß wurde ˖die Geldgier des Fuͤtſten iimer gewalt⸗ 
sbätiger. und fo. viel. kuͤhner, ba. die Unterthanen jeder 
Hexrſchaft von Benachbasten abgefgndest lebten und huͤlf⸗ 
los gehorchten. Zu Rettung. der: Freyheit mußten bie ſich 
fremd gewordenen Stämme ber, Nalionen einander g“ 
nähert werten. | | 


— 


4, — 





— ee on 

vor) Eb. biefe- Urkunde 1288‘, und Vertrag des Bis 
.ſchofs yon Bellen Abts von S. Ovan, um 160 Zo⸗ 

. ‚rollen Gtrüttas)g 1167. Laſarra heißt hier Sarrata. 

303) Wenn man abrechuet, was Habsburg und Sasonen außer 
unfern Graͤnzen befeflen. 
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Gusfjepaten Rapitel. 


Wie bie Soelen in den drey Woldſtetien bekannt 


Schwytz. J. den Zeiten der Bärtngifihen Herrſchaft wurde neben 
fo vielen mächtigen Grafen und wachſenden Buͤrgerſchaften 
der Name der freyen Maͤnner von Schwytz ) zum er. 

-ftenmal genannt. Vorher mar derfelbe. fo gering, daß die 
Mönche von Einfidlen bey dem Kaifer ihn verhehlen konn 
ten 2). Diefe Meine Voͤlkerſchaft, als fie zuerſt bemerkt 
wurde, zeigte ſich in ihrer Gemuͤthsart eben wie ſie nım 
iſt. Mitten in ſchoͤnen Miefen, am Fuß bes Berges 
Haken, der fih in doppelter Spitze hoch erhebt, unweit 
von dem fer bed Waldfiettenfeed (von hier an durch 
ſchreckliche Belfen tm eine enge Kluft gedrängt) liegt 
ESchwytz, von melchem.alle Eidgenoffenfchaft und die Unad- 
haͤngigkeit Helverntins- adgegangen-Aft---An dem Nüder 
ber umliegenden Berge mwechfelt mit lachendem @riln des 
Dunkel der Wälder 3); viele Gipfel find kahle Felſen; 
an deren Fuß auf fanftem Wafen athmen Menfchen und 
Heerden reine £uft, und fchauen ben Feld vom Spiel ber 
Sonnenſtrahlen bald braun, bald roth, bald grau, ſchat⸗ 
tiert. Bon Städten weiß biefes Land nichts, ed war in 


z 





4) Suites in deu Urkunden; obwohl wir ungern ig Kleinigkeiten 
som angenommenen Gebrauch abgehen, fchreiben wir Ed | 

. and Schwyotzer, um diefes Land und feine Einwohner von deu 
Eidgenoffen und ihren Land ums fo wiel deutlicher zu unter 
ſcheiden. 

a) Siehe unten bey N. as. 


3) Für ſolche Bersländer wie Schwotz und in vielen Gegenden 
Unterwalden, iſt wohl kein Ausdruck wie der Italiaͤniſche, lieio 
di belle montagae (Bocc.). 
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dem Gebirg als hinten ewigen Mauern ein gewiſſes freyes 
Gefuͤhl fihern Sriedend 35), Die Männer von Schwung 
haben, voraus vor ben Erädten und Ländern ded nad) 
ihnen genannten Volks, ein eigenthümliches Feuer file 
ihre uralte Sreybeit und ihre echte; in allen Eaden, - 
mo nicht ein Parteyhaupt fie irre macht, einen geraden 
mannbaften Biederſinn. 


Ueber ihre Abkunft If don Vater auf Sohn aus al⸗Des Volks 
ten Beiten folgende Cage überliefert worden: „Es war Urſorung. 
zrein altes Königreich im Lande gegen Mitternacht ; im 
Lande der Schweden +) und Friefen +b); über baffelbe 





3b) Vor 11981 


3) Die Natiosnalfage ik in dem Weffriefenland, welches 
in Dberbasli fich befonders erhält; nach feiner heutigen Form 
ſchwerlich aͤlter als. die zweyte Hälfte des fechsjehnten Jahrhuu⸗ 
Dertes, und voll der aͤrgſten hiſtoriſchen und chronologifchen 
Mißgriffe: aber die Schatfache nordifcher Abkunft war im 
funfzehnten Jahrhundert (verſtellt wie fie ſeyn mochte ſchon 
Sage, „von je und je, (ſagt Stumpf) und von einem Alter 
aufs audere.“ In der That bat mau den Schwytzern wohl 
Darum unter den Scandinavifchen Ländern Schweden zum 
Vaterlande angewieſen, weil beybe Länder von Chroniken der 
mittlern Zeit Sueccia genannt wurden (unten Th. I, Eap. 3). 
Doch ift nicht unnuͤtz anzuführen, wie die Sage von der nor⸗ 
Difchen Abkunft der autbentifchen Geſchichte verfchiebentlich ans 
gepaft worden. Ein Theil, befonders Tſchudi, meinte die 
Schwotzer durch bie Verbindung der Cimbern zu ehren, 
welche an ‚jenen Weßfriefifchen Küfen gewohnt haben mochs 
gen: es ik aber biefür weiter Feine hiſtoriſche Nachricht, 
als daß nach der letzten Schlacht die KTigurinifchen Helves 
tier beimgesogen. Daß Cimbern fie begleitet, ik weder 
sefast, noch mit Caͤſar's Stillſchweigen vereinbarlid. Aus 
bere, wie Etterlin Cin feiner 1507 gedruckten Chronik) 
leiten fie von den Oſtgothen ber. Wir merden feben, dag 
mancher Zug des Weftfriefenliedes in die Gothiſchen und Lan⸗ 
gobardifchen Sagen paßt: allein, das Alter dieſer Züge ift 
nicht ausgemacht; der belefene Poet im fechszehnten Jahr ‘ 
hundert mochte nah Jordanes und Paul Warnfried 
main. Johann Fruͤnd, um 1430 Landfchreiber zu 
I. Theil | &Dd 
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„kam theure Zeit. In dieſer Noth verſammelte ſich die 
Gemeine; durch die meiſten Stimmen wurde beſchloſ⸗ 
„ſen, daß der zehnte Mann das Land verlaſſe. Dieſem 





Schwoytz, ſuchte eine eigeuthümliche Auswanderung in ben Gas 
beijeiten der Schwediſchen Geſchichte; Tſchudi (Gallia co- 
mata ©, 113 — 116) bat ihm unfanft widerlegt, und ber 
gute Mann hatte freylich nicht einen echt hikorifhen Beweis. 
E3.ift auch an die Aleuteuer der Söhne Ragner Lodbrofs ger 
dacht worden. Im achten Jahrhundert CH ;94) hat er 9% 
lebt, aus dem zwölften ift feine Sage ( Suhm ): wie Iwar 
und feine Brüder gegen Sudurrike (die Südländer) den 
frieglufiigen Muth gewendet, nach Wifilsburg, Wifil's wohl 
befegter,, großer Stadt, und nach Zerftörung derfelben in Ita⸗ 
lien gekommen, wo £unaborg (die Stadt Kuna) ihnen Rom zu 
ſeyn ſchien. Aber wir finden keine Spur eines fo tief in das 
fefte Laud volbrachten Zuge der Normantıen, und was bie 
Sage von Wifilsburg meldet, fieht uniern Urkunden über 
Wivlisburg durchaus undhniih. Eben fo wenig laͤßt fich für 
Henmerlins oder Beat Bilde von Rheinach (Beasus 
Rhenanus) Meinung, eines Zuſammenhangs mit Saͤchſiſchen 
Stämmen, etwas fatthaftes anführen. Rhenanus hatte 
die Biten im Sinn; jener Karls des Großen Verpflan⸗ 
zung der Sachfen in innere Länder des Sränkifhen Reichs 
(Ann. Fuld. 791; Bertin. 50%). uch früber, im J. 515, 
baden Sacfen das Lombardifhe Reich verlafien (Paul 
Warnfried, im dritten Buh). Mau hat in Haeli ein 
Sachſenthal; man hat eine Gegend in Saxeten (Rebmann, 
Gedicht vom Etokhorn); allein das kann wie der Name vom 
Hobenfar und ähnliche von Sacco berflammen, Thäler ohne 
Ausgang (des culs de Sae) betzeichnend Hemmerlin 
wollte in truncato,, compacto et brevissimo linguagio und 
in der Sitte, die Aeltern nicht du, fondern ihr iu nennen ' 
(vobisare), Sächfifche Art finden. Weiß man, ob feine alten 
Helvetier vor Knechtſchaft oder Untergang in den Alpen Frey⸗ 
ſtaͤtte gefucht? Wir eriählen bie Sage nach der im Hasliliede 
vorkommenden Yusmalung. 
ab) Unter Sriesiand ift nicht noͤthig, das Bataviſche zu verſte⸗ 
hen; die Geographen des lekten Mittelalters wußten viel vom 
einer, im hohen Meere liegenden Inſel Diefes Namens ( © us 
ler, Rhaͤtia, I, 6). Auf die Wehfriefifche Kühe würde das 
Eimbrifhe Syſtem paſſen. 











Sefgigte der Schmelz . 49 


Seleg mußte jeder, den bas Loos traf, gehorchen 5). 
„So geſchah der Auszug unferer Vordltern von dem 
„zand in Mitternacht mit großem Wehklagen von allen 
ihren Verwandten und Freunden; mehtlagend führten 
die Mütter ihre unmindigen Kinder. In drey Haus 
„fen unter drey NDauptleuten 6) gogen unfere Väter, 
„tehstaufend flreitbare Männer Sp), große Leute gleich 
„Riefen 7), mit Weib und Kindern, Haab und Gut; fie 





5) Diefe Umftände find nicht von den Gchmweijern erdichtet; fie, 

taten im Altertum gewöhnlich, (Dies, Halic., Archacol., 
. I.) | | 

6) Suiter und Svey ( Beusteiten, chron. Helv., 19815 Msc.) 
und ein Hafius cder von Hafius (Weftfriefenlied). Svey 
iR im Norden gewöhnlich, Sueno, Einer der drey Anführer 
Cdiefe Zahl Hat auch er) wird bey Paul Warnfried (Hiet. 
Langobard. L. 1.) Agio genannt; fafl wie Haſius; der legte 
Name kommt in dem Lied auch mohl darum als Name feis 
nes Vaterlandes vor, weil in Dberha.li, wo es gefuns 
gen tourde, die beliebtere Meinung den Stammvater des Ges 
fchlechtes Nefli, "welches zu Dberhasli blühete, sum Anführer 
machte; des. follte aus den Land Hafius entfproffen ſeyn. 

eb) Schweden diefe; aus Friesland hätten zwoͤlfhundert fich ans 
gefchloffen. 

7) Daß nah den Nüftungen in unfern Zeughaͤuſern die alten 
Schweiserifhen Krieger vielmehr mittler Statur und unges 
mein ſtark ale groß geweſen, widerlegt nicht, was von den ers 
Ken Schwygern das Lied fingt; fie waren ein befonderer 
Stamm, und fünnen nad) fo langer Zeit am beften .in dem 
vorzüglich fchönen Volk zu DOberbasli, in dem benachbarten 
Dberlande und an den Entlibuchern erkannt werden; wir fas 
ben auch zu Schwyg Jünglinge, auf Sennerenen zu der edlen 
Höhe und fchlanten Wuchſe der Alten erwachſen. Hiesws 
kommt, daß auc andere Einwohner des Landes urfprüngs 
lic) groß waren; die Alten und ſelbſt Naturbeobachter Rimmen 
überein, dag die Nordländer es geweſen; von den Burguns 
Dionen wird es dutch einen Augenzeugen Sidonius Apolli⸗ 
naris verfichert. Dan kennt die Niefengebeine aus dem Kals 
feufertbal und aus des Glarnerlandes hinterſter Gegend (Docs 
tor Ebel Anleit. zu Schwenermiſen III, 89; .fab er 
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„ſchwuren, einander emig nie zu verlaffen 8): &te wur 

den reich an fahrendem Gut, reich durch fieghaften 
„Arm, ba fie am Rheinſtrom Grafen Peter von Fean- 
„ten ſchlugen, welcher ihren Zug wehren wollte 9). Eie 
„baten zu Gott um ein Land wie das Land ihrer Altvor⸗ 
„dern, wo fie nfächten ihr Vieh meiden im Frieden, obs 
‚me Kraͤnkung von böfer Gewalt 10); da führte fie Bott 
in die Gegend Brochenburg.''), daſelbſt Bauten fie 
„Schwytz. Das Volk mehrte fih; in dem Thal war 
„wicht Raum genug; doch fie ſcheuten keinen ſchweren 
„Tag, um den Wald auszuroden:7); ein Theil der 
„Menge zog in das Land an dem. ſchwarzen Berg ' 3) und 


nicht ſelbſt Melhior Thut aus dem Lintthale fieben und ein 
‚ viertel Fuß boch?).Iſt erwieſen, daß die zu Reyden gefuns 
denen Knochen feine menſchlichen waren? Alſo könnte durch 
wer weiß welchen Einfluß der hohe Wuchs in den -meiften Ge⸗ 
genden’ feltener getvorden ſeyn: wir fehen unter verfchiedenen 
Kantons, oft in der gleihen Landfchaft, wo nur ein Berg 

. itvey Gemeinen trennt, in Wuchs und Bildung Unterfdied. 

8) Hier gefchieht von dem ewigen Bund Meldung in der Sage; 
er fcheint älter als die Nebung fchriftlicher Zeichen. 

9) Petrus de Paludibus; bey MNancherus aus einem unbekannt 
gewordenen Ewlogius, welcher den Peirarca für diefe Sage aus 
führt. Man weiß nicht, wer Graf Peter war; bey Petrarca 
habe ich bisher nichts gefunden; merkwürdig waͤre, wenn zur 
Zeit, als Petrarea dur) die Schweiz reifete, im erfien Alter 
— den Geſchichten von 2308, er dieſe Sage vernommen 

tte! 

10) Hiemit beginnt ein altes Protokoll deren von Schtwug. 

11) Es Eönnte ein Roͤmiſch Caſtell an dem Ort gelegen haben; 
vor kurzem ift u Schtoys ein Churm abgebrochen worden, alt 
genug, daß das Volk feine Erbauung in die Jahrhunderte Der 

Herrſchaft Roms hinauf fegen mochte, 

12) Si hatten mengen schweren Tag, 

E inn das land ein nutzen gab; 
Reut hauen war ir geigen bogen, u. ſ. f. 
Wehfr. Lied. 

13) Behr (hochteutſch, Brauneck) im Land Unterivnlden. 
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„dis in Weißland: 4). Es iſt im Andenken der Greife 
iin den Thaͤlern des Oberlandeg ! 5), wie in alten Jahre 
„hunderten dad Wolf von Berg zu Berg, von Thal 
„zu Thal, nah Frutigen, Oberſtbenthal, Sanen, 
„Afflentſch und Jaun:6) gezogen; jenfeit Jaun woh⸗ 
„nen andere Staͤmme:7).“ Wenn man dieſe Sagen 
dem vergleicht, was aus befanntern Hiſtorien zuverläfs 
fig ſcheint, wenn man abrechnet, was dem ‚langen Lauf 
der Geſchlechter und ungelehrter Einfalt vergeben wird, . , 
fo bleibt, „daß von Schwytz durch das Gebirg bis in 
"„die-Öraffchaft Sreyerz der echte Stamm ! 3) der Schwy⸗ 
„er erkannt werden mag. . Die Zeit Ihres Anzugs, 
„die Umſtaͤnde der Wanderung find unbefannt; erfilicy, 
weil bei ſolchen Voͤlkern die Zeitrechnung nicht ordent⸗ 
lich gehalten wirb 9); hierauf, meil die Sage von ber 
nordifchen Hungersnoth in vielen Ländern ift (vielleicht 
haben Stammoäter mehreree Mationen davon gelitten; 





24) Oberhasli Can dem Glaͤtſcheru) wird Hasli im Weißland 
genannt. 

35) Das-folgende ſagten uns in. den Jahren 11777 bis 1780 an 
der Lenk, zu Sanen, R Afflentfh und Zaun bie alten 
„puten. 

16) Jaun heißt von dem diob liegenden Schloß Franjoͤſiſch Bels 
legarde. Auch das iſt in der Sage, daß die Berge vor den 
Chaͤlern bewohnt waren. 

17) In anderen Gegenden hat man weniger Spuren der Ausbrei⸗ 
tung des alten Schwyzeriſchen Stamms; man weiß nicht, wos 
ber die Entlibucher in ihr Land gefommen; und ob in ben 
Zeiten der berrenlofen Wuͤſte die Schweizer mit ihrem Vieh 
nicht auch dent Lauf der Emme folgten: Hasli und Fries 
fenberg find nahe bei dem untergegangenen Bürglen;. der 
Stamm der Entlibucher ift phyſiſch und moralifch der alten ech⸗ 
ten Schwytzer würdig; mit Unterwalden traulichk von ie ber. 

18) Samilienmweife; daher das Alter eines Gefchlechtes in Gegen, ne 
den, wo eigene Leute fremder Herren endlih an Zahl ſtaͤrker 
wurden, billig für einen großen Ruhm gebalten wird. 

19) Sie verbinden in der Sage zwey große Begebenheiten, wenn 

. auch taufend unintereffänte Jahre stoifchen bepden verfloffen ſeyn 
ſolten. 
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mo fein Feldbau und keine Magazinirung ift, bringt Bald 
jedes unfruchtbare Jahr diefe Noth); endlich ald die Ur 
fprache der alten Schwytzer nach und nach erlofchen *°), 
find viele Namen, viele Umflände ber Gagen, wie in 
ben Gefchichten der Gothen und Lombarden ??), zulegt 
unfennrlich geworden; was ber gemeine Mann in hohen 
Thälern aus der Nationalfprache noch haben mag, if 
nicht genug unterfucht 22). 

ae Der Urfprünglider Unabhängigfeit rühmen fie fich in 
den Sagen; es iſt von SKaifern urkundlich befräftiget 


20) Das gegentwärtige Provincialteutich diefer obern Gegend ik 
fat wie die Sprache des Lieds der Nibelungen; doch 
‚ werden in vielen Thaͤlern Worte gehört, welche aus andern 
Wurzeln iu ſtammen fcheinen. Die fogenannten Schwedis 
ſchen Wörter find nicht Schwedifch, aber unteutſch nach der 
gegenwärtigen Sprache der Teutſchen. Doch (wenn audy des 
braven Stalders verdientvolles Idiotikon erfcheint) 
wird faum möglich ſeyn, hieraus den Urfamm gu erratben; 
die häufig durch einander wandernden Geſchlechter des Nordens 
waren ſich in ihrer Sprache vor “anderthalbtaufend Jahren 
vielleicht noch nicht fo fremde, viel eigenthümliches zu haben. 
Es wäre mehr zu fagen, aber fo viele Anmerkungen über diefe 
Sage, (welche doch Guſtav Adolphs Gefandte vor den Schwei⸗ 
‚ sern als einen Titel Wwechfelmeiien Wohlwollens angeführt) wers 
den viclen ichon teitläuftig dünfen. 
a) Paul Warnfried weiß nicht, ob gewiffe Namen, die 
er aus alten Gefärgen anführt, Könige oder Länder bedeuten. 
22) In den Alteften Sagengefchichten if der Name Strutban; 
Strutharold ik in der von Arngrim Sond überfegten 
Jomswickinga Saga ( Notices et extraits de la bibl. royale de 
France T. IH), und der Name fol fi auf feinen Haupt⸗ 
ſchmuck beziehen; welches unferer alten Sprache nicht uns 
ähnlich Seyn würde. Im Ton Bann zwiſchen dem gemeinen 
Manıı in den höchften Thaͤlern und auf dem Thüringerwald 
Aehnlichkeit auffallen, melde aber eben fo wenig enticheiden 
Fönute, als wenn aus den Namen ber Aare, der Orbe, im 
Fuͤrſteuthum Waldek beiviefen werden wollte, daß die alten 
Helvetier aus demfe.ben Bergland berkammen. 
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worden, biefed Volk habe ben Schirm des Reiche aus 
freyem. Willen gefucht und erworben *3). Diefe feltene 
Ehre war keinesweges allen. Einwohnern ber Waldflette 
gemein, fondern dem Stamm ber Schwyger eigenthuͤm⸗ 
lich, wie vor Alters in den Ländern des Merowingifchen 
Meichd, wo die Geſetze der Alemannen, Franken und 
Burgundionen überall denjenigen zugehdrten, welche von 
folhem Stamm waren 24). Bey. den Schwytzern wohn⸗ 
ten viele eigene Leute, pflichtig mit Leib und Gut ober 
doch mit Guͤterzinſen 25) an Sürften und Könige, an die 
Grafen zu Rapperſchwyl, die Stifter zu Lucern, in den 
Einſidlen, gu Beronmänfter 25), an das Frauenmüns 
fier von Zurich, andere geiftlihe und weltliche Herren, 
befonders an die Grafen zu Lenzburg. Das allgemeine 
Laudrecht war dag Alemannifche Gefeg ?7): Nach dem⸗ 
felben richtete der Herzog von Schwaben über Gefhäfte, ' 
welche der Kaifer ihm auftrug 28). Die Schwytzer pfleg- 


33) Kaifer $riedrich II, 12305 Sponte nostrum et imperii 
domivium elegistis. 

24) Esprie des leix, L. 28, c. 2. Es war in den herumwan⸗ 
dernden Leben natürlich. 

95) Liberi censarüü; Aet. Mer. Auch die freuken Männer | 
konnten biesu pflichtig ſeyn. 

26) Art, Alpnach, Sarnen, Kuͤßnacht, werden genannt in der 
Urkunde 1036, Schwytz und Bar, 1046. 

27) ©. den legten Abfchnitt in diefem Eapitel. Schon 7aa war 
Uri gu Alemannien gerechnet; Lerrg. | 

28) Der Markbrief Hersog Rudolfs swifhen Glas 
sis und Uri ik ein Beyipiel. Ego Rodolphus Suevorum 
dux negotium jussione imperiali diligentiae meae commissum 
cum quibusdam de numero principum terminavi, Wirklich 
fonderbar, daß dem Geſchaͤft ſolche Wichtigfeit gegeben wird. 
An das Faiferliche Hofiager zu Würzburg wird es gebradit; 
nicht ohne beiondern Auftrgg, wicht ohne Zusichung Graf 
Burkards von Mellenburg, Graf Cuno's von Wuͤlflingen 
(vom Haufe Achalm) und Graf Arnolden von Lenzburg, 
Schirmvogts des Zürichiihen Fraumuͤnſters und Des Stifte 
Sefingen, führt der mächtige Herzog qu Drt und Stelle dies 
fes aus; uud der Kaifer eut yuldiget fich , niche ſelbſt an die 
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ten bie Schirmvogtey ihres Landes auf mehr ober weni 
ger Jahre dem Grafen non Lenzburg anjuvertrauen ?9); 
fie bedurften feines Anſehens wegen der Parteyungen im 
Lande und wegen der allgemeinen Unruhe der Zeiten, ba 
‚ ber Kaifer oft weit entfernt und In großen Kriegen war. 

Doch gefchah nichts großes ohne die Gemeine aller, for 
wohl freiem als zinsbaren, Landeseinwohner; allge. 
meine Hebereinftimmung war unentbehrlich gu Behaup⸗ 
tung eines Entfchluffes; um dieſen Antheil au den Ge⸗ 
fchäften wurden bie eigenen Leute fo wenig von ben 
freyen Männern beneidet, als von Ihren Herren gehaft; 
fintemal Feine ehrgeitzige Abfiht in Anorbnung der 
Merfaffung dieſer MWaldftette gewirkt; die Gleichheit ent 
ftand von felbft, aus der Natur. Die Gemeine ermählte 
über alles Volk einen Landammann 39), von freyer &e 
Burt, ehelichem Namen und gutem Wohlſtand. Leibeig- 
nen wurde diefe Würde nicht geſtattet, erſtiich, wegen ber 
Ehre der freyen Dränner 3°), zweytens, weil der Bor 
fieher eines Volks Feine Privarfurcht Haben fol 32), end» 
lich, damit nicht feine, ber, welcher einem eigenen 
Mann gehorche, müffe vielmehr noch dem Seren deſſel⸗ 
ben dienen 33). Die Armuth wurde durch Fein Seſetz 





= 


Orte reifen zu Binnen. In der That iſt an der Urkunde mehr 
als ein Punet menigfiens auffallend. Sie ſteht abge 

‚ brudt in Fuͤrſt Abt Martin Gerbert'd Rodolph, Autic. ©, 
4531 f. 

29) Ein alter Gchrauch, beſtimmt von Umftänden, oder durch 
befonders leuchtende Tugend. 

$0) Arimannus, Heerrmann, im Befeibuch des Königs 
Rotharit; Minister vallis in den Eaiferlichen Briefen; unges 
fähr, was bei den Koſaken der Ataman. 

31) I Rudolf 1201; Inconveniens reputat nostra Sere- 


quod aliquis servilis conditionis existens pro judice vo- 
bis detur. 


32) Darum durfte in vielen Städten kein Vaſall fremder Gürken 
in den Eenat getwählt. werden. 


33) Darum war e8 (3. II, €. 2) den Waldfietten uuleidüch, 
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von der Lanbammannſchaft ausgefchloffen; abder es wuͤrde 
einem armen Hirten, welcher ſein Vieh von Berg zu Berg 
umhertrieb, unbequem geweſen ſeyn, an dem Hauptort 
im Thal die Gerichte gu halten. Zu Richtern ermwähl. 
ten fie Überhaupt Männer, melde durch lange @pars 
famfeit der Väter oder durch eigenen Fleiß Gut erworben; 
denn für Freyheit und Ordnung forget am beflen wer et- 
was zu verlieren hat 34). Beringer Zwiſt wurde von 
fieben oder auch neun Mann gerichtet; was die Ehre 
betrift, von einer gedoppelten Zahl; größere Händel von 
weit mehreren, welche die Michter zu fi) nahmen, oder 
welche die Landesgegend eines jeden Richters 35) demfel« 
ben zuordnete. Es ift noch zu Schwytz um kleine Sa⸗ 
chen ein Gaſſenrath, beflchend aus den erften ficben Land» 
männern , welche durch die Gaſſe kommen, wo die Par 
gegen zu Entſcheidung ihres Haders an ber Gerichtsſtaͤtte 
fiten 76). Das Blurgeriche wurde in bes Kaiferd Na⸗ 
men von dem Reichsvogt, aber Sffentlih und in dem 
Lande. gehalten; es war kein anderes Mittel twiber bie 
Blutrache als das hoͤchſte Anfehen kaiſerlicher Majeſtaͤt. 


als König Albrecht Konigsrechte von Voͤgten Oeſterreichiſcher 
Erblande verwalten ließ. 

33) Es verfteht ſich von Reichthum an liegenden Guͤtern; wenn 
£eibrenten bey den Alten geweſen wären, die griechifchen und 
rönifchen Geſetzgeber hätten bey Veranſtaltung des census ders 
gleihen Reichthum vom Landeigenthum unterfchieden. Er fefs 
felt nicht an das Land; er ift republicanifchen Sitten fo ge 
fährlich in der Hand verfchwenderifcher Yünglinge, als in der 
Hand ehrgeigiger Vorfieher: In allem Betracht kann er für 
eine Republik eine große, eilende Urfache des Verderbens wer⸗ 
ben. Berfaflungen gegründet auf Sitten und Gefinnungen, 
ſollten alle fuufjig Jahre Geſetzreformatoren (correttori delle’ 
leggi) fenen, auf daß unvorhergefehenen Uebeln und lang un⸗ 
bemerkten Mißbraͤuchen vorgebeugt wuͤrde. 

35) Gewoͤhnlich waͤhlt jede Gegend, in Verhaͤltniß ber Zahl ih⸗ 

‘zer Bewohner, eine beſtinimte Zahl Richter an Gerichte und 
Landrath. 

36) Wie im alten Morgenland, wegen dbnlicdher Einrichtung 
im Chor der Stadt, an Ver Pforte des Palaftes. 
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Beyſpiel der Anfangs wohnten bie Schweizer in ſchwacher Anzahl 
Vertheilung weit aus einander in den Wuͤſten des Gebirges. Es war 
in Cantons. zn dem ganzen Land eine einzige, endlich wurden zwey 
Kirchen 37), bis durch den Fleiß mehrerer Menſchenalter 
sunchmende Dienge ded Volks das baubare Land vermehrt, 

und neben den alten Orten Schwytz, Altorf 38) ımb 

Stanz 39) durch mancherley Anlaß mehrere Dörfer ent 

ftanden. Da wurden bie Thäler Schwytz, Uri und Un 

terwalden durch Vermehrung ſowohl der Kirchen als ber 
Gerichtſtaͤtten jedes nad) und nach von dem andern in ſei⸗ 





7) In Duottathal im Lande Schwotz, in einer Gegend ohne 
Stadt no Dorf Calle Wohnungen find weit umber jerfireut) 
iR eine uralte Kirche, wohin lang aud aus Uri und Unter 
walden gewallfahrtet worden: folches geſchieht an vielen Orten 
iu den Eigen der erfien Andacht eines Volle: diefer Umſtand 
koͤnnte für die feyn, welche glauben, daB Gothen (wohl die 
erſten Chriſten diefer Länder!) Schwotz bevölkert baben (bey 
N. und unten nach N. 43.); der Gotthard, fcheint es, was 
noch hicht offen; fo wären fie von Rhaͤtien gefommen; Muotta⸗ 
thal mar von da die erfie Gegend. Bon den Unterioaldnern 

iſt eine Sage, daß fie die legten Chriften geworden. Die 
festen wurden die Eriten: mehr Frommheit ıft in keinem Vollk 
fo lange geblieben. Beiten zu beftimmen iſt bey folder Duns 
kelheit überaus fchwer. Es kommt um das Ende des neunten 
Sahrhunderts ein Wigger, Abt von DOttobüren, Bilchof zu 
Augsburg, unter dem Zunamen Schweijerapoftel vor 
(Denis, catal. Vindob., T. 1.); nur in entlegenen Thälera 
konnte das Chriſtenthum noch fo fodt einer Miſſion bedürfen; 
und Faum dürfte Unterwalden in diefem Kalle geweſen feyn; 
wir fahen funfiig Sabre früher das Lucernerfift allda begütert 
in IX, N. 95h). Wigger mochte ein großer Bußprediger 
edn. 

28) Altorf beißt nicht nothwendig altes Dorf, fo wenig 
Alteurvff wegen Alter fo beißt; wie dieſes Altaripa, 
Hauterive, fo konnte jenes von ber Höhe bes Thals Hri fo 
beißen; Miſchung Rhaͤtiſcher Worte zu Zeutfihen if in diefer 
Gegend nicht felten. Wltorf kommt 143 vor; Herre. 

20) Hier folen Spuren der alten Roͤmer gefunden fern. Hier 
und iu Bnochs waren Kirchen als die Ländersheilung ge.chab- 
Tichudi ſchloß das aus dem Si. - 
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nen Sachen unabhaͤngig: doch gegen Ausländer hielten 


fie fo 'zufammen, daß die drey Voͤlkerſchaften wie nur: 


Eine gehalten wurben 4°). Ihre Thdler oͤffnen ſich ger 
gen ben Waldflettenfee; die Landleute von Dhberhasli und 
ihre Nachbaren im Oberlaͤnder Gebirg wurden dieſer ale 
ten Eidgenoffenfchaft endlich fremd, ald die nicht biefels 
ben Freunde und Feinde hatten. 


Die Art, wie bie aͤlteſte Schweiz vor Menſchenge— 
denken in drey Laͤnder getheilt wurde, iſt aus dem abzu⸗ 
nehmen, was in Unterwalden geſchah, nachdem die Gegend 
über dem Kernwald volkreicher geworden, als bie untere 
Gegend bey Stanz. Die Landesgemeine verſammelte ſich 
an dem Ort Wieſerlen mitten im Land, aber die Gericht⸗ 
ſtaͤtte war noch zu Stanz, von welchem Ort alle Unter⸗ 
waldner vor Alters zum Anbau des Landes ausgegangen; 
doch waͤhlte das zahlreichere Volk ob dem Kernwald an 
die Gerichte allemal zwey fuͤr einen; auch trug es an den 
Landkoſten gedoppelten Theil. Deſſen weigerte ſich end⸗ 
lich das Volk ob dem Wald, weil bie meiſten wohlha⸗ 
benden Männer nach ˖ Stanz zogen, um dem Gericht naͤ⸗ 
her zu ſeyn; darum wollten die Oberwaldner, daß die 
Landkoſten aus einer Vermoͤgenſteuer, nicht aus dem 
Kopfgeld bezahlt wuͤrden, oder daß die Gerichtſtaͤtte zu 
ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten die Wuͤrde 
ihres Ortes nicht mindern laſſen. Zuletzt kam das Volk 
überein, „daß ein Landammann und Gerichte zu Sar⸗ 
„nen ob dem Kernwald ſeyn ſollen fuͤr die Oberwaldner; 
„daß die von Stanz Landammann und Gerichte haben 
für das Land unter dem Wald; beyde halten beſondere 


„‚gandegemeinden zu Stang und Sarnen; mollen fie alle . 


„juſammenkommen, fo fol es nach ber Väter Herkom⸗ 
men zu Wieferlen feyn; bag größere Bolt foll das 
„gandbanner verwahren, doc mögen die Unterwaldner 





50) Wie in dem Bund, welchen ı25ı Zürich, Son und 
Uri fchloffen ‚eund fon of - 


1150 dh 
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„von Stang ein eigenes Banner haben *).Dieſe 
beyden Landfchaften am Kernwald find fo ganz unabhän- 
gig. von einander, bag wohl eher bie eine ohne die andere 
Krieg geführt: In der Schmweizerifchen Eidgenoſſenſchaft 
ſind beide ein eiyiges Land, Unterwalden. Diefed Land 
hatte noch einige Uertenen 4?) weniger als num; bie von 
Schwytz hatten faum die Hälfte ihres Heutigen &ebie 
te8 +3), die Urner feine Schirmoogtey über Urferen, feine 
Gewalt in Livinen: die Freyheit war urſpruͤnglich, aber 
nicht allgemein; in ihrem Bund und andern Umflänten 
waren die Schweiger den finf Nationen hinter Canada 
zu vergleihen, aber menſchlicher durch die chriftliche 
Meligion. x 


Die Blaubensweife der Schwotzer hatte viel von ur⸗ 
alter Einfalt und inniger Herzlichkeit, nicht ohne Nach⸗ 
denken. Die Gothen, als Arianer, hatten ſich von dem 
Roͤmiſchen Stuhle nicht beherrſchen laſſen. Um fo leid” 
tern Eingang fanden die geheimen Lehrer, welche aus 
den Morgeniändern über Bulgarien, Boßnien, Uns 
garn + ?b), bis in das Mhätifche Gebirge +3.) und aud 





a1) Tſchudi, 1150, 

42) Drtfchaften; ein Unterwaldner Wort. 

43) Sie hatten weder Steinen, Sattel und Art, noch die Marl 
und Waͤgi. 

4:5) Quidam etiam ab Hungaria ad eos convenerunt, Prior 
Heintich8 Fass! Corbejenses bey den Jahr 1150 cin Haren 
berg's monumentis ineditis, Braunſchweig 1758. 8.); er 
ſchreibt als Beitgenoffe und war als Freund Abt Wichbolds, 
eines Prälaten von dem größten Einfluß auf Kirche und Neid), 
von allem wohl berichtet. \ 

330) Mosheim Institut, H. E. CHelmpädt 1764) ©. 484 
führt aus den 9 Sprüchen oder Meinungen der Brüder vom 
freven Geifte die 780ſte an, aus welcher im ſchließen, daß irgends 
wo in Rhaͤtien ein Hauptſitz derfelben war. Hingegen fcheint 
wahrfcheinlicher, daß fie nicht, mie diefer chrwürdige Ge⸗ 
fchichtfchreiber glaubte, aus Italien, fondern von Oſten ge 
fommen; wie denn and) Wichbold von dieſen Leuten die Her 
fellung griechifchen Glaubens beforgt. . 
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unter fie. gekommen *2dq). Der Geiſt, welchem fe die 
Freiheit ließen 340), entwickelte ſich nach ben Anlagen der 
Nationen verfchiebentlih. Das Schwytzeriſche Alpenvelf 
ſtaͤrkte er im Feſthalten an Gottes authentiſchem Wort, 
wie die Apoſtel, ohne Bilder, ohne Heiligengebeine, 
ohne Papſtthum und mannigfache Kuͤnſteley mit Geiſt und 
Kraft es ausgeſprochen 20. Dieſes "lernten fie aus⸗ 
wendig *38), legten in daſſelbe den Sinn, den Gott in 
Ä ihre Seelen gelegt, rebeten viel davon auf den Kombar- 
diſchen, Bayriſchen und Gchwäbifchen Märktens3h), 
; amd hielten wenig auf Zufäge der Menfchen +31). Dar 
über wurden fie verfeßert, und (als bie von Pflanzen 





a3d) Prior Heinrich a. a. O.: Homines seducti ab anti- 

Ä qua progenie simplieium hominum qui Alpes et viciniam ha- 

L bitant, et semper amant antiqua. Hiebey nennt er ausdruͤck⸗ 
Lich Suiciam, Diefe it, nach der Bemerkung des verdienſt⸗ 
vollen Zuͤrichſchen Rathsherrn Johann Heinrih Schin: (Schwei⸗ 

- zer. Mufeum, Jahrgang WI, ©. 739), die aͤlt eſte Meldung 
des Namens der Schweit in ausg ebehnterm Sinn; das 
Thal Suites fommt früher vor. 
| aze) Ald Brüder des freyen Geiſtes; ſ. Mosheim's großen ueber⸗ 

blick a. a. O. 482 f. und fein Buch de Beghardis, Alles dies 
ſes iſt hoͤchſt merkwuͤrdig und noch nicht genug aufgeklärt. or 
bann Kourad Füßlin cKircheng. mittl. Zeiten) hat viel 
vorgebracht,, aber Deutlichkeit und Ordnuug fehlte, wo nicht 
feinen Begriffen, doch der Darſtellung. Mehreres fiehe unten 
im aten Capitel des aten Theile, wo wir alles merkwürdige 
der altichweizerifhen Vorſtellungsart fchildern. 

43f) Nolunt imagines venerari, reliquias sanetorum aversantur; 
Br. Heinrich. 

a3g) Biblia ediscunt memoriters eben. derf. Die Lefung 
des Glaubensbuchs, des Landbuchs (der Geſetze), der Landess 

hiſtorie, iR in ſolchen Ländern ein eruftes Geſchaͤft, das nicht, 
wie von den Rädrifchen Geſchwindleſern, welche von einem zu 
dem anderg Buche moͤglichſt eilen, ſchnell abzuthun if. Das 
menige, was fie lefen wollen, Audiren fie, bis fie es iun⸗ 
haben. 

43h) Prior Heinrich. 

433) Eben derf. Ritns occlesiae aversantur, quos credunt 
esse novos. j 





10 Bud. Funfzehntes Eapitel. 


und don dem, was bad Vieh giebt, mehr als von Fleiſch 
zu leben pflegten) Manichder genannt +2k); weil vor Al 
terd Mani, nah ben Grundfägen und Sitten füddRlis 
her Länder, die animalifhe Nahrung, wie ben Wein, ald 
vieler Leidenſchaften Zunder verworfen: aber die Sitte 
biefee Maͤnner war nicht auf die Einfälle der Perfifchen 
Weiſen gegründer, fondern auf Laudesart. 


Diefe Waldſtette, nachmals Herſteller der Unabhaͤn⸗ 


Panne war⸗ agkeit und Eidgenoſſenſchaft, welche von dem Sieg Ed 


ſars dreyzehnhundert Jahre lang tn Helvetien verloren 
gewefen, lebten unbekannt und nicht weniger glücklich, 
bis Gerhard, Abt in den Einfiblen, vom Haufe ber 
Grafen von Sroburg, die Landleute pon Schwytz bey 
Kaifer Heinrich dem Fuͤnften verklagt, fie meiden ihre 
Vieh auf Alpen des Klofterd. Die zunehmenden Heer. 
den ber Unterthanen von Einfidlen trafen an der Stagel⸗ 
wand, auf dem Sonnenberg, auf der Silalp und rothen 
Fluh +4) zu den Heerden deren vom rothen Thurm, von 
Iberg und anderer Landleute von Schwytz. Die don 
Schwytz hatten diefe Berge von ihren Vätern; ald Kais 
fee Heinrich der Zweyte dem Klofter die benachbarte Wil, 
fte verlieh 47), waren die Zandleute von ihm bergeffen 
und von dem Abt verhehlt worden; alfo begriff der Abt 
unter dem Namen ber unbegränzten Wüfte fo viel er durch 
feine Leute bauen und nugen mochte. Die Hirten von 
Schwytz weigerten ſich von dem Erb ihrer Väter zu mei. 
chen; es erhob ſich unter ihnen vielfältiger Zwiſt, wie 
als die Erzvaͤter Brunnen gruben in der Wüfte von Ge 
zar. Da verfolgte der Praͤlat die Männer von Schwytz 





43k) Olera comedunt, raro masticantes carnem, alii nunquam, 
appellamus eos idcirco Manichaeos. 

44) Fluh if eine Felſenwand; Silalp, wo die Sil entfpringt; 
Stagel bieß ein Hirſch. 

as) Urkunde a1; Libertas Einsidl. 1640, p. 22 der Up 
kunden . 
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mit geifilichem Recht, und (weil die Aebte meiſt von dos 
hem Stamm waren) mahnte er das Wolf getroft vor die 
Gerichtstage der Großen zu Schwaben. Der Landmann 
wollte dem geiftlichen Mecht feinen Gehorſam leiften, weil 
er unter Landrecht fland, und verwarf die Gerichte ber 
ESchwaͤbiſchen Großen, weil nur ber Kaiſer Here ſey 
im Lande Schwytz. Da: brachte der Abt feine Klage an 
Kaiſer Heinrich des Fünften Zag zu Bafel: Vor dem» 
ſelben fprachen wider einander Graf Rudolf zu Lenzhurg, 


Schirmvogt in Schwytz, und Grof Ulrich von Raps . 


perſchwyl, Kaſtvogt von Einfibln. Es mochten wohl 
damals nicht viele Maͤnner von Schwytz leſen und ſchrei⸗ 


ben koͤnnen; fie hatten keine andere Vertheidigung als 


das Zeugniß ihrer Vaͤter und Ahnen wider den Verga⸗ 
bungsbrief, welcher ihnen zweydeutig und unbillig 
daͤuchte, und ſowohl ihnen als ihren Voraͤltern unbe» 
kannt geweſen war. Da mag, wie in andern Faͤllen, 


das Recht Unrecht geworden ſeyn, weil jenem die Form . 


fehlte; der Vergabungsbrief Kaifer Heinrich des Zwey⸗ 
ten wurde nicht beurtheile +6); um die Berge fprach der 
Kaifer für den Prälaten +47). Die Landleute, welden 
“aus Mangel an Kenntniße der Höfe fo ein Ausgang une 
erwartet kam, fehrten fich, nicht an des Kaiferd Urtheil, 
"und bebaupteten ihrer Väter Erb +8). Es ift bey den 
"einfamlebenden Hirtenvoͤlkern überaus greße Ehrfurcht 
file das Anfehen und Herkommen der Väter; ihre Sit 
‘ten beruhen darauf, ihr Muth fie die Freyheit hat 
Seine ftärkere Grundfeſte. Der Ungehorfam der Lands 





46) Don dem geſchieht in biefem Spruch Feine Erwähnung. 
Die Großen urtbeilen, dieſe Orte gehören, als vastitas cuili- 
bet inviao heremi, dem Kaiſer; der Kaifer übergiebt fie dem 
Kloſter. 

87) Urkunde 1114; Libert. Eins, I. c. p. 31, 

as) Man lieh in allen Eaiferlichen Urtheilen über dieſe Sache, 
die Parteyen haben fie angenommen; gleichwohl klagt je bie 


nächfte Urkunde über das Gegentheil, Jenes ift Formel, oder 


die Schirmuögte verforachen was nicht In ihrer Gewalt war. 


1118 


41144 
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leute bon Echwyß blieb ungeſtraft in den eilf übrigen 
Jahren Kaifer Heinrich des Fuͤnften, und wurde nicht 
bedrohet ald die zwey folgenden Kaiſer um andere Sachen 
dem Klofter günftige Urkunden gaben +9). Nach dreyßig 
Sahren 5°) erwarben die Mönche von bemfelben Kaifer 
Konrad, welcher bald darauf die Kreusfahrt unternahm, 
baf denen von Schwytz und ihrem Schirmvogt, Ulrich 
Grafeg von tenzburg, unter Drohungen kaiſerlicher 


Acht Gehorfam auferlegt wide s:). Da fprachen bie 


Ranbleute: ‚Wenn der Kaifer mit ihrem Schaden und 
„mit Befchimpfung des Andenkens ihrer Väter ihre Als 
„pen ungerechten Pfaffen geben wolle, fo fey der Schirm 
des Reichs ihnen zu nichts müße; fürbin wollen fie mit 
„ihrem Arm fich felbft ſchirmen.“ NHierum wurbe der 
Kaifer ihnen ungnädig; fie fielen unter die Acht; Her 


- mann, Bilhof zu Eoflanz, legte Bann auf fir. Sie 


aber traten aus dem Schirm des Reichs; hierin folgte 
Uri nebft Unterwalden. Sie fürchteren ſich weder vor 
dem Kaifer noch vor dem Fluch des Banns; fie konnten 
ſich nicht vorfiellen, daß Behauptung ber Gerechtigkeit 


‚vor Bor Ende ſey. Handel trieben fie nach Lucern 


und nach Zürich, mo nad) den Stadtfreyheiten der Markt 


auch geächteten offen war; fie bielfen ihre Prieſter zum 


Gortesdienft an, und meibeten bad Vieh ohne Hilfe 
und ohne Furcht 5?) Hierin thaten fie nach den Leh⸗ 


a9) Urkunde Kf. Lotbars cder bier der Dritte heißt; zählte 
man Lotharn, Lothars bes Erſten zweiten Sohn?) 1126; 
Konrad ll, 1139. Libertas l. c. p. 80,41. Die Praͤla⸗ 
ten sogen an die Hoflager, die Landleute blieben unbekuͤmmert 
in ihrer Heimath. 


so) In eben dem Jahr 1122, als bie Kriege des Kaifers und 
Papſtes bepgelegt wurden, farb Abt Gerhard ober Gero von 
Sroburg; bis 11432 war Werner von Lenzburg, Graf Ars 
nolde Cohn, Abt: unter dem Abt Rudolf aus dem Kaufe 
Lupfen bob die Unruhe wieder an; Bucelis. Const., hie annis. 

sı) Urkunde 1144; Libertas p. 5%, 

52) Tſchudi, ad 1142, 1146, 1148, 1149, ff.; Becelis L, c.; 
Herim, Ann. Heremi. 
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zen, welche Arnold von Breſcia in der Nachbarſchaft 
ausgebreitet: ihre Sache gefiel dem Volk. 


Als Kaiſer Friedrich der Erſte auf den Thron kam, 
begab fih Graf Ulei von Lenzburg, Schirmdogt der 


Maldfterte, in die Thäler, und fprach zu dem Wolf: 


„Der Kaifer liebe tapfere Männer , fie follen feinen Krieg 
zıthım wie ihre Väter, und fich nicht befümmern tm bie 
Rede ber Pfaffen.”’ Das Herz ded Volks ift in. der 


Sand eblee Helden z bie Juͤnglinge griffen freudig zu den 


Waffen, sogen aus an Zahl fechshundert unter Graf 
Ulrih von Lenzburg, ben fie liebten, fir den Kaifer, 
feinen Freund, über das Bebirg nach Staliens 3). Der 
Kaiſer fam in den Bann; dag ganze Kaiſerhaus Hohen 
flaufen wurde von dem Papft und vielen Fuͤrſten mannig- 
foltig angefochten, Kaifer Friedrich der Zweyte wurde zu 
Lion in einer Verfammlung ber .abendländifchen Kirche 
als Sotteslaͤugner verflucht, feine Bürften, fein Can 
bar, feine Soͤhne verriethen ihn, der Bann lag auf ſei⸗ 


nem ganzen Anhang: alle diefe Strafen, Gefahren und 
ZBenfpiele veränderten das Herz ber Schweizer zum Baus 


Te Kaiſer Friedrichs nicht. 


gang nach jenem Ulrich, bem letzten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorſchub 


Walthers von Attinghauſen, Landammanns von rt, 


der Schweizerbund erneuert worden'+), wählte Unter- 
walden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum Schirm⸗ 
wogt. Er, welcher ald Kaflvogt von Murbach große 


Gewalt in Lucern hatte, konnte fi den benachbarten. 





63) Tſchudi. 

54) Eb. derſ. 12003. nah Hanns von Klingenberg, 
einem Ritter diefer Seiten. Daß ber Bund je iu sehn Jah⸗ 
ren erueuert wurde, beweiſet nicht, daß er nicht früher auf 
ewig gemacht worden: auch da lehteres urkundlich gefchehen, 
noch damals, erneuorteu ihn die Eidgenoffen alle sehn Jahre. 
I. Sheil. &e 


4 


[4 
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Landleuten durch Lieb und Leib wichtig machen! s), Gen 
dieſen Fuͤrſten gab Kaiſer Otto ber Vierte den drey Wald 
fetten zum Meichdvogt. SKaifer Otto aus dem Welfiſchen 
Haufe Braunſchweig wollte feinen Thron wider ˖ das Kais 
ferhaus von Hohenſtaufen durch Gunft der Großen be 


feſtigen; am wenigſten wollte er bie nicht unmichtige 


Sreundfchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg, Landgra⸗ 
fen zu Elfaß, dur Verweigerung einer ihm unfchätli- 
chen Gnade verlieren; er wußte, daß bie Waldſtette bem 


. Kaufe Hohenftaufen zugethan waren. Die Schweiger, 


im Gebirg bey den Heerden gerfizeut, ald Graf Rudolf, 
in feinen befien Lebensjahren, mächtig durch Reichthum, 
und noch mehr durch Kühnbeit und Klugheit, ihnen 
maucherley Beſorgniß und Hoffnung barbot, erfaunten, 
obwohl ungern, fein Ant, auf eine Werficherung ihrer 
Freyheit und Rechtes0). Alſo faß es über das Blutige 


58) 12105 Herrgon. Rudolf war Sohn Albrechts von Habe 
burg (von dem im vor. Cap. N. 100) von Idda von Pfullens 
dorf; Wulfhilde, Mutter der Gräfin Idda, war eine Toch⸗ 
ter Heriog Heinrichs von Bayern, welcher Kaifer Otto des 
Vierten Urgroßvater geweſen. Rudolf regierte von 1199 bis 
1232, 


56) In der Urkunde N. 59 nennt ſich Rudolf berem von 
Schwytz „von rechter Erbfchaft rechten Vogt und Schirmer.” 
Man fieht, dag er dieſes Amt aus bem Lenzbursifchen Erb 
anſprach; allein das dürfte wohl ungerecht geweſen fen; a. 

iſt nach allem, was wir von Schirmvogteyen wiſſen, bergleis 
chen Würde über ein freyes Volk nie, am wenigſten auf Weis 
ber, ein Erbgut; 2. welches noch ſtaͤrker iſt: Meder König 
Rudolf, fein Enkel, in der Zülle der hoͤchſten Macht, noch 
irgend einer der folgenden Herioge, in der Erbitterung der 

‚Kriege wider bie Schweiz, haben je auf foldye Erbſchirmvog⸗ 
ten Auſeruch gemacht. Vermuthlich wurde kein Schirn:vogt 
erwaͤhlt, als Kaiſer Friedrich vom Lenzburgiſchen Erb fo viel 
er konnte feinem Haufe auftrug. Die Inufriebenbeit, mit 
welcher die Schweiger Diefe Habeburgifche Reichſsvogtey erteus 
gen, ift begreiflich aus dieſer ungerechten Anſprache; noch wiſ⸗ 
ſen wir nicht, wie Rudolf ſie verwaltete. 
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richt, und hielt Waffen und Landſtraßen rein von Raub 
und Fehden. Die Menſchen handelten damals in Liebe, 
Haß und Rache mit unverfelltem aͤußerſtem Nachdruck, 
geteoft im Leben auf ihre Staͤrke, im Tod auf den Eifer 
ihrer Geſellen. Bu berfelben Zeit flug und ſchaͤdigte 
Graf Heinrich von Rapperſchwyl, Gtifter des Kloſters 
zu Wettingen, die Hirten und Heerden der Landleute von 
Schwytz auf allen Guͤtern in des Kloſters zu Einſidlen 
Wald, welche ſie fortfuhren als ihr Eigenthum zu nut⸗ 
gen 57), - Diefen Span ſchlichtete Graf Rudolf, als 
Konrad, aus ben alten Grafen von Thun, Abt war zu 
Einfidlen und Konrad Hunno 58) Vorſteher des Volks 
von Schwytz, mit Rath und in Gegenwart vieler ehrba⸗ 
ren Männer, fo, daß die Berge theils getbeilt wurden, 


theild in Gemeinfchaft blieben 59). Doc, fonnten in der 


bamaligen großen Parteyung zwifchen Thron und Altar 


leicht andere Fehden erwachſen durch die Menge ‚ber eb» 
len Seren 69), welche in den Waldſtetten auf Lehen - 


oder eigenen Gütern faßen 





57) Mineren; ein gutes als Wort in der Urkunde N. 80 für 
-fich gueigneten. Diefer Graf Heinrid war Bruder Rus 
dolfs von Rapperſchwyl, Vogts der Einſidlen. Spruch iwis 
ſchen ibm, Ulrichen von Kiburg und dem Züricdher 
Sraumünfter über den Lirhenfag iu Ruͤmlaug, 1212; 
Zurl. bey Zapf. - 

68) Fin großes und altes Gefchlecht in den Waldftetten, an deis 
fen Güter vielleicht bey der Hunnenflub im Lauterbrunnenthal 
und wahrfcheinlich an andern Orten cher als an Attila gedacht 
werden follse. 


59) Urkunde 1217, Teutſch; Libertas, p. 63; auch Tſchudi, 


aber Latein. 

60) Die Attinghauſen waren von den aͤlteſten, und noch ges 
wiffer die größten; die von Sarnen und von Reiden erlo⸗ 
fchen damals; Meyer von Stans, von Malters, von 
Buochs, von Balm, u. a, find bey Herrs. und bev Tfchur 


di in Urkunden. 
Ee 2 
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ıng In dem Jahr ber Geburt Rudolfs von Habsburg, 
welcher Rönig der Teutſchen wurde, lebten die Schwei⸗ 
ger in uralter Freyheit und Eidgenoffenfchaft, in zuneh⸗ 
mendem Wohlftand, untillig unter ſeines Großvaterg 
Reichsvogtey. In demfelben Jahr, an dem Bierzehnten 
Tag des Hornungs, in dem ein und neunzigſten Jahr 
der Zäringifchen Starthalterfchaft in Burgund, nach Stif⸗ 
tung der Stadt Bern im Wechtland in dem fieben umb 
zwansigften, flarb Herzog Berchtold von Zäringen , bie 
ſes Namens der Fuͤnfte, deffen Hand in Helvetien vor 
allen andern gewaltig war zu Schirm und Unrecht 5 =). 





61) Vir magni consilii, excellentis providentiae, eonstantissi- 
mus. Hemmerlin de nobilitate. . Wer wird die Verleum⸗ 
dung glauben, daß er aus Luft nad Menſchenfleiſch eigene 
Leute fich: babe kochen laſſen? Felix Faber hist. mer. L. 1. 
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Fortgang der Macht in dem Hauſe dabsturg und in 
dem Hauſe Savoyen. 


[1218 — 12684]. 


Medren der Herzog von Zaͤringen, ſeines Hauſes der Weluns 
Letzte 2), zu ©. Peter auf dem Schwarzwald begraben —* u 
worden, Sam Graf Ulrich von Kiburg, fein Schwager, tes 

ein tapferer Mann, Kaifer Friedrichs des Erſten Genofle 

in dem heiligen Krieg ?b), in fein Erb zu Burgundien; . 
Albrecht der Zweyte, Herzog von Tek, Urenkel Konrade 

von Bäringen, und Graf Egen von Hohenurach und Sure 
fienberg, ber des Verfiorbenen Schwefter hatte, nahe 

men in Unfpruch und Beſitz, was die Herzoge von Zaͤ⸗ 

singen im Lande ‚Schwaben erworben; die angeflammte 
Landgraffchaft Über den Breisgau fiel an die Marfgrafen 

von Baden ?). Zürich und Bern fandten zu Erhaltung 


1) Die Sage, dab die Großen ihm zwey Göhne vergiftet und 
feine Gemahlin durch Zaubertrank unfruchtbar gemacht, (gründ« 
lich widerlegt von Walther in Bern), kann mit einem 
Brief des Bifchofs. su Lauſanne verglihen erden 
(1219. Schoepß. T. V.), worin diefer glaubt, Gott habe dem 
Fürfen Kinder verfagt, teil er Männer verfchnitten Ceine das 
mals nicht ungewöhnliche Beftrafung an geiktlichen Perſonen 
für fleifchlihe Wergehungen). Diefes iu widerlegen, mögen 
die Bürger der Zaͤringiſchen Stäbte gefagt haben, feine Kinder 
ſeyn durch Feinde feines Haufes vergiftet worden. Die Sage 

bekam in fpdtern Zeiten Ausbildung. 

gb) Aucteris seguasvi descriptie, bey Canisins t. III, p. 21, N. 17. 

2) Hermann, Stammvater der Markgrafen von Baden, war 
Som des erſten Berchtold von Bäringen, der im I. 1077 


— 


8 1. Buch. Sechszehntes Capitel: 


ber Freyheit an den Hof Kaiſer Friedrich des Zweyten. 
An allgemeiner Bewegung des Landes heirathete Graf 
Hartmann von Kiburg, Sohn Ulrichs, Margarethen, 
Tochter Grafen Thomas von Sapoyen. Egen von H% 
henurach hielt Elementia, die Herzogin Wittwe, von 
dem Hauſe Mochburgund 3), in langer Gefängnig +), 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihre. Witthum 5). 
Die Städte Züri) und Bern, welche auf dem Reichsbo⸗ 
ben lagen, fegte der Kaifer in bie Reichsfreyheit CI; über 





farb; Albrecht, Stammvater ber Herjoge von Tek, war Seha 
Heriogs Konrad von Säringen, welcher 1102 farb; An, 
Schweſter des letzten Berchtold, war Gemahlin Ulrich, Gra⸗ 
fen von Kiburg; Agnes, ihre Schweſter, Gemahlin des Or 
fen von Hobenurach. Diefes alles beweifet Sch öpflin. 


3) Graf Wilhelm von Auronne war Bruder des Reinolds, wel⸗ 
cher wider die Nachfolger Kaifer Heinrichs V und wider Kon 
rad von Zäringen firitt. Er flarb 1156, und hinterließ einen 





Sohn, Eterhan I, der dem Pfalsgraf Otto, Sohn Kf. Tre 


drichs, vergeblich feind war. Don feinen Sohn Stephan II, 
mwecher nach des Pfaligrafen Tod fi) Grafen von Burgund 
. Nannte (f. N. 340), war diefe Herzogin, alfo Schweſter Graf 
Johanns von Chalons, Herrn zu Salins; von biefem ſ. N. 153. 


8) Das Urtheil des roͤmiſchen Königs Heinrich 122 
iu ihren Guuſten war noch nicht vollzogen, als im Jahr 1235 
Kaifer Friedrich baffelbe beſtaͤtigte; Schenpf., t. V, p. 169. 


s) Den Anlaß nahm er wohl von der Zeit, als Herzog Berch⸗ 

told feine Brüder Konrad und Berchtold. von Hobenurach de 
nen, die ihn um Kaifer machen wollten, zu Geifeln gab und 
verlich; da fie denn genöthiget waren fich zu Löfen. Das dunk 
le Andenken des Unglüdsd der Herzogin veranlafte den Zufag 
bey der Sage N. 1: „Durch fie haben die Großen die heriog 
„lichen Kinder vergiftet.‘ 


. ©) Urkunde, Breifah, ı Apr. 1213: Der Kaller nimmt bie 

> Münfter von Züri in feine Kaſtvogtey unb erklaͤrt ibre Güter 
son dem Reich unveräußerlih; Hottinger H. E. N, T. T. 
. VI; Von Bern, goldene Handfefte djeit: Stadt, 
128, gelehrt erläutert von Walther. . 











Seſchichte der Schrei. 439 ‘ 


bepbe Freyburg, bie auf Erbguͤtern gefiftet worden, . 

erbte die Gchirmuogtey der Breisgauifchen Stadt im 

Hauſe Egens, der üchtlänbifchen im Stamm von Ki« 

burg7). Die Burgundifche Statthalterſchaft wurde an« 

fange König Heinrich, dem Erfigebornen des Kaffer6?b), 

nach dieſem verfchiebentlich vornehmen Männern reiche» 

Dogtepweife vertraut. Rudolf, Graf zu Habsburg, wur⸗ , 
be in biefem Jahr geboren; - Graf Peter von Savoyen 
trat in das Juͤnglingsalter; diefe beyden haben nachmalg - 

bie Verfaſſung des Helvetifchen Landes verändert; indeß 

verfloffen mehr als zwanzig Jahre in Fehden, worin bie 
Voͤlkerſchaften Proben ihrer Gemuͤthsart ablegten, und 

in friedlichem Landbau, beffen Geſchichte vernünftigen 

Männern fo angenehm iſt, als dem Pöbel bie Geſchichte 

der abſcheulichſten Eroberung. 

Zu Zuͤrich wurde nach alter Art von einem Deiche- Beſchreibung 
vogt vor dem Volk das Blutgericht gehalten; bie be- — 
nachbarten Gegendens) und Wafler?) mag mit ihm der 
bürgerliche Rath beforge haben). Die gefürffete'") 


7) Erweislich (letzteres) aus dem Heirathsvertrag im. 
Savopen und Kiburg 1213; Guich., Herrg. Doch) ers 
theilte der Kaifer diefer Stade auch feinen Schirm; Hagenau, 
Sept. 1219, Freyb. Chronif Mse. j 

1b) In einer Urkunde 12:9 kommt er ald Rector Burgundiae vor. 

8) Die vier Wachten. 

9) Der See, von Zürich bis Hurden. | 

10) Daß diefes fo gefchehen, it aus dem Zufammenhang vieler 
Amftände und aus Benfpielen wahrfcheinlich; die Urkunden 
find nicht mehr vorhanden oder noch nicht befannt; den. See bes 
treffend haben wir Karls IV Beſtaͤtigungsbrief 1362. 
Neberhaupt waren die Stadträche aus den (gewoͤhnlich) zwoͤlf 
Schöffen entfianden, welche bey den Grafen ſaßen; deswegen 
war diefe Zahl su Zürich, Bern, meiſt überall, die Altefte; 
als ihre Gewalt vermehrt wurde, verdoppelte man fie, bey 
verfchiedenen Leranlaffungen; daher fo viele Stadträthe aus 
23 Mann befteben. In den Gerichten der Waldfterte war fies 
ben oder neum die Urzahl; Kam fie aus den alten Seiten, 
mo bie Schwytzer in drey Thälern ein Gericht hatten ? 


11) Princeps; Urkunde 8. Konrads IV. 
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Hebriffin des Brauenmänfters, die vier und zwanzig Mer 
zen des großen Muͤnſters!2) verwalteten ihre Meyerhoͤfe 
nach beffimmten Rechten: 3) durch felbfigemählte Voͤgte! +) 
unter ben Kaifer. Die Burgerſchaft flieg burch gluͤckli— 
hen Fleiß in bie natuͤrliche Gleichheit empor, welche in 
langer Knechtſchaft und Verwilderung vergeflen worden. 
Auch den Meyerhoͤfen wurden baͤnriſche Geſetze gege⸗ 
ben! 5), die fie in ehrlichem Zweykampf mochten behaup⸗ 
ten laffen?6): Es war auf dem Hof gu Mur erlaubt, 
für die erfle Macht der Bra bem Meyer fünf Schillinge 
zu begahlen! 7): wer zu Neftenbach Water eines Knaben 
ward, dem wurden zwey Wagen Holz gefahren, nur Ei 


ner, wenn das Weib eine Tochter gebar' 8); dem Wirth 


war nicht: erlaubt, einem Wein und Brot absufchlagen, 
der ihm Pfand der Bezahlung gab!9). Darin war 
das Vorzuͤgliche damaliger Verfaffung, daß die eigen- 
thümlichen Nechte jeden Standes gehalten wurden, fo 


daß fein Fuͤrſt ohne Echranfen regierte, aber auch * 


niedrigſten der Weg offen war zu größerer &pre2°), und 


42) Urkunde Papſt Honorius 1, «2375 Kom. Spec. 
Tigur, 

13) Urkunde des Hi. von Bäringen, 12105 Sch. 
l. c. 135. 

14) König Rudolf, 3277; Cod. Rudolph., melden Zürk 
Martin Gerbert herausgab. 

15) Dffnungen find im biefeer Gegend was anberiwdrts 
Handfeke; letzteres if munitio, dieſes declaratio. 

16) Mit der Haut bhan; Dffuung von Dur, bey Fuͤßl., 
Erdbeſchr., Th. I, Vorr. 27. 

ı7) Eb. daf., l. c., Th. 1, &. 12%. Dan weiß das droit da 
scigneur, wodurch berfelbe im buchfläblichen Sinn Bater feis 
nes Volks, das Haupt eines von ihm ſtammenden ein, wer⸗ 
den niochte. | 

ı8) Dffnung diefes Hofs, 1. 0. Th. MI, Vorr. 22. 

19) Mid., l. c., V 23 

20) Es iſt eine große Unvollkommenheit einer Verfaſſung, wenn 

‚ einer großen Zahl, ſelbſt edler und reicher Maͤnner, ber Weg 
im Baterlaud etwas gu werden verfchloffen iß. Dieſes ges 





Befhihte bes Schmeir Ka 


niemand Ihn hinderte den Fleiß zu üben, welcher ihm die 
Mittel dazu gab?’). Es iſt ein großes Hinderniß deB 
Bortgangs ber Menfchheit, wenn hierüber ein: Stand 
dem andern Geſetze vorfchreibt , und vepublicanifche Bere 
faſſungen koͤnnen kaum dann fid) vor diefem Vorwurf ‚bes 
wahren, wenn fie einen Senat haben, welcher nit ges 
nöchiger iſt, mehr dem Bürger zu fchmeicheln, als file 
den Fandmann zu forgen??). Schon um biefe Zeit woll« 
ten Handwerker die Aebtiſſin deym Srauenmünfter noͤthi⸗ 
gen, ihre Arbeit augfchließend, nicht weil fie die beſte 
war, fondern weil fie von Zürich waren, vorzuziehen? 3). 





ſchieht aus der nicht ehrenhaften Urfache, daß republicanifche 
Hauptſtaͤdte nach fo vielen Gefchlechtaltern. den Stadtgeiſt 
noch haben, und nicht wiffen den Stantsgeift anzunehmen. 
Vieles kann entfchuldiget werben; daß aber nicht wenigſtens 
die Zahl der bürgerlichen und regierungsfähigen @efchlechter 
in jeder Stadt einmal feftgefent wird, fo daß die Stade aus 
dem Land allegeit erneuert würde, daß diefe, einem jeden die 
Hoffnung laffende, Verordnung nirgends gemacht worden (feits 
ber, zu kurz vor dem Untergang! wurde fie au Bern gemacht), 
darüber bleibt Regierungen die Wahl, ob fie lieber einer gras 
gen Dernachläßigung der Freyheit ihrer Nachlommen, oder 
oligarchifcher Abfichten befchuldiget werben wollen. Es war 
‚u Bern in hundert und zwanig Jahren von den Bürgers 
familien bie Hälfte ausgeforben, und noch ſchien vielen vor⸗ 
eilig an die Aunehmung neuer Bürger zu denken; in Lucern, 
su Freyburg waren noch 20, noch 70 regierungsfähige Ge⸗ 
fchlechter, deren Geſetzen bie übrigen, und große Laudfchaften, 
geborchen follten. 

21) Welches der Zunftgeift nicht geftattet. 

22) Gleichwohl find Senate, welchen Feine Zunft iu befehlen 
bat, und welche nad den unfemdßigfen Grundſaͤtzen die 
Staatswirtbfchaft führen. 

23) Urkunde des römifhen Königs Heinrih; Ham, 
spec. Tigur. Der Frauen Münfter litt auch durch die Kafts 
vögte (pressuras Advocatorum) fo, dag unaufhoͤrlich Aus⸗ 
Funftmittel gefucht werben mußten: darum entfchlug füch der 
Bifchof zu deffen Erleichterung des SKirchenfages au Altorf; 
Urt wurde durd) einen Vicar verfehen, die Einkünfte sur Tafel 
gesogen. Verhandlungen der Aebtiffin Judenta 
und Biſchofs Heinrich 1236 und 43. - 





ia 1 Bug. Gchsjehntes Kapitel. 


Billiger wurde von dem Math, fo gern er die Seiflichkekt 
in andern Mechten fdhiemte?*), biefe genoͤthiget, Steu- 


ern zu geben zum Bau ber Stadtmauer: denn da ihr 


Schag nicht bloß im Himmel war, follte fie irdiſche 
Schutzwehren mit weltlihem Gut bezahlen. Die Eleri 
‘fen weigerte fich dieſes Beytrages zu Bewahrung ber 


Stadt, als wuͤrde nicht ihre weltliche Herrſchaft ber 


ſteuert, fondern ihr geiſtliches Amt. Aber die Gemeine 
ſchwur, duschzufegen, daß die Pfaffheit*s) Steuer ge 
ben milffe- Zugleich famen die Buͤrger überein, fie zu 
nöthigen, mit Verftoßung der Bepfchläferinnen geiſtli⸗ 
chen Wandel gu führen. Sie bebachten aus der Lehre 
Arnolds von Breſcia, melde Abgegogenheit von fleifchli 
hen Begierden geiftlichen Perfonen zukommt, und moch⸗ 
ten ahnden, daß, was, der Natur gemäß, den Brüdern 
Jeſu, dem oberfien Apoftel?6) und allen Bifchdfen?7) 
erlaubt geweſen, aus eigennüßigen Gründen verboten 
feyn muͤſſe. Diefen Eid der Bürger vernichtete Konrad 
ven Andechs, Biſchof zu Eoflanz?8); denn bed geiftli 
chen Standes Unabhängigkeit von Geſetzen der weltlichen 


Macht fehlen eine nügliche Echranfe der legtern, und 
konnte auch mit bürgerlicher Ordnung beflehen, wenn bie 


Geiftlichkeit wie andere Landftände zum Rathſchlag über 
Guͤterſteuern geladen wurde, und ihre eigenthimliche 





ar) Vertrag sm. dem großen Münfter und Berch⸗ 


. - tolden, Eaflan von Schnabelburg, 126; aus 


Auftrag König Heinrichs, | 

35) Name der Elerifey im Richtbrief der Züricher. 

26) ı Eorinth 5, 9. 

27) | Timoth. 3, 2. “ 

23) Schreiben Bifhofs Konrad an die von Zürich, 

Coſtanz zı Yun. 1230 (bey Tſchudi): Die Geiftlichfeit mit 
Dienfien (angaris), Wachten, Steuern, gu Graben und 
Mauern (in muratis et fossatis) und mit unbefugten Verord⸗ 
nungen Über Degen, nicht zu bedrüden. Den Stadtrath felbk 

vermochte der Bifchof, diefen Befehl zu figilliren; die Volksge⸗ 

“meinde war fühner, als den Alten im Rath lieb feye mochte. 


”- 


x 
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Verfaſſung fär die oͤffentliche Ruhe ohne Nachtheil war. 
Die Zuͤricher blieben bey ihrem Eid, wicht mit Unrecht, 
wenn bie Pfaffheit von ihnen zu Berathſchlagung ber 


Steuer berufen worden ?9), und wenn bie Metzen 39) 


Toͤchter des Landes waren. Erbaulicher war die Samm⸗ 
nung der Schweſtern im Geefelde bey Zuͤrich am Deten, 
bad) 3°b); die arme Gertrud brachte fie zufammen, und 


fümmerlich beflanden fie, bis nach achtzig Jahren Habs⸗⸗ 


burgiſche Milde 3°c) fie erquickt 30d), 


Die Bürger von Baſel trachteten die Wahl des?˖ Vaſel. 


Aaths ohne den Bifchof gu thun; vergeblich, fo lang 
von Kaifer Friedrich das Gleichgewicht aller Staͤnde be- 
hauptet wurde 33), und felbft kiuge Freunde des Volks 
allzufruͤher Unabhängigkeit eine fo harmloſe Vormund⸗ 
fhaft vorzogen, weldye in den Wahlen dem Befcheiden- 
fien günftiger ald dem Kühnften war. Die von Bafel 
giengen den meiften Städten in Einrichtung der Zuͤnf⸗ 
te 32) und Schließung nüglicher Bilndniffe vor. Zuerſt 
traten fie in den gehnjährigen Bund, welcher von Nich« 
tern, Raͤthen und Bürgern 33) vieler Städte am Rhein 3+) 


wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zölle ges _ 


fehloffen wurde; in jeder Stadt wurden vier Maͤnner 





20) Welches (nach Analogie “olcher Verordnungen im Nichts 
brief, an denen bie Pfaffheit Antheil nehmen follte) gefches 
ben ſeyn wird. 

so) Fuͤr „ungeheirathete Beyſchlaͤferinnen“ der alte Ausdruck. 

30b) Sammmung nannte man eine freywillig zuſammengetre⸗ 
tene Schweſterſchaft. 

300) Königin Agnes, 

304) Siehe auch J. J. Hottinger 8.9. 1, 37. 

31) Urkunde des Kaifers, 1218; Aerrg. 

32) Schinz (Geſch. des Handels) hält für wahrſcheinlich, daß 
der erſte Verſuch zu Zürich nicht vor 1251 gemacht worden iſt. 


33) Judices, Consules et cives. Die erfien waren Reichsvoͤgte, | 


Buͤrgermeiſter und Schultheigen. 
33) Mapnz, Ein, Speier, Straßburg, Worms u... . .. 


% 


3. low 
thurn. 


444 1. Buch. Sechszehntes Capitel. 


Sriebendrichter; auf Tagen wurde von ben Boten ber 
Staͤdte Äber gewaltſame Friebbruͤche geurtheilt * 5). 


Um eben biefe Zeit wurde ein Aufleben bürgerlicher 
Freyheit in den Solothurnern und ESchafhanfern be⸗ 
merkt, Alle gewoͤhnlichen Sachen der Solothurner wur⸗ 
den von dem Math beſorgt 26), in groͤßern Angelegenhei⸗ 
ten galten die Worte guter alter Seſchlechter 373; bie 
Gemeine 38) aber wurde in S. Urſus Muͤnſter zuſammen⸗ 
berufen, wenn Eönigliche Boten 39) über die echte bier 
(et Kirche an dag gemeine Wefen ber Bürger urtheilten, 
Von den Unterthanen 4°), wohl felbft von den alten Ge⸗ 
fhlechtern 4°, wurden die Bürger mehr ald die Merten 
bed Münfters gefürchtet. Gchon fuchten in vielen Staͤd⸗ 
ten bemittelte Handwerker an der Verwaltung mehe ale 


36) Landfriebensbrief, 1235. 

36) Die Urkunde 1218 in der Sache des Kafvogts 
wurde von ein und zwanzig Bürgern unterfchrieben. Die Wapl 
bes Rathes durch die Herren v. S. Urfus Wünfter mag ein 
veraltertes Recht getvefen feyn, woran fie fid) dunkel erinner⸗ 
ien (Uusfage des gr. Münfters you Zürich 12:0, 
doch it noch mahrfcheinlicher, daß diefe Chorherren nur das 
Bericht gewählt, wie das Fraumuͤnſter in Zürich that. 

37) Nobiliores et honoratiores cives; Urkunde des Abts 
von Frienisberg 1ası. 

38) Universitas eirium; Urkunde wider den Kaſtvogt 
1218, 

50) Legatus; Ibid, G. bey 1234 im Tſchudi ein anderes Bew 
fpiel. 

40) Daher die Urkunde 1234, „auf daß die Bürger den Ertifte⸗ 
„leuten mehr nicht auflegen, als der Propft geſtattet.“ 

a1) Daher in der Urkunde 1251 ihre Ausfagen dem Stiſt 
günftig find. Aus der Nothwenbigkeit, um des Münfters Rech⸗ 
te Zeugen zu hören, erhellet, daß fie veraltet waren. Ihre 
urfprünglihe Wahrheit ift aus Bepfpielen wahrſcheinlich. Nut 
muß der Königin Bertha nicht buchſtaͤblich zugeſchrieben wer⸗ 

den, mas in biefer Urkunde ihr nur darum bepgelegt wird, 
meil die Zeugen das unbefannte Alter dieſer Derfaffung auge⸗ 
ben wollten. 
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gebähelichen und. gewoͤhnlichen Antheil; und es iſt Lehre 
der Erfahrung, daß die Menſchen ſelten am billigſten 
von dem Stand regiert werden, welcher der naͤchſte über 
ihnen iſt; Mittelmacht iſt allen Verfaffungen heilſam. 


Der Flecken Schafhauſen wurde nach imeyhundert. 4. ea; 
jährigem Fortgang von dem Abt in Aller Heiligen Kloſter ” 
und von ben Birgern mit Diauern und Graben befe- 
fliget 4°) und vermittelft einee Brücde an den Thurgau 
gefchlofien +3). Man glaubt, es gefchehe zum Gedaͤcht⸗ 
niß diefer Arbeit ihrer Vordltern, daß aus dem gemeinen 
But jährlid am Pfingfimontag - den Bürgern Brot und 
Bein gegeben wird 44). Der Kaifer gab einen Reiches 
vogt +5): jährlich verordnete der Abt einen Schultheiß +6) 
und einen Theil des Raihs 47) vom Abel; die Übrigen 
Nähe feßte das Voll. Die vornehmfte Macht in der 
Werwaltung des gemeinen Weſens war bey dem Adel 43); 





42) Cives Scafusensces findet man fchon 1195 in einer Urt unde 

‚des Klofiers Allerheiligenz den Zitel civitas im einer 
andern 12715 der Stette Inſigel 12991 bey Nüger 
in ber Chronik von Schafhaufen. Waldkirch feht mit wahr⸗ 
fbeinlihen Bründen den Bau ber Dauer zwiſchen 1248 und 
1268. 

43) Der Brüde wird in einer Urkunde von 1270 erwähnt 

(Rügen). 1293 flarb ein Weib, in deren Jugend unter Eos 
ftanz Feine Brüde über den Rhein gieng (Schinz, Gefch. des 
Handels). 

43) Waldkirch. 

a6) Nos, Marquardus de Rotimburc, vicarector Burgundiae, 
Thurigiae (durich), ac Schaffusise precuraser ; Urkunde 1249. 

46) 1258 wollte Jacob der Schultheiß (der Zuſammenhang dies 
ſer Gefchichse iR noch nicht bekannt) feine Gewalt ‚länger ber 
hbaupten; Waldkirch. | 

a7) Welcher aus zwoͤlf beſtand; Kaufbrief wegen. Berins 
gem 1204. - Eiche bey N. 10, 

a8) Erweislich find in befagtem. Kaufbrief acht Herren im 
Rath von Adel (Am Stad, m Thurn, von Züffen, 
von Urzach, von Herblingen, zwey von Ram 





46 1. Bud. Sech szehntes Eapttel. 


er beſaß viele Herrſchaften in dem umliegenben Gau, den 
wahren Reichthum, welcher den vaterländifhen Seiſt 
giebt. Neden ihm faßen im Math einige andere Geſchlech⸗ 
ter 49), welche durch gutes Gl in den Bewerben auf 
famen, und von den alten Edlen regicren lernten, bie 
durch den Lauf der Zeit, ohne Gewalt, als der Adel ſei⸗ 
ne Güter verdußerte 5°), die Verwaltung an bürgerliche 
Familien fam. NHaushälterifche Wirthſchaft mit einem 
. billigen mäßigen Erwerb erhob die Buͤrger diefer Stadt; 
auch waren zu viele abeliche Herrſchaften, um ſehr groß 
zu feyn. Dieſe Städte wurden unter geiſtlichem Schrtz 
durch fichere, fill und langfam wirfende Urſachen  gr&s 
ßerm Gluͤck und einer andern Verfaſſung nach und nad 
genähert, und von Klüffen und Bergen twider eigenen 
und fremden Ehrgeiz bewahret bey Unfchuld und Ruhe. 


5. Bern, Ganz ander Bern im Uechtland, welche Stadt in 
neunzig Jahren bey noch engerer Gränze ihres allezeit 
fleinen Umfangs und im Befig von mehr nicht ald zwey 
MWaldrechten 5 'I und einer Weide 1?) großen Grafen und 
Königen widerſtand, und zu Zeiten in Burgundien etwa 
gleiches Amt mie bie alten Herzoge von Bäringen $ 23) 


denburg, Am Drt); von ben übrigen drey (in meiner Ab⸗ 
ſchrift fehlt einer; war Schwager fchon Ritter, Hän, we 
nicht vom großen alten Stamm der Häne von Hünenberg, ges 
wiß geehrten Befchlechte; den Stamm von Hüfiugen Fenne 
ich noch nicht. Alſo wählten auch die Bürger ihre wier Mit⸗ 
glieder zum Rath von dem beſten Geſchlechtern. 

49) Die Erone, Löwen, Heggensi (Urkunde 4261) 
find von diefer Elafle. | 

50) Kaufbrief um das Hauentbal, an das Spital der 
Bürger, 12015 des Kelnhofs su Beringen, au bas Kiss 
fer Paradies, 12015 bee Steinbrüche au Seurchalen 
an eben dafl. 1277, u. ff. 

61) Usuagia, commurifatem; Haudfeſte Art. 6. Der Fort 
erfireckt fih von Buͤmpliz nad) Saupen, der Bremgarten ſteht 
von der Enge an ber Aare. 

82) Quidquid accolinatur bis an bie Stat: Ibid. 

sıb) König Konrad, Gebr. 1234: Procnratori Burgundiae 
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Abte: Ihre Lage beſtimmte ſie zu eigenthuͤmlichen Srund⸗ 
fägen. | 


Zur Beit ald der Kaifer den Bernern bie unveraͤußer⸗ 
liche unmittelbare Neichsfregheit gabs 3), und jened 
Freyburgiſche Stadtrecht, welches nach dem Willen deg 
Erbauers ihr Geſetz war, mit allen Zufägen beftätigte, 
welche zum Wohl der Stadt und Ehre des Reichs mit 
gemeinen Math gemacht tvarens4) oder werben mochten, 
damals war die Verfaſſung diefed gemeinen Wefend mie 
anderer Städte folgendermaßen befhaffen. Die Bir 
gerfchaft beſtand aus freyen Männern, welche mit Sreus 
den alfobald, und aus eigenen Leuten, welche aufgenoms 
men worden, menn nicht in Jahresfrift ihre Leibeigen⸗ 
Schaft bewieſen wurde; jeder mußte, zum Pfand fir ſei⸗ 
ne Treuss), ein Haus befitens °). Alle waren verbun⸗ 
den, die Stadt und jeden Mitbürger bruͤderlich zu ver, 
theidigen. Blutrache ermordeter Bürger durch gerichte 
liche Klage und rechtlichen Iweyfampfs 7) war jedem ans 
dern Bürger fo frey als den Blutsverwandten. Zu Er⸗ 
fuͤllung diefer Pflichten pflanzten die Gefege in alle Buͤr⸗ 
ger einen männlichen Geift: Sie traten in bie bürgerli, 
chen Rechte in dem vierzehnten Jahr ihres Alters— 8), 





pro tempore constituto, sculteto, consilio et univeresis civibus 
de Berno. Die Urkunde apud Bernum. Gie betrift das Klo⸗ 
fier Ruͤegesberg, welches in des Kaifers unmittelbaren Schirm 
aufgenommen wird. Der Procurator Burgundiens wird bier 
nicht wie 1226 durch nec non oder fort ein Wort vom Schult⸗ 
heiß unterfchieben. 

53) Ibid. 1, ?. 53) Ibid. 54. 55) Ihd. 39, 

66) Irid. 24 if eine Ausnahme, wenn das Haus einem ver 
brennt. 

87) Er inag assumere duellum; Mid. 21. Chrom. de Bern. ([. 
im 2 Buch das 2 Eap.); 1233 duellum fuit in Berne inter 
virum et mulierem; sed mulier praevaluit. 

ss) Sie mochten omnia iura burgensis et iudicia servaro; Ibid. 
52. Die Bekimmung der Volljaͤhrigkeit in den Geſetzen vers 


Verfaſſung. 


Pd 








4 1. Bad. Sechszehntes Caditel. 


in dem funfzehnten ſchwuren fie dem Reich, der Stade 
und ihrer Obrigkeit? 9). Selbſtrache war In zwey Faͤl⸗ 
‚ len unverbotens wenn einer in feinem Haus überfallen 
wurdes 0), oder. wenn ein Fremder, nachdem er einen 
Bürger verfolgt, im die Stadt famf!). Ihr Bürger 
recht nannten fie ihre Ehres2), Gerechtigkeit hielten fie 
für die Ehre der Etadt‘ 3). In ſtolzer Freyheit wohn⸗ 
ten ſie mitten unter ihren Feinden, in der Stadt ſo frey 
als ed buͤrgerliche Ordnung erlaubte; aber ihren Aeltern 
waren fie unterthans4), fo daß (nad) ber alten Art, 
große Sachen durch geringe ſinnbildlich anzudeuten) 
ein Geſetz war, daß ber Bohn, wenn er mit feinem Weis 
in dem Haufe feiner Mutter wohne, am Beuerheerd (wo 
man zu effen pflegte) der Mutter den beften Pla laffen 
ſolls ) Jaͤhrlich wurde mit gemeiner Einſtimmung6) 
ein Schultheiß und Rath gewählt. Ueber die Sachen 
der Mannfchaft, über Steuer, Wormundfchaften und 
Erbrechte wurde nachmals ein Venners7) verordnet, und 
‚vier Venner nach den Biertheilen der wachfenden Bürger 
_ fehaft6 8), als der Befchäfte für. Einen zu viele wurden ; 

auch pflegte man über große Sachen dem Rath ſechelehn 
Buͤrger beyzuordnens9). In alle dieſe Wuͤrden kamen 


ſchiedener Voͤlker giebt und erhält Licht von ihrer Erziehungs⸗ 
art in den Zeiten des Geſetzes. 

69) Jurati; Ibid, 60) Int. 27. 

61) Mid. 36, 62) Ibid. 33, 

63) Wer geſtohlnes Gut, auch ohne fein Willen, gekauft, muß 
‚es heraus geben ohne Entgeld, auf daß nicht wegen eiues eins 
jigen die Stadt Bern Schmach leide (patiatur infamiam ); 
Did.. 

64) Ihid. 42 ff. — 65) Ibid. 46. 

66) Quos communi censilio praefecceritis; Ibid. 1. 

87) Banderet, Bannerer; fein Amt iſt um nicht ſehr viele Jah⸗ 


re neuer als die Handfeſte. 
68) Siutemal die Aufſicht auch außer den Mauern auf die Lands 
gerichte, wo die meiſten Ausbürger waren, fich erſtreckte. 


09) Urkunde 1250: angef. von bem großen Schuicheifen 
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edle Herten ?°) und gute Burger aus achtbaren Se⸗ 
ſchlechtern72), ohne Wahlorbnung, ohne Ehrgeiz, oh⸗ 
ne Eiferſucht, als das gemeine Weſen zum gemeinen 
Beſten unbezahlt verwaltet wurde. Zu Bern war wohl 
fein Richter hoͤher als dieſe Obrigkeit 7?); nur das kai⸗ 





.Iſaae Steiger. (ſt. 2730), einem biefer Sachen ſehr kundigen 
Mann, in einer ungedruckten Rede. 

20) Ale Benner bis 1420 Maren von Abel; Schultheiß 
Deter Kiſtler in einem Vortrag 1270 (Frikards Twingh. 
Streit). Diele der aͤlteſten Sechtzehner waren vom angeſehen⸗ 
Ben Adel (Schirmbrief 1293). Bon den Schultheißen bes 
jeuger es die Geſchichte. 

71) Berchtold Fiſcher; Urkunde 1220 (Piscator, 1226, Uxs 
kunde wegen Juterlachen), die Münzer u. a. Ä 
72) Don dem Blutbann glaube Juſtinger (Chronik 1420), 
die Stadt habe ihn geübt; in ber. Handfefte wird feines Reichs⸗ 
vogtes über den Blutbanıı gedacht, auch wo es (mie Art. 8) 

. am natürlichen ſchien. Die Stadt war frey ab omni servitii 
exactione (Handf. 8). Majus judicium, deſſen in dem 
 Schirmvertrag 1268 erwähnt wird, kann, wie in ans 
dern Städten, von dem Schultheißen verwaltet worden ſeyn 
"den Art. judex major ber neuern Ausgabe von Ducans 
: 86, p- 1573), über melden der Kaifer oder fein Dofgerichte 

sammas judex geweſen. Das fiheint erweislich, da der Kais 
fer das Zaͤringifche Haus in der Stadt bebielt (Handf. 8), 
und in den benachbarten Gegenden viel Neichsland war, daß 
kaiferliche Voͤgte zu Bern refidirten; ſolthe und andere befamen 
‚ aufferordentliche Aufträge. - Theto von Navensburg Bernae 
iudex, Domini imperatoris delegatus; Urkunde wegen Ins 
terlachen 1723 (ein ſchon betagter Herr und getreuer Ans 

. bänger von Hohenftaufen, Zeuge der Urkunde- König Philipps 

für das Erzſtift Seyburg; Main 3 Kal. Ocı 1199, bey Es 
-nifius Lect. ant. T. ill, p. 11, N. 15) Henricus Romanor, 
‚Rex procursteri ‚Burgundias pro tempore constituto, neo non 
Sculteto etc, 12265 Officislis demini regis apud Berne dic- 
tus Bogner. 42445 Kontad IV grocurasori Burgundiae P. tr. 
const,, Sculteto etc, 1293; Marg. de Rotinburc, etc. oben 
N. 55; Bogenarius, miles, noster ministerialis , olim advoca- 
sus in Berne, 1256, Don diefen Herten kommt (mir bekanu⸗ 

* tes) nichts mehr Bor, nachdem bie Bürger (f. in ı Cap. des 

2 Buchs) des Herzogs Haus, die Reichsburs, zerſtoͤrt. 
I. Theil. j Sf 
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ſerliche Hofgericht mochte ihr Urtheil dudern. In dem 
allen waren die Berner vielen andern Buͤrgerſchaften 


gleich. 


Die Natur des Landes machte einen Unterſchied. 
Menn man. von Bern Uechtland hinauf zieht, erheben fich 
auf beiden Seiten des Thals der Aare viele Burghal⸗ 
ben 73) und nicht uubeträchtliche Berge, zwiſchen wel⸗ 
hen aus lieblihen Thaͤlern viele befruchtende Waffer 
bervor fließen. Bey Thun fleht cin See, hei Hundert 


- yad zwanzig Klafter tief, und mie faft alle Helvetifchen 


Waſſer fiürmifh. Die Berge des oͤſtlichen Uferd laufen 
an::den großen Stod der. hoben Alpen; im Weſten mäl 
gen unter dem Namen der Kander viele vereinigte Alpen- 
waffer unglaubliche Laſten von Sand und Steinen daher, 
wodurch fie längs dem Eingang der Thaͤler ein Feld auf 
häufen. Voran am Gebirg ſtellt fi) das Stockhorn bar, 
Markſtein der Alpen gegen dag niedrigere Uechtland; 
ſechsauſend ſiebenhundert ſieben und ſechszig Fuß über 
das Meer. An ſeinem Fuß fließt aus den Thaͤlern ihres 
Namens die Eibne 74). Jenſeits der Sibne ſieht man 
dad Miefenhorn aus emer firftern Waldung das zuge⸗ 
fpißte Haupt bey achtzig Fuß über Stockhorn erheben, 
meift aus einem Wolkenkranz emporfteigenb 74b). Yu feis 
nem Fuß führt die Kander aus Frurigenthal und Kander⸗ 
fleig die wilden Waffer Hervor. Don dem Niefen fleigt 
aus dem See und jenem Schuttfeld ein fanfter Berg, der 
Abendberg , anmuthig auf; die Mellen brechen an fei« 
nem Fuß, die Heerden grafen feinen Rüden, er endiget 
faſt wo der Eee, in einem lebhaft grünen Thal. Durch 
dieſes wallt in mächtigen Fluthen die Aare in den Thu⸗ 
ner See aus dem von Brienz. Dee Brienger See füllt 





’ s ” ‘ 1 r 
. 73) Prosinelalwort; Hügel, auf welchen Burgen geweſen. 


74) Sibenthal. 
14b) Wir folgen mit gegründetem Vertrauen den Meflungen bes 
Hm. Prof. Tralles. 
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einen ſehr tiefen Abgrund am Fuß hoher Berge Fe 
näher man den hohen Apen kommt, um fo mehr bringt 
in die Gemuͤther ein ungewoͤhnliches Gefühl ber Groͤße 
der Natur; ter Gedanke ihres ben Anfang des menſchli⸗ 
hen Geſchlechts um unzäblbare Jahrtauſende uͤberſtei · 
genden Alters75), und ein gewiſſer Eindruck von unbe⸗ 
weglichfeſter Gruͤndung bringt auf das melancholiſche 
Gefuͤhl des Nichts unſerer koͤrperlichen Form; zugleich 
erhebt ſich die Seele, als wollte fie hoͤhern Adel todter 
Sroͤße entgegenſetzen. In dieſen Gedanken kommt man 
in dad Oberhasli Thal76), und am ſchaudervollen 
Rand Ifinfterer Tiefen, auf gebsochenen zerriffenen Pfa⸗ 


"den, firigend und flaunend , aus dem Boden ber Frucht 


baͤume den Tannwald hinauf, durch den gelben Enjian, 
zu Arfeln und Bergrofen, zum Gebenbaum, ju den 
wuͤrzhaften aber niedrigen Blumen ber Schafweide, bie 
an fleilen. MWänten ungetreuer glarrer Wafen Gränze 
feine für die Nahrung des Viehs und für die Neugier 
bes Menſchen; fintemal über demſelben unermeßliche 
Ectneslaften bie lebende Natur unterfochen, und jahr« 
taufendalted Eid FJungfrauhorn, Finſteraarhorn, Wet⸗ 
terhörn, Schreckhorn, DBiefchaarborn, einfome Birne 
dieſes Alpenfiode, verhuͤllt. Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießt ſich die lautere Aare 77); fo weit, breit und hoch 
das Auge blickt, iſt Eis; tief in ber Kiuft blinken bie 
groͤßten Cryſtalle; Kaum flieht hier eine Gemſe und 





75) Daß die ſechs Tage, wenn je der Berfaffer der hohen Hymme 
im erſten Eapitel der Mofaifchen Hiſtorie ein Gemälde der Cos⸗ 
mogonie und nicht blos den Eindruck der Darftellung von Allen 
an jeden Morgen (Herders ditefe Urkunde) bat ſchildern 
mwollen, Perioden und Aeonen feyn, ift wohl allgemein anges 
nommen. 


76) Meyringen, der Hauptort, liegt 1818 Fuß hoͤher als das 


mitteländifhe Meer. 


17) £auteraargläticher. 
ZZ Sf. 
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wohnt in: dem Feld unzugaͤnglich ein Laͤmmergeger 78); 
die Menſchen haben ‚ein paar Pfade, fonft iſt gange Tag⸗ 
reifen feine Spur des Fußes; man wird leicht in Eid. 
fchlände verfchlungen,, und vom Stoß des wachſenden 
Glaͤtſchers unter Eis und Felſenſchutt nach mehreren Se⸗ 
fchlechtaltern endlich ſtarr bervorgefenft 79). So liegt 
alles Erdreich bid an den Gemmi begraben; ber Gemmi 
ſteht nackend, mie verwittert; Giftkraut 8°) iſt bier faſt 
“erfreulich, weil es doch fein Pflanzenleben hal. Von 

der Höhe des Daubenfeed und von dem Engftelenalpglät- 
ſcher führt an einer kahlen Zelfenwand ein langer Pfad, 
oft von ben Felſen gebrochen, oft von Waſſern gehoͤhlt, 
hinab nach Adelboden 8:3. Zwiſchen dem langen Eis 
thal umd jenen Ufern bed Thunerfeed, in den Bergen, 
weiche dort am Niefenhom und Stockhorn, weſtwaͤrts 
- in geringern Höhen gegen den Lemanifchen ‚See, enden, 
liegt das Oberland, eine unglaubliche Menge neben und 
in einander laufender Tihäler 32), wo die Sane, bie 
Simme 83), die Kander, der Engſtelenbach und beyde 
Rürfchinen 8+), aus vielen Baͤchen groß, den wilden un. 
gleihen Steom und Runs 85), jegliche aus ihrem Thal, 
in die Aare oder den Thuner See führen. So hoch in dag 
Sebirg, als Gras forttommen mag, wohnen Hirten und 


18) Mit ausgefpannten Fluͤgeln bis viersehn Schub Lang. 

79) So if im Grimfel ein vor hundert Jahren verfunlener 
Mann gefanden worden; am Suften hinter Gadmon weiß man 
ähnliche Beyſpiele. 

80) Aconitum napellus hält Stoͤrk (Bredings medicin. Abb, 
Altend. 1782) nicht für giftig, aber in dem hohen Gebirge bar 
ben die Kräuter ungieich größere Kraft. 

81) Hinten in dem Theil des Srusigenthald, welcher au die Lenk 
gränt; über Kanderſtaig ift ein befferer, getwöhnlicher Weg. 
82) Sanenlaund allein beſteht aus wenigſtens zwoͤlf Thaͤlern 

(Briefe über ein ſchweiz. Hirtenland), 

83) Die mildere Ausfprache für Sibne. 

8) Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialmort für das Fließen geringerer Waſſer. Don dies 
fes Wurzel ber Name des Rheins und Rhodans (Rhens > 
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Serben, indeß Aflen wuͤſte liegt, weil das Glaͤck des 
Oberlandes, Freiheit, ihm fehlt 86), 


Von den Grafen zu Greyerz wurde Sanenland, 
Oberſibenthal von mehrern Edlen, die untere Gegend 
von dem Edlen zu Erlenbach, nach ihm von dem auf der 
Weißenburg 87), Frutigenthal nach einander von den 
Herren gu Frutigen, von Waͤdiſchwyl und von Thurn 
zu Geflelen 87b), das vordere Land in: Grindelwald und 
an Brienzer Gee von den Voͤgten von Straͤtlingen 87), 


sc) Die neue Verfaffung Aſiens ift von der alten und mittlern 
unterſchieden: zuerſt berrfchte der vaͤterliche, hierauf wohlge⸗ 
ordneter Despotiomus eines Herrn, nun iſt es der ſoldatiſche 
in Anarchie. 

31) Erlenbach ſtarb im XI Jahrhunderte aus. 

sıb) Dieles Haufes Haupt, ale Bern entflaud, war Here Rays 
amınd. Er joy in das H. Land; Vergleich wit dem Haus 
fe Aulp9, 1215. Burlauben bey Zapf. 

870) Bon Thun hinauf wird alles poetifcher; auch die Enge 
soniantifcher. Vom Haufe Strätlingen, Rapperſchwyliſchen 
Orafen verwandt; dem Herrn daraus, der ausreitend immer 
Stricke am Guͤrtel trug, um an Räubern ſchuͤelles Recht zu 
üben; yon dem wallfahrtenden Ritter, der in Pilgrimsgeftalt 
an dem Abend heimkam, mo feine Frau die Hand einem ans 
dern gab — da zeigte er ben Ring; von dem hohlen Froual⸗ 
tar zu ©. Michel, beffen Berührung Befeffene heile; von 
Herrn Diebold’s im Höllennioofe anı See Hagender Seele — 
dahin bannte fie der Driefter, weil er Immunitaͤten verlegt; 
und von Herm Burkard, aus deffen Mund niemand Untwahrs 
beit hörte, und wie treu Konrad feineni Weibe, wie unkeufch 
Anshelm, mie lieblih und fromm Bernhard geweſen; von 
dem fiebenjährigen Volksaufſtande, als die Leute dem Herrn 
feine Rechte, dem Pfaff Tagwan und Ehrſchatz „widerredeten,“ 
legtern erfhlugen, und darum find Kröpfe, Hoͤcker, fallende 
Sucht, Vet und Hagel unter fie und über ihre Felder gekom⸗ 
men (1224); von den herrlichen Kirchweihen, befucht von 
Tauſenden, bis zur Zeit Heinrichs von Laubel s Strätlins 
gen, geiflicher Dinge Veraͤchters, über großen Tänzen, dem 
Schießen, Steinſtoßen, Werfen, Schmaufen, die Andacht in 
biutigen Zank ſich verkehrt und die Kirchen des vordern Dbers 
landes fih von S. Michel zu Steätlingen gefchieden und die 


[4 
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den Herzen don Brandis 88), dem Bottedhanfe Interla⸗ 
chen 89), den Freyherren von Ufpunnen 7°), ben. Voͤgten 
auf Mintenberg 91), beherrſcht. Ale Breyen 2?) dieſer 
hohen Wüften hertfchten wie Väter, ober fie fanden kei⸗ 
nen Sehorfam; gekleidet in Landtud, mit Speiſe verfe 
bet 9 3), hinter den Lezinen 94), weldye den einzigen Zu⸗ 
gang eined jeden Thals verwahrten, fürchteren fie auf 
hohen Belfenburgen weder die alten Könige von Bur⸗ 
gund, noch die Macht von Zäringen. Die Landleute 
son Dberhasli ?5) hatten wie die Schwyger einen Land⸗ 
ammann aus ihrem Wolf, und einen kaiferlihen Vogt 
über den Blutbann, mofir fie an bag Reich jährlich 
funfzig Pfund Geld bezahlten 96); über bie Reipeguter 
mag ein Meyer gewaltet haben. 


* 


Kirchweihe am Fulenſee, aber im Hasli, im Gſtaig, in Erlen⸗ 
bach, Dießbach, Thun, dem Erzengel Capellen verordnet wor⸗ 
den; worauf die Wunder erloſchen, die“ Geiſtlichkeit nach Am⸗ 
foltingen, die. Herrfchaft nach Spies gezogen, und Allmend 
worden, too Kirchengüter geblübet. Ausfuͤhrlich befchrieben im 
der Straͤtlinger Chronik, einem Bollsingenbuch, deffen 
Gabel body Wahrheiten durchleuchten läßt. 

33) Deren von Brandis war der goldene Hof zu Spies 

30) Gewaltig in Grindelwald und am weſtlichen Ufer bes Bris 

Nenzer Sees: Iſeltwald kommt in einer Urkunde 1239 
vos; ' 

90) Zwiſchen dem Thuner und Briemer See. 

9) Vom Haufe Raron; am oͤſtlichen Ufer des Brienier Sees 
mächtig. 

92) Alter Name deren, welche Freyherren genannt wurden, 
als der Mittelfiand in Sreyheit Fam. 

93) Brot war vor nicht langem in vielen hoben Gegenden faſt 
unbekannt, und ik bey vielen. Hirten nu nun ſeltene 
Speife. 

94) Schugwehten, Bollwerke, Schanzen; ein altes Wort. 

95) In terminis Burgundiae, loco Hasilthal; Vergabungss— 
brief König Heinrichs der Kirche Mepringen an die Las 
jariten zu Seedorf, 1233. Der koͤnigliche Amman zu Dasli; 

Urkunde ıaun, 

95) Urkunde ber Uebergabe an Bern, 133%. " 
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— Als der Herzog von Zäringen auf der Gränze von 
Burgau, Uechtland und Dberland97) Bern baute, um 
gegen die Widerfpenfligen- Srepberren feine Partey zu 
verflärten, zogen im tiefe Statt viele Edle, um durch 
Mereinigung ihr Gut beſſer zu behaupten. Aus allen 
obern Thälern und von ganz. Uechtland flo Volk nad 
Bern, bemogen durch die Liebe ficherer Freyheit und of⸗ 
fenen bequemen Marktes. Da entftend (als der Umfang 
der Mauern die wachſende Menge, obfchon vergrößert, 
bald nicht mehr begriff, und weil die Landeigenrhiümer 
auf ben Guͤtern bleiben wollten) eine große Anzahl Aus⸗ 
bfrger? 3) im ganzen Fand von Eolorhurn bis an die Al 
pen, ein unfichtbared Heer des gemeinen Wefend. wel 
chem fie niche bloß jährlichen lidel?9), fondern in aller 
Noth ihre Leben darboten. . Der Abel trug die Regie 
rungsbürde ohne Privarvortheil; eg wurde Über neue 
Geſetze, Über Auflagen und Krieg nicht leicht etwas bes 
fohloffen ohne Verſammlung der Gemeine aller Buͤr⸗ 
ger?°0); nicht ald verband hiezu ein Gefeg, aber das 





97) Auch Oberuͤchtland genannt. 
98) Eigener Name für Bürger, wohnhaft außer ber Stadt 
‘ SRauern und Bahn. 


99) Steuer der Ausbürger. 
100) Communitas, commune consilium, in der Handfefte 


mögen, wenn man bill, vieldeutig ſeyn. Aber König Heins 
rich ſchreibt wegen der Kirche zu Köniz 1229 Scultcto et uai- 
versis cieibus de B. Sin der Urkunde "wegen der Mühlen 
1249, reden, außer Marquard von Rotenburg, Seultetus, 
consilium tam duodecim quam quinquaginta et universi Bur- 
genses de B. Daß 130 „Schultheiß, Rath und Gemeis 
ne wegen Ulrich von Aarberg urkunden, daß in den Quits 
tanzen 1338 Scultetus, Gonsules, Ducenti et universisas villac 
de B. vorkommen, fen im Vorbeygehen erinnert; wir haben 
dergleichen Urkunden viele. Wenn deffen ungeachtet Feine Ges 
meine, fein conseil general’ zu Bern gewefen feyn foll, mit 
was für Ausdrücken hätte es beffer begeichner werden fols 
len; damit nicht auch „die Landteute gemeiniglich” zu Unters 
mwalden, oder der conseil general der Genfer für etwas an⸗ 


deres gebalten werde, 
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gemeine Wohl beburfte vereinigter Gebanfen ber verſtaͤn⸗ 
digen, der Beyſteuer aller wohlhabenden Männer, und 
frohen Muthes, ber befonders dadurch in freyen Staa 
ten berrfchenb wird, wenn bie Gefchäfte Sffentlich und 
frey behandelt werden! 97), 


Es herrſchten im Math von Bern feine gewöhnlichen 

Seelen, die (obne Aufmerkfamfeit auf bilige Furcht vor 
fremden Mächten) vor einander oder vor ihren Bürgern 
fih gefürchtet hätten, erniedriget von Hochmuth und 
Liche des Gewinns. Auf dem Etuhl ber Schultheißen 
faß ein Freyherr von Jaͤgiſtorff und ſah feine zwey Soͤh⸗ 
ne im Eenat!??), oder Egerbon aus einem Haufe ter 
Erbauer! 23), oder von Buchegk, der mwohlbegüterte vor⸗ 
nehme Graf!4); neben ihnen Bubenberg, Cohn des 
Yuffeherd der Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten 
Erbe des alten Reichthums von Strätlingen (er kannte 
die großen Grafen zu Kiburg und Greyerz'95); Mel 
ßenburg und Ufpumnen waren ihm benachbart; er wußte 


101) Zu unferer Zeit it fo unmöglich, benachbarten Sürften ein 
Staatsgeheimniß zu machen aus der eigentlichen Macht (aus der 
Menge wohlunterhaltener "Artillerie, twohlgeübter Soldaten 
und genugfamer Geldquellen) als dem Unterthan aus der im 
nern Seftigkeit feines hoͤchſten Senates (deſſen Klugheit, Bes 
pularität und Muth). Nuͤtzliche und mögliche Gebeimnifle bes 
treffen ben gewiſſen Sefchäften die augenblickliche Stimmung 
der Höfe oder die Lage minifterieller Intereffen. Die meiften 
Staatsgeheimniffe in den Cabinetten und Rathsverſammlungen 
find politifcher Unverfand oder Perfonalität : es iR nicht ohne 
Bepfpiele, daß blutige oder lanbverderblidhe Tyranney oder 
die ungereimteften Maßregeln Damit bemäntelt warden. 

102) Urkunde wegen Juterlachen, 1226. 

103) Urkunden 1220 und 1256. 

104) Schultheiß 1253. Siehe von ibm Urkunden 1239 und 
1260. 

205) Ein Drt Bubenberg, Mons Bovonis, Mont-Bovon, liegt 
binter Greyerz, aber fein Derbältuiß su biefem Stamm if 
nicht bekannt. 
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mer zu ehren, wer zu fürchten, wer zu gewinnen ober 
au beftreiten war): Eſchenbach:06), von Waͤdiſchwyl, 
von den Ufern des Züricher Sees, durch die Freyfrau 
Idda verpflanzt auf Uſpunnen, die Burg ihres Vaters, 
und Oberhofen, das Erb ihrer Mutter (fein Haus, bes 
ruͤhmt unter den Großen durch Nitterfchaft und Reich⸗ 
thum, terug einen Namen, welcher durch Wolframs und 


Ulrichs von Eſchenbach großen Befang von den alten - 


Helden!27) und freundliche Deinnelieder vor allen feiner 


Zeit unſterblich geworden o; Wattewyl, Verwand⸗ 





106) Eqibahe, Esehilbac, Aeſchibach. 
207) Der wol zu meistorhafte sprach : 
Von Parcifals manheit, 
Und wi hoheu prise streift 
Santo Wilhelmes leben, 

' Wilb. von Brabant. 
Sante Wilhelmes leben jft von dem Heffencaffelfchen Rath, Caſe 
parfon, Pareival von einem Zuͤrichſchen Gelehrten Chriſtoph 

. Heinrich Müller zu Berlin, herausgegeben worden. Ulrich 
Bir von Alexander dem Großen (Bragur Th. IV, Abth. 
I, 165). 

1075) Eſchelbach, Eſchilbach, Eſſenbach, Eſchelbech, kommen 
haͤufig in Bayriſchen Urkunden vor (Monum, "Boica T. III, 
VrX, XIV, XV); ihre. glänzende Zeit fcheint im moöiften 

Jahrhundert getoefen zu ſeyn; nach dem jüngern Bertold 1208 
finde ich das dreyjehnte Jahrhundert hinab Feine; im vier⸗ 
zehnten erfcheint wieder ein Geſchlecht dieſes Namens. Die 
Heivetifchen Eſchenbach erfiheinen um die Mitte des zmöften 
Jahrrhunderts als mächtige Freyherren, blühen im zwölften, 
und unterkiegen der Blutrache um König Aibrecht (1308) nicht 
ganı und gar. Mebr als Ein Helverifches Geſchlecht erfcheint 
auch in Bayerfchen Urkunden (So Erlach, 19 Bonftetten). 
Die alten Welfen waren in unfern Ländern begütert ; wir ſahen 
es im zwoͤften Gapitel bey Kiburg und Wülflingen, im viergehns 
ten aber den legten Welf eine Zeitlang in der Kaſtvogtey Züs 
rich. ‚Der (bekanntlich wientfcheidenden ) Derfchiedenheit des 
Wapens ungeachtet liche die Sefchichte der Schtweiterifchen und 
Bayriſchen Efchenbache fich vereinigen. Doch fcheint Wolfram 
dem Bayrifchen Zweige angehört und in dem Nordgau feine 
Güter befeffen zu haben, Wir hoffen gu anderer Zeit über ihn 
uud fein Geſchlecht mehr beyaubriugen. 


* 


* 





x 
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ter und Kreund großer und alter Gefhlediter!°8), Er 
Ich, Seftigen, Ruͤmligen, Kramburg und Krauchthal 
und Kien. Aymo von Montenach war Herr der benach⸗ 
"barten Berge’; auf einem fteilen Helfen wohnte der un 
mittelbare Reichsfreyherr von Thorberg; am Wald Ew 
no von Premgarten!99). Den Sottesbienft bielten teut⸗ 
fhe Ördengrittee" 79). ° 


Bern handelte in allen Sachen herihaft, mit fraft- 
voller Würde, als eine Eidgenoſſenſchaft unerfchrodener 
Edlen. Alle menſchliche Geſellſchaft iſt Wirkung der 
Furcht vor Unrecht, wowider bie Beſten mis vereinigten 
„ Waffen: zufammengetreten : der Kaifer war in entfernten 
“ Kändern durch unaufhoͤrliche Kriege beſchaͤſtiget; hie⸗ 





198) Es iſt eine von dem Grafen Galeaus Gualdo Driorato 
verzeichnete Sage, das die Herren von Wattewol mit Aar⸗ 
berg, Zinendorf, Reitnau und Ehrenfeld von Schauenitein 
in dem Welfiſchen Hauſe des zehnten Jahrhunderts gleicher 
Stammvater haben. Eine Urkunde 1226 gedenkt Ulrichs 
von Wattewyl; mehrere Urkunden ſind auf Burgiſtein ver⸗ 
Srannt; aber von dem Ende des Jahrhunderts gehen die Ges 
fchlechter , verflochten in die Geſchichte des vornehmſten Adels, 
ununterbrochen fort. 

109) Sein war. die Burg Rikenbach; Varteniite, Msc, Wem 
man diefe in bald folgenden Zeiten ein Eigenthum der Herren 
von Erlach fieht, und bedenkt, wie im J. 1299 Ulrich won 
Erlach und Graf’ Rudolf zu Welfchneuenburg Vergütung bes 
kommen wegen des bey Zerfiörung der Burg Bremgarten ibs 
nen geſchehenen Schadens, iſt es mehr als Vermuthung, daß 
Bremgarten und Dltigen, urſpruͤugliche Reichsfreyherren, mit 
Erlach in Bertvandtfchaft geweſen? 

110) König Heinrich 1220: Pater noster ecclesiam de Chu- 
nitz domui Teutonicorum contulit. (bren. de Berne: 1233 
data est (übergeben; denn es geichah nicht ohne Schwie⸗ 
rigleiten) fratribus domus Teut, ecclesia in Chunitz esm ⸗liis 
ecelesiis adiacentibus,. sc’l. Berne, Bumplitz, Mullenberg, 

 Neuenegga, Ibrisdorf. Es tar das ‚goldene Zeitalter des 
Zeutichen Ordens, der nach dem Untergang der Palaͤſtiniſchen 
Hoffnungen durch Heldenmuth und Klugheit größere Verdiende 
und wichtigere Herrſchaften eben Damals erivarb. 
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durch verlor fein Schirm die Kraft; da ſuchte bag Wolf, 
in Unterdrädung oder Furcht, Mach und Hilfe bey Mit⸗ 
bürgern und bey feinem &chwert. Bert war unter 
Vorſtehern, reih an liegenden Gütern, auf welchen fie 
ben ihrem Volk lebten, deſſen Regierung fie, ‚nach dee 
Eitte guter Kriegsmaͤnner, ohne Furcht, ohne Staus 
if, mit Verſtand und Muth leutfelig verwalteten. 
Sachwalter werden - gelchrtere Nichter , Kaufleute fuchen 
Gold beffer, ein freyes Land behauptet fih durch Eiſen 
und Stahl!n1). Alſo da andere Gtädte in Gefeken, 
Buͤndniſſen und Unternehmungen den Flor der Gewerbe 
und Reichthum zum Augenmerk hatten, fuchte Bern 





Volk und Waffen. Andere Etädte zeigten ſich nah lan» - 


ger Stile; Bern verwaltete früh kaiferlihe Statthalter 
ſchaft, verfuchte die Waffen wider ben Grafen von Kt 
burg, zog mit Macht in das Romaniſche Land, entfchied 
große Streithaͤndel, ſchloß mit Freyburg! °?), faupen, 
Wallis:13), Biel und Dberhasli! '4) Bundvertraͤge, 
trat in Verein mit dem vornehmften Etädten am Rhein. 
from! 'ap), und erregte bie Eiferfucht der Großen ald 
Srenftätte unterbrücher Freyheit. Eben dieſe Stadt, 
‚nachdem fie durch Klugheit und Waffen über einige hun⸗ 
berttaufend Menſchen die Dberberrichaft erworben, bee 
hauptete die letztere (tie ihre eigene unbezwungene! 5) 





111) But man and steel, the soldier and his sword, 
Geldımlıb. 
112) Tſchudi 1236, Die erſte, mir befannte, Urkunde ik 
von 1243, " 
s13) ©. unten bey N. 236, - 
414) 1275, 
a1ab) Eiche urkundlich, Heinrich Stero im IV Bande der 
Caniſiſchen Lectioaum N. 8. Aus unſeren Landen war Bis 
ſchof Berchtold von Bafel aus dem Haufe Pfirt und feine Stadt 
mit in dem Bund, Im 9. 1255, 
215) Hier lieget Uechtlands Haupt „ voll Fried und Zuverſicht 
In ſeinen unerſtiegnen Waͤllen. Haller. 
Wer kann ohne Thränen die Stelle nachſingen. 





6 Kihurg, 


460 I. Bud. Sechszehntes Tapitel.- 
Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen:6), | ohne vorſetzli⸗ 


‚he Vernachlaͤßigung oͤffentlicher Sitten: 7) über ſechs 


Jaht hunderte. 


Die Erbvogtey uͤber Fteyburg wurde von Sraf Ul 
richen zu Kiburg, des Herzogs von Zaͤringen Schwager, 
wenige Monate nach deſſelben Tod feinem aͤlteſten Sohn 
Graf Hartmann übergeben! !8), als dag Einfommen ei- 
ner Hauptſumme von zweytauſend Marf Silber, welche 
biefer junge Graf, mach des Landes Brauch" 9), feiner 
derlodten Gemahlin Margaretha von Savoyen zur Mor⸗ 
gengabe' 2°) feßte; dafür huldigten ber Graͤfinn die Mit 
ser und Leute bes ihr zum Unterpfand gegchenen Bur⸗ 


— oe 


410) Nis war zu Dem ‚geheim Staateinquiſitien mit Sewalt 
über das Lehen, 


347) Bon andern Ariſtokratien mag wahr Jehn, daß in Zeiten 

der Abnahme ihres Geiſtes das Volk durch Unterhaltung 
blutiger Parteyungen, ſoſtematiſche Vernachlaͤßigung der Bos 
lieey und andere Mittel, Die man aus Boldu (Bericht über 

. Dalmatien, 1748), Boswell, und vielen andern lernen kann, 
in Trennung, Barbarey und Armuth nieder gehalten worden; 
pbivohl das meilte auch hierin übertrieben, und Mißbrauch, uns 
jertrennlich von lang ungeörtem Srieden, für Soſtem genons 
men ward; Marco Foſcarini, der nachmalige Doge, 
hat in Demofibenifchen Reden genugſam bewieſen, tab 
die üble Verwaltung Dalmatiens keineswegs Beleg oder Maris 
me war: und was brauchen wir tweitere Zeugnifle, da im legs 
‚tem Augenblicke des jaͤmmerlichen Falls die Verehrung, Zus 
friedendeit und Liebe alles Volks zu Stadt und Land für den Se⸗ 
nat yan Venedig unerfchütterlich blieb ? ‚Doch bey feiner Tation, 
in dem weiten Umfang der Gefchichte des menfchlichen ©es 
ſchlechtes, wird leicht fen, ein gemeines Wefen au finden, 
welches in einem fo langen Zeitlayf im Ganzen fo weile 

und untadelhaft vertvaltee worden und beſſer verdient hätte, 
ewig zu ſeyn, als Bern. 


118) Den erſten Juny 1213; Urkunde N. 7. 


219) Secundunm bonos usus terrae. 


120) Pro melioramenio dotis. 
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gen 127), Auch Graf Ihomas'ihr Vater gab fanfend 
Mark; Graf Berchtold ven Welfchneuenburg und Here 
Milhelm von Eſtavajel waren in feinem Namen Bürgen 
für andere tanfend Marf. . Diefes gefhah, um Ea« 
Hoyen und Kiburg zu verbinden, auf einem großen Tag 
zu Monbon. 27), ehe Maxaretha volljährig war: Da⸗ 
rum mwurbe verordnet, daß nicht allein Graf Hartmann 
feine anbere Frau nehme, fondbern daß weder er noch 
fonft einer die Gräfin vor mannbaren Jahren fleifchlich 
erfenne, und wenn er in töhliche Krankheit fiele, Mar⸗ 


garetha ungeſchwaͤcht nach Savoyen zuruͤckgeſandt werde. 


Solche Heirathen waren um deſto wichtiger, weil dieſe 


Grafen außer den Mannlehen viel Eigenthum hatten; 


auch auf Töchter erbte das "* 3), Als Ulrich von Kiburg 


ftarb, erbte Hartmann, fein Erfigebosner, den Reiche 





121) Die Schlöffer Medenges et Vipolcens, gajam de Maurisen- 


ges (too nicht Munsenges, Münfigen) et de Tierebac. Daß 
geja, eavea, cage, gabbia, bedeute, iſt bey Ducange; in 
diefem Benfpiel wird er durch den bier noch bleibenden ®ebrandy; 
Gefänguißthürme Keffiche:su nennen, bekdtiget; gaja war 
die Keffig zu Münfigen, an weiche als einen alten danjon viele 
Dienſtmanue pflichtig waren. 


42 Nebſt Ulrich, Anna von Zaͤringen, feiner Gemahlin, Hart⸗ 
mann und Werner, ihren Soͤhnen, waren daſelbſt Berchtold 
von Welſchneuenburg, Arnold von Rotenburg, Heinrich von 

Balm, Albrecht von Habsburg, Rudolf de Churcey (Herr 
von Zurlauben lieft hier Thierſtein), der Kruchfeffe von Kiburg 
2.0, Graf Thomas mit feinen Söhnen Amadeus und Hums 
bert, Nantelm von Mislans, Amadeus von Bilerte, Peter 
son Seiffel, Berlion von Chandieu, Bontverre, Chambre u-n., 
weiche sum Theil unkenntlich find, r il Guichenon die Nas 
men verſtellt. Er fihreibt auch apud Melducium, ſtatt apud 
Meldunum. 


423) Daher der Artifel, wenn Hartmann einen Sohn von ihe 
ienge, daß Margaretha nach feinem Rod gemäß des Landes 
Brauch mit lenterem regieren fol. Sin der Urkunde 1239 
(Guichenen, Sav., II, 63) wird ihr won ihren Brüdern das 
Recht an einen Theil des väterlichen‘ Gutes zugeſtaͤnden. 


D) 
21 


4 
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thum feiner Väter 124), das Zäringifhe Erd Gr 
Werner, fein gwepter Sohn, welcher gu Burgborf wohn 
te 725), Water Graf Hartmann des Sngern ?°). 
Die Landgrafſchaft an dem oͤſtlichen Ufer der Aare gaben 
fie an die Grafen von Buchegk zu Lehen. Den Burgen 


ſchaften ihrer Städte ertheilten fie Freyheiten und Did 


7. Srepburg. 


nung. 


Bu Freyburg 127) hielten Die Grafen im Hornung, 
May und Herbfi, befonders Über Eigenthum und Ahem 
fachen, ihr Gericht, gemäß den Rechten dee Bürger oh⸗ 
ne einige Uebung millfürliher Macht. In eines Bin 
gerd Haus mochten fie nicht fommen wider feinen Mi, 
len. Die Gefege beftimmten die Grundzinſe ?*8) um 
Bußen '29); fein Buͤrger gab Boll als für Raufmannk 
waare ' 39). Sie fiewerten ju keinem Krieg; ausgenom 
men wenn der König zu einer Heerfahrt mahnte. Dam 
nahm des Srafen Amtmann von jedem Schuſter ben be 
ften Schub nach dem allerbeften, von jedem Schneide 


u bie beſte Hofe, von jedem Schmid vier Hufeiſen, ımd 


124) Ruhm defielten bey Tfchudi 1227. Alrich, des Orafın 
Bruder, wurde Bifchof au Eur, 1233 — 7, 

125) Werners Vergabungsbeief au Trub und Rüge 
fau, datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Wenn (Urk. St 
Friedr. 1235) Egen von Hohenurach Burgdorf noch 123° 
ber Herzogin, vorentbielt, fo betraf diefes die Stabt oder eM 
gemwiffes Einfonmen. 

126) Adolescens honae indolis ; Urkunde 1237, Herıg, Bi 
ner war geilorben. 

127, Handfefte ber Beidtigung ihrer urfprünglichen Srenbeit, 
vom 23 Sun. 1249, burch beyde Grafen Hartmann. | 

128) Zwoͤlf Pfennige vo⸗ jedem Haue; Zinſe von liegenden 
: Gütern. | 

129) Eine damals billig allgemeine Borforge, Es war im unſen 
Lagen eine oligarchifch regierte Republik, wo niemand als dit 
Richter wußten, od und wie bie Geſetze die Bußen: beflimmt, 
um wo die Geſetze felber geheim waren. 


130) Seibſt Prieſter, Mönche und Ritter mußten verolen, ua 


- einer kaufte, um es wieder au verkaufen. 
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von jedem Kaufmann ein Stuͤck wollen Tuch. Die Kuͤr⸗ 
ger thaten für den Grafen feinen Kriegszug, von wel⸗ 
chem fie nicht mit der Eonne Untergang heim fommen 
mochten. . Jeder hatte Gewalt. fein Eigenthum, fo lang 
er geben und reiten ! 3°) konnte, zu verpfänden , ober 
(nicht ohne Willen feines Weibs und feiner Kinder) zu 


verfaufen, feine Lehen-zu leihen und fein fahrendes Gut. 


zu. werfchenfen; aber in tödtliher Krankheit (wenn bie - 
Suͤnder am frepgebigften waren) durfte er nicht mehr zu 
Almofen vergaben, ale bis. auf ſechszig Echillinge ’ 32). 
Das Gut eines Unbeerbten wurde getheilt unter den 
Grafen, die. Kirchen und Armen ?33) und an bie Bauten 
der Ssadt. Wucherer wurden von bem Grafen beerbt, 
wenn-fie bie Genugthuung für ben unrechtimäßigen Ges 
minnnicht felbft geleiftet ° 34). Die Gemeine wählte, ber 
Biraf_defidtigte den. Schultheiß, den Leutpriefter, Webel, 
Zoͤllner, Thorwarten, Schulmeiſter und Sigriſt35). An 
die Schultheißenwuͤrde kamen angeſehene Männer 136) 
bon genugfamer Staͤrke des Koͤrpers, um die Gefange⸗ 
nen zu meiſtern, welche der Webel nicht hüten konnte 37), 
Der Webel mußte.oft fürchten, Bürger fir die vier und 
wanzig beſchwornen ‚Richter zu laden ° 38. Deſto nd 


X 





131) Reiten heißt in den Alpen, wie in einigen Stellen Vel- 
deks, was in andern Ländern fahren; man fährt auf dem 
Pferd, man reitet. zu Wagen. . Sabrende Ritter waren ja 
wohl zu Pferd. 
32) Ein Weib durfte ihre Kleider geben. 

33) Gottesgaben; gegeben durch Gott (pour Dieu). 

3%) Es war ein Geſetz in Zürich 1316, daß, wenn einer ben 
Wachergewinn, welchen er an feinen Mitbürgern gemacht, 
dem Rath übergab, ‘die Hälfte ihm gelaffen wurde (& sind, 
Haudelsgeſch.) 

36) Kuͤſter, Sacristgin., 
36) Konad von Englisberg,. Advocatus. Feiborgi i in Ogia; 
Urk. 12285 Syndic de: ‚Friborg Burkard. Orissiez, etc. 

37) In der Handfeſte.. 

38) Da nichts von ihrer Wahl vorkommt, h iR nicht gewiß, 


1 


‚ 
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thiger war das Anfehen des Grafen gu Unterſtuͤtzung de 
Willens der Stadt ? 39), und er fehrieb ben rohen Des 
ſchen harte Mechfe : Auf einen Diebſtahl von fünf Schi⸗ 
lingen war ber Tod 40); zwoͤlffach mußte ber büßen, 
welcher ohne Bezahlung ber Zeche aus der Schenfe gieig. 
Schlug ein Fremder einen Bürger, To wurde er an « 
. nem Pfahl gebunden, und man zog ihm bie Haut von 
dem Kopf 4°); umd wenn ein Bürger einen Fremden 
gefchlagen, fo mußte er demſelben drey. Schillinge geben. 
Es war In ımfern Vätern, zur Zeit als die erſten bin 
gerlihen Gefege fie zaͤhmten, kein Begriff noch GSefuͤhl 
von allgemeinen Rechten der Wenfchheit; bey ihnen ma 
Eumme der Moral, daß die Burger gut und herzhaft 
ſeyn fir ihre Städte,’ die Ritter für ihren Stand un) 
Fuͤrſten; Vaterlandsliebe war die Tochter haͤuslicher Tu 
gend; nun dient die Prahlerey mit allgemeiner Tugend 
für Erfuͤllung perſoͤnlicher Pflicht. 


Srepburg hatte mit Bern einen Bund 249), daß eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an ke 
ſtimmten Orten zu. gemiffer Zeit Rathsherren beyder 
Staͤdte jeden Rechtſuchenden Recht finden laſſen, die 
Cache bed Gewaltbrauchenden ſofort verwerfen. Dei 


erfand nachmals Mißttauen, Zweyſpalt, Krieg md 


ob die Schultheihen ſie zu ſich nahmen, ober ob die Biertheit 
der Stadt fie wählten. 


139) Auch mußte für Marktfriebensbruch ſowohl der Kläger «U 
bie Stadt und er, ber Graf, geföhne werben. 


440) Des Raͤubers Gut war des Grafen, um feinen Leib 
‚sichtete die Stadt (ſ. N. 72 init). Mörder wurden 
entbauptet. 


141) Diefes ik au im Stadtrecht von Thum 1204, vor 


"Burgdorf ı3ıs. Gloſſe beym Scchfenfpiesel: 


Man windet einem it einem Knebel das Haar aus dem Hauft, 


wobey die Haut mit abgehreift wird. 
442) Siehe N. 112, . 





- 3: ad u. vw. cum vw .. 
J 
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Haß wiſchen Bern und kredburg, durch den Einfluß bes 
Herren letzterer Stadt. 


Um biefe Zeit bergab Graf Rudolf zu Breyen, 8. Oreyen. 
Bulle, den Warft und Kirchgang der benachbarten Hir⸗ 
ten, den bornehmften Flecken feiner Herrſchaft in Roma⸗ 
nifhem Land, wenige Jahre vor feinem Tob an das 
Hochſtift Laufanne 43). Dieſes mißfiel ſo ſehr Graf 
Rudolfen, feinem Cohn, daß er in. dem Gebirg auf hie 


"Güter der Geiftlichteit geiff ++); da ergieng der Bann, 


wider welchen fein Fuͤrſt Waffen hatte. Alſo ließ ex ab, u 
erfaufte Vergebung feines Sünde '45), und wurde wie 

bie Grafen von Welfchneuenburg mohlthätig an Haute⸗ 

ride, ihrer Väter Erife 14°); dem Gottesdienſt feines 

Voltd weihete er ein Gebäude neben dem Schloß Grey⸗ 

er; '+7). 


Ohne Zweifel durch Kaiſer Friebrichs Verglaftigung o. Neuchatel. 
waren die Grafen zu Welſchneuenburg (ſchon ſonſt durch 
Mannlehen ihm pflichtig? 28)) Landgrafen des weſtlichen 





443) Bollo; Chres. Gbartel. Lous.; Castöllaz, Hist, des comtes 
de Gruyere, ad 1226. Siehe oben Gap. XIII, N. 166b), 

aan) Hinter Albe’gue, welches su der Hersfchaft gehörte. Ruam - 
in Ogo et Albam aquam gab fon Hugo von Burgund, Kös 
sig Rudolfs III Stieffobu, Biſchof au Lauſanne, dem Capitels 
Chren. æpitcopp. 

135) Thierens, Ciergue, Ogens (Gater von feiner Gemahlin 
Edeilin, bes Haufee Belnmont); Abſolution, den ıs 
Sept. 1227. 

246) Er gab ihm Holz sam Deerd, Fuhren und Schiffen (pro 
marrino faciendo ); Urfuude 1232. 

2147) G. CTheodul'ekirche; Cassellas 1258 aus dem wersabunge 
brief. 

148) Berchtold von Welfchnenenburs; possensio les 
neiry Jours (les noires Joux‘) ad nos ex. imperiali digaitate 
pertinet; Urkunde für Hauterive, 1230. 


IL. Seil. ®9 


ur; 








- 


466. 1. Sud. Sechszehntes Capitel. 


Ufers der Aare 40). Neben dem Gut ihrer Väter ' 5°) 
und Weiber 51) trugen fie Lehen vom alten Haufe ’5*) 


 Hocburgund 53). Bey ihren Burgen erhoben fie let, 


Zen zu Städten 154), viele Klöfter begabten fie mit Län 
dereyen und Rechten 55). Doc waren fie an Macht 





199) Rudolf .fiegelt als Landgraf den Kaufbrief des 
Slofters Engelberg um die Weinberge Windgrebs (un 
Engelberg) und Rogget am Bieler See, welche es 1235 dem 
Herrn von Ihfingen abkaufte. Diefer Nidauiſche Graf Aw 
dolf, Sohn Ulrichs IV von Neuchatel, ift nicht zu verwechſele 
mit Ruddlf, feinem Oheim, des N. 148 vorfommenden Berch 
tolds Vater. 

4150) Arconciel und Mens; Urkunden Ulrichs von Aars 
berg, 1253, 1260. Was die Gräfin Gertrud ad Perlam (M 
Pieterlen) verdugerte (Urkunde für Gottſtatt 1255) 
muß auch Allodiengut geweſen ſeyn. 

151) Nidau und Straßbers, zwar fon ſchon im Kaufe Dltigen, 
wurden durch Verena, Ludwigs von Nidau Tochter, um 1223 
wieder vereiniget mit Ulrichs Gütern Aarberg und Erlach (Dr 
a64.). Sie war Ulrichs zweite Gemahlin; durch die erft, 
Dolanden, Tochter Egens von Hohenurach⸗Fuͤrſtenbergs, fel 
er bey Leben Berchtolds, des lernten von Zäriugen, greit 
Vortheile im Aarbergifchen erhalten haben. 

152) Zu unterfcheiden von dem damals regierenden Hast 
der Pfaligrafen. Diefe Oberwuͤrde Fam durch Beatrin 
Reinolds Tochter, an das Hans Hohenflaufen 1150, und nad 
dem Tod Otto des Pfaligrafen, vermittelit feiner Tochter Bew 
trix II, au Herzog Otto von Meran, 1200; wie oben gejeist 
worden. . 

163) Huldigung Berchtolds für-DBal Travers md 

- andere Lehen Graf Johann's von Chalons, 1237. Daermd 
1229 Dal Travers vom Reich trug, ſo muß inzwiſchen eine 
uns nicht Fare Veränderung vorgefallen ſeyn. | 


4154) Sreiheitenbriefe.. der Stadt Warberg 1770 


uud 1251. | 
155) Stiftung des Prämonfiratenfer Klofer 
Sottfiartt im Stadtholz, 12375 Graf Rudolf gab ibm 
die Aue jenfeit der Zi, Kirchen, Erdreih und Waſſer. 
Vergabungsbr. an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1257). Urkunde über -die Fiſchered in 
Lanterus und was in Nugerol sepibus inclusum erat, au 
den Abt von Erlach, 1229; eb. demſ. (zwar um Geld) (dv 
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nicht fo ſtark, als durch ihren Hof 56), und ihren Mit 
terfinn, glänzend und erhaben; meil die Grafen bag 
Band umter viele Soͤhne theilten °57), und weil einige in 
hohen geifllihen Wirden das Beſie ihres Hauſes vers 
gaßen zum Vortheil der Kirche. Durch diefe Denkungs⸗ 
art erwarb das Hochflift Bafel die Rechte auf dem Tefs 
fenberg ?5 8); eben demfelben wurde von Graf Berchtols 
den um ſechszig Mark Eilber die Vogtey über Biel ver⸗ 
pfänder '59), auf Biederläfung 49), nun vor fechgts 
balbhundert Jahren. 





fcherey de Vanel in castro 'Nidowe Ciusleich deſſ. erfe Mel⸗ 
dung), 1242. 

156) P. Marſchall, W. Truhſefſe, H. der Schenk, 
H. der Kuͤchenmeiſter, Heinrich Ritter, Zunamens 
Reid u. a. in der Urkunde Berchtolds 1239. Miles a valle 
sranscersa IN der Urk. 1233. Cuno von Twann, Heinrich 
Castrensis von Biel, 1235, P. de Valmercueil ( Vaux-mar- 
cus) 1249, 

167) Ulrich: 111 Hatte drey Söhne, Rüdolf, Berchtolden, Biſchof 
su Lauſanne und AUlrich IV. Diefer hatte fünf Söhne und 
eben fo. viele Töchter: Berchtold befam Neuchatel, Rudolf 
Nidau und Erlah, Otto Straßberg, Ulrich V Xarberg und 
Valangin, Heinrich wurde Biichof su Baſel. Eine Tochter 
ſehen wir zu Tokenburg (unten Cap. XVII, N. as), eine (in 
demf. Eapitel) zu Regensberg; andere kamen im die Haͤuſer 
Granſon, Falkenſtein und Roͤteln. Ulrich IV farb 12217. Ul⸗ 
sich V binterlich Wilhelmen, Ulrich den VI, Thuͤring und Jo⸗ 
bann, A. & von Wattewyl Msc.; Sinner voyage |; 
Thomas Ebendorfer von Hafelbach. Herr von Cham 
brier wird beffer beftimmen und aus einander feßen, mas vers 
fehle oder vertvechfele worden feyu mag. 

158) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu Lauſanne Graf Berch⸗ 
tolden; Urkunde. 

159) Kaiſer Friedrich I gab Graf Ulrich dem Zweyten dieſe Vog⸗ 
tey 11695 und ihr Recht war: den Meyer zu ſetzen, den Boll 
wu verleihen, und vom Blutbanne die Bußen, zu heben. Die 
Grafen behielten fie bis auf die, im Text ercerpirte, Urkun⸗ 
de 1233, Die Nogtey a furno subtus Leiresie ( £igeri? ) bis 
Bufingen war dabey. Urkunde 1239, daß ber Biſchof noch 

adıt Mark darauf gegeben. 
160) Urkunde 1239. ber einst ‚Stab nörhigte Berch⸗ 





so. Lauſanne. 


1219 
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Als die erwuͤnſchte Nachricht von Erloͤſchung bed 
Hauſes Zaͤringen nach Lauſanne Fam, berief Biſchef 
Berchtold von Welſchneuenburg '5') das Kapitel, bie 


Ritter und Bürger auf Unfer Lieben Frauen Hof, ımb 
‚nachdem er das Andenfen des verfiorbenen Herzogs 


feyerlich verdammt 52), übergab er die Schirmvogtey 
auf ewige Zeiten zu eigenen Handen der Mutter Got 
tes 153). Er bewieß biefen Muth, nur auf Gott und 
fih zu zaͤhlen, über den Trümmern ber gangen Eradt 
Laufanne, melche vor drey Jahren verbrannt war !S4). 
Er hatte in jener Noth eine Kreuzfahrt gelobet, aber er 
wollte das KHochftift, welchem feine ganze Verwaltung 
nuͤtzlich geweſen 59), ver MWiederaufbauung der Gtatt 
nicht verlaffen; in alle benachbarte Länder Tandte er bag 
Bild Unfer Lieben Fran mir Predigern und vielem Ablaf 
der Sünden, für die, welche fleuern wuͤrden das Ungluͤck 
biefer Kirche gu wenden 65). Eben biefer Fuͤrſt befeſtig⸗ 
te Lutri und erhob den Thurm Villarfel zur Zeit ald das 


. Reben und Abfterben Ferchtold8 von Zäringen dem Frieden 


des Landes faft eben fo gefährlich feyn mochte 167). Als 
die Grafen von Kiburg, Neffen von Zaͤringen, bie 
Schirmvogtey ald Erbgut forderten, erwarb ee fich die 





tolden, ber fie dem Domberrn Heinrich nur lebenslaͤnglich m 
laſſen gedachte, zu unbedingter Abtretung (1239), WIE 
Heinrich Bifchof ward, vergaß er fein Haus; Biel wurde dem 
Dali einverlit caꝛeꝛ (Bielnac der Uranlage, 
1795. 8. ). 

161) Bifchof feit Rogerius abdankte; Chres. Chartsl. 1212, 

162) Er hatte Krieg wider ihn geführt. Es if ein Brief des 
Bifhofs an den Freiherrn von Spiez um Bepkaud 
wider den Tyrannen. 

163) Die Urkunde bat Schöpflin e. V. 

164) 1374 Haͤuſer; Chren. Charial. _ 

165) Er erwarb -die Huldigung Peters von ©. Martin, ben 
Markt Bulle, den Zebnten zu Goumoens; Chren. episcepp. 

166) Mandemens de Pierre, evdque de Greneble, 1219, 

167) Chrom. episcopg. 
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Sunſt ihres Freundes, Grafen Thomas don Savoyen, 
und gab in geringern Sachen dieſem nach!«8). Da er 
endlich fi) zus Wallfahrt geruͤſtet, fchenfte er gu feinem 
Gedähmif dem Domcapitel einen ſchweren filbernen Po⸗ 
fal '69); an. dem Tag, den er su feiner Abrelſe in bad 
heilige Land beftimmte , flarb er. 


Der Entſchluß unabhängiger Verwaltung wurde 


ſtandhaft behauptet von dem Bischof Wilhelm, des Hau⸗ 


fes Eſcublens, wider die Macht Aymons, Freyherrn 
von Faucigny, welcher die Anſpruͤche des Hauſes Kiburg 
erkaufte; Sonntags nach dem Frieden in dem Wald ob 
dem Drt Preverenge wurde alle fremde Schirmvogtey 
von der Beiflichkeis und allem Volk unter dem Sannind 
verſchworen 170). 


Als Wilhelm ſtarb und ſchon das vielbegehrende An 
(eben der Grafen zu Savoyen wachſame Freyheit ſchuͤch⸗ 
tern machte, kamen die Parteyen im Domcapitel der 
Wahl nicht übgrein; da fandte der Papfi, Vater verlafe 
fener Kirchen, einen fremden Gelehrten, Bonifaciug, 
zum Biſchof. Diefer Dann, welcher fomohl feine Theo, 
logie und Lilteratue 7°) in den Schulen zu Parid und 
«din beiwiefen 72), als mit fuͤrſtlichem Sinn die Yurs 
gen!7 3) und befchwornen! 74) Rechte! 7 5) feines bifchöf, 


168) ker gab an denfelben auf, was er zu Moudon fordern konn⸗ | 


te; Calchenon, Sav., t. 1, Thomas, I, 1219, 

469) Sechs Mark, drey Unzen ſchwer; Chrem. episcops. Ein Due 
galt 17 Schilling, 6 Pfennig; Chrom. chart. 

170) Urkunde 12265 der Biſchof gab dem Zrepheren Selb. 


1220 


1229 


1230 


Eben biefem Bifchof und der Stadt Laufanne wurde von Hl. 


sih und Berchtold, Grafen au Neuchatel, die Münje vers 
»fändet; Urkunde 1221. 

471) Artes liberales. 

172) Regentaverat. 

173) Villarzel, Bulle, Roche, welche letztere er bastivit; Chr. 
episcopp. 

174) Diefen Eid hatte er auf des Eribiſchofs Rath. geſchworen, 
seit der Domberren Eid. 





5230 
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lien Stuhls vermahrte und vertheidigte, und in dama⸗ 
ligen Kriegen den Papft weber ungeiftlich verließ, noch 
demfelben fchmeichlerifch alles einrdumte, Bonifarius leg 
te ben Stab nieder, ale die Gewalt allgumdchtiger Par⸗ 


teyen ihnen Gutes zu thun binderte :76); feine Verwal, 


tung hatte nur dieſen Zweck. 


Da unn bey damaliger großen Erſchutterung des 
kaiſerlichen Throns der Ehrgeiz der Großen ſich ohne 


„Scheu gu zeigen anfieng, trug ſich gu, daß, als von ber 


einen Partey Prinz Philipp aus dem Haufe Eavoyen ! 77), 
von andern Herr Johann von Eoffonap erwählt wur 
de 178), ber Baron von Faucigny mit Gewalt in 


die Stadt Laufanne fam, die Wahl für Savoyen zu 


erzwingen. Die Beindfeligfeiten verhinderte der Dom 
propft Euno von Eflanajel, bderfelbe, welcher nach den 
Seuerstrünften 179) die Urkunden und Machrichten ber 
alten Zeit zufammengetragen 3°). Als aber bald nad) 
dem Frieden, melden Euro mit andern in dem Haven 
Pully vermittelte, Johann von Eoffonay: mit anſehnli⸗ 
cher Verwandtſchaft und beiwafneter Hand von den Bir 
gern aufgenommen wurde, als bie feften Häufer und has 
ben Gegenden befettt wurden, kam abermalg Faucigny, 
zornig, vor die Stadt. Inner den Mauern ſtritten bie 
ang den obern Gaſſen wider ihre eigenen Mitbürger in 
folcher Erbitterung, dag alle Gaflen am Fuß des Selten 
berbrannten. Auf der Seite nach bem Sjorat erfchienen 


1175) Spruch des Papſtes wider ibn in Sachen KL Sa 
vigny um Rechte in Lutri 1238. 

176) Bonifacius an den Propf, an die Domberren, Kits 
ter und Bürger su Laufanne, 1239; Papſt Greg. IX an das 
Sapitel, 1230. 

177) Sohn Graf Thomas I, Bruder Graf Peters. Metensis pri- 
micerius; Notification feiner Baht durch das Ca⸗ 
pitel, 1239. 

178) Notification feiner Wahl, 1240. 

179) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Chrom. ebert. 

180) Das oft und fo eben. angef. Buch if von ibm. 
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und befeſtigten ſich in Namen des Reichs tauſend Mann 
von Bern und Murten 81), welche zum Schirm des 
Herrn von Eoffonay S. Mariusıhor mit allem Belager 
rungszeug ernſtlich noͤthigten. Indeß in und aufier der 
Mauer‘ feine Partey der gemeibheren oder weltlichen Ge⸗ 
baͤude fehonte, brach Graf ‚Yeter von Savoyen an ber: 
Spitze von fechstaufend Mann wuthvoll in die Gtadt, 
fo daß Blutvergießen, Raub und Brand in alle Saflen 
auggebreitet wurde. Doch fo viel wirkte in ben Bürgern 
bie Gefahr der Uebermacht eined gewaltigen Bifchofg, 
oder fo groß mar in dieſem Land noch ber Faiferlihe Na⸗ 
me, baß Johann bey dem Hochſtift erhalten wurde. 
ber mehr und mehr wuchs die Kühnheit und Macht, 
wodurch nach den Fuͤrſten von Zäringen die Grafen von 
Savoyen dem ganzen Romanifchen Land am furdktbarften 
‚wurden. Alsdann erft verwaltete Coſſonay in Ruhe bie, 1244 
dreyhundert Kirchen, welche ımter- feinem geijtlichen Amt 
waren 182), als er für lebenslaͤnglichen Frieden viele 
alte Rechte an die Grafen dieſes Hauſes aufgab 83). 


ası) Es iſt Fein anderer Grund für diefen Zug befannt; auch 
font twurden Neichsgefchäfte der Stadt Bern anvertraut. 

182) Verzeichniß derſelben Durch den Dompropfl, - 
1228. Einige vollen wir nennen, teil ibe Alterthum ober 
die Etymologie etwas merkwürdiges hat. Im Decanat von 
Wivlisburg, S. Desir (Dom-Didier), das alte Donatieri, 
Chiertry ($erjers) , Cudulfrin ( Cudrefin ); im Deeanate So⸗ 
lothurn, Beenna (Biel); im Dee. Neuchatel, Val-Orbe, Bau- 
me, Granson, Fenis, Rances, Chaınpvent, Yoigne, Eclepens, 
Stadt und chastel Goumoans; im Dec, d’outre la Venoge, 
Tholochine, Sonarclens, Volfflens (Vuifflens; alfo wie Wülfs 
lingen im Kiburgifchen); im Dee. Dgo, Broc (unter Greven), 
Avril, (Affry), Gissiney, (Sanen), Bellegarde, Charmey; im 
Dee. Zrenburg, Belfo (Belp), Planfeum; im. Dec. Bern, 
Duesimines (Zweyſimmen), Srutigen, Mont Cuzin (Guggis⸗ 
berg), Vindemis (Wimmis). Man fieht hieraus das Alter 
der Bevoͤlkerung der unwegſamſten Thaͤler. Doch von den 
301 Kirchen des Hochliftes waren 108 in den vom Alterthum 
ber anugebauten Decanaten Wivlisburg und Neufchatel. 

183) In Romont, Boſſouens, Eſtavajel; Gu’chenen, Sav., 

T. 1, Ame IV. E 
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44. Wallie. Won ber Zeit als ein Herr von Vontderre Grofen 


. 1% Dergam 


u Wadt 


v 


als de 
ud). 


Thoͤmas dem erſten Saillon und viele andere Guͤter in 


dem untern Wallis verkauft 84), verſuchten die Grafen, 


wie viel der Biſchof zu Sitten von ihnen dulden, wie 
viel die edlen: Herren von Wallis wider ihre Macht wa⸗ 
gen birften. Der Übel auf den ‚hoben Burgen biefed 
Landes war zu viel größeren Dingen behend und gefchicht, 
als man glauben möchte bey dem Anblick des Volts, 
welches in dem Thal eine andere Luft athmer ?5+b). Als 
“ Graf Aymo, Sohn Thomas, den Frieden brady '85), 
Kaufleuten ihe Gut niederlegte 8%), und Burgen befe- 
fliste dem Wallis gu Trog, wurde er burch ben Krieg, 
welcher : ımter Biſchof Lanberich geführt worden, ge 
zwungen, die Burgen zu brechen und in den Verträgen 
feiner Vaͤter su leben; ber Biſchof behauptete Seyon 
und Gerſtenberg 187), auf hohen Belfen, Vormauern ſei⸗ 
nes biſchoͤflichen Sites wider die Grafen zu Öreyerg ’ 88). 


Faſt alles KRomanifche Land In NHelvetien 89), wel 
ches nach dem Tod Berchtoldg von Zäringen feinen al 
gemeinen Oberherrn von dem Kaifer hatte, wurde bey 
dem Kal ber alten Kaiſermacht nach ber Kirchenver⸗ 
fommlung gu Lion von Graf Peter unter fein eigenes An 
fehen vereiniger. Im Anfang der Herrſchaft, welche die 


184) Guichenen , ibid., Thomas I. 1221. 


geb) Doch haben auch in dem Unglüd unferer Reit die Wallis 


fer beiwunderungswäürdigen Muth bewiefen. 

185) Den Srieden vom J. 1224; Idem. ibid., h. a. 

186) Ohne Zweifel erhob ſich diefe Fehde wegen firittiger Ges 
leitsrechte im Paß. 


187) Mout-Orge. De monte Ordeo; Briedensinkrument 
1233, 


188) Don dem zweyten Krieg wider Wallid Colchonon, ibid., 


Ame IV, 1235; wenn er nicht mit Armons Gchde (1233) 
yerwechlelt wird. ” 

ie Nion noch nicht, Welfchnenenburg nie, Oranfon wiel 
⸗ ter. 
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Farſten von Savoyen bey dreyhundert Fahre im biefem 
Land behauptet haben, wor baffelbe in folgender Fage. 
Don dem großen Séloſſe Chillon auf einem’ Belfen im 
Eenferfee , über die benachbarte Neuſtatt : 99), über bie 
Leute 19°) auch bes Herrn von Thurn zu Ollon ? 92‘, über 
S. Morigen Flecken 29 3) und Paß, weit herein über die 
Zubehoͤrden von Saillon, durch ganı Unterwallis und | 
hinaus ber Montey 94) ergieng mehr Oder weniger die _ 
Herrſchaft Savohens. Der Graf fandte einen Richter 
zu Entfcheidung der angefochtenen Urtheile niederer Mi - 
fe 95); fein war der große Zoll gu Meuflart am See 9°), 
Wo ſich aber ber Flecken Vevay gegen ber dem fchrefs 
Senvollen Fels von Meilleraie an dem fanften Fuß mein. 
zeicher Sigel dehnet, übte dee Graf, der Biſchof gu 
Laufanne 197), Herr Aymo von Blonay '98) und Herr 
Wilhelm von Dron 199), jeder verfchiedene Gewalt in 
billigem Sleichgewicht. Ueber die Grafſchaft Wadt war 


100) Sonſt hieß Ville -neure Cmpngle; Urkunde des B. zu 
Lauf, 1248. 

291) Bergabung eigener Leute su Ollon und Dauyrier an ©. 
Moris durch Graf Aymo 12365 ap. Guichen. t. II. 

292: Verpfändungsbrief biefer Güter durch den ‚Her 
von Thurn an ©. Morig, 1249, 

193) Des Grafen Amadeus IV Webergabe diefes Flecken 
an die Gräfin von Kiburg, feine Schweſter, mit Vorbehalt 
juris proprietatis, 1239; Guichen. 

294), Ungeachtet eben deſſ. Uebergabe ber Nutzung vor 
Montey an eben dieſ., 1230; Caichen. 

195) Graf Peters Richter Chablasii et terrae Gebennensisz 
urkunde 1266. Chablais wurde bis an die Vevaiſe ge⸗ 
rechnet. | 

9) In Graf Peters Teſtament 1268 wird über 1500 
Pfund aus demfelben verfügt. - 

197) Chrom. episcopp. 

198) Ibid. und Urkunde N. 236. 


198) Bon ihm ik Urkunde im I. 12695 von Mudolf, feinem . 
Vater, im J. 1233. 





\ 
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die Verwaltung im Haufe ber Grafen von Genf 200) 
In den Bergen und bi an die Brücke von Dgo 201) war 
Greyerz. Faſt von beffen Gränze an lagen die zerſtreu⸗ 
ten Güter des Hauſes Welfchneuenburg ?°2). Der 
Thurm auf Romont war Graf Peterd von Savoyen ? 93). 
Biſchof Johann von Eoffonay' bemühete fih, bad Hoch⸗ 
fift Laufanne von. gehäufter Echuldenlaft *04) und von 
Wucher 205) zu befreyen. Mauern, Wälle und Pfahl⸗ 
werk ficherten des Domcapiteld nengefammelte Buͤrger⸗ 
fhaft in S. Prex vor ben Naubfchiffen der Einwohner 
von Ehablaig »226). Langſam wuchs ber Drt Morges, 
defien Fortgang von feinem benachbarten Deren befoͤr⸗ 
bert wurde 207). Ein Freyherr von Monte baute zu 





200) Comitatus Valdensis. Urkunde des Kl. Hauterive 
1224. 

201) Urkunde eb. deſſ. 1232; wenn castrum de Ponte nicht 
bloß die Graͤnze feines Waldes il. Auch der Weinderg von 

Favargnie war im dominio, de Grueria; Urkunde 1238. 

002) Zuerſt Ergenzach und Illingen. 

203) Comes Rotundi-montis; Urkunde N. 222. Db bier 
Gewalt fein Eigenthum war, teil viekeicht Johann von Coſ⸗ 
fonay fein Recht in Romont feinen glüdlihen Waffen überlefs 
fen mußte? Siche N. 259. 

203) Chron. episcopp. 

295) Für 110 Mark, melde fi Bonifacius vor nicht langen 
leben laſſen, mußten 140 bezahlt werden, alioquin excresce- 
rent usurae gravissimae; ibid, 

206) Verordnung des Domcapitels 1234. 

807) Morges war bey Hochburgund geblichen; Caichenon, Sar., 
t. I, vie de Louis I, Baron du pais de Vaud, 1291; Urkur⸗ 

be Ludwigs gegen den Bifhof au Genf 1308, ap. 

Spos. In dem Frieden Ludewigs, Freyherrn der Wadt mit Jo⸗ 

. bann von Coſſonay 1297 (Urkunde bey Herrn von Muͤlli⸗ 
nen in bem N. s18d angeführten Buch) wird von der Zeit, 
wo Morgia constructa est und wo Bürger und Edle von 
Eoffonay daſelbſt noch Erb und Eigen gehabt, ale von eimer 
sar nicht fernen Epoche geſprochen: Das Faoun die Burg 
oder fonft eine Befeftigung betreffen; bastire, construere, 
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Mölle ?°3) eine Reihe Häuſer; ihr gegen über wurde 
eine andere Meihe von Ebal, feinem Neffen, gebauet; in 
"der Mitte war ber Markt; fie umgaben den Ort mit hoͤl⸗ 
zernen Wehren, ber ältere Here wohnte in einem fleiner« 
nen Haufe 209). Den Zoll, den Eee und Ort Nion trug 
ein Here von Goffenay von dem Erzſtifte Befancon zu 
Lehen 210). Sn ber alten equeflrifhen Landfchaft waren 
Güter ded Grafen von Genf ?':) untermengt mit Gütern 
des Klofterd zu S. Morig im Wallis ?:2). Die Herr 
ſchaft und Unfprüche ihrer Verwandten ?:3) zu Ger bie 
auf die Briden von Genf 224) waren (wie die Gewalt 
und Anmaßungen ?:5) bed. Grafen ſelbſt) allzunahe ben 
Leben und Burgen 216) des gefürfteten Biſchofs, ald daß 


‚wird oft in diefem Sinn von Idngk vorhandenen Ortfchaften 
gebraucht. 

208) Ruello. 

209) Sriftungsnerteng diefes Ortes, 12615 ap. Ra- 
ebar, H. de la $., t. 

210) Urfunde des Zilaore von Lauſanne an den Er 
Sifchof, 1226. . Soldy ein Lehen war auch Prangins (Fran- 
ginum castrum), Diefe Urkunden find aus dem chartulaire 
de Montfaucon. Ob die Macht über Nion von einem dafelbft 
gewefenen Bisthum nach des letztern Abgang au den Ersbifchof 
gefallen? oder wie mag er fie fonft befommen haben? 

sıı) Bis den Bad) (nant) von Pregny; fo eben angef. Urk. 
4246. 

212) Versoix, $. Loup., Communies; vertauſcht an Savoyen 
12673 ſ. Guicb. 

213) Graf Amadens von Genf, welcher mit Arducius die erſten 
Streithändel hatte und 1157 flarb, hinterließ 1. jenen Wil⸗ 
beim, Stammvater der Grafen von Genf; f. Eap. XIV, N, 
1915 2. Amadens, telcher die Herrichaft Ger auf feinen 
gleichnamigen Sohn brachte; diefer, auch Herr u Divonne, 
hinterließ al fein Eigenthum feiner Tochter Lionetta; fie heis 
rathete Simon von Joinville. 

214) Zumal in villa S. Gervasii; Vergleich Bifhof Heins 
sihs mie Simon von Joinville 12615 ap. Spen. 

216) Convenias ei bomagium comitis Guilelmi, 12195 ibid, 

316) Sn der Herrfihaft Morter (Morüer ) , Satigny, Bourdi- 
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ber Landfriede beſtehen konnte. Im innern Land war bie 
Herrſchaft Aubonne ded Grafen von Genf. In dem 
orten Paß, mo der Jura Helvetien und Hochburgund 
einigernraßen dfnet, hatte er die Burg kLesclees. inter 
Lehnsherrlichkeit Hugons, Pfalsgrafen von Burgımb * 37), 
baute Amadeus von. Montfaucon dag alte Orbe wie⸗ 
"ber 218). Der kleinen Stadt Iverduͤn ſchien durch Mo⸗ 
soft und Mauern ihre Reichsfreyheit gewaͤhret * = 9). 
Von dem Mei hatte Gavoyen den Thurm zu Mom 
don 220). Stephan, Propft von Peterlingen, hiezu bes 
vollmächtiget von dem Abt zu Elugny, vertraute im der 
Noth feines Kloſters ?*:) Grafen Peter lebenslängliche 
Vogtey 222) über Stifte und Marktflecken 223) Peter⸗ 
lingen; der Graf ſchwur, daß, wenn ihr Gericht einen 
Zweykampf gebiete, dieſes Bottedurtheil an keinem frems 
ben Ort verfucht, und überhaupt Armen und Mei 
den *24) alle Rechte gehalten werden folen. Dem 
freyen Murten, wo Teutſch und Welſch zufammengrängen, 
hatte Konrad, sömifcher König, zu Stärkung ber mohl« 
vertbeidigten Mauern 225) vier Jahre die Reichsſteuer ge 





gayns, Choully, Peocie (Pecy), Pinetum (Peney), Avuson; 
Urkunde N. 214. 

2417) Wer Hugo war f. N. 210. 

218) Urkunde Hugons und feiner Gemahlin Alix, das 
Montfaucon von ihnen Orbe, Roulans und Raigneville, für 
‚Chatillon-le Duc, Chevroz und andere Güter en fief, homa- 
‚ge et chasement empfangen; 1255. Kaufbrief der Meyde⸗ 
"zey su Orbe durch eben denf. 1259: 

219) Ruchas, 1. c, Diplomatifche Ertweife find mir noch nicht 

bekannt. 

220) Siehe N. 168. Vermuthlich machte Thomas nad) dem 
Tod Berchtolds König Philipps Brief (Cap. XIV N. 2353) 
gelten. 

221) Wegen bderfelben war Hittenhein verfauft worden; Nu 
ande 1239. 

222) Urkunde 1240, ap. Geich. Avoyeria, 

223) Des Marktes teird gedacht in einer Urkunde 1728. 

224) Ausdruck der Urkunde N. 222. 

125) ©, im XIII Eap. »die vergebliche Belagerung 1032. 
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chenft?26) In tem hoben engen Paß nach Dern??7) 
var Bümminen? 28) die Meichsburg, nad dem Willen: 
er Innhaber in Krieg ‚und Friede guten und böfen Tha⸗ 
en bequem. Diefe und andere Praͤlaten, freye und ed» 
e Herren und Bürgerfchaften bauten die Wadt oder bag 
Romanifche Land, einen von unzähligen anmuthigen Huͤ⸗ 
yeln direchfchnittenen Boden, welcher ſich von dem Berg 
Yura big an den Buß des oberländifhhen Gebirges aus- 
‚reitet, fo daß die Huͤgel des Jura durch die Höhen bed 
Jorat von den Bergen getrennt werden, weiche von ben 
Hlpen audgehen; Gegenden, melde durch das allezeit 
vechſeinde Scaufpiel einer großen und mannigfaltigen 
Sruchtbarkeit reigendfchän find; in alten Zeiten ber Hel⸗ 
jetier vorrehmſtes Vaterland, nachmalg die liebſte Sor⸗ 
re der Könige des zweyten Burgundifchen Reichs; dag 
!and eines großen. uralten Adels, welchem nichts fehlte 
u Freyheit und Hersfchaft, ald Verbindung zu gleichem 
Zweck, und eines Volks, von welchem gefagt werden 
'ann, def, wenn ihm die Teutfchen überlegen find, in 
tetem Fleiß zu einerley Befchäft, in ihm gu ungleich 
zroͤßerer Moannigfaltigkeit von Unternehmungen uud uns 
jezwungenerm Glanz bes geſellſchaftlichen Lebens keich⸗ 
igkeit und Anlage iſt. 


Nachdem Kaiſer Friedrich der Zweyte von den Afrifa, II. Peter u 
niſchen Gewaͤſſern big an bie Dänifche Graͤnze ein größe. Savyen, i 
28 Reich als irgend ein voriger König der Teutfchen Sriedric. 
nehr als dreyßig Jahre lang wider die Abfidhten der 
Briefler und Fuͤrſten umd wider viele Verrärhereyen mit 
inem hohen und freyen Sinn behauptet hatte, unterlag 
eine Macht dem Seiſt feiner Zeit. Als die fallende Ma 


eftät nicht mehr weder der Uebermacht Gefene, noch Un- 


* 





26) urkunde Konrabs IV, ı237. 
a7) Doch damals wurde ber Weg über Lanpen mehr sehrandd, 
28) Condamine. 
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tetdruͤckten Zuflucht und diem gu geben vermochte, 
. fuchte jeder, welchem Gtärfe zus Eelbfivertheibigung 
fehlte, bie gelegenften Mittel zur Sicherheit, in Bünd⸗ 
niffen, oder in eined benachbarten Schirmherrn Tugend 
und Macht. Um biefe Zeit erwarb fi) Peter, Grafen Tho⸗ 
mas von Savoyen fiebenter Bohn, durch alle Tugenden 
eines Kitterd und fuͤrſtliche Klugheit vor allen feinen 
Brüdern das größte Anfehen: auch am Engliſchen Hof 
war er gewaltiger bey Heinrich dem Dritte, ald Eng 
länder. an Fremden gern ertragen. Er kam bey feinen 
Beitgenoffen in bewundernde Ehrfurcht, fo daß die Ges 
mürhsart Graf Pererd dem hohen Geift Karls ded Gr 
fen verglichen wurde, und in der Wadt lang nach feis 
nem Tod alled wunderbar Kühne am liebflen von ihm ges 
‚glaubt worden ifl. In einem engern Wirkfungsdfreife ges 
tung ihm Cdurch etwas unausdruͤckbar befondered, das 
von Caͤſar bis auf König Friedrich von Preußen wenigen 
Helden eigen war,) dem ganzen Voll den dauernden 
Eindeud mitzutheilen, „er fey ein großer Mann. 


' Bon ihm gieng vor Alterd??9) su Bern Folgende 
Sage? 30): „Die Etadt Bern hatte keinen Fuß breit 


229) Bor 1320; damals ‘hat Juſtinger fie aufgeseichnet- 

230) Es if wider fie, daß in der chronica de Berne, geſchrie⸗ 
ben, 1323, ihr nicht gedacht wird; Diele fchweigt aber auch 
von dem urkund ich gewiſſen Schirmvertrag 1268 mit Peters 
Bruder Philipp. Gemeiniglich iR im Sagen ein wahrer Grund, 
oft ganz, oft sum Theil von populaͤren Zuſaͤtzen entſtelt; cs 
it eine au bequeme Manier, wegen detterer alles gu verwerfen, 
lieber als das wahre zu entziffern. Diefe Sage iſt genugfem 
in dem Geifte der alten Zeit, und enthält keine unauflösberen 
MWiderfprühe mit erwielenen Gefchichten. Der Zeitpunet, 
auf 1231 angegeben, if weder iuverläffig noch ohne Schwie⸗ 
rigkeit; auf die Zeiten Philipps, 1269, ik wegen Kiburg 
und auderer Umitände faſt unmöglich zu denken; da der Kerr 

von Buches, deflen Haus am andern Ufer der Aare die Lands 
graffchaft befaß, 1253 su Bern Schultheiß war, fo ift wahr 
feyeinlich, dag die Sache, um die Peter berufen wurde, ſich 
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„Erdreich jenfeit der Aare um eine Brüde anzuſtuͤtzen, 
„bi wie dafelbft eine Wiefe kauften, worauf die Buͤr⸗ 
„ger mit gemeiner Hand unternommen eine Brüde zu 
„bauen; da fie mitten im Strom waren, fandte der 
„Sraf zu Kiburg fein Verbot; wir, die Waffen in der 
„Hand, fuhren an dem Bau fort; der Graf: bewegte feis 
me Macht. Zu berfelben Zeit war Bern an Volk nody 
„ſchwach. Da fand in ümferer Verlegenheit einer auf, 
„und lobte den Heldenmurh Peterd von Savoyen; dies 
„ter junge Graf war vieler Prinzen Bruder und hatte 
„geringes Gur?.3:), Alſo, ihm zu unferm Schirm zu 
berufen, giengen zwey Herren in Moͤnchskutten über 
„die oberlaͤnder Berge nad) Chillon. Ihn erfuͤllte uns 
„ſer Zutrauen mit Vergnügen; ſchnell war er bey und. 
„Bey dem Graf zu Kiburg, deflen Bruder fein Schwa⸗ 
„ger war, nahm er unferer Stadt fi redlich an, und 
jberebete ihn zu allem. Bon ihm kam er zuruͤck nach 


geraume Zeit vorber zugetragen, ober fpdter iR al6 1253. Es 
it eine Urkunde 1256 wegen des Zebuten zu Künig von eis 
nem Fridericus Abbas — Vircenburgensis, an deu Brafen von 
Kiburg und Herrn Peter von Savoyen (welche Verbindung 
der Sage günftig ik); aus der aber wir nur die oben angef- 
Worte Bogenarius miles, noster ministerialis, olim advocatus 
in Berne, haben; nach aller Wahrfcheinlichkeie koͤnnte fie vies 
les aufflären. Gewiß if ı. keine Spur, daß Bern fich der 
Eroberung bed Grafen widerfest ; der Zug nach Lauſanne 1240 
wegen der Biſchofswahl iſt in feiner Verbindung und feinen 
Geh nicht genug bekannt, und gefchab vor den Thaten, wor 
durch Peter die Eiferfucht ober Unruhe der Stade Bern erre⸗ 
sen konnte; 2. if aus Urkunden 1268 und 1291 ermweislich, 
dab Bern, wenn das Reich ohne Kaifer war, Schirmberrs 
fchaft anzunehmen pflegte: von dergleichen ift aus den 
Zeiten der allergrößten Reichsverwirtung nad) Kaifer Friedrichs 
Tod nichts bekannt, teil die Urkunden fehlen: das aber if 
urtundlih, daß in eben dem Jahr, als Peter farb, die 
Stadt Bern einen Schirmberen annahm, nämlich Perers 
Bruder Iſt es nicht wahrſcheinlich, Das Peter ſelbſt bis au 
derſelben Zeit Schirmherr geweien? S. auch N. ssı, 


231) Geboren war er 1203- 





. U} 
a‘ . \ . 
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„Bern, und legte ſelbſt Hand an die Briäde, um bad 
Volk gu ermuntern. Wie giengen auch zu Rath mit 
nibm ale die Vorſtadt an dem Bärengraben angelegt 
„wurde. Nachmals zogen fünfhundere rüfige Juͤng⸗ 
‚„linge aus umnferer Stadt, ihm in feinen Krieg 
gu beifen, als er eben angreifen wollte: va 
„ſchwur Graf Peter wohlgemuth, wenn er fiege, fo 
„twolte er den Bernern feine Bitte abſchlagen. Er fieg- 
nie, durch. Got und und. Da fprach der Bannermei- 
„fer von Bern , Sold und Silber wollen wir nicht, aber 
„wir bitten um dena Brief der Schiemberrfchaft, welden 
„ihr von ung befommen; ihr wollet den ung fchenfen, 
„und nicht unfer Here, fondern unfer Freund fepn. 
„Graf Peter, zwar beftärgt, gab den Brief, und mad) 
„te einen Bund mit und, melden er und unfere Bäter 
nsebalten haben, bis Graf Peter bey gutem Alter in 
ngeoßen Ruhm geftorben if.’ 


2. Unter Rs Go lang bag Leben Kaiſer Friedtichs in Ungewißheit 
nig Wilhelm. eg, ob feine befondere Seiſteskraft dad widrige Gluͤck 
nicht endlich bändigen werde, gefchah von Hauſe Sa⸗ 
voyen mit kluger Maͤßigung, was Freunden bed Kais 
ford? 3°), die zugleich Verwandte des Papſtes Innocen⸗ 
tiud waren? 33), zu thun geziemte. Graf Wilhelm von 
Holland, welcher von einigen zum König angenommen 
wurde, gab anfangs dem Hochſtift Sitten urkundliche 
Vollmacht, Hobenflaufifchgefinnter Fürften Land einzu⸗ 
nebmen* 34); hierauf nahm er zehntaufend Mark von 
dem Hochbargundifchen Pfalsgraf Hugo um alle Reiches 
land im Hochflift Laufanne und in den alten Gränzen bes 





232) Cuichenen, Sav., T. I; Amö IV, Boniface, Thomas II. 


233) Thomas II, Stammvater des regierenden Haufes, bet 
Beatrix Fieſeo, Nichte Innocentius IV, geheirathet. Giche 
Gaich. in deſſen Leben 1252 ff., vergl, 1238, 1250. 


334) Urkunde 1239, Engelhein in castris, 





’ 
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Rönigreihs von Arles 235). Die Leute non. Moͤrill im 

Land Walis riefen wider. Mangepan, ihren Herrn, wel ' 
cher von einem hoben Schlaß die Landfchaft Moͤrill über 
muͤthig zwaͤngte, Graf Petern von Savoyen zu Hilfe; 
unser deſſen Vogtey ſuchte auch Peterlingen, Vevay und 
Murten ? 39) unverbächtigen Schirm.  Xofo von Gras 
beg, Biſchof zu Bitten, und andere Herren, welde 
Mangepans gfährlihen Hochmuth nicht eingeſchraͤnkt 
hatten, ba fie dieſen Entſchluß vernahmen, kamen uͤber⸗ 
ein, Wallis den Auslaͤndern zu verſperren. Peter, der 
auch ſonſt andere ſchlug, welche unter Vorwand kaiſerli⸗ 
chen Anhangs tyranniſch lebten 237), zog in das Land, 
brach’ die Mauer der Stadt Sitten, zog auf den Berg 
Mudolfs von Leuk 233) und vor bie Fette der Grafen von 
Blandra 239), brach die Burg -ded Mangepan, und 
ſchlug das bifchäfliche Volk. das Land hinanf nach Brieg 
und bie in Gombs. Bon da jog er zurid; bey S. Mos 
zig ermartete ihn Sjohann von Eoffonay, Biſchof zu 
Eaufanne, mit Bofo von Gradeg, Biſchof zu Sitten, 
und andern geiftlichen Herren; da übergab ihm Mudolf, 
bes Kloſters Praͤlat, den Ding bes heiligen Feldober⸗ 


235) Yignier, 1251. Wohl daher bat Hugo das Kloſter Hautes 
rive zu empfehlen (Urkunde 1253) und übt im Aargau vers 
alterte echte (N. 340). 

236) Watteville, confeder, Helvet,, t. l. ad 1257. Urkunde, 
Graf Peters wegen ber Bogtey in Vevap, die er 
dem Herrn von Blonay abtritt, 1267- 

237) Nicht mehreres von dem Zug in Augſtal (chron. du pais 
de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet ift- 

238) Sein wird erwähnt, neben dem Herrn von Grimfel, in 
einem Kaufbrief 1263. 

259) Bey Bir. Da mag der Graf Anton mit feiner Mutter 
bey der Brücke zu Naters erfchlagen worden ſeyn; Chronik 
von Brieg ad 1265, angef. von Fuͤßlin, Erdbeich-, Th. 
1], S. 307 (1365 muß Druckfehler ſeyn; auch Tſchudi if 
von einem ſolchen verführt worden, ad 1565), 

1, Theil, sh 
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fien Mauritius 24°), und Graf Peter verordnete, baß 
er in allen Zeiten feiner Nachkommen je vom älteflen im 
Haufe Savcyen aufbewahrt werde. Die Hand, womit er 
Wallis demiüthigte, war dem Kloſter wohlthaͤtig ?+"), 
welches weniger ſtark als rei 2422) und wegen feiner 
Loge in dem Paß wichtig mar. Da leiftete oder erneuerte 
Graf Rudolf zu Greyer; die Huldigung, wodurch er dem 
Haufe Savoyen gewärtig wurde 743), und für Arconciel 
und Illens 244) ſchwur Ulridy von Aarberg, ded Mau 
fed Welfchneuenburg, dem Abt von Hauterive 245) zu 
Graf Peters Händen diefelbe Pflicht. Wallis machte einen 
zehnjaͤhrigen Bund Mit Bern ?4S), wegen ihres Anfe- 
hens bey dem Grafen, oder weil fie unter den Reichs- 
gliedern in diefer Gegend Burgundiend am menigfien ge- 
fürchtet wurde und unerfchrodtene Hülfe darbot. Peter 
fuhr fort, und frafte Rudolf Grafen von Genf ?+7), 





240) Tu Petre, comes victoriosus terrarum Chablasii et Vale- 
si, Urkunde 12505 G. 

241) Er gab ibm das Bauienthal und baute den Glockenthurn 
(campanile). 

232) Nod) 1249 lieh es dem Herrn von Thurn Geld auf Ollen; 
Urkunde. 

283) Gaichenen, 1231. Auch 1219 und 1234 erwaͤhnt er ſolcher 
Huldigungen biefes Grafen von Greyerz uud feines Daters; 
or fagt nicht, warum fie wiederholt worden, und nicht für 
welche Büter der Graf gehnldiget. Lebensverbindung «u 
fich iR ohne Zweifel. 

2344) Urkunde 1251. Unter ben Mannen dieſer Burgen wer⸗ 
den genannt; .Benewile; de Rupe (wohl der, teldyer laut 
Urkunde 1253 verpflichtet war, die Burg Arconeiel im Gries 
den mit einem Knecht — cliens —, einem Hahn und einem 

unde — castulus — zu hüten); d’Espendes, Ritter; Mar- 
Iye (der Edellnecht, welchem 1269 Herr Konrad vos 
Muntmaggon Urkunde feines Lehens su Praroman 2c. giebs!) 


Gumeins (Goumoins), de Roa, les Boters de Corpastour, Ä 


les Baumerse de Corteneys, Alamannus, : a. 
2345) Peter von Greyers, bes Brafen Bruder. 
246) 1251, Tihudi. 
47) Gap. AV, N, ı91 hatten wir zwey Grafen, illein 





’ ! 
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velcher eine Huldigung vernachlaͤßiget oder verweigert 
yatte 248), um zwanzigtauſend Mark Silber; für dieſe 
Summe nahm er die Burgen von ihm, deren Lage und 
Befeſtigung in den Grafen von Genf den Gedanken der 
Sreyheis unterhielt ? 49). 


Als auch Konrad von Hohenflaufen und Wilhelm 3. Unter 8 
on Holland, welche zu gleicher Zeit von verfchiedenen ar 
Parteyen Könige der Teutſchen genannt worden, ihren 
Schatten von Anſehen durch den Tod eingebüße 25°), ale 
das Reich ungewiß war zwiſchen Alfonfug, König” von 
BSaftilien und Leon, und Michard Grafen von Cornwall, 
wurde ber Glanz bet Majeſtaͤt mehr und mehr verdun- 
Felt; mehr und mehr die Gewalt kuͤhn zu-jeder Forde⸗ 
rınıg, ſchirmloſe Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Bes 
ter von Sapoyen, ald Graf zu Richmond, Herr von Efe 
Ver und von Dover, einer der größten im boͤniglichen 
Math von England, um Richard, erwählten König der 
Zeutfchen, viel zu verdienen fähig war, machte Richard von 
feinem menig erkannten Anſehen im Romanifchen Land 
ſolchen Gebrauch, wodurch er fi) den NHeren von Sa- 
voyen, verbinden konnte. Alfo auf Abflerben Hartmann 1263 


⁊ 


II und Humbert; jener herrſchte und hinterließ dieſen Rudolf; 
biejer war Vater Ebals, welcher 1259 vor Peteru aus dem 
Land floh. 


2483) Zu oft, ale daß es unſcouldiger Weiſe geſcheben ſeyn koͤnn⸗ 
te, vergißt Guichenon anzugeben, fuͤr welchen Theil 
feiner Herrſchaft ein benachbarter dem Grafen von Savopen 
huldigte. Schon vom J. ı201 weiß er eine Duldigung der 
Grafen von Genf; doch fehen wir Durch die Urkunde N. 215, 
daß feudum .comitatus noch 12:19 aus den Händen des Bifchofe 
empfangen wurde. Es if viele Dunkelheit, nicht ohne Anfchein 
von Widerfprüchen, in Guiche nons Befchreibung ber Kriege 
Peters wider dieſe Grafen. 

249) Die Burg zu Genf, mitten im Lande Romont und Ruͤe, 
befonders les Cluses und les Cles in beyden Paͤſſen. 


250) Konrad IV, 1254, Wilhelm 1256. 
553 
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des Juůngern, Grafen von Kiburg, welcher feinen Sohn 
hinterließ, erhielt Graf Peter mit wenig Mühe die Be⸗ 
lehnung mit allen Meichslehen Hartmannd für ſich und 
feine maͤnnliche Nachlommenſchaft ?5 °). 


‚ Die Wadt Es ift in den Jahrbuͤchern dee Romaniſchen Landes 
under Sa⸗ folgende dunkle, nicht ganz unwahrſcheinliche Sage: „In 


vopen. 


den Jahren König Richards 252) haben die großen 


„Baronen, welche Peters Macht ungern erbuldet 253), 


254) Dieſe merkwürdige Urkunde Berkamesces , ır De. 
1263, if bey Gaicd. II, 81. König Richard, semper Augu- 
stus, Mill gern an ‚Große wohlthaͤtig ſeyn, ut ad obsequen- 
dum alii facilius inducantur, De affluentia regiae Majestaus 

giebt er dem Grafen von Savoven ale Echlöffer, Städte, H6 
fe, Güter und Lehen, weldhe Hartmann vom Reich befas 
mit plateaticis, molendinis, furnig, argentariis, angariis et 
parangariis, yiis, plateis, coloniis, venatibus, piscationibes, 
rationibus et regalibus omnibus, iustitiie, pedagiis, teloneis, 
paseuis, juribus corporalibus et incorporalibus. Nur Eins 
vergißt er; au fagen, in welchem Theil der Welt, unter mas 
für Namen, inner welchen Graͤnzen, dieſes prächtige Gefdhent 
gelegen far. . Sollte der Graf eg gelten machen fo weit et 
konnte? Kiburg war nicht gemeint; Hartmann der Odeim ro 
gierte allda; das Zäringifche Erb Allodienguts von einer Ober 
herrſchaft Hartmauns über die Wadt ift Feine Spur; er moch⸗ 


te nicht einmal zum Schirm des Kloſters Hanterive verfügen, 


bis Hugo von Hochburgund es ihm, nicht ald einem Reiche 
vogt, fondern als Nachbar auftrug Urkunde 12551. Be 
traf es nur die Neichsburgen Laupen und Gümminen? Wir 
werden im folg. Cap. feben, daß ein Savopſcher Graf um 
diefe Zeit, fie befeffen haben muß. Richard behält Hartmam 
dem Dheim 50 Mark Einkommen vor; fo groß mochte de} 
Geſchenk alfo nicht ſeyn. He.ıäht; es ik für Peter und hae 
redes ejus masculos, ab ipso et sua uxore legitima descen- 
dentes; und er war fechsjig Jahre alt, nur einer Tochter Das 
ter. Der König .- ſieht man, bätte viel geben mögen, aber 
die Zurcht vor dem Aufſehen, welches in ſeiner Lage eine 
ungerechtigkeit machen wuͤrde, hielt ihn zuruͤck; fo daß er bie | 
fe pompoͤſc ynberimmte Urkunde gab. 

252) Wohl nicht im J. 1259, eher 12605 im erſtern war ber 
Graf außer Yandes. 

253) Dergkiden konnten Ulrich von Warberg, und Peter, ber 
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⸗„⸗oder bie Dergrößerung berfelben gefilrchtet 254), mit 
Rath und Willen der Ctädte, unter einem Feldhaupt⸗ 
ghwaun, ber bed Keichd Vorwand genommen 255), fich 
⸗wider ihn zottirt; ihr Haufe, als er Chillen, deren 
„von Bavoyen uralte Burg," zu erobern unterflanden, 
atey durch) Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
‚und in feine Gewalt gefommen; damals haben bie 
sr Männer von Sanen durch die Loͤſung ihres Herrn, 
„Straf Peters von Greyer; 256), bie erſten jener vielen 
Freyheiten erworben, auf welche die Landſchaft big auf 
z,diefen Lag ſtolz if ?57); alle Ueberwundene haben dem 
Sieger geſchworen; hierauf fey er mit großem Bug 
⸗durch das Land gesogen; dag ganze Land fen der Preid 
„einer gewonnenen Schlacht geweſen; zu Moudon, als 
‚die untere Stadt eingenommen war, babe bey. Anblic 





junge Graf zu Greyerz, die Städte Moudon, Romont und 
Murten geweſen ſeyn. Greyers muß in verfchledenen Zeiten 
für verfchiedenes gehuldiget haben! folche Auflehnungen wider 
unfreywillige Pflicht fcheinen das einge Mittel, die Wieders 
bolung der Huldigung an die gleiche Regierung zu erklären. 

254) Eoffonay, Granſon, Nidau und Montenac) wären ſolche ge: 
weſen. Es iR gewiß (aus einer Urkunde 1266), daf Graf 
Peter Herrn Wilhelm von Montenach excessum illatum a pe- 
tre contra personam domini comitis zu vergeben hatte. Col: 
te der Freyherr von Granfon an diefer Sache keinen Theil ges 
nommen baben, fo ift er In der Sage, nach ihrer Art, nur⸗ 
als ein großer Baron der Wadt, mitgesählt worden. 

255) Gewiß hat Graf Peter feinen Krieg nicht wider König Ri⸗ 
hard geführt; eher gegen folche,- die (ſelbſt aus Haß oder Furcht 
Savoyens) dem König von Eaftilien anhangen wollten. Es 
kann ſeyn, daß der Anführer diefer letztern Cein Reichsvogt, 
welchen die Sage aus einem Heerfuͤhrer zu einem Herjog 
macht) ein Reichöfrenberr yom Haufe Thorberg oder ein anders. 
ser Here von Coppingen geweſen. Auch andere Sagen des. 
Volks rühmen den Reichthum der Hessen von Coppingen. 

256) So wäre bie Jahrzahl 1259 auch darum unrichtig, weil 
biefer Graf, wegen des bey N, 145 erwähnten Vertrags feines 
Waters, eben 1259 mit Laufaune in Zwiſt und in Baun var. 

257) Chren. de Gruyere, Msc. | 


— 
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„des Zeugs 718) der große Thurm nicht gehalten: zu 

„Romont fey die Mauer durch die Gteinmurfmafchinen 

„von ihren Bertheidigern entblößt worden 959); an bie 

„fem Drt habe der Graf den Thurm gebauer, welcher 

‚bis auf diefen Tag nach ihm genannt wird 260); es 

babe (gleich denen, welche fich über freye Völker alter 

„Zeit gewaltfamer Herrſchaft vermeffen) ſolche Schloͤſ⸗ 

nfer zum Schreden feiner Feinde auch zu Murten 26°), 

„zu Iverdun 262) und an andern Orten gebauet 263) 

„um die Belehnung fey er vor dem Reichshaupt 254) 

„erſchienen in einer halb goldenen halb ſtaͤhlernen Ka. 

„Rung, meil er halb durch Gold Halb durch Waffen die 

„Wadt erworben; flatt feiner Gemahrfame ?°5) babe er 

rauf fein Schwert gewieſen⸗ Als die Grafen Peter von 

„Greyerz, Rudolf zu Genf und Amadeus von Most 

„faucon in feiner Abweſenheit abgefallen, babe er fie 

258) Pour le doubte qu’ile eurent du traiot des engins; Cäres. 
de Savoya, Mac. Ruchat. 

259) Vertrag Anshelms yon Billens mit Peter, 
Bruder des Grafen von Savoyen, wodurch jener dieſem jeiz 
Recht in podio (feſtes Haus, poggic) zu Romont aufgicht: 
fo daß Perer Straßenraub, Hochverrath, Mord und andere 
Verbrechen richte, Das Geld aber dem Billens aufomme Die 
Urkunde möchte man für die Capitulation von Romout balter, 

. aber es ift fonderbar, daß Peter „Bruder des Or. v. S.““ gu 
nannt wird; Bonifaeius, Graf diefer vordern Gegenden, Echs 
feines Bruders Amadeus IV, regierte damals. Diefer Brief 
if ein paͤter gefchriebeneg ad memoriam rel, fo daß er in dem 
Zitel fehlen mag, oder vielmehr diter als 1253, als das Jahr, 
worin A. der. Vierte ſtarb. Schon in dem Krieg 1240 wurde 
dem Grafen von Genf, Romont und Ruͤe abgenommen. 

260) Graf Peters Thurm. 

264) Dongyon à l’une des portes de la ville; Chren. de Sev. 

262) Un biau chasteau sur la Toylle (Zil. Thielle) ; 3,4, 

283) La tour de Broye und bey Vevay la tour du Peyl wel⸗ 

ches der verſtellte Name Graf Peters (Peyron) iſt. 

264) Kaiſer genannt von den Chroniken, bie nicht bebachten, 
daß Könige der Teurfchen ohne päpftliche Krönung damals nick 
fo hießen. 

245) Urkundlichen Beweis. 
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durch ploͤtzlichen Neberfall mit Engliſchen Wölfen? 6°) 
„von der Vergeblichkeit ihres Widerſtandes Übers 
zeugt? 6 73. 

Von ſeiner Wahl eines Vorwandes zu Eroberung 
der Wadt, ob er die Waffen wider Feinde König Ri⸗ 
chards ergriffen, oder ob er ein altes fremdes Recht gel⸗ 
tend machte? 88), darüber mögen verſchiedene andere 
muthmoßen: gewiß er erwarb die Hälfte der weltlichen 
Gewalt in Raufanne?89), verfchiedene Burgen des Hoche 
ſtifts in Walis*r7°), mehrere Anerfennungen feiner 
Dberherrfchaft, und viele Burgen und Wogteyen“ 7) 
der Grafen von Genf und Hpon Greyerz, und von dem 
Haufe: Melfeineuenburg 97° I , bie Huldigungen von 





266) Eoichnen, Pierre, 12%, 

267) So ſchreiben auch Die chrenigues de pals de Park üßer bie 
alten Zeiten ungebeuer fabelhaft, über fpätere nicht ohne Zus 
fäge neuerer Zeit, aber monon ber fleißige Ruchss ( Hist. gen. 
a. la Su,, 7, I.) eine Abſchrift gefeben zu baben verfichert, 
welche yon 1280 war. ' 

863) Ein Reichsvicariat? Heinrichs IV (Eap. XIII, N. 38) 
ungewiſſe Schenkung? ein Kiburgifches Erbrecht an die 34 
ringiſche Statthalterfchaft? 

269) Nicht fur Guichenen, vie de Pierre, 1260, fondern auch 
(in diplomatiſchen Sachen ein Mann von wichtigem Urtheil) 
Voatievilſe, Confeder. Helvet. Herr von Muͤllinen glaubt, 
daß dieſes ihm zugefallen, da er nach ſeiner aͤltern Bruͤder 
Tod im J. 1363 regierender Graf wurde. In der That fcheint 
bie in felbigem Jahr vorkonimende DVerduderung tveniger noch 
yon Richards Gabe, als von Vereinigung der Altfavoyfchen 
und feiner erworbenen Herrſchaften heriufommen. Leicht moͤs⸗ 
lich, daß er ben diefem Anlaß einen Landtag hielt, von dem, 
wie von Peters übrigen Thaten, das verehrte Andenken blieb. 

270) Crest, Chamoson, Martigny, Moutruz; Gaichenen, ih. 

271) Aubönne von®enf, einige Bogteyen von Greyerz; id, 1263. 
Wenn Sulhenon von Kauf redet, mo andere von den Waf⸗ 
fen, fo teiderfprechen fie fih nicht: was der Graf nahm um 
die Gelder, melde er (wie bey N. 249) im Sriedensfchluß . 
den Ueberwundenen auflegte, mag ſowohl erobert als gekauft 
heißen, " 

ayı) Huldigung Graf Rudolf 1266 COblchenon h. a.) für. 
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Montfaucon?73), von Thurn zu Gcftelen?74),- von 
 Montenah?75) und von vielen andern Herren bed Land» 
bes zwiſchen Freyburg und Seiſſel?? 6). Bon ihm be 
giant im Haufe Savoyen über die Wabt und bis in das 

Teutfche? 77) Land eine den vorigen Zeiten fremde Gewalt. 


Nach diefen Spaten ſetzte er Hugo von Paleſienx zum 


erſten Landvogt über die Wadt?78). Bon dem an hiel 


ten die Stände des Romaniſchen Landes in der Stadt 
Moubon bey dem Landvogt oͤftere Verfammlungen?7 8»). 


Erlach, Nidau und Hyalanı (die Namen find bey Guide 
non oft fa untchntlich... Gſt es Illens? oder Bioley , melde 
Herrſchaft ſich nachmals auch unter Savopſchen Lehen finder ?). 
£ehensverbindungen zwifchen Savohen und Welſchneuenburg 
um Teutſche Herrſchaften werden wir nachmals beflätiger Rus 
ben. 


273) Erwähnt in dem Brief der Hebergabe feiner Tochter 


Beatrix an Amadeus V; 129%. Herr von Möälli 
nen: Amadeus von Drontfaucon habe ihm Iverdun übergeben. 


277) Albrecht von Khum ©. bes Grafen Teſtament 


1268. 


15) Hnldigung Wilfelme von Montenach umd 


Belp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vivesio (N. 
263). Er war Sohn Aymons (Kaufbrief der Frau von Walde 
wol 1243), Bruder Aymons und Heinrichs (Urkunde 1255.) 


278) Siehe die Urkunde N. 273, 

277) In Alemannia: Urkunde N. 279; ſ. N. 272. 

278) Urkunde N. 273; er vermacht ihm den Thurm Binep. 
278b) Als nach dem Untergang alles Völkerrechts und Auſtands 


zu unferer Zeit auch Die Entweihung ber Schweistrifchen Frey⸗ 
beit und Eidgenoffenfchaft, die Zerftörung der berfönmlichen 
Derfaffung, unter der die Schmweis mit beneidetem Gluͤck aufs 
gebluͤhet, die Plünderung des ehrlich erworbenen, hausvaͤter⸗ 
lich aufgefparten Reichthums, und die Beſitznahme einiger 
zu Unteriohung Staliens wichtigen Pille, am die Tagesords 
nung fan, uud, um an Bern eine Sache au finden,. das 
Volk verführt werden mußte, mißbrauchte man auch dieſe 
Darftelung der alten Verfaffung bes Nomanifchen Landes. 
Bey diefem Anlaß wurde verfchiedenes einer genauern Prüfung 
untersogen. Die Reſultate werben wir mit Wahrheit uud 
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Wenn fle durch die Syndike dieſer Stadt außerordentli. 


chen Landtag begehrten, fo habe der Landvogt nicht 
über drey Wochen deffen Zufammenberufung auffchieben 
Lılrfen?78c). Im übrigen mochte das Beduͤrfniß, dag 
mannigfaltige Verhaͤltniß und, nach den Zeiten, perföns 
lie Rüdfihe ihre Berufung beſtimmen. So nennt 


eine alte Gcheift?784) den Comthur von der 


Nude beybringen, Die fehamlofe Lüge, auf welche man das 


Recht fremder Swifchentunft gründete, wird fpäter in ihrer 


Blöße dargefielle werden. Dem Laude war weniger an dem 


gelegen ,„. was vor einem halben Jahrtauſend angeordnet ſeyn 
folte, als an dem feit dritthalbhundert Jahren unaufbörlicy 
fortfchreitenden Wohlſtand. Bern aber und alle Eidgenoflen 
baben, was fie waren, eingebüßt; nicht wegen eines Diplomas 
tifhen Irrthums, fondern weil Dis Eidgenoffenfchaft nicht 
mehr Eime Seele hatte. 

<18c) Auch dieſes nach Quiſard's Schrift; wir fügen bey, daß 
dieſe Zuſammenberufung von Einem, ſobald er achtzehn Schil⸗ 
linge hinterlegte, erfordert werden mochte. Allein, daß nicht 
eine Derfammlung der Stände, Sondern der Mechtskenner 
(Legistes coutumiers) bier gemeint if, bat Herr von Muͤl⸗ 
kinen wohl gezeigt. So if in Quifard’s Bericht meiſt eine 
Wahrheit, aber nicht Die und in der Art, wie er fie vor 
bringt. 


278d) Das if jene Schrift, welche, unter den Papieren des Ge⸗ 


neraleommiffärs der Berner in dieſem Lande, Quifard bey 
dem Tractat, welchen die im I. 1264 nach Morges verfams 
melten Stände mit Graf Peter geſchloſſen haben folen, ges 
funden' und in feinen Coutumier eingerückt, auch von Abras 
ham Ruͤchat Chist. gener. de la Suisse, t. V, MSC.) aufs 
genonmen worden if. Ihre Quelle if unbekannt , ihre Echts 
beit mehr als zweifelhaft. Nie waren in dlteren Zeiten Staͤn⸗ 
des bie Wade war vor der Savonfchen Herrfchaft jeder Cen⸗ 
traleinrichtung unfaͤhig. Moͤglich, daß Peter einen Landtag 
bielt, aber dab ex nicht, wie dieſe Schrift angiebt, organifirt 
war, ift gewiß. Eiche was Herr N. F. von Mällinen, 
ſeither Schultheiß von Bern, an deffen Kenntniffen Cin Hels 
vetiſchen Urkunden gan; einig!) fo wenig Zweifel iſt als au 
dem Biederfinn feiner Denkungsart, in den Recherches sur 
les: anciennes assemblöes des Etats du Pays de Vand (Bern 
1797) autheutiſch zeigt. Alſo, wenn etwas an der Sache 
iR, fo iſt 06 immer zu zweydeutig, davon andern Gchrauch 
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Ehaur?7 9), ben. Bropfi von Romainmoſtier, den Eifter 
cienfer Abt von Haute, ben Bicariud von Ru 
mont?39), ben Abt vom Eee bes ura?3°), ben Ak 
von Marſens, den Propſt von Peterlingen, auch von 
©. Bernharb und von &. Dyan?3*) die in dieſem fan 
begiüterten Aebte, als eine Prälatenbanf?3?p). Der 
Abel foll die Grafen von Nomont „Greyerz, Welfchneuen 
burg, nebſt dem Biſchof zu Laufanne, an der Spitze gr 
habt haben? 820). Bey diefen hätten die Freyherren par 
Coffonay, von la Earra, von Aubonne, von Mont 

und von Grandcourt gefeffen ; diele andere Herren?) 





au wachen als wie ber Geſchichtſchreiber, nicht ohne Beuer 
ung der Ziveifel, es darf, 
a79) Unweit Coſſonay. 
aso) Des Kloſters Filles - Dien, 
«81) Lac de Joux. 
282)-5. Claude, 
asab) Here von Mällinen kennt Beine Praͤlaten in dt 
ſtaͤndiſchen Verſammlung vor 1527 (p. 8). Diefes befkdriget 
den Sat, Daß nichts feſt für immer beſtimmt war, Doc neh 
men wir Bedenfen, Quiſard's Angabe völlig zu vertwerftk 
Wenn jene Geiftliche nie dabey geweſen, wozu die Erfindung! 
Die meiften waren zu unbedeutend, von ihnen zu hoffen odf 
zu fürchten. Daß er &. Morig, Hauterive und andere, di 
einem Erdichter zuerſt einfallen mußten. nicht hat, macht für 
ne Treu wahrfcheinlich. 
182e) Romont batte Peter ſelbſt, aber es mochte (wie auch ge 
ſchah) mit der Zeit Appanage eines Nebenzweiges werden. 
MWelfchneuenburg, allerdings, Eounte nur wegen Illens und U 
soneiel an diefin Sachen Theil nehmen. In meines Abfhrit 
bes Quifagdifhen Verzeichniſſes war diefer Graf nicht; ich er 
borge ihn qus der des Herrn Schultheiß von Muͤllinen. 
983) Die Bannerherren van Estavaye, Copet, Vuippens, Prangips, 
Oron, Mont-Richier , Font, Vuifflens, Vuillerens, Cugy, B>- 
vois, Vuillens. Mit Recht erinmert Here von Wuͤllinen 
Daß diefe Srenberren und Bannerherren damals nur Herten 
(Sires, Dominj) und lange nad) diefem erſt ſo, mie oben, ge 
hanut worden, Grandeourt und Cugy aber ganz unbedeutend 
Maren, . Die unperfälfchte Echtheit des Werzeichuiffes leidet 


Befhichte der Schweißz. a491 
ſchloſſen den adelichen Orben. Die Vorſteher der vier 


guten  Erädte*84) Moudon, Iverdun, Morges ımb | 


Mion ſaßen vor den Geſandten zehn geringerer Staͤd⸗ 
ter85). Der Schluß dieſer Verſammlung aller betraͤcht⸗ 
lichen Landeigenthuͤmer und Edlen ſchien billig Stimme 
des Volks der Savoyſchen Wadt. Es wurde weder ein 
Vorſchlag der Staͤnde Geſetz, ohne Beſtaͤtigung im 
fuͤrſtlichen Rath; noch eine Verordnung, welche dem 
Fuͤrſten gefiel, Geſetz der Wadt ohne den Willen der 


Staͤnde? 855). Denn bey allen Voͤlkern, two man Frey⸗ 


beit ehrte, pflegte man um Verordnungen bie, welche 
gehorchen mußten, gu fragen; meil oft eine Verordnung 
das ganze Glück des Landes verändert. Kein Zweyſpalt 
wurde durch die fürftlihe Obermacht enffchieden, fpn« 
dern burch die Seneralftaaten von Eavcyen, oder?31.) 


durch des Kaifers hoͤchſte Majeſtaͤt? 36). Auf biefe ge⸗ 





bieben,, doch iſt alten Mödeln in fpdter Abfchsift ohne Nachtheil 
für den Hauptinhalt manchmal etwas beugefchrieben worden. 
Einige Auslaffungen, die Here von Müllinen mit Necht süget, 
find ſchwer gu erklären, ehe Urkunden vorgelegt werden, wor⸗ 
ans das eigene Verhaͤltniß jeder Herrfchaft zu Graf Petern 
‚offenbar wind. Nur ik nicht gu verwundern, den Abt von 
©. Moritz auf Landtagen ber Wade nicht zu finden ; Die Wadt 


erſtreckte fich nicht jenfeit der Vevaiſe; und fo war Altenrnfp , 


unter Welfhneuenburgifcher Schirmvogted (unten Cap, 
xvil. N. 493). 

283) Les quatre bonnes villes. Doch if die Ausfchließlichkeit 
diefes Namens weit neuer. 

285) Die Mandemeng Cudresin, Aue, Lescles; bie Hauptflecken 
Payerne, Orbe, Morat, Grandcourt, Avenche, Montagni 2 
Ste Croix, 9. Denis. . 

2866) Ohne fie ein Tell Ctaille), Beine Subſi bi ie, noch Steu⸗ 
er. Anders war es mit Zolltariffen; die Zollſtaͤtten wurden 
wie landesherrliche Domanialgüter betrachtet. 

a83c) Bis 1365 der Graf das Meichsvicariar erhielt und nun 
zu Chambery den Oberappellationsgath, aufitellte. 

»86) Die Bekanntmachung eines Auszugs ber Verhandlungen 
dieſer Landſtaͤnde, welcher nun keinem Hinderniß unterliegen 
kann, wäre febr zu wuͤnſchen; fie würde auf Die game Ge⸗ 
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zechte und freye Werfaffung, der ähnlich, welche Graf 
Peter in England auffommen fah?87), gründeten bie 
Sürften von Savoyen die Erhaltung diefer Eroberung 
oder Vereinbarung des NMomanifchen Landes, weil gemalt | 
fame Mittel vor den Zeiten fiebender Kriegsmacht un 

thunlich waren, und weil bie Liebe bed Bolt ummer dad | 


ungeswungenfte if. 
| 


IT, Das Sin demjenigen Helvetien, welches unter dem Her⸗ 
CTeutſ. Hel⸗ zogthum Schwaben war, entftanden bey Untergang bes 
HN Haufes Hobenftaufen die Unruhen, worin Mudolf Graf 
zu Habsburg den Ruhm erwarb, durch weldhen er KR 
ig der Teutfchen wurde. Kaiſer Briedrich der Zweyte, | 

Enkel des Erſten, durch beffen Gnade Schwytz dor den 
Minden zuhig bey angeflammten Erbgut blieb, Sohn 
Kaifer Heinrichs, bey welchem ein Ritter aud dem Thur⸗ 
gau?88), der nicht fchreiben und nicht lefen konnte, durch 
Gecſchick zu Geſchaͤften? 895 und in Waffen?S9) in Ber 
traulichkeit®9 :) und in die hoͤchſten Würden?9*) gefom- 
men; Friedrich, den bey: feinem Megierungsantritt, als 

er die Tyroler Paͤſſe verfperst fand und durch Bergpfade 








ſchichte dieſes Theils von Helvetien Licht werfen. Seien 
keine Verhandlungen su Chamberp liegen? 

2387) In eben dem Jahr 126% findet ſich die erſte Meldung der 
Gemeinen im Parlament von England. 

2883) Marquard von Anwiler. Er farb 42025 Rich. de S. Ger 
mano in chron, 

s89) Seine Feinde nennen ihn subdolum; vie Zenec. IH ab, 

auctore ill. tempor.; ap. Murag. script. t I. 

290) Tſchudi 1108, Pfaligraf Konrad bey Rheine gab ibm 
ein £chen in ber Bergftraße; fein Sohn wird Dietrich Truch⸗ 
fefe von Hufen genannt (Urkunde Pfaligraf Deiw 
richs 12113 in Gudenus sylloge diplom.). 

994) Dilectissimus familiaris; wire Inass. ll, 

292) Neichstruchfeß Cder Name blicb dem Geſchlecht; Lamen 
act. soc. Palat. t. VIL.) Herzog zu Ravenna, in —— 
auf der anconitaniſchen Mark und in Molife, des Eaiferlichen 
 Retaments Volljieher; ibid. 
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nach Eur gelangt, feine Prälaten und Herren fruͤher noch 
mit ımverflellteree Freude als die von biefem Lande ges 
ehrt 293), fand in feiner Gegend. im Unglüd treitere 
Breunde. Viele Großen hatten Geſchenke von ihm, meh 
rere Vürgerfchaften ihren Freyheitsbrief. 


An feiner Noth vom Papſt und von den Fuͤrſten hat S. Gallen. 
er Konraden von Bußnang, Abt von S. Gallen, um 1.20 
Benftand nie vergeblich) gemahnt. Als Gregorius der 
Meunte, um zwiſchen dem Kaifer und feinem erftgebornen 
Sohn König Heinrich Argmohn und Haß zu fliften, die- 
fen bat, jenen, feinen Bater, zur Kreuzfahrt anzubale 
ten, verhinderte diefed der Abe 294). Hierin fcheure er 
fi nicht, Derzog Ludwigen von Bayern, Pfalsgraf bey 
Rhein, gu mißfallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo 
gut gefinnet war. In dem Krieg, welchen der Kaifer 
nachmalg wider dieſen mächtigen Fuͤrſten führte, trug 
Der Abt von ©. Ballen bag meifte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Born feines Angriffs 9°) als durch die 
Treu feiner Vermittlung 296). Eben berfelbe, nachdem 


293) Tſchudi, 1213. Der Abt von S. Ballen genehmigt, 
daß die Stadt ihm zu bes Reiche Händen fhwur; Stumpf. 
Er war allzufroh, Der brüdtenben Kaſtvogtey Kaifer Drte'ns 
los zu werden. 

294) Conradus de Fabaria, deflen esta monast. 8. G. Tſchudi 
vornehmlich gebraucht bat. 


295) Als der Papft obiges von. dem Mömifchen König begehrte, 
und Abt Konrad mwiderfprach, fagte der Heriog von Bayern: 
„Abt von S. Gallen, ein Beiklicher iſt ein tedter Mann, dars 
„um folt ihr nicht reden.” Der Abt ſprach su ihm: „Sch 
„bin Mind im Klofter, bey Hof ein Für.” Stumpf: 

Man ſah nicht mehr auf moͤnchiſche Demuth, fondern auf 
fuͤrſtliche Freudigkeit. Alle Kloſterwuͤrden waren in des Adels 
Gewalt; in ſteinernen Haͤuſern (jetzt zwar, ſagt Stumpf, 
wohlhabenden Buͤrgern zu ſchlecht) wohnten damals ſtattlich 
der Werchdegen (Kloſters Bauherr) Heinrich von Sax, der 
von Eichen, der roth Propſt, die Menge der Edlen. 

206) Tſchudi 1231. 
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er einer Fehbe zwiſchen König Heinrich und Herjzog Frie⸗ 
drich vom alten Hauſe Oeſtreich, ſeinem Schwager, vor⸗ 
gekommen 297), zog mit Kaiſer Friedrich in dem Krieg 
wider biefen Herzog, da er bem König Heinrich in Treu 
lofigfeit wider den Bater bepfland 98). Abe Konrad, 
welchen viele in den Moͤnchspflichten übertroffen haben, 
batte einen fuͤrſtlichen Sinn: Schoͤn, weife, beredt, 
nicht gelehrt war Konrad, aber alles durchzuſetzen ge 
fchicht *9 8b). Obwohl er von dem Adel nicht geliebt wur 
de, ſowohl wegen feiner twachfanten Regierung, als mei 
er der erſte geweſen, welchen der Convent ohne Zugiehun 
der Dienfimanne gewählt 299), und obwohl die Geif 
lichkeit befchuldiger wird, nicht gern viel der Nacwek 
aufjuopfern, bewog biefer Prälat ſowohl die Geiſtlich 
keit ald den Adel, durch ernſte und rührende Vorfelm 
gen, bie ganze Schuldenlaft, welche fein Vorfahr 300) auf 
das Stift gebracht 201), aus freywilligen Gaben zu be 
sahlen. In der Einnahme bielt er auf firenge Ordnung, 
in dem Aufwand war er derfchwenderifch groß 392); dad 
daß er dem Klofter einen Schag und fowohl feinen Freu 





ar) Tſchudi 1232. Verein Cim April) bes Watriarde 
son Aquileia, der Erzbifchöfe zu Saliburg und Miagdebur, 
vieler Bifchöfe, des Abts zu ©. Ballen uud der Herioge # 
Sachſen, Kärnthen und Meran, wenn Heinrich feinen Ei 
nicht halte, dem Kaiſer beyzuſtehen, ut et imperium excellen 
inajestate praemineat, et hoster ab co refulgeat principates 
(Bey Barın Hormapyer) Das if der echte Pattiotiſm 
Teutſcher Fuͤrſten. | 

208) Eben derf. 1230. 

206b6) Was er mit Kath nicht met, das druͤckt er durch mi 
Srevel; Stumpf. 

299) Fabaria. 

300) Konrad von Guͤtingen. 

301) 1200 Mark. 


302) Tfchudi 1235. Einf befchenkte er jeben, Der ihn av 
ſprach, von S. Galler Klofter bis zur Brüde von Coſtam: 
eine Parallele it in der Geſchichte Leo X: 


Seſchichte der Schwelz. 469b 


ben als den Armen eine nicht geringe Summe Geld 3° » 
hinterließ. 


Nah ihm ward Malther von crauburs Abt, ein 
ſanfterer Mann, dem Kaiſer mit allen ſeinen Lehen ſo 
reu, daß nach ber ungluͤcklichen Schlacht bey Frank⸗ 
Furt 304) er feine Rettung vor feinen Feinden su finden 
mußte ald in Abdankung ber Abtey. An dem Tag ale 
Abt Berchtold von Falfenftein auf dem Brühl bey ©. 
Ballen wider den Kaifer dag Kreuz nahm und den Dienſt⸗ 
mannen des Gotteshauſes bafjelbe zur Pflicht auflegte, 
bezeugten fie, ‚‚Iie würden es nimmermehe thun, wenn 
„sie nicht ihm gefchtworen hätten.‘ 


Ald die Züricher vernahmen, daß ber Cleriſey ver. 
boten fey, Gibelinifchen Bürgerfchaften Meſſe zu hal, 
ten, ihre Kinter zu taufen, und ihre Todten in geweihte 
Erde gu beftatten, befahien fie der gefammten Pfaffheit 
Fortſetzung des Gortesdienfled, ober Entfernung vom 
der Stadt. Auf diefed zog der Predigerorden von ide 
nen; feine ernfle Regel wurde mit noch umnbefänftigtem 


Eifer gehalten; fie maren eben darum nach Zurich ges 


fommen, „um ben geiftliden Weinberg. rein zu halten 
„von den Eleinen Büchfen, den Kegern“ 3°5). Der 
Mropft vom großen Miünfter fchrieb an den Bifchof gu 
Goftanz, Über die Gefahr durch voreilige Entfernung bie 
Gemuͤther vielee Gläubigen troſtlos oder irre zu machen, 
und über bie Hoffnung der Chorherren, wenn fie bey 


dem großen Münfter bleiben dürften, viele unſchuldige 





305) 1000 Mark, Fabaria rühmt von ihm Tulli facundiaemz 
astutiam Mercurii. 

303) 5 Augfim., 3236. Konrad IV, des Kaifers Sohn, verlag 
fie wider Heinrich von Thüringen, ben Gegenkönig, dem biers 
auf Schwaben faft überall beufiel. j 

205) Bregorius IX Breuer an ©. Thomas Klofer su Straß 
burg, 1233. 


issg 


1298 


Zũrich. 


1247 
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Gemulther von dem Gibelliniſchen eg ber guten Cadı 


ju gewinnen. Diefer Verſuch wurde ihnen vergdunt bH 
auf eigene Erklärung des heiligen Stuhls. Ehe Park 
Innocentius endli erlaubte, leife ohne Glockenflang 
ben verfchloffenen. Thuͤren und nur Guelfifchen Burgen 
Meſſe zu halten 3°5p), erneuerte die Gemeine obermähn 
ten Befehl, die Geiftlichkeit miüffe‘ wählen (die Leiten 
fchaften bes Volks Fennen feine Geduld). Auf dieſe 
Anfinnen geſchah, daß alle geiftlichen Berfonen 396) (m 
Ber daß die Barfüßer nicht ungern ſich zum Gegenthel 
nöthtgen ließen 3°7)) die Stadt auf Einen Tag verli 
Ben 398). Durch diefen Entfhluß, wodurch fie fofen 
ide Einfommen verloren, kamen fie -in vielfältige große 
North 309). Mit vergeblicher Mühe verfuchten fie ehr 
hafte Ausſoͤhnung, fo daß, mit Wollmacht von dem Papf, 
in dieſer Gibellinifhyen Stade ordentlicher Gottesdier 
endlich doch erlaubt werden mußte 3790). So wurde it 


Cleriſey, welche dem Kaifer trogte, von den Zuͤrichen 


durch Gtandhaftigkeit gemeiſtert. Buͤrger und Landes 
te, die unverborbenfien Menfchen, umterfchieden in m 
felben Barbarey Gott am: befien von dein Papſt, m 





205b) 1244. Bey H. H. Hottinger antigq. eccl, Tig. 
306) Universus clerus et religiosae personae; Inmocensis, IV ü 


epp- ap. Hotting. helv. Kirchengeſch., ei 1288. 
307) Yiteduranaı. 


308) Den ı2 Jänner. 


309) Damals mußte die Aebtiſſin bey Seauenmünfter die & 
foldungen ihrer Pfarren su Altorff, Sälinen und Bürglen 
Land Uri einziehen; Urfunden. 

sı0) Peter, Cardinal tu ©. Georgen ad velum aureum; C 
len; 12 Xug. 1247 (Clero castri Turicensis); Bifdti 
Heinrih (von Tannek) su Coſtanz, Mörsburg 9 I 
1218; paͤpſtliche Befrdtigung, Lyon, 11 Gebr. 1: 
Urkunde Eberhards Bifchof zu Cofanz (Trua 

ſen von Waldburg) 20 Aug. 1249. Kaum daß bie Bine 
den Predigermönchen (die an Ehre und But fie vornehmlich 
leidiger) ihr Häus durch zwey Laienbrüber zu verwahren | 
Batten. Die Urkunden bey H. H. Hottinger. 
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Religion don ben Prieferfagungen 3:0p3. Daher fuchte 
der Kaiſer nichts mehr ale die Entſtehung ſchwaͤrieri⸗ 
ſcher Yegeifterung zu verbiten, weil am leichteften durch 
fie der gerade Sinn ih feinem Urtheil gemißlenft wird. 
Er ſprach, als am Thor einer Schwaͤbiſchen Stadt ein 
Moͤnch ihm fluchte, „der Mann moͤchte des Papſts 
„Märtyrer werben; diefe Vergnügen wollen wir ihm 
zunichte machen?’ 3° 17. 


Die Schwytzer waren tote zu allen Zeiten wider Bann Schtepter: 
und Waffen in. ihrer Freiheit ſtandhaft. Als Koͤnig 
Heinrich im Bayriſchen Krieg durch Arnold von Waſſern 1231 
don ihnen begehrte, dem Abt Konrad von G. Gallen 
iwider Graf Diethelmen. von Tofenburg fechshundert 
Mann ſtart Huͤlfe zu leiſten, fand er ſie bereitwillig, ſo 
bald er Gräfen Rudolf zu Häbsburg (dem Großvater 
des nachmaligen Koͤnigs) die verhaßte Reichsvogtey uͤber 
fie abgenommen 222). Sn Italien that ihre auserleſene 
Mannfchaft mit ſolchem Feuer den Krieg des Kaiſers wi⸗ LUTZ 
ber bie Guelfen, daß er nicht allein Etruthan von Wins 
Zelried ,.. einen Unterwaldner, zum Ritter ſchlug 313), 
fondern jedem Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach 
der die Schwytzer frepmillig den Schirm des Kaiſers 
ermäpit haben 314). 


siob) Die Verehtung der Staͤdthelligen ſcheint mit dir Seh 
fländigfeit des genieinen Weſens gewonnen zu haben: „Von 
S. Felie and Regulen Capelle im Waſſer“ (ſo beißt 1284 
Waſſerkirche) ‚‚kam ja der ganzen Stadt und deren Heils Ans 
fang und Grund‘ (MEER. 12735 Harrg,); Ruͤdiger der ever 
Hom Rieden vergabet feine Meverey, auf daß in Horen ı und 
Meffen Eruperantins mit erwaͤhnet werde (Urkunde i264: 
Hoessing: antigg. > 

311) Viloduramms. -. 

312) Tſchudi, 26 May und ı Bram. 1231. 

313) Eben. Derf. 1259, . 

313) Urkunde des Kaifers vor Faena, 1240: Sub 
alas nostras et imperii sicut tenebamini Cd. i. nach dem alten 
Graͤnzen eurer Verbindung, nicht enger, nicht weniger) coh- 

J; Theit gt 
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Rudolf zu An dem Jahr als die Waldſtette dieſer Erflärmsg 
PB froh wurden, flarb auf einer Wallfahrt 3:5) Graf Al 
gend. au brecht von Habsburg, der aller Gefahr trotzende Nitter, 
Sohn Rudolfs des Alten 37°), meldher den Schwytzern 
verhaßt getwefen wegen der Vogtey. Der Antheil Graf 
Albrechts an dem Habsburgiſchen Gut erbte auf Rudolf, 
feinen aͤlteſten Eohn 3'7), welchen Heilmig vom Hauſe 
Kiburg ihm in ihrer Jugend 3'8) vor zwey und zwanzig 
Jahren gebar 3:9). Ein großer Theil der Gtammgd, 
ter 3290) war in der Hand feines gleichnantigen väterlis 
chen Oheims 321), der mit fürf Schnen zu Lauffenburg 
wohnte. Bey dem Namen der Landgraffchaft vom Eis 
faß und einer Graffchafe im Aargau war wegen der alten 
Freyheit geringe Gewalt; fo daß bie vorigen Grafen obs 

ne andern Glanz ale ihres hohen Adels, von dem Ertrag 


S 


os 


fugiendo, tanquam bemines liberi, qui solum ad nos et impe- 
riam respectum debeatis habere, sponte nostrum et imperü 
dominium elegistis.: Mit sponte kann der Kaifer nicht nur 
‚ihre in damaliger Zeit ungeswungene Treu loben wollen; 
da fie einmal ihm geſchworen, 'fo war fie Pflicht, niche Wil⸗ 
für. Es besieht ſich auf das urfprüngliche Verhaͤltniß zu Dem 
. Reidy (oben Eap. XV, N. 23). 
315) In transmarinis partibus; Urkunde von 1279. Herrg. 
‚ , 316) Er war ı232 geftorben; Jahrieit für ibn au Berom 
münfter. 
sı7) Albrecht, vom Stift Straßburg Domberr, farb 1256; yox 
Hartmann iR nach 1225 nichts bekannt. So gang eigen ii 
Rudolfs Ruhm, dag die Naͤchſten vom Dane in Dunkelheit 
farben, 
318) 1218. Gie flarb 12605 Todtenbud Bettiugen. 
319) ©. über genealogifche und chronologifche Puncte feiner Se 
fihichte bie fastos. Rudolphinos des Fuͤrſt Abts Martis 
Gerbert von S. Blaſien. 
2320) Die Theilung war 1239 vorgenommen worden. De Titel 
Vo comes de ss is Habsburg, den Gottfried von Lauffenburg 
auch führt, it fein ficherer Beweis, dag bie Stammburg am 
faugs gemein blieb. 
321) Rudolf, Stammovater des Haufes Habsburg Laufenburg, 
farb 12995 Nlerrg. 





Seſchichte deg Schwer © 499 


ber Felder uyb von ben Zinfen der Bauern in dem Eigen 
uf ihrer Burg. lebten, von deren Saal in bem 
Thurm 32%) fie die Bränje des. umliegenden Stammguts 
eicht überfiben. Ueber benachbarte Kiöfter und Staͤd⸗ 
e 323) erwarben fie. die vorübergehente Macht einer 
Hauptmannſchaft oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In 
ſo mittelmaͤßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geiſt, 
welchem daffelbe zu gering war. In Ungeduld nach groͤ⸗ 
jern Dingen verſchmaͤhete er die langfamern Wege der 
Klugheit, fo daß er in feinem Lauf durch nichts mehr 
aufgehalten wurbe , als durch zu vielen Eifer. Bor dem 
vierzigften Jahr feines Alterd wurde er feinem Kaufe ver 
yaßt, von feiner Mutter Btuder enterbt ‚ von ber Kirche 
zweimal gebannt. 


Erſlich befehdete er unter dem Vorwand einiger Ue⸗ 
bervortheilung den Grafen von Lauffenturg, feines Va⸗ 
ers Bruder; beflelben huͤlfloſes Alter ſchirmte fein 


Sohn Graf Gottfried mit foldbem Erfolg, daß Rudelfe 


aus dem Echloffe Habsburg Brugk, feine Stadt, konn 
te brennen fehen; die Feſte Neuhabsburg auf dem Huͤgel 
Ranfluh am Lucerner Ere, am Eingang der Waldflette, 
bergabte der alte-Graf tem Fraumuͤnſter in Züri) 324), 
Nichts defto weniger hbeleidigte Rudolf auch feinen mit 


terlihen Oheim, Graf Hartmann von Kiburg den div . 


tern, welcher ohne Erben war: nachdem er mit Unger 
fün ihn gezwungen, ihm für die Rechte feiner Mutter 
eine Seldfumme zu geben, fand er noch einen Borwand, 


4 





s22) Er ſteht nach. 

325) Albrecht war Vogt ober Hauptmann zu Straßburg, 1299; 
CTſchudi. 

324)‘'Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de Habesbucch, 
Lantgravius Alsacie, collem Rameßu Iudente, abbatisse Tari- 
censi, libere resignavit; ita quod.de castro Novo Habesburch 
ıres libras cere persolvat annuatim ; Urkunde 1244, Herrg. 
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ihn zu befehden. Hartmann um Friede und VWerzicht 
gab ihm noch mehr, eilte aber, dad game Erbgut von 
Kiburg und mas durch die Gräfin Richenza vom Lenzbur⸗ 
giſchen Haufe an feinen Großvater gekommen, Heinrie 
chen von Stahlek, Bifhof zu Straßburg, einem Kriegs⸗ 
mann von fo Hiel Einficht und Much, als Glück, und 
feinem Hochflift unverdäußerlich zu vergaben. Damit er 
niet von feinem Meffen gendihiget werde, nahm er fi 
ſelbſt die Macht, feine Wergabung zu widerrufen 371). 
In den Kriegen des Kaiſers, feines Pathen, fam Ru, 
dolf mit andern Gibclinen in den Bann; durch den al 
ten Grafen von Lauffenburg wurde faum erworben, daß 
zu Muri, in ihres Hauſes Klofter, einiger Gottesdienſt 
feyn durfte 326). Aber nad) wenigen jahren in einer 
Sehde wider ben Biſchof zu Bafel, verbrannte Rudolf 
S. Marien Magdalenen Klofter der büßenden Schweſtern 
in einer Bafelfhen Vorſtadt 227); deßwegen legte Papf 
Innocentius, welcher die Macht von Hohenflaufen ge 
brochen, durch den Biſchof diefer Stadt auf den Grafen 


“von Habsburg und alle feine Anhänger wnerbirtliches 


Interdict. Hierauf (wohl zu Ausishnung der Kirche) 
that Rudolf die Kreuzfahrt Przemysl Ditofard, Königs 
von Boͤheim, wider die Ungläubigen in Preußen 328), 


. welche wider die Ritter des Teutſchen Drbend für bie 


Goͤtter und Freiheit ihrer Väter in einem funfjigjähri 
gen Krieg waren. Das Glüd diefed Grafen, burd 


viele ‚lebhafte und fühne Thaten weniger vergrößert als 


erſchuͤttert, veränderte fih, fo bald er, durch MBider 


325) Vergabungsbrief 1200, 25 April: Herrg. (Kiburs, 
Wintertur, Baden, Ufer, Windegk 20. ). 

826) Urkunde 1249; ibid. In demfelben Jahre baut und 
frept Clibertar ), Rudolf mit Albrecht, feinem Bruder, Doms 
herrn su Straßburg , die Stadt Waldshut: Elewi Frpger, 
um 442 daſelbſt Lehrmeifter, bey Gerbert, cripta nova. 

327) Briefdes Papſtes, 125%. 

328) Möglihft mahrfcheinlich nach Gerkerıi fastie p, 39. 
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waͤrtigkeiten fing, feine keidenſchaften unterwarf; zum 
großen Zeugniß feuriger Juͤnglinge, inwohnende Kraft 
ihrer Seele vom Verdruß der Fehler ihres erſten Alters 
nichs niederfihlagen zu laſſen, fondern mit unerſchuͤtter⸗ 
er Hoffnung auf beſſere Zeiten anzuſtrengen. — 


Heilwig, feine Mutter, fah noch feine Verſoͤhnung a. Der Ans 
mit ihrem Haufe, und Habsburg mit Kiburg im fat feines 
Bund 3?9) Gottfried von Lauffenburg, ein tapferer @j ee 
Sraf? 30) ‚ ber einft auch die Berner befehder 33°), ihre 
Schlachtordnung durch den Muth eines Ritters getzennt 
ınd feinen edlen Tod an ihnen gerochen 13? ); dieſer Braf, 
n Rudolfs Feindfchaft verarm 233), wurde ihm ausge⸗ 
oͤhnt 334). Gottfried, fein Sohn, fand in England, 
ehne andern Reichthum als Adel und Waffen, ein 
näßiges ld, in welchem feine Nachkommen alle Lauf 
'enburgichen Grafen und Rudolfs großen Stamm über 
eben; die legten vom Haufe Habsburg figen im Britti⸗ Ä 
chen Parlament 335). , 


29) Bund Coſtanz und S. Gallen wider Habsburg und 
Hartmann den jüngern yon Kiburg 1259, Mau weiß aus 
Eihudl und aus den Umſtaͤnden 1261, daß Hartmanıı der dltes 
re auch verföhnt war. 

;30) Daher auch 1232 nicht Werner fein dlterer Bruder € wels 
cher 1253 flarb), fondern er ben Water gerochen. 

131) Wiroduras. ad ıaaı; Ohron. de Berae ad 1261. In jenen 
Fall if nicht unwahrſcheinlich, was Fuͤßlin (Erdbeſchr. Th. 
11) vermuther, Gottfried habe als des jüngern Hartmanns 
Vormund geritten; vielleicht iſt es mit jenem Streit eines 
ungenannsen Grafen von Kiburg vertvandt, worüber N. 230 
gehandelt worden. Man kann diefe Jahrzahl aus der chronica 
nicht übergeugend widerlegen: fie iſt auch fonft nicht genau in 
chronologifcher Bolge, 

32) Viteduræcnus. 

33) Verkaufbrief Dietikon und Sälieren 1259; 
Tſchudi. 

34) Er dient in feinem Krieg 1262; Tſchudi. 

35) Leser of aniorney, Dunſterton, "Beicefersbire ‚ $, Barnab., 
9. kb. 2 (13168); vom Gottfried Fildymg, tlius —** 


- 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kiburs 
herannahete, ſuchte Rudolf Walthern von Seröldeet, 
Bischof zu Straßburg, durch Harimanns Fuͤrſprache zu 
bewegen, daß er die voreilige Uebergabe bes Kibungi, 


(Galfr. ik ben Dugdale ein Copiſtenfehler), ſilii Gatfridi comi- 
tis de Habsburg et domini de Laufenburg et Rinfilding a 
Germania. Eine Schrift aus der Zeit Eduard I: 
Memorandum quod Gatfridus, comes Habsburgicus , propter 
oppressiones sibi illatas a comite Rodolfo qui pesses electa 
erat imperator, ad summam paupertatem redaclus, unus et 
lite suis nomine Gatfrigus militavit in Anglia sub rege Her 
- rico 1ll, et quia pater ejus habuit practensiones ad certa d- 
. minia in Lauffenburg ot Ränfelden, retinuit sibi nomen de 
Felden‘, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de Colrilke 
uxore sua etc. Urbar unter dem Titel: reditus et feoda 
Wilhelmi Fielding, ſilii Gatfridi Cdeffen von 1516), Ali Gar 
$ridi (deffen, der nach England gieng), Alu Gatfridi (unfen), 
comitis de Habsburg, L. et R., ex dono quondam regis Her 
rici, filii regis Johannis. Dugdales Enslisb barensgı, T. 
U, p. 440. Es if unter ben Söhnen Gottfrieds von Laufın 
burg einer seines Namens, deflen keine Meldung iſt in. Urks 
den des Vaterlandes; fo dag Guillimann Corigg. gentie Habsb.) 
annimmt, er fen in zarter Tugend gehorben. Wenn Dus 
Dale's Briefe (deren Lirfchriften bey Lord Denbigh, dem Has 
te biefer Fielding, find), wenn diefe Schriften ihre Ricky 
keit haben, fo mochte diefer Gottfried ein diterer Est 
feines Vaters ©. geweſen feyn als Rudolf Il, welchen ki 
diefem nad) langer Minderjährigkeit in den "Lauffenburgifbn 
Gütern werben folgen fehen; oder Cfo lange Minderjaͤhrigkit 
eines Prinzen, dem der Vater nad 30 thatenreichen ahret 
Rirbe, hat etwas auffallendes) Gottfried, Rudolfs Vaten, 
müßte der geweſen ſeyn, welcher ſich nach England bezeb, 
vermuthlich da er Kals bey des Vaters Leben) ſich nur em 
Rheinfelden fchrieb; er mag bald nach dem Vater oder ı€ 
demielben geftorben feyn; Nudolfen kann er aus einer ettt 
Heirath geieuget haben. Im übrigen if ſonderbar, daß de 
Gefchlechtbefchreiber des Haufes Habsburg die Urkunden dd 
£ords ununterfucht gelaffen. (Es halte fich niemand auf a 
dem ⸗ in Gotfridusz; nicht nur konnte es aus verſchiedenet 
Ausfprache entfichen; wir wiſſen auch nicht, ob die Urfundt 
recht genau _gelefen worden. Dft wird in den unfrigen o füre 
„gelefen , weil dieſe Buchſtaben in demſelben ſich gleich ſehen) 











Seſqiqhte ber eancıı 603 
ken 5 kaudes tilge. Die Sawytzer, welche ibn zum 


Schirmvogt gewählt, die Zuͤricher und viele Ritter und 


Edelknechte, deren Liebe er erworben, halfen ihm, als 
:er in den Fehden des Bifchofd wider die Stade Straß⸗ 
burg durch viele Dienfte dieſes um ihn zu verdienen 
boffre; vergeblich, weil auch der Abt von &. Gallen, 


Berchtold von Falkenftein , fein Better, dem Bifhof um 


die Stadt Wintertur, ein Theil’ des Kiburgifchen Er» 
bes, anlag. Endlich fagte Rudolf zu dem Biſchof, da 
ihr meine Dienfte nicht erfennet, ‚mögen Ewer Hoch⸗ 
„wuͤrden anderswo Kriegdmänner ſuchen.“ Diefes bir. 
te der Praͤlat ald ein Mann, welcher nicht wußte, wie 


viel in großen Gefchäften ein einziger verändern kann. 


- Der Graf dbernahm von den Bürgern zu Erraßburg die , 


Hauptmannſchaft in ihrem Krieg wider ihn? 35n). Bald 
bemäkhtigte er fih der Städte Colmar und Muͤhlhauſen. 
Zu Colmar wurde er bey Nacht eingelaffen, durch Ber, 
ſtaͤndniß mit Hanns Möffelmann, dem Schultheiß, wel 


cher durch die Partey des Bifchofe aus der Stadt ver⸗ 


trieben war. In die Stade Muͤhlhauſen fam er ohne 
Widerſtand von den Bürgern, belagerte und brach dee 
Biſchofs Burg. Ueberhaupt war Biſchof Walther bie 
an feinen Tod im ganzen Land durch ihn ungluͤcklich; 
dieſes bewog den folgenden Bifchof, Heinrich, von. glei« 
chem Haufe Geroldsek, daß er die Urkunde der Verga⸗ 
bung des Kiburgifchen Erbs zurücktellte? 3°). 


In demfelben Jahr flarb Graf Hartmann von Fi- 


burg der füngere; Freyburg im Mechtland3 37), Butg- 


3356) Sie bedachten, wie Albrecht, fein -Bater, gegen die Bir 
ſchoͤfe Heinrich von Veringen und Berchtolden von Tek fie ges 


maltig behauptet; Veit Arnpech. 

336) Urkunde Herrg. Tſchudi 1261 ff. 

337) Handfeſte 1239; zwey Briefe an bie Sreyburs 
ger, worin er befiehlt (rogat et praecipit) Hauterive zu 
ſchirmen, 12535 Urkunde, daß er. consensu burgensium 


136 
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darf, Thun 338) und andere Glter? 39) hatte er von Wer 


ner, feinem Vater; Hugo, Pfalsgraf gu Hochburgumd, als 


er ihm feine Tochter Elifaberh gab, uͤberließ ihm die Herr 
fchaften, welche einft Kaifer Friedrich der Erfle aus dem 
genzburgifhen Erb ‚feinem Sohn Dita, dem Mfalgre 
fan, gab 349). Diefe großen Erbguͤter hinterließ Yatl 


suorum, communitatip scil. de Friburge, Augiam macrın 
(Maigrange) in liberum allodivum iu einem Kiofter vergabet. 
338) Spruch vor 1250 iteifchen ihm und dem „ebein Man, 


Rudolf, genannt von Thun.‘ Das Gut Callodium), m | 
dem zu Thun das halbe Schloß gebauet worden, wat durch 


feine Voraͤltern dem Heriog von Zaͤringen aufgetragen worder 
Hiefür- wuͤnſcht Rudolf Erſatz; klagt auch, daß feine Lente 
iu Bürgern aufgenommen werden. Gchultheiß, Raͤthe u 
Bürger find ſchon 1222. Der erſte Brief der Srenheiten 


ik von 1056, Eiche Walther von den Abzugsrechten uw 


Rubin' fchönes Wert über die Handfeſte von Thun. 

339) Auf ſolchen Riftete er mit feinem Obeim das Klofer Frar⸗ 
brunnen, 1216. 

340) Otto, pſauaeaf⸗ Sohn Kaiſer Friedrichs des Erſten, hatte 
eine Tochter Beattir, Durch dieſe kam die Oberwuͤrde in 
Hochburgund mit allem Eigenthum ihres Vaters an Hemt 
Otto von Dieran. Nachdem Dtto, befien Sohn, im Z. 1216 
fo ader anders zeſtorben, erbte alles Hochburguudiſche durd 
ſeine Schweſter Alix an ihren Gemahl, Hugo von Chalori, 
Sohn Jehanns von Chqlong, eines Bruders der Herman 
Clementia von Zäringen. Alix oder Eliſabeth, CTochter dieied 
Hugo, wurde Gemahlin Hartmann. des jüngern; der Hei 
rathbsvertrag (wodurch Hugo und Alir ihm tauſend 
Mark Eilber und alles das Übergehen, was im Curer und Co 

| ſtauter Hochfift, was im Leugburgifchen , wad von Mer aviſchen 
Hersichaften und aus dem Erb tveiländ Pfaligrafs Otto von 

Bohenſtaufen wirklich oder mach den Rechten ihnen zugehörte) 
it vom a7 Jänner 1253 uud abgedruct in den Memoires de 
Polieny und in Zurlaubens tables; an denfelben erinnert 
Elifaberh in den Beſtaͤtigungsbrief der Kirche Ruod, Ev 

. fielen, 2 Id. Apr. 1:6. Es id eine Vergabung ihter 
Aeltern an dieſe Cim lemdurgiſchen 'gelegene) Kirche, „da pi 
„bdermann weiß, daß dieſelbe üiter ihre und ihrer Borfahres 

„Herrſchaft gehört ;‘’ 1253. auch empfehlen fie eod. Han 
terige domino illuset ac potenti, dilecto &lio euo, artmauz 
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mann feine unmindigen Zochter Anna unter ſolchen 
Schulden, daß Eliſabeth und Anna durch die Burgen, 
weldye nach damaliger Gewohnheit in Schenken auf ber 
Schuldner Unkoſten zehrten, in große Sefahr kamen, als 
ed zu verliegen34'), 


Bald nach dieſem fandte Graf Hartmann der Alte - 


von Kiburg Eilboten auf Habsburg, Mudolfen gu bit 
en, baß er mit allen feinen Dienſtmannen ſich aufmadıe, 


vie Ehre feines grauen Alters gu rächen an dem Bolf feie 


ıer Stadt Wintertur, welches faft unter feinen Augen 
n ploͤtzlichem AYuflauf feinen Thurm bey biefer Stadt 
Iberrafcht und gebroden babe. Da Rudolf zum edirm 
eines Oheims ungeſaͤumt ſich aufgemacht, iſt nicht ge⸗ 


viß, ob er noch zu ihm gekommen, oder od er ben Bo⸗⸗ 


en begegnet, welche eilten ihm anzufagen , daß Hart⸗ 
naun, letzter Graf auf Kiburg und Landgraf zu Thur⸗ 
zau, an dem ſieben und zwanzigſten Wintermond ſeinen 
alten Stamm durch den Tod beſchloſſen Habe?4*). Da 
serfammelte fi) aus allen Kirchfpielen der Grafſchaft 
von Kidurg34?), von Baden, aus dem Thurgau und 
om Rhaͤtiſchen Gaſter?*24) bie Menge der Edlen?45), 
velche an die Burgen dei ausgeflorbenen Geſchlechts 
‚flichtig waren; mit ihnen die Vorſteher der Städte, die 
praͤlaten der’ Klöfter, welche nom Hauſe Graf Hatte 





ben jüngepn Don 1112 bis-10sa iſt dennoch einige Dums 
felheit in der Geſchichte des Lensdurgichen Landes. 

30) Urkunde 1293; Herrg. 

102) Der andere Biveig vom Stamm Dillingen erlard 17236 in 
Biſchof Hartmann von Augsburg. 

(33) Derfelben zähle ih im Hanusurbarium 1299 vier und 
piersig. 


194 


143) Dort lag Windegk und, Waudelburg, dort batten fie bie. E 


Vogtey Aber Schennid. 

as) Nur in der Grafichaft Kiburg zähle Johann Konrad Faͤſi 
(Erdbeſchr. Th. T, ©. 326) mehr als Hundert Burgfäle. Die 
Truchſeſſe von Dieffenhofen gebörtem ihrem Hofe zu. 
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manns ımd von ihm ſelbſt:46) gefliftet und beſchirmt 
worden waren, unb aus den benachbarten Waldſtetten, 
Staͤdten und Ländern viele Freunde des neuen Grafen. 
Hartmann der Alte wurde mit Schild und Helm zur Erbe 
beftattet; Mudolf nahm die Huldigung, der Stadt Wim 
tertue vergab er. Die Habsburgiſche Herrſchaft wurde 
größer an diefem Tag «!8 in den langen Geſchlechtaltern 
der vergangenen Zeit. Als Rubolf mit feinen Freunden 
deffen froh mar, glaubte er fich nicht befimme noch ju 
‚weit größern Tagen. 


346) Heiligenberg, unweit Wintertue, batte fein Bruder, Bi 
ſchof Wlrih von Eur, angefangen, Hartmann vollendet (fiche 

Tſchudi 4237, 1200). Es iR auch der Freppeithbrici 
zu Gunſten Dieflenbofen von Hartmanıı, 1260, 
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Die Zeit Rudolfs von Habsburg ) 


Rudoit, Sraf zu Habsburg und Kiburg, war von SeineGeſtalt. 
Statur ſehr groß, ſchlank von Gliedmaßen: ſeine Naſe 
hatte eine ſtarke Ausbeugung; den Haarwuchs hatte er 
fruͤh verlören; von Angeſicht ſah er. blaß?); in feinen 
Zigen war hoher Ernft?), aber fobald jemand mit ihm 
geden wollte, erweckte er Zutrauen durch zuvorkommende 
Sreundlichfeit+). Somohl in Zeiten ald er mit gerin- 
ger Macht große Gefchäfte char, als da ihm nachmals 
die Menge Öffentlicher Sorgen oblag, mar Rudolf mun⸗ 
tern, ruhigen GBeifted, und gefiel fih im. Scherz. Im 
Leben liebte er die Einfalt; koͤſtliche Speifen aß er nie, 
noch mäßiger war er im Trintens); im Feld bar er mohl 
eher mit rohen Müben feinen Hunger geflilt. Er pflegte 
einen blauen Roc zu tragen‘); mit: jener Hand, melde 
zu vierzehn Stegen den Befehlfiab geführt, baben bie 
Kriegsleute ihn fein Wambs flicken geſehen?). Es ift 
aufgezeichnet worden, daß er Frau Gertrudens), feiner 





ı) Bon 1264 bis 1291, 

2) Annales Colmar., ap. Urstisisw, p. ll. 

3) Velcmar , ap, Orfelin, Boic. p. 529. 

a) Siffrid., ap, Pisterium, Scriptt., t. 1, 

5) Ann, Leobienses; an. Psz., scriptt. rer. Austr.. 

6) Ann, Colmar. 

7) Sihudi, ad 1291. 

8) Don Frobburg und Hobenberg. Durchluͤchtis war ſie der Tu⸗ 
genden, Minnerin guter goͤttlicher Ding (Koͤnigsfelder 
Chron.). Albrecht, Burkard und Heinrich von Hohenberg 
waren ihre Bruͤder, Cuno und Heinrich von Freyburg Fuͤrſten⸗ 

berg, Brüder ihrer Mutter; Gerbert crypta nova. Gm - 
I. 1335 beisashete er fie; fie farb 12015 Foiti Radıipb. 


- 





t 
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Gemahlin, von ber’er gehn Kinder gezeuget, nicht alle 
zeit getreu gewefen?), aber er genoß der Luf ohne ihr 
zu bienen; baher ihm nie weder zur Arbeit noch zur 
Freude Zeit, und im hohen Alter zu Feiner Kriegsthat 
Gefundgeit'°) fehlte. 


Sein Suſtem. Als die Erbfhaft von Kiburg ihm zu vielen Unter. 
nehmungen Anlaß und Macht gab, lag Rihard von 
Cornwall, den er nicht ald König der Teutfchen erfaun- 
ger:), tm England gefangen: Fein Meichsfürft hatte gu 
gleih genugſame Klugheit, Kriegswiffenfhaft und 
Macht, oder allgemeines Vertrauen, um ben Thron 
ver großen Kaifer einzunehmen, deren Rriedrich ber Lebte 
gewefen. Vielmehr herrfchte aus Mangel der vormali- 
gen Oberaufſicht uͤberal frey die Stärke des Körpers 
oder die Anzahl unordentliher Kriegsleute: durch beren 
Chaten auch dem Raͤuber kein Raub, dem Kriegdmann 
fein Brot übrig blieb, und alles geſellſchaftliche Leben 
geſtoͤrt und verwirrt wurde. Die Jugend Rudolfs mar 
in den Waffen verjloffen?°); Friedſeligkeit war weder 
feinem Gemuͤth noch ten Umfländen gemäß: dazu kam, 
daß, da er Über die vornehmſten Drte feines Gebietes, 
nad) der Sitte alter Freyheit, mehr nicht ald Bogtey 
zecht hatte! 3), feine große Prengekigfeit'+) noch weni⸗ 
ger durch fein Einfommen unterftügt murde als man 
glauben miöchte:+b). Ueberhaupt würden ſich unfere 


9) Siehe dev BAglin Erdbeſchr. IT, Vor. ©. 12, eine be 
kannte Hiſtorie. 

20) A. Camwicensis, bey V. Pe, t. II. 

13) Hievon find auch iM codex Radeipb. viele Betveife. 

42) Ab infantia armis nutritus; Pd Arempeckii chron. Austr. 

13) Vogt war er, 4. B. in ben Städten Aarau und Baden, 1 
Buhikon, Mellingen, Windifh, Dieffenbofen, Hallau, Hem—⸗ 

mienthal, Surfee. Der Kaftvogtepen Menge, ſ. bey Herrg. 

18) Gemnicsesis, L. c. j 

4b) Daher auch ber Werbaufbrief feines Hofs u CThuͤn⸗ 
gen (curiae in villa T.) an Mariacelle auf.dem Wald, gu 
ago Migrt; 12143 bey Beghert orypta norg, 











Sefchichte der Shwein dog 


Zürften wenig um alte Anfpräde Befimmern , went fie 
sie Länder in den Schranken der Gewalt ihrer Vorältern 
regieren müßten. Rudolf, ba ihm leicht gemefen märe, 
n Preffung, Narerdruͤckung und Vertheilung von Staͤd⸗ 
en und Ländern dem Abel beyzuſtehen, unternahm, Suͤr⸗ 
jee und Landleute gegen die Großen zu fchirmen. Un⸗ 
‘er biefen waren an Geburt und Macht andere ihm gleich 
der größer; die Burger (deren Gemuͤth nicht weniger 
Rriegetugend hatte, che e8 bon ber Gewinnſucht beswuns 
jen und von weibiſchem Leben entkraͤftet würde) gehorch⸗ 
en ohne Widerrede feiner Hauptmannſchaft, in aller 
Maunszucht, wovon meiſtens der Sieg abhängt Art 
Ordnung waren fie, durch die birgerlichen Geſetze ſchon, 
mehr ald bie Herren, gewoͤhnt; ihr Fleiß und Handel 
jab Mittel zu laͤngern Kriegen. Durch den gefellfchäft- 
ichen Umgang wurde ihr Wig lebhafter zu heimlichen 
Verſtaͤndniſſen, verſtellten Angriffen, vorteilhaften Stel⸗ 
lungen und allen Liſten, auf welche in den Kriegen die⸗ 
ſer Zeiten und Laͤnder das meiſte ankam: ja bey der glaͤn⸗ 
zendern und gelehrtern Einrichtung neuerer "Gaffen fehlt 
dem gemeinen Mann nicht To wohl die Kriegefähigkeit, 
As der Murh, im Beſitz des Wefentlichen vor fremder 
Rriegsgeftalt nicht zu erfchreden. Durch ihre Gchäge 
und Waffen ſchwaͤchte der Graf, ihe Vogt und Haupt⸗ 
mann , bie Mebenbuhler feiner Größe, und erwarb durch 
den Ruhm feines Gluͤks mehr Zutrauen und Liebe, eis 
der Meid ihm nehmen mochte. | 


Schon zu Kaifer Friedrichs Zeit hatte fein Vetter, 


ber alte Graf zu Laufenburg, bie Vogtey in den Ländern 
Echwpg' 5) und Unterwalden ob dem Kernwald und fei 


15) Stvar ſteht subrizenses in meiner Abſchrift von bet Hrfüns 


de N.. 19, aber der Fehler ik klar. Außer daß ber Graf (ſ. 


die Urk. um Neuhabsburg) in diefer Gegend Gut hatte ; weiß 
man, daß Tichudi, 1209, micht unrecht glaubt, Steiner, 
Sattel und Art (mit Schtung vielfältig verbundene Drte) ſeyn 


I. Bote? 
— 
(Zuſtand 
keäterer): 
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. ne Gewalt als Kaſtvogt von Murbachts) üter bie 
Stadt:7) Lucern, dieſes Kloſters Eigenrhum?!8), verlor 
ren, weil er dem Papſt anhieng?9) Denn, außer taf 
‚ die Schweijerifhe Treu den Kaifer wicht mir feinen 
Gluͤck verließ, war der Groll des Volks wider der Prat- 
fen Habfucht und Stolz durch den Abt von Wettingen 
erneuert worden. 


-  &raf Heinrich von Rapperſchwyl, nachdem er mit 
Anna von Honberg, feiner Gemahlin, Einai, Zion, 
Golgatha, Aegnpten und bis in dem dufßerfien Comp 
fiella die Gräber der Apoftel .gefehen, hatte von dem 
Klofter Schennie den Drt Wettingen an ber Limmat in ker 
Kiburgifchen Herrſchaft Baten -um ſechshundert und 
ſechszig Mark Silberd erkauft , bey demſelben aus dreyhun- 
dert und vierzig Mark dad Eiftercienfer Kloſter Meerſtern 
‚erbauet, und was er an Lehen des Reichs oder des Zuͤri⸗ 
cher Frauenmuͤnſtexs von feinen Vätern, was er von fei- 
ner Gemählin?°) zu Sillinen, Seflinen und an anders 
Drten des Kandeg Uri, dreyhundert Mark werth, befck, 
biefem Kloſter vergabet? ). Solcher Thaten freueten 

ſchon vor der Kiburgiſchen Heirath im Lauffenburgiſchen Haute 
geweſen. 

16) Castaldus Morbacensium et Lucernensium ecclesiarum wat 
auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213, Herrg. 

17) 12023 wurde auch die Meinere Stadt mit einer Dauer umge 
ben; Herren von Balthafar Erklaͤr. der Silver auf der 
Gapelibrüde. | 

18) Go dab zum Baarfüßer Kloſter die Frau won Rotenburg eine 
Aue und Hoffärte von dem Abe faufen mußte; Tſchudi, 1225. 

19) Brief des Papſtes Innocentius Ines, am einen 
Propſt im Sundgau , ut Lucernenses, Subriz et Sarnenses eı- 
communicentur, quod a domino suo Rodolfo Habsburgico ad 
Fridericum Ill defecerunt, 

s0) Die Rede mag’ von ibeer Morgengabe ſeyn; woher mochten 
dem Haufe Honberg andere Rechte in diefem Land kommen? 

21) Diefe unb andere Urkunden über die Wettingiſche Sache fird 
bey Tſchudi; der Gtiftungsbrief 1221. 
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fich die eigenen Leute22): unter eines Gotteshauſes fried⸗ 
tamer Gewalt mar weniger Unruhe und Neuerung ale 
unter mweltlicher Herrfchaft: nicht nur bieburch wurde ber 
Fortgang der Guter beförkert, es war auch die Unfichere 
beit in berfelben Beſitz (welche die Vervolltommnung ih⸗ 
res Baues vornehmlich hemmt) geringer, und erträg« 
Iıcher als in vielen Ländern, mo der Bauer nur pachtet; 
fintemal der eigenen Leute Sat, nach. alter Eitte?3), eher 
nicht ale im vierten Gefchledht an dag Klofter zuruͤckfiel. 
Mur durften fie feine Weiber nehmen, welche andern 
Herren leibeigen waren?+); fonft mirden die Kinder ges 
theile worden ſeyn?5). Wilig alfo fchmwuren fie dem 
Stift. Aber als der Prälat, unter Vorwand geiftlicher 
Freyheiten, zu den Unfoflen des Landes nicht mie der vo⸗ 
rige Herr von ben Guͤtern Steuer geben mollte , und hiers 
in von Heinrich, damals Roͤmiſchem König? 6), unters 
ſtuͤtzt wurde, weigerte ſich die Landsgemeine von Uri, 
ihm foicheds zuzulaſſen. Da kam er ſelbſt in dag Land, 
und meinte, durch die Würde feiner Verfon und König 
Heinrichs drohenden Befehl, das Volk zu zwingen. Als 
lein, es erhob fi bey der Menge ein zornigeg Getuͤm⸗ 
mel, und der Landammann fprady zu ibm: „Solche 
„Briefe, Dere Abt, bringet ung nicht wieder; eures 
„Ordens Frepheiten moͤgen Könige und Päpfte noch hoͤ⸗ 


a2) Es ik auch aus dem zu fehen, weil in des Abts Urkuns 
De 1242 Veräußerung von dem Klofter ſtrafweiſe gebrohet wird. 

23) Hievon find in den Urkunden der Stifte Sarfa und 
Pefeara unter dem Lombardifchen Recht, viele Beweiſe bey 
Muratori (Scriptt, R. I. t. II, suppl:). 

a4) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn, ſondern 
de familja. domus; Urkunde, Tſchudi. 

25) Wie nach dem Bertrag swifhen Einfideln und 
Beronmuͤnſter über die Leute au Zagmeffellen, 17 
Kal. Aug., 1265. 

26) Brief. Heinrichs, ofhiciatis et procuratoribus, cae- 
terisque fidelibus suis. in Uren, 1233 ; bey Tſchudi. 
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„ser Tegen, menn dag ihnen hefäft; wir Haben audı 
„Brebheiten aus dem Alterihum, und Landesordnungen 
z„von unfern Vorfahren; die wollen wir, wenn Gott 
jywil ;, behalten; wenn Ihe Geiflihen ale Güter au 
euch ziehet, wer fol die Laften bes Landes tragen? 7)? 
Durch diefen Haß der Immunitaͤten, welcher zunahm, 
je mehr die todte Hand Güter empfing? 8); durch ihren 
freyen Einn, ber felbft in göttlichen Gachen dem Prie⸗ 
flek oft ungern üchorchte?9), murden die Schwytzer * 
ſto Gibelliniſcher. Daher nach des Kaiſers Tod, al 

bie Zuricher und fie, einzeln unter vielen, fortfuhren, 
Konrad, feinen Eohn, für König zu halten, zwwifchen 
Zuͤrich, Schwytz und Uri ein drenjähriger Bund gemark 
wurde 3°): „jeden, der einem Herrn Lehenspfliche ſchul⸗ 
dig fey, su fchiemen, daß biefelbe nicht geſteigen 
werde.” ie kamen überein, „daß Zürich tie 
yshälee vor Einfällen bewahre, ober ihrem Feind iz 
zfein Land falle; wenn die Zuͤricher an Bäumen ober 
„Weinreben befchädiget misben3"), fo siehen bie Land⸗ 
„leute ihnen zu Huͤlfe mit aller Macht; wider ſchaͤdli 
he Schloͤſſer ziehen fie vereinigt aν Dieſes Bun 


27) Tſchubi. 

a8) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler um den Ber 

kauf feiner Güter zu Eppligen an Weltingen; 1290, Kauf 
brief dieſes Kloſtets um die übrigen Güter son Kap 
perſchwol; 12435 Bergabungsbsief Herrn Berchtod 
von Wilde! an den Comthur gu Seedorf Cdiefer ik auch bee 
Herz.) u. ©: a. 

39) S. im Vertrag zwiſchen Beronmünßer und Mur 
bach über das Patronatrecht von Satnen, 1248, vie man 
folche Leute arctius devitare ſoil. 

30) 1251, Tſchudi, der. die Urkunde giebt; er ſcheint im 
J. 1254 erneuert worden du fen. 

51) Es iR ſonderbar, daß; wenn ber Gotthardpat gebrauck 
wurde, die Handelfiadt von den Thälern keine Sewaͤhrleiſtung 
"des Handelöweges nimmt. 

32) Sehen befegen, beißt, belagem; es geſchaͤhe denn 
Schade dafelbft; wit; wir wärben denn ans benfeiben 
Sefchädiger: 
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Des Buͤrgen waren zwoͤlf ehrbare Männer aus Geſchlech⸗ 
tern alter Vorſteher 33). Bald nach dieſem beriefen die 
Schwytzer den jungen Grafen Rudolf zu Habsburg an 
Die Vogtey. 


Es war in allen Laͤnbern Hewaitſame Parteyung, 
und von Teutſchen und Lombarden vielfältige große Ge⸗ 
fahr: In dieſen Jahren erſchuͤtterte Eccelius da Roma⸗ 
no, ber größte Gibelline in Oberitalien, ein Mann voll 
Thaͤtigkeit, Kraft und Geiſt, .verehrungsmirdig, wenn 
er bie Menſchheit nicht allzu graufam beleidiger hätte, 
Durch unermäberen Krieg und gewaltfame Beherrfhung - 
Das gemeine Wefen aller Staͤdte der Welfiſchen Lom⸗ 
Barden 34). Er vertrieb ober ee fandte den Haufen, wel⸗ 
cher, da er vom Eplügen ber, den Rheinwald hinab, in 
Rhaͤtien drang, dur Heinrich von Montfort, Biſchof zu 
Eur, bey Oberems gefchlagen wurde 35); durch Ecceiino 
entftand in dem Land Uri die große blutige Mißhellung 3°) 


- 33) Von Zürih, Maneſſe, Müllner, Bekenhofen, von ©. 
Peter, Biberli, Kriegs von Uri, Attinghauſen, der Alts 
landammann Burkard, Meyer von Orttshan; von Schwytz, (we⸗ 
gen ihres fo engen Bundes werden gegen Zuͤrich beyde Thaͤler 
für Ein Land gerechnet, Stauffacher, ab Iberg, Hunn. 
Arnold Meyer von Silinen war iu un, ab berg zu Schwytz 
Landammann. 

34) S., ſtatt fo vieler, storia degli Eceelini; di I. B. Veretʒ 
Bassano, 1779, 11. 8. Aber die Quellen bat Muratosi. 
35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. Ill, ad a, 1255. Vertrieb eis 
nige der Mailänder öriede (1258) als das Tieinothal von ges 
_ fährlichen Leuten gereiniget ward (Ann. Mediel. Murat. XVI.)? 
Der entfloben in die Alpen einige (1?°9) als endlich den 
Held Eecelino feine unglüdlihe Stunde fand, als ignotas re- 
liquos fatum divisit in oras (Gtepbanardi von Vimer⸗ 

cato; Murat. pr. IX.). 

36) Ribhellende und Todgefechte; Urk. 1261. wird die Kirche 
in Cham am Zuger See wegen der vielfachen Landkriege, wel⸗ 
che dort größer als um Zürich. gewefen feyn müßen, gegen die 
zu Seetolingen (Schwamedingen) unfern Zuͤrich vertauſcht; Ur⸗ 

—kunde Zurlauben bey Zapf. 

1, Theil, 
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feines Anhangs 37) und ber Edlen von Gruba. Tfn bie 
fer North, weil der traurigen Wuih einer folchen Sch 
be. feine Dbrigfeit flarf genug war, wurde der Vogt 
berufen. ‚Rudolf zog mit allen großen Dienfimannen 
von Habsburg in das Land Uri; unter ihm faßen vier 
von Adel zur Soͤhnung; des verglichenen und befchwsr- 
nen Friedens gab jede Partey zwanzig Bürgen; auf ben 


Bruch wurde eine Summe von hundert und zwanziz 


Mark Silber, . Ehrlofigkeit, . Nechtlofigkeit und Ber. 
luft 38) aller Adelsrechte gefegt 39). Bon Unterwaldre 
floh Struthan von Winkelried um einen Tobfchlag; tie 
fem gab das Land Friede alg er den Lindwurm tödtete, 
welcher aus ber Höhle bey Dedweiler Vich und Menſchen 
verbarb 4°). Es malteten. Fehden ‚zwifchen ben Landler⸗ 
ten von Schwytz und Männern in den Marten am Zi 
richfee; aber Rudolf Stauffacher Landammann zog ans 
mit den Juͤnglingen und hielt die Feinde des Landes in 
Furcht 41). Fuͤr den Grafen, ibren Schirmvogt, mu 

ihr Schwert allegeit ruͤtig | 


37) Die Jielingen; man weiß nicht, welchen Geſchlechtes ihre 
Anführer waren. Die Gegner mochten Welfen feyn- 

38) Meber ihn fol als Über einen gemeinen Mörder gerichter 
werden; Ibid. 


39) 1257. Die Urkunde ik bey Tſchudi. Aus der Urkunde 


N. 36 zeigt fich, daß die Ruhe der Gegend nicht vollkommes 
noch dauerhaft bergeftellt wurde; Die Unfände find unbekannt, 
aber aus ben fpätern Begebenheiten des Eccelino CN. 35) 





ſehr begreiflich. Noch blühete er, als Rudolf in Das Land 
Uri kam; vermuthlich that er Werbungen, und, fintemal die 
Schwytzer gibelinifirten, mit nicht gleichgültigem Erfolg; Mau 


land, von ibm ſehr bedrohet, mußte eutgegenwirken. 
#0) 1250, Kfchudi eriäblt e8 aus dem Jahrzeitbuch von 
Stanı Haben die Götter den Parnaflus, den Lerndifchen 


. Sumpf, nicht auch fo gereiniget? Tſchudi 1250. In einen 
zehn Fuß weiten Loch in einer Selfenwand bes Rozberges hielt 


fi das Thier an dem herausflichenden Wafler; wie ſehr große 
Molhe und Zeldratten, manchmal groß gleich, Katzen, jest 
noch an ſolchen Orten geſehen werden (Helvet. Kalender 


1782 ). 


21) Brief des Grafen von Tokenbarg an den ehr 
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Diefe Marl unter Schwptz war der Anfang bed Ge, 11. Haupt 
sietes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Morgen lag an 
‚as Tofenburgifhe Land; bis nach Zurich und bis an ber Zůrich 
Riburg wagen die Herrſchaften des reichen: Freiherrn von | 
Kegensberg zerſtreut, und wohlbewahrt. Rapperſchwol, | 
Tofenburg, Megensberg, S. Ballen Stift. und Heinrich 
on Welſchneuenburg, Biſchof zu Baſel, durch Lebens . 
haft und Verwandiſchaft verbunden. Wider .alle biefe 
vurde Graf Rudolf in Kriege verwickelt, wohl vornehm⸗ 
ich als Hauptmann der Stadt Zuͤrich. 


Die Totenburg 43), der alten Landesherren Gig, Tofenburg- 
md Wyl, die nähe Stade, "hatte der große Abt Kon 
ab von Bußnang dem Stift ©. Gallen erworben. Diet 
yelm, Graf zu Tokenburg, hatte zwey Soͤhne Diet⸗ 
yelm und Friedrich; der Erſtgeborne war ein Kriegs⸗ 
nann, ein gewalthätiger Menſch; Friedrich Hatte’ gil:igere | 
Bitten -an dem faiferlichen. Hofe ausgebildet +3). Jener 
yarte von Gertrud, einer Tochter Ulriche, Grafen zu 
Welfchneuenburg , fünf esßhe+“); feinem, Bruder war . 
Sertrud angelegen, ihre Egweſter zu heirathen; er aber 
hrte das graue Alter ſeinet A Aeltern; j welchen bie fremde 





würdigen. Mann, ben Stauffaer; Landammanı 
zu Schwyt, 1258; Tſchudi. 
12) Dieſe, die alte, Burg lag bey dem Kloſter Fiſchingen, bie , 
neue Tokenburg ob Lichtenſtaig. 
13) Eines Conventnalen von Fiſchingen Loßenburgis 
ſches Geſchlechtsresiter, bey säslins, Erdbefchreis 
bung. 
4; Diethelm, Kraft, Berchtold, Rudolf und Friedrich; Ver⸗ 
gabungsbrief der Breitenauan ©. Johann, 1239. Nes 
ben Friedrich kommt Wilhelm als Sohn Dietheins wor; duch 
‚andere in ber Urkunde von ıas5, unten N. 90; und Urs 
Funde Rüti ı200, 1270, 'auch fonk. Rudolf wurde Abt 
u ©. Johann. Es iſt von 1220 eine Stiftung Bes jungen 
Dietbelms an Küti pro remedio tam mei quam (ganj un 
‚, befimmt ) meorum. . 
K 2 
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Schnur eitel Herzeleid machte. As er eine Tochter ven 
Montfort Heirathete, gab ihm. fein Water die alte Toten 
burg und Wyl. Die Schwägerin, durch mehr als Eire 
Leidenſchaft unmutbig, erregte ben -zornigen Sinn ihres 
Manns. . Diethelm verftellte “fein: Her, und bat mit 
freundlichen Worten, daß Friedrih ibn zu Nengersmpi 
befuche. In der Nacht erhoben Dierhelmd Dierier ver: 
fießten kaͤrm, und erſchiugen, als im Irrthum. den Sra—⸗ 
fen Friedrich, welcher jaͤmmerlich feinen Bruder anrier. 
Da entflohen ſeine Diener und ſchloßen die alte Token⸗ 
„burg und Wyl. Es eilte der Biſchof zu Coſtanz, ber 

Abt von. S. Gallen, der Graf. zu Kıburg, mit allen 

Großen und Edlen des Landes, auf Luͤtisburg ++D) zu 
den unglüclichen Aeltern. Da _fprady Diethelm der Alte: 
uDer, welcher durch Meuchelmorb meinen Stamm ge 
„ſchaͤndet, fell nicht auf meinem Stammhaus wohnen; 
„die alte Zofenburg und Wyl follen euer feyn, Herr 
„Abt von ©. Gallen; hetet für mich, betet für die m. 
agluͤckſelige Mutter, und, für. meine Väter, welche nie 
“nfoldye Dinge gethanz . betet Für meinen unfchuldigen 
„Sohn. Als er diefed mit beklemmtem Herzen ans 
geſprochen und fefgefegt, hat in menigen Tagen ibm 
und der Gräfin Gutta ihr Schmerz das Leben abgedrum. 
gen; fie liegen. bey ihrem geliebten Sohn +7), Dierauf, 
als Diethelm die Verhandlung durch Waffen zu vernid, 
ten unternahm, geſchah, daß, ohwohl er nicht ohne 

‚ Kriegsverfiand, wegen der verlegten Treu und wegen dee 

Blutes feined Bruders, er von allem Velk mit Entfer- 
sen geflogen wurde, und fein :Bid loben mochte, als 





44h) Des Thurm Lütisburg an der Gränze von ober immb mieher 
Tokenburg beberrfchte von Alters her einen Uebergang der Char. 

46) 1228. lieber ben Hergang dieſer Sachen iſt auf des Herrn 
son Hohenlohe und auf des roͤmiſchen Könige Zeug⸗ 
niß von Mauns, Trier, Würsburg, Regensburg and 
gulda im I. 1232 dem Abt Urkunde gegeben worden. 
Spuk fiebe Tſchudi. " 





Seſchichte ber Shmet} En 7) 


zeſetzte Schiebrichter, unter Seren Gottfried: von Ho⸗ 
yenlobe, ihm von dem Abt fuͤnfhundert Mark Gilber 
eben ließen *26). Da nahm auch der Abt von ©. Johann 
in dem Thurthal die Kaſtvogteh des Kloſters von ihm +7), 
Nachmals brach Diethelm hen Frieden; worauf er in 
die Acht erklärt wurde, und durch den Abt von ©. Gal⸗ 
len und fechshundert Mann aus ber Gchweis Rengers⸗ 
wyl, den Drt wo er feine Boghelt gebt (welche Burg 


ie zerſtoͤrten), und faft alle andere Schlöffer verlor, die 


ihm kaum wiedergegeben wurden+8). Diefes Graf gu 
wahrer oder kluger Buße fliftete den Johannitern das 
Nitterhaus Tobel +2). Nach langen Jahren im Unfall 
ber Gibellinen bat er noch eine vergebliche Fehde um 
Wol gefuͤhrt: 0). 


Ihm folgte im Land und Bemüch s") fein Sohn, 
Graf Krafft. Zu feiner Zeit baute Hartmann von Sberg, 
ein reicher Dann, eine Burg nach feinem Namen auf 
feinem eigenen Gute bey Wattwyl; diefer Edelknecht war 
Dienftmann von S. Gallen. Sein Unternehmen hörte 
Sraf Krafft, nahm ihm bie Burg und legte ihn auf 





46) Und hundert Mark feinen consiliarlis; nah eben derſ. Urk. 


41) Urkunde 1231. Schon 1227 hatte er dieſes befchloffen, 
weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; nun gab er die Veg⸗ 
tey dem SKaifer. Sie kam, vermuthlich nach deſſen Tod, an 
die Örafen von Montfort auf Starkenflein. 

48) Tſchudi, 1231, 


49) Stellen aus der Urkunde des Bifhofs von Eoftang ' 


über diefe Stiftung, f. in Faͤſis Erdbeſchr. Th. 11, ©. 231. 
Im J. 1266 War Diethelm tod. Vergabung Gertrud, 
feiner Wittwe, zwey colampnarum terrae apud Perla (auf 
dem Tefienberg) an Gottſtatt; Aarberg, im Beyſeyn Graf Rus 


dolfs von Neuchatel, ihres Bruders. Noch 1273 ift von der 


alten Gertrud eine Bergabungsurtuude. 

60) Tſchudi, 1247, f. 

61) Er verriet 1239 die Sache Abt Berchtolds von S. Gallen, 
defien Muhme er geheirathet, und verbrauute, Katt ihm beys 
zuſtehen, das Laud Appenzel. 


- 








Handelsweg. 
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Upenberg: Hartmann feilte mis einem eifernen Blech durch 
den Boden feines Gefängniffes, und nachdem er in Wels 
bertleibern zu dem Abt feinem Herrn gefommen, bergab 
er bemfelben feinen Bau. Da legte fih Abt Berchtolb 
von Fallenſtein vor die Burg berg. Damald war ein 
Tag der Herren des Landes; zu bemfelbem zog ber Graf 
Krafft; ald er in einer hohlen Gaſſe durch einen Wagen 
voll Heu von feinem Geleit getrennt war, erfhlug ihe 
der Edelknecht Locher, in Blutrache um feinen Bruber, 
welchen der. Sraf einen ſchmaͤhlichen Tod anthun Jap 
fens*). berg wurde gewonnen, und von dem Abt ber 
fefliget s 3). Aber die Herren von Tofenburg blieben fo 
wohl im Land reich an Gut und flarf an Burgen, als 
über die Gefchäfte der ganzen Handelsſchaft maͤchtig 
Alle Italiaͤniſchen Waaren, die dag Land Rhaͤtien herab⸗ 
kamen, fuhren gwifchen ihren Burgen Uzenberg und Sry⸗ 
nau an den Zürichfee 14); zu Zuͤrich war In aller Arbeit 


von Seite) Leinwand, Häuten und Wolle großer Betrich, 


obwohl die Seide nur centnerweiſe von den Landleuter 
an die Bürger verkauft werden durfte ss); die Arbei 
ihrer Hände gieng weit In bie nordifhen Städte 5°). 


Aus biefem unfichern Sebiet kamen die Waaren in 


die Mark der Grafen von Rapperſchwyl, ober auf ben 


See, deſſen Ufer, wo er am engften iſt, nahe bey ten 
Inſeln Uffnau und Lüßelau, von der Burg und Stadt 





62) 1289. Eben baf. und im Buch bes Conventnalen. 


63) 125912635 Tſchudi. 

63) Bemerkt von Schinz in der Gelchichte bes Handels von 
Zuͤrich. 

55) Richiebricve G. 62 und 23; in der Helvet. Bibl. Th. 1, 
p. 11. Man gedachte deu Pfufchern zu wehren und beförderte 
Mleinhandel. Diebſtahl follte dadurch verhütet werden, daf 

: den Leuten eines Bürgers auch nie weniger als ‚ein Eentuer 
abgefauft werden mochte; Bilbereifens. Chronik, Th. 1, 
©. 9... 

50) Bis in Polen; Richsehrieve der Bürger v. Z, 
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ihres Namens bedeckt mar. Mach biefem waren bie Res 
gensbergifchen Mersfchaften, rechtd die Burg Wulp, links 
die Feſte Baldern, unter Zürich der Thurm in dem. Hard, 
und noch Slanzenberg, näher , als bey fo vielen Fehden 
der Großen, bey ſo frechem Raub der Knechte, für ei einen 
Handelsweg ficher genug war. 


Denn das bewunderungswuͤrbige Werk ficherer Stra⸗ 
fen durch das ungeheure Sebirg gwifchen Teutfchland 
und Sftalien, von Detavius Auguftus unternommen, von 
den Barbaren mißbraucht und verfäumt, hergeſtellt fir 
die Heerfahrten ber Teutfhen Kaiſer, von ben Alpen⸗ 
voͤlkern aus Armuth oder Unmiffenheit meiſt ſchlecht un⸗ 
terhalten, war nach Abgang der Kaiſer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergang aller Aufſicht in großer 
Gefahr. Durch den Cimplonpaß fuͤhrten uͤber unab⸗ 
ſehliche Abgruͤnde Bruͤcken von groͤßerer Kuͤhnheit als 
Kunft #7) in die Thaͤler der gewaltthaͤtigen Herren von 
Malie, oder der gefeglofen Baronen im Dberlanb. 
Aus vielen engen Gegenden, beren Bewalthaber, aus 
Italiaͤniſchem Abel, mit graufamer Partepfucht oder uns 
ter ihrem Vorwand, bier uelfen, dort Bibellinen ber . 
lauerten, gieng ber Botthardpaß, wenn ber Herr ‚von 
Hofpital s°) nicht zaubte, oder die Natur den Meg nicht 
verfchloß, durch meift friedfamere Thaͤler an den unſtaͤ⸗ 
ten See des Landes Uri, welcher nicht wohl auszuwei⸗ 
chen war; auch diefer Pag führte nahe an dag Token⸗ 
burgifche durch das Rapperſchwyliſche und Regensbergi⸗ 
fche Land. 


Zur Zeit ald Kiburg an Habsburg erbte, wurde die Rapperſch⸗ 
Hertſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben Rudolf, wol. 


61) Discriminosi montis Brigiae pontes; Auen. de Cregorio X, 
Morat, Scriptt. R. I., t. Il. 


58) Zwiſchen dem Capuciner Kloſter und Urſeren. 


58 1. Bud. Siebenzehntes Kapitel 


Uenberg: Hartmann feilse mit einem eifernen Blech durch 
den Boden feines Befängniffes, und nachdem er in Weis 
bestleidern zu dem Abt feinem Herrn gefommen, übergab 
er demfelben feinen Bau. Da: legte fi Abt Berchtold 


von Falkenſtein vor die Burg berg. Damald war ein 


Handelsweg. 


Tag der Herren des Landes; zu demſelbem zog ber Sraf 
Krafft; als er in einer hohlen Gaſſe durch einen Wagen 
vol Heu von feinem Geleit getrennt war, erfhlug iha 
der Edelfnecht Locher, in DBlutrache um feinen Bruder, 
welchem der. Sraf einen fchmähligien Tod anthun laf 
fens*). berg murde gewonnen, und von dem Abt bes 
fefliget s 3). Aber die Herren von Tofenburg blieben fü 
wohl im Land reich an Gut. und flarf an Burgen, ale 
über die Gefchäfte ber ganzen Handelsſchaft maͤchtig 
Alle Italiaͤniſchen Waaren, die dag Land Rhaͤtien herab⸗ 
kamen, fuhren zwifchen ihren Burgen Uzenberg und Sry 
nau an den Zirichfee 14); zu Zurich war In aller Arbeit 
von Seite) Leinwand, Häuten und Wolle großer Berrich, 
obwohl die Seide nur centnerweile ‘von den Landleuter 
an bie Bürger verfauft werden Burfte 55); die Arbei 
ihrer Hände gieng weit In die norbifhen Staͤdte 6). 


Aus biefem unfichern Sebiet kamen bie Waaren in 


die Mark der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf ben 


See, deflen Ufer, wo er am engften iſt, nahe bey ten 
Inſeln Uffnau und Lüßelau, von der Burg und Stadt 





62) 1289. Eben baf. und im Buch des Eonventualen. 


63) 125912635 Tſchudi. | 

63) Bemerkt von Schins in der Gefchichte des Handels von 
Zürich. 

55) Richsebrime &, 62 und 73; in der Helvet. Bibl. Ch. D, 
p. 11. Man gedachte den Pfufchern su twehren und beförderte 
Alleinhandel. Diebſtahl follte dadurch verhütet werden, def 

: den Leuten eines Bürgers auch nie weniger als eis Centrer 
about werden mochte; Silbereiſens. Ebiouit, Th., 
S. 9., 

30) Bis in Polen; Richtebrieve der Bürger v. Z, 
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ihtes Mamend bebedit war. Nach biefem maren die Res 
gensbergifchen Herrſchaften, rechtd die Burg Wulp, linke 
die Feſte Baldern, unter Zürich der Thurm in dem Hard, 
und noch Slanzenberg, näher, ale bey fo vielen Fehden 
der Broßen, bey ſo frechem Raub der Knechte, für ei einen 
Handelsweg ficher genug war. 


Denn bad bewunderungswuͤrbige Werk ficherer Stra⸗ 
Ben durch das ungeheure Gebirg gwifchen Teutfchland 
und Sftalien, von Octavius Auguflus unternommen , von 
den Barbaren mißbrauht und verfäumt, hergeſtellt für 
die Heerfahrten der Teutſchen Kaifer, von den Alpen. 
voͤlkern and Armuth oder Unwiſſenheit meift fchlecht uns 
terhalten, war nad) Abgang ber Kaifer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergang aller‘ Aufſicht in großer 
Gefahr. Dur den Cimplonpaß führten über unab⸗ 
fehliche Abgründe Bruͤcken von größerer Kuͤhnheit ale 
Kunft #7) in die Thäler ber gemaltthärigen Herzen von 
Maid, oder ber gefeglofen Baronen im Dberlanb. 
Aus vielen engen Gegenden, beren Gewalthaber, aus 
Sttaliänifhem Adel, mit graufamer Parteyſucht oder uns . 
ter ihrem Vorwand, bier Guelfen, dort Bibellinen bes . 
lauerten, gieng der Gotthardpdaß, wenn ber Herr von 
Hofpital 5°) nicht zaubte, oder bie Natur den Meg nicht 
verfchloß, durch meift friebfamere Thaͤler an den unſtaͤ⸗ 
ten See des Landes Uri, welcher nicht wohl auszuwei⸗ 
chen mar; auch biefer Pag führte nahe an dag Token⸗ 
- burgifche durch das Napperfchwplifche und Megensbergis 
fehe Land. 


Zur Zeit ald Kiburg an Habsburg erbte, wurde die Zerrerſc⸗ 
Hertſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben Rudolf, wol. 


61) Discriminosi montis Brigiae pontes; Anon. de Cregorio X, 
Merat, Scriptt. R. ],, t, 1ll. 


53) Zwiſchen dem Capuciner Kloſter und ueſeen 


— 
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ber letzten Hoffnung feines Hauſes, verwaltet s 8b): vor 
drey Jahren s 9) hatte ihn feine Drutter nach bes Vaters 
Tod in Zeiten großer Noth geboren, ale bey ungewiſſem 
Ausgang ihrer Wochen der Abt von &. Ballen, am deſſen 
Heiligen ein frommer Graf Rapperſchwyl einſt aufgetra⸗ 
gen, durch Giaf Wolfram von Vehringen, Haupt 
mann feiner Voͤlker, das Land einnehmen mollte. Diefen 
. fhlugen bie Pandleute von Schwytz und Glaris uud Herr 
Marquard von Vaz, welcher von dem Fluß Albula ©°) 
durch ganz Rhaͤtien unter allen Baronen am gewaltigſten 


berrfchte € en), 

Regensbers. In ber fruchtbaren anmuthigen Landſchaft wenige 
Stunden von Zuͤrich über dem Kazenſee mar ber hohe 
wuͤrdige Mann⸗ ıb), edle Herr⸗ 1e) und Graf 624) zu 





—* Urkunde ber Gräfin, wodurch fie Herrn Niclaus do 
Kaltbrunn für 20 Mark, die Graf Rudolf feiner Frau jur Bey 
feuer gelobt, einen Hof übergiebt; 1263 „am eliten Tag 
Redemonadiß.“ 

69) 1261. Rudolf, welcher in dieſem Jahr farb, hatte 1259 
das Kloſter Wurmsbach geſtiftet. S. Tſchudi bey die⸗ 
fen 39. 

- 60) Der Fluß bey Dbervas. Das wurde Vatſch ausgeſprochen 
Bürgfchaftsbriefe sw. Rudeif und Graf Mein 
bard von Tyrol. 

61) Tfhudi; Spreder, -Pall, Rh., L. Ih, ad A. 126. 
Rudolf, Herr von Dar, war des legten Srafen in: Rap perſch⸗ 
wyl nepos; Urkunde des KL Rüti 1229. 

6ıb) Sprud zwiſchen Johann von Habsburg gauf 
fenburg und Werner von Honberg 1321. Der altefe 
meiner Freunde and ein ſehr gründlicher Geſchichtforſcher, 

- Hanns Heinrih Fuͤßli, bat die Samiliengefihichte von 
Regensberg im neuen Scmeiserifhen Mufeum aus ben bier 
aus feiner Sammlung beygebrachten Urkunden, wie Feiner ver 
ibm, dargeſtellt. 

6:c) Nohilis dominus; Fry. 

61d) Sigillum Lnitoldi, Comitis de Regensberch; Berfanf 
des Haufes zu Zuͤrich 1246, und in anderen Utkunden. 


.u.e 





Befhihte der Schweiz. EL 


Regensberg, benen von Rapperſchwyl, Ktburg © 'e), 
Habsburg Sf) verwandt, gleich, auch wohl vor ih 
nen °!g), ein Eigenthimer großer Suter, melde hier 
his über den Rhein den Klekgau weit hinaus © 'h), bort 
in ber Limmat $°i), am Zuͤrichſee S'k), big in dag 
Kheinthal Sl) und über Unterwalden hinaus an der Rück, 
eite des Berges Trünig $'m) jerfireut lagen. Wo dort 
yon der alten Burg bie verlaffenen Trümmer find ©'n), 
md wo von dem gemaltigen Thurm So) auf Laͤgerns 
Borfelfen die mannigfaltige Natur der Zuͤrichgauer Thaͤ— 
er und Fluren von menfthlihem Blick faum erfaßt wer 
sen mochte, mar in alten Kriegen ber Kaifer und Paͤp⸗ 
te Herr Luͤtold ein mächtiger Schirmpogt Sp). Das 
Schwert fraß ihn; den Knaben, feinen Enkel, bie rei⸗ 
jende, Limmat. Diefes Kınd ruher bey dem Kloſter, dag 
u Erinnerung dieſer Trauer ein zweyrer Lıltold, fein 
rofilofee Water, file gottgeweihete Jungfrauen geſtif- 


j1e) Hartmaun der Alte von Kburg: Nepos honse memoriae 
Luftoldus senior de Regensberch; Urkunde für ©. Gal⸗ 
len 1253. 

zif) Gertrud, Lütolds Tochter von Regensberg, Gemahlin Rus 
dolfs des alten von Kauffenburg; Dersabungsbrief nad 
en 42:5, 

2) Sn Zärinsiihen Urkunden 1185, 1189, ift Regensberg vor 

Kay erſchwyl. 

;ıh) Adlikon, Weningen, Steinmur, Kaiferkubl, Nöteln, das 

g:gen über liegt, Hallau der große Flecken, Hemmethal in- 

dem Randen. 

15) Im Hard ein reiches Zollhaus, Thurm, Vruͤcke; Olanzens 
berg. 

‚ık) Baldern, Wulp, Griedberg. 

ıl) Das glaubt Fuͤßli. 

tm) Urkunden 1182 und 1190 über ben Streit mit Engels 
berg in Betreff Woler am Brünig. 

'ın) QAltregensberg. 

10) Der 10 Schuh ˖ dicke Thurm anf Neuregensherg.. 

ıp) au ©. Gallen, gu Muri; Leu. Dieſe Srenberren waren 
an jenem Drr Ersfämmerer, zu Einfideln, wenn der Abt un: 
ter der Inful gieng, Exbfeffelträger. 
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tet 619) Dom vierten Lutold iſt jenes Kloſter in Ruͤt 
für eifrige Religioſen €’) zu Bekaͤmpfung des Unglew 
bens, und zu ſelbſtlohnendem Bau einer ergiebigen Land 
fchaft errichtet 6?s). Er war ein Bruder Erzbiſchofs Eben 
hard von Salzburg St), welcher nicht nur drey Bisıhl 
mer S!u) geftiftet, fondern gegen bie Vorurtheile der 
felbigen Zeit, Kaiſer Friedrich dem Zweyten wider der 
Paͤpſte übertriebenen Hochmuth treu blieb. Als den 


WMalek el Adel, dem Sohn Eyub, die Pforten des heil 


gen Landes enteiffen werden follten Stv), verforgte Hen 
Litold feine Familienſtifte, nahm dad Kreuz und der 2b 
ser ruhmpolles Schwert, und fand im alten Philife 
lande den Tod S!w). Sterbend gebachte en bed Vater 
landes und ſandte ein vergoldetes Rauchfaß, einen wın 
derfräftigen Stein ımd hundert Mark 6',). Des Bs 
ters Biederfinn erbte der gleichnamige Sohn 5 !y). ib 





eig) Stiftungsbrief des KRloſters im Fahr 13120 

eir) Ulrich von Zürich, Prior Luther und acht audere son Eu 
walden wegen bortiger Unordnung eutwichene. 

618) Hartmann ann. Eremi ad 1216. 


sit) Von der Mutter; dieſe batte vor oder nach Luůtolden ms 


Regensberg, einen von Truchſen, des Biſchofs Vater. Put 
den kennen Hund und Metzger; Hanſij jedoch weiß, du 
Eberhard in Schwaben geboren ward. Eberhard fell 
nennt Lütold V couterinum (Urk. 1219), und Hefäriget me 
‚demfelben die Schenkungen Lüteld8 (cum simus nos quog® 
haeredes plantationis istius novellae),, Bey ihm war M 
Propft Wirich von Rüti; Urk. 1221. 

61u) Shiemfee, Seecau, Lavant. einen Oheim Walther, Ib 
ten von Tysentin (Difentie. Wohl einen von Megendbenn) 
fegte er über bas Bisthum Gurk, 1213. 

61v) Damiate, 1218, 

sıw) Zu Acearon. 

six) Fuͤßli. Man fennt aus Albertus Magnue (und wi 
vielen!) den damals mis Steinen getricbenen Aberglauben. 

Giy) Morum honestatis eius diesderabat existere; Wriundt 
1219, 
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tolden dem Fuͤnften gebar Bertha von Neuchatel Six) den 
fechdten feines Namens und Herrn Ulrih- Da mag ber 
Bau der neuen Burg am Lägern Staa) und. Ulrichs Aufs 
mand an fremden Höfen 6'bb) den Glanz erhäher, aber 
ben Reichthum vermindert haben 6'!cc). Zu berfelbigen 
Zeit fiel ihnen hart, Rudolfen von Habsburg, der Harte 
manns des Alten von Kiburg ganze Erbfchaft annahm, 
nicht Ju beneiden. Der legte von Kiburg war auch ihr 
Dheim. Cie, die Lauffendurgifchen Vettern, bie Veto 
tern von Tokenburg 9 dd), die Efchenbache Sec), die . 
Meuchatelliſchen, alle unmuthig, beredeten fich; ohne zu 
eilen, bevor. er ſich ſtaͤrkte; dumpfe Gaͤhrung erfuͤllte das 
Land mit unrubiger Sorge. 


Da ſandten die von Zürich zu Herrn kLuͤtold von Re⸗ Rudolfs 
gensberg ſechs Herren und fo viele von der Buͤrgerſchaft zuie Do 
und baten ihn um Schirm. Der Freyherr ſprach, „Zuͤ⸗ 

„rich iſt von meinen Herrſchaften wie ein Fiſch vom 
„Garn umgeben; ergebet euch, ich will euch gnaͤdig re⸗ 
„gieren.“ Deſſen erſchrak die Stadt. Hierauf ſandte 
fie zu Rudolfen von Habsburg, der fie fröhlich hoͤrte, 


sız) Rudolfs Tochter, der Tokenburgiſchen Gertrud (oben ben 

N. as) Schweßer. 
6 140) Meuregensberg wird in Arnolds von Lägern (Le- 
girn), Ritters, VBergabungsbsief an &. Katha— 
rinenthal 1250 zuerſt erwähnt. 

6ıbb) Ulrich extra provinciera in aula regis Bohemiae (Otto- 
fars) 1256, 

61cc) Lütold und Ulrich verkaufen einen Hof zu Adlikon 1265, 
und einen su Oberaffholtern 12565 Urkunden. Ulrichs pro- 
curatores; die Ritter Konrad von Steinmur,. Wirich von We⸗ 
ningen (in der Befdtigung beym fallenden Brunn beißt biefer 
Mitten Yritiens) und fein Bruder Heinrich genannt Stoker. 

6ıdd) Gerteuds Söhne Friedrich und Wilhelm; Soͤbne Graf 
Kraffts: Friedrich und Diethelri. 

sice) Berchtold von Eſchenbdach (ſt. 1266) hatte eine Tochter 
Luͤtolde V (Schinz, Cappeler Geſchlechtsregiſter). 
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und alfobald bey ihnen ben Eid empfieng und ſchwur © ' m. 
Diefe Unternehmung brachte den Heren von Regensberz 
und feine ganze Bermandifchaft in Beforgniß und Bewe⸗ 
gung 62); bald ergiengen Schden, die Burgen wurden 
verwahrt. Nach nicht gar langer Zeit fam Herrn Li 
told Bericht, Rudolf bereite feine Waffen und rılfke ben 
Zeug an bem Ort wider die Burg; diefelbe verfah ber 
Freyherr mit Speife, mit Mannfchaft und Waffen, ſtaͤrk⸗ 
te fie, bemachte fie, bis nach langer Zehrung und Mühe 
der große Aufwand unnuͤtz war, weil der Graf füch ver 
fließt hatte. Nachdem er zu vielem Schaden feined Fein 
des ohne Verluſt nach Gefahr dieſes zu wiederholten mo 
len geübt, brach er unverſehens Wulp, ein Schloß, mel. 
ches aus der Herrſchaft Grüningen und aus dem Toker⸗ 
- burg nicht ſchwer gu verwahren‘ gemefen wäre. Da ven 
pfändete ber Herr von Regensberg das fruchtbare Land 
Grüniugen, weil er es nicht mehr behaupten konnte; ıad 
fammelte zu den Burgen am Fluffe kimmat und um Zuͤ— 
sich fo viele Mannfchaft und flarfe Wehren, daB nah 
berfelben Kriegsart ihre Einnahme unmoͤglich ſchien. AL 
fo beſchloß Rudolf, bis die Abnahme. der aufgeregfen 
Wachſamkeit zu Kriegsliften Raum lafle, durch Au 
hungerung der Sefte Uzenberg 67) den Weg des Handels 
von den Grafen yon Tolenburg 64) zu befregen. ber 


. = 





„ 


sr) Rudolf von Glaris, Ritter kommt nody in einer Urfun 
de 1273 vor; Aurlauben bey Zapf) war der Geſandt⸗ 
fchaft Haupt; da war auch der Ritter Heinrich Meiß und zehu 
andere, die regierende Rathsrotte. 

62) Doch ik, was von großen Verbindungen twider den. Grafen 
der Abt Silbereifen (Chronik, CTh. I, ©. 105. MSC.) 
meldet, wenn er nicht von Abfichten wie von Thaten redet, 
ohne genugfame Spur in ber Geſchichte: das ift wahr, dat 
Herr Lütold auf Kiburgifche Allodien Anſpruͤche machen mochte. 

63) Bey Schmerikon in der Herrſchaft Umach. 

6)‘ Brüder des Grafen Kraft; welcher zwey Söhne binterlich, 
Diethelm und Kraft: aber Friedrich und Wilhelm, feine Br 
ber, consanguinei Herrn Lütolde, verwalteten die Seſchaͤſte 
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die Dauer diefer Belagerung bewog ihm, davon abzu-· 


laſſen, mit vielem Lob der Grafen, daß fie durch dem 
Vorrath langer Monate die Feſte unbezwingbar gemacht. 
Da warf ein Kriegsknecht aus Hohn lebenhise Fiſche aus 
der. Burg; hiedurch wurde fie zerſtoͤrt; weil Rudolf lern⸗ 
te, daß bag Geſtraͤuch hinter dem Belfen einen Pfad hin⸗ 
unter an die. Nar verhehle. Nach dieſem eroberte er 
Baldern auf dem Albis, durch eine geringe Anzahl Meis 
tee, binter welcher Fußknechte aufgefeffen waren; biefe 
verbargen fih in dem Gebuͤſch: als jene von den Min 


nern des Freyherrn verfolge wurden, bemeifterten ſich 


die Fußtnechte der eröffneten Burg und fchlugen von bey⸗ 
den Seiten den erſchrockenen Feind. Schiffe, in die Graf 
Mubolf Leute verſteckt hatte, fuhren ſchnell, Blangenberg 
vorbey, die Limmat herab, am mwaldichte Ufer; nachdem 
das Volk gelandet, warfen bie Echiffleute Kleider in 
den Fluß und erhoben Echiffbruchgefchrey; darüber fies 
len: die von Slangenderg, um Raub zu fiſchen, aus ber 
Burg; biefe wurde von bem Dinterhalt eingenommen: 
Don der Uerliburg, bog welcher ganz Zuͤrich an ſchoͤnen 
Ufern ſich ausbreitet, giengen taͤglich zwoͤlf Schimmel 
auf Jagd oder auf Raub: vergleichen faufte heimlich 
Graf Rudolf, und ald er jene abweſend mußte, ließ er 
bey) anbrechender Nacht von den Zürichern fich verfolgen, 
und fprengte mit dußerfter Geſchwindigkeit an die Burg; 
diefe von der beirogenen Beſatzung eilfertig erdfnet, wur⸗ 
de eingenommen und gebrochen. Endlich geſchah durch 
die Bermittlung Herrn Ulrichs von Regensberg, weil 
fie auch der Grafen zu Lauffenburg nahe Freunde mas 
ren 65), daß Rudolf feinen Bruder nicht ganz verdarb SC) 





Urkunde, Umach, 1270, in chartul, Rutia. Undiplomatiſch 
wird von Roo Graf Ego genaunt. 
66) Urk. N, 6. f ° 


66) Diefes erhellet nicht nur daraus, daß (1war ob instantem 
penuriae angustiam et creditorum importanitatem, Urt. bey 


Suͤßl. Erdbeſchr. Kb. I, ©. a6), doch erh fein Sohn 1282 
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und er von den Zarichern in Bürgerrecht ‚aufgenonnn 
wurde 67). . 


m. Kriege. Es trug ſich zu, in Zeiten da Luͤtold noch ſtark ma 
it ©. Sal und ehe fein fallendes Gluͤck von Tokenburg verifı 
wurde, daß der Abt von ©. Gallen Berchtold von yil. 

fenfiein mit feinem Volt nah Wyl kam, in das fan 

Kiburg zu fallen, weil Rudolf, der nicht wenig Lehe 

des Kloſters ererbt, fie gu empfangen faͤumte. Dieid 

umerließ Rudolf aus Unmuth, weil im Straßburgiſcn 
Vergabungsgeſchaͤfte Berchtold wider ihn geweſen. € 


Affholtern verfauftes man weiß durch den Vertrag fein 
Sohns 1297, daß er noch Schlöffer hatte. Luͤtold, durch Ar 

dolfs Gluͤck ungefchredt, trat och 1274 wider ihm als Krri— 
mit den Schwäbiichen Großen zufanımen. Auch ftiftete er 1 
in Gemaͤßheit alter Mürde feine und feiner Gemahlin Jahr 
mit Meſſen, Vigilien, und Vertbeilung von Semmeln, Wen 
und Fifhen; Urt. Ruͤti. 1236 mar er tobt. Eberhard, lei 
Sopn, mar 28 Jahr (1239 — 2317) gu Ruͤti Abt; der Erbe, 
Luͤtold VII, unaufboͤrlich in traurigen Verlegenheiten, die ii 
su Berdußerung vieler Güter nöthigten CUrfanden 1291, % 
3, 35 Kaiferfiubl an Hochkift Coſtanz; Balm unweit Rheinu 
nebk Hallau und Hemmethal an Graf Rudolfen von Laufen 
burg!, 1206 und fo fort. Die merkwuͤrdigſte Verduserung i 
wie diefer Eitold, im I. 1317, feine Helmier, dem Yrafc 
(einen Jagbhund mit langen Ohrem mit Genehmigung fein 
Schildvettern von Montfort und von Tengen, und mit Berdo 
balt nur feines Hauſes und eines (Etanımnetteru) von Krer⸗ 
Tingen dem Stammvater der Könige von Preußen, Burg 
fen Srievrih um 36 Marl verkauft: Noch bat das Hau 
Brandenburg den Regensbergifchen Braken! Mehrmals Kaud @ 
wider den Habsburgiichen Löwen. 


67) Diefe Fehde it von Tſchudi r2se, f., 12607, £., überein 
flimmend mit anderu Jahrbüchern befchrieben. Es fehlen zitk 
Urkunden su Auflldrung der alten Macht von Negensberg; 
gar daß Schinz geneigt geweſen, die, Herrn Lütold abgenom 
menen Burgen, für Eigenchum feiner Freunde, der Grepkn 
sen von Eſchenbach, zu halten; welches ich fo wenig im Stand 
bin au widerlegen, al& berielbe es diplomatiſch erweifen Fönute. 


Sefhihte der Schweiz . Ba7 


var bie Jahrszeit ehe bie Mitter auszogen; Rudolf hielt 

nit vielen zu Bafel Faſtnachtluſt. Es herrſchte in biefer 
Ztade umverfichter Haß ber adelichen Gefchlechter gegen 
ie reichen Buͤrger: nach Rudolfs Adreife, nach der Freu⸗ 
e des Nitterfpield, nah Tanz und Mahlzeit, mögen 
unge Nitter gefagt oder begehrt oder gethan haben, was 
Bürger, Gatten und Väter nie gern erlaubten; bierin 
isrte fie ein Auflauf des Volks, melden einige nicht 
iberiebt haben; Rudolfs Kriegsgefellen faßen auf und flos 
ven, entflamme von Durft um Mache, in ſtolzem Zorn. 
Dieſes Anlaffes die bewegten Gemüther des jungen Adels 
u feffeln, und Heinrich von Welfchneuenburg, den Bir 
hof zu Bafel, welcher ald Oheim der Srafen von Tos 
enburg übel,nahm, daß Ugenberg im Schutt lag, durch 
‚a8 Feuer ihres Zorns zu Überwältigen, beffen freute 
ich der Graf; nur fianden Bereits drey Fehden, wider 
Tofenburg, Negendberg und Abt Berchtolden. Nachdem 
Rubolf die Natur und Geſtalt einer jeden bedacht, faß er 
a Pferd, mit mehr nicht als zwey Freunden; bald fpreng» 
e er aus der Landſtraße durch Felder und Abwege bin. 
Uber der Abt von ©. Gallen ſaß zu Wyl auf der Burg, 
mit einer großen Anzahl Ritter und Edelknechte, bey Tas 

rel; wie er denn gewohnt war, vielen Mheinwein, Wein 
som Neckar, den befien, deflen die Hügel bes Valtelins 
und Bogend Gegenden ſich rühmen, aus großer und nicht 
unnüglicher Liebe zur Gaſterey, zuſammen führen gu laf- 
fen, und am Namenstage mohl auf neunhundert edle 
Herren gu bewirthen 68). Der Thorwärter fam, bem Prä« 
laten zu fagen, der Graf gu Habsburg wolle ihn ſprechen. 
Diefes Einfalls lächelte der Abt, und hielt ihn für den 
Scherz eined angefommenen vertraulichen Gaſtes. Alſo 
war das Erſtaunen allgemein und groß, als der Graf 
zu Habsburg und Kiburg in den Saal trat, fat unbe» 
gleitet, umter bie, welche verfammelt waren -wider ihn 


. | 
63) Eben daf., ad 2, 1288, 
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zu fireiten. Da ſprach der Graf, „Herr Abt von €. 
„Gallen, ich trage Lehen von eurem NHeiligen; die Ur 
nfache ift euch niche nubewußt, warum ich geſaͤumt Habe 
fie zu empfangen; bes Haders iſt genug; ich will nad) 
„dem Urtheil der Echiedrichter geben, und bin gefom 
„men, euch zu fagen, daß zwiſchen dem -Abt von €. 
„Ballen und Brafen von Habsburg nie Krieg ſeyn fol“ 
Da fie mit großer Freude diefed gehoͤrt, fette fich ter 
Graf mit ihnen an die Tafel. Bey dem Effen erzählte 
er die unglüdliche Faſtnacht, mit twichtigen Aumerkun⸗ 
gen Über den zunehmenden Trob der Bürgerfchaften und 
über den Fall des Anſehens der Herren von Adel. Fıs 
bieher hörten fie wit Aufmerkſamkeit ibm zu. Entlich ſag⸗ 
te er, „bas Beyſpiel dieſes frechen Poͤbels koͤnne von 
„ſolchen Folgen ſeyn, daß, in ſo großen Fehden er ſich 
„befinde, die Pflicht ſeines Ritterſtandes69) ihn bewege, 
„mit Verſaͤumung alles andern, an dem Baſeler Volk 
„und an feinem Welſchen Biſchof die edlen Teutſchen Rit⸗ 
„ter und Nerren zu rächen, melde fie getödter und ber 
„ſchimpft haben! Da ſchwuren alle, „bie Fehde fey 
des ganzen Adels;“ es befhloß „auch der Abt mit fei 
hen Dienfimannen aufzufigen und mit ihm zu ziehen 7°). 


ind Bafe. Alſo ergieng die mächtige Fehde von den Bergen ber 
Schwytzer, von Zuͤrich, von ©. Ballen, mit Habsburg 

und Kiburg und Rudolfs Wolf von dem Breidgau | 

und Elſaß, und vermwiltete fo grimmig die Güter von 

Bafel, daß die Stadt froh war, Triebe gu erbitten. 

Länger wurde der Bifchof gefehder 7°b), von dem Grau 





69) Nitter wär-er feit vier und mamis Jahren; Herr von 
Burlauben, tables, p. 80. 

70) Tfhubi, 1261. _ Aus dem Lehenbrief 1arı, Uerrz- 
fieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift empfieng. 


10b) Sein Vetter, Graf Amadeus su Neuchatel, babe ihm bey 
geſtanden und Rudolf Neuchatel zweymal vergeblich belagert. 
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en durch bie Einnahme von Breifach, zorniger vom 
Ibt, welchem er Wein mweggenommen?'). Der Bis 
hof‘, als Tokenburg von Bürich Friede genommen , 
nd die Macht Heren Luͤtolds untergegangen, erwarb 
sriede um Geld7?). 


In allen Kriegeit hielt Rudolf die großen Praͤlaten, 
velche den Glanz heiliger Geiſtlichkeit in Uebung welt⸗ 
icher Herrſchaft berloren, den Kriegsgeſetzen gemaͤß, 
richt wie Lehrer des chriſtlichen Glaubens. Hingegen 
ft in vielen Jahrbuͤchern mit Ruhm verzeichnet, als er 
uf der Jagd bey einem angefchwollenen Bach gmwifchen 
fahr und Baden? ?) einen armen Priefler angetroffen, 
velcher eilte, einem flerbenden Menſchen durch bag 
‚ohwürdige Sacrament gläubige Ruhe einzuflößen, 
yabe der Graf demfelben fein Pferd aufgedrungen, mit 
yielem Ausdruck feiner Furcht Gottes, „von dem er 
„allee, was er fen, zu Lehen trage//74). eine Ans 
yacht rührte die Zuͤricher, an dem Feyertag, ald.er dem 
berfammelten Volk Dentmale der Kreuzigung zeigte? s).. 
In diefer Stadt murbe von dem neuen Orden der Augu⸗ 
tiner Eremiten fein Ruhm als des Urhebers ihrer Aufs 
aahme? 6) und fonft von vielen Klöfern aus Dankbarkeit . 


71) Als zu Beuͤggen in der Friebenshandlung der Bischof aus⸗ 
rief: „Wie hat Unſere Liebe Frau den Unfug verdient, wel⸗ 
„sen ©. Gall an ihrem Hochkift veruͤbet!“ ſprach der Abt: 
„Herr von Baſel, womit verdient S. Ball um Uufere Frau, 
„daß ihr ihm feinen Wein trinfert‘ Kühenmeifters 
gesta $. Galli. 

12) 12695 Tſchudi. | 

13) Liber de monasteriis agri Tiger. ap. Cuillim. 

13) Isb. Vitedar. chron.; Ann. Leobienses bey Bei. t. I; Hagen, 
ib.; Zrittbem. ad’1270; Tſchudi, ad.a. 12665 Dominica 
Tichudi , origg. Habsb. 

15) Silbereifen I. e. © 107. Diefe Reliquien liegen au 
Nürnberg, 

16) Tſchudi, 12(5. 

I, Theil. LI 
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für milde Saben?7) ausgebreitet. Ehnen Beidyvater 
nahm er von Brugt, Werner, einen Minoriten, der 
bey ihm blieb fo lang er lebte; einen andern biefed Dr 
bens, größerer Sachen fähig, hatte er allegeit um 
fih 783. Diefed Ordens mar Bruder Berchtolb vor 
- Megendburg? 9), welchen das Volt bed gangen Th 
gaus auf den Feldern mit fo eindringendem Eifer predi 
gen hörte, daß mancher auffland und laut beichtete, 
und Söhne: ungerechter Väter geraubte Burgen wieder⸗ 
gaben? 9b). Diefer Bruder kannte die Zugänge dei 


77) Wefen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1261, ©. Us 
ban, 1268, Fiſchingen, 1270, ©. Eatharinenthal und Klinz 
nau 1271, und viele andere,, wovon die Urkunden ba 
Herrgen. Dem Klofter Eappelen in foresto iuxta villam de 
Berne in Burgundia giebt er novalia circa speluncam im die 
to foresto et terram Muntsperc; 1270, Urkunde Cod. B= 
dolph, p. 241. 

13) Heinrich von Iſnv. Zeb. Piteäur. ad a. 1278. Göfhlmens 
bieß er, eines Schmibs (oder Bäder) Sohn; fein Duname 
Knoderer (von dem knotichten Stab oder von Dem @ürtek 
Inopf). Der ehrliche Doctor Ebenborfer von Hafeb 
bach, der es erähle, meldet auch, wie er als £ector im Do 
den, und am Römifchen Hof in Unterhandlungen geglänzt umd 
einmal durch einen Wald den Zug des Heeres bedeckt ( Exer- 
citum in extrema parte gubernavit, ſiehe auh N. 201); 

ſchade, befeufit der Doctor, daB Heinrich ein Hexenmeiſter 

- -(nigromanticus) geweſen, mie er dann des Teufels Unholde eu 
fich gebabt und ganz berrifch” mit ihnen verfuhr. Dan weiß, 
bag nachdem er viele Jahre dem Bisthum Bafel vorgekanden, 
er zu der erfien Reichskur erhoben warb und als Ersbifchef zu 
Mainz geftorben if. ' 

18) Herrgott, 1258. 


19b) So Albrecht von Wartenfein ans dem Haufe Hobenfar, 
deffen Water Albrecht fi der dem Klofter Pfävers (wo er 
Kafvogt) eigenen Burg Wartenftein gemwaltthätig angemaft. 
Hiefür fchenkte der Abt dem Herrn funfig Marl. Guten 
Die Gefchichte iſt aber nicht von 1257, fondern von einer dus 
tern Predigr: indem die Urkunde des dadurch veranlaftes 
völligen Auskaufs der Kaſtvogtey von Kaiſer Sriebrich be 
flätiget ward. 
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derzens fo wohl, daß tn feiner Prebigt ein Mädchen 
im unerlaubten Gebrauch der Schönheit oͤffentliche Buße 
hat, und als er ihre reuende Eeele allgemeines Ver 


ebung empfahl, ſogleich einer dom Volk fie sum NBeibe 


ahms 0). 


Als zu Safel die abelichen Geſchlechter in ber Geſell⸗ 
haft vom Gtern’!) durch die Bürger in der Geſell⸗ 
haft vom Sittichs?) viele Webervortheilung zu leiden 
laubten, und Bifchof Heinrich wegen ber Zerfidrung eines 
Flfoßifhen Städchend und des Thurms zu Dimard, 
yeim unb um andere Sachen bem Grafen von Habsburg 
‚ie Genugthuung verfagte, erhob ſich zu beyberfeitigem 
Schaden eine zweyte Fehde; weil die Partey ber Ster⸗ 
re aus der Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich 
nicht fcheute, dem Fuͤrſten, befien fie ſich tröftere, durch 
Bandesverheerung zu trogen. Da legte fi Rudolf mit 
allen feinen Sreunden8 3) vor die größere Stadt, auf ©. 
Margarethenberg bey Binningen. In anmuthigen 
Sefilden und Hılgeln, zwiſchen welchen ber Rhein ein⸗ 
male fi) nordweſtwaͤrts beugt, lagen zwey gleichnamis 
ge Städte , beren bie ältere nad) langem Fleiß in wohl⸗ 
erworbenen Keichtbum bereitd bem Bifchof unb Abel 


x 





80) Pitedaran. ad a. isiö. 

81) Die von Eptingen, Viſdum, Uffheim, Maserell, zut, 
Krafft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenſtein), Rams 
Rein. Ihre Trinkſtube war zum Brunn und Seufien. 

82) Die Schaler (Scolarü), Mönd (vormals Glyß genannt), 


se Rhyne, Marſchall, Eammerer, Berenfells Sittich, 


psittacus ; if für Papagen das alte Wort. Ihre Verſamm⸗ 
lungen hielten fie auf der Muggen; Münfters Eofmos 
graphie, B. III. 

83) Silbereifen Th. IT, ©. 117 zählt namentlich Züricher 
und ©. Galler dazu. Heinzich von Iſny fol ihm gerathen 
haben, die Kurfürften durch eine folche unternehmung auf⸗ 


merkſam zu machen. Koͤnigsf. ehronit 
2 
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durch Buͤrgermuth gefährlich groß ſchien; Kletnbaſel er, 
hob ſich ſeit nicht langer Zeits). Als alle ſtreitbaren Kin 
ner von ber Buͤrgerſchaft unter den Waffen ſtanden, mı 


Rudolf mit wenigen um die Mauern ritt, fiel unverfe 


hens Yugo Marfchall, Ritter, Bürgermeifter, ein tapie 

ser Dann, mit allem Volk aus der Stadt, ihn gefur 

gen zu nehmen; der Bürgermeifter fand hier einen ruͤhn 

lichen Tod, Rudolfen rettete fein ſchnelles Pferd. Res 

diefem wurde Baſel belagert, verwuͤſtet was üser ta 

Trümmern, der alten Raurachiſchen Pracht von forgfär; 

ger Hausväter unfchuldigem Fleiß angebaut und bepflan; 

worden, und von beyden Seiten durch die Erbitterur: 

bürgerlicher Parteyen der Krieg mit üÜbergroßer Hire 
geführt8s). 

Aber in ben Tagen eines kurzen Friedens8 6), al 

n bad Kriegsvolf müde mar, wider die Mauern folde 

- Männer zu flreiten, brachte von Frankfurt am Mara 

ber Reihe» Erbmarfhal Neinrih von Pappenheim, 

und alfobald Friedrich von Hohenzöllern, Burgsgraf je 

Nürnberg, die Nachricht, „daß, im Namen und u 

‚der Verſammlung der Kurfürften, Ludewig Pfalz 

IV. Rudolf „graf bey Nhein und Herzog zu Bayhern, von allen er 

König. „maͤchtiget, in Betrachtung feiner großen Tugend um 

„Weisheit, Grofen Rudolf zu Habsburg über di 

„Römifche Neich der Teutſchen zum König ernannt ha 

„be.“ Dieſer Bothſchaft erftaunte Rudolf mehr als 

alle die ihn Fannten. Indeß in nıtbefchreiblicher Freut 

dad ganze Land feiner Morältern zu Aargau fich nach 

Bruk verfammelte, feine Gemaplin87) zu grüßen un 


83) 1226 war fie mit Mauern umgeben worden &. Baur 
. Rifens Bafeler Chronik, und Spreng von der mindenze 
Stadt. | 
35) Gefangenen follen (mie in Italien Eccelino gethan) die Füft 
abgehauen worden fepn. - 
'86) Anu: Leeb:ens., Dez Viteduran. 


, 


87) ©. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen fie dem An 


von Engeiberg damals gab. 





v 
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us allen Städten und Laͤndern, welche bey geringerm 
Sic ihn geehrt und geliebt, die vornehmſten Vorſteher 
ilten, ihn in feiner Erhoͤhung zu fehen, baten ihn die 
on Bafel, mit allem Volk in die Eradt gu fommen®8). 
Borauf ber neue König ihnen DVerficherung der Dergefe 
enheit aller vormaligen Beindfchaft gab39), ale Ge 
angene loslich, einen Landfrieden auszurufen gebot, 
nd mit allen Großen von KHochteutfchland und vielen 
zeſandten ber frenen Landleute in der Schweiz, ber 
uͤricher und aller benachbarten Erätte, über Breiſach, 
‚o mit feiner Gemahlin der ganze Adel von Aargau zu 
ym fam89b), eilte, um in der Stadt Aachen durch den 


8) Silbereifen, I. e. 
9) Der Briefder Stadt Bafsl: (Cod, Rudolph. n. VI.) 
verdient einen Auszug: Baſel freut. fich, quod, quidquid ran- 
cöris ad nostram civitatem erga nos exstitit, benignitate re- 
gla remisistis. Quapropter Serenitatis, Vestrae Excellentiae 
assurgimus, humiliter inelinntes, cum omni genere gratia- 
rum, Omnem penitus offlensam, quam nobis universis univer- 
saliter et singulis singulariter — pro qualitate temporum in- 
tulistis , remittentes in toto; ad memoriam id poeticum revo- 
cantes, Lardere qui potuis, aliquande prodesse valebit. Unde 
Dominationis Vestrae Magnificentiae totis viribus supplicamus, 
quatenus vestra benignitas largiflua in conservandis nostrae ci- 
vitatis iuribus et bona consuetudine, sicut Vestrae Serenita- 
tis litterae pollicentun, nos velitis prosoqui. 
„b) uebrigens erhellet aus dem Buͤrgſchaftsbrief, den 
Rudolf „ſeinem lieben Freund,“ Graf Mainhard'en von 
Tyrol bey der Heirath ſeines Sohnes Albrecht mit deſſen Toch⸗ 
ter Elifabeth ertheilte, welche Helvetiſche Edle um dieſe Zeit 
(1270) die eigentlichen Habsburgiſchen Hausfreunde geweſen: 
Eberhard, Lruchiefle von Waldburg, iu Coſtanz, und Kos 
rad von Belnionte m Cur Biſchof, der Abt von ©. Gallen 
Ulrich von Güttingen, Hugo Graf zu Werdenberg ( der 1292 
die Züricher ſchlug), der Graf von Donberg Ludewig (der 
1258 vor Bern fel), Herr Walther von Bas. Berchtold und 
Ulrich von Regensberg (nicht glie waren in jenem Krieg, nicht 
alle verarmt), Herrmann von Bonfetten (den Rudolf nach⸗ 
mals zum Neichsvogt von Strich und Lamdrichter iu Aargau .- 
gemact), Heinrich Truchſefſe von Dieffenboren, Marquard 
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Kurfärften zu Coͤln die Krone Karls des Großen zu ie 
fommen 


Diefes Gluͤck erwarb der Graf gu Habsburg, mil 
weil er feinen Stamm bis zu den Großen bei dla 
Reichs der Kranken und im Gefchlechter von Heilig 
binaufzählen fonnte8?c), nicht weil er die lang ers 
drigte Macht feiner Väter durch Kiburg erhob, w 
nicht weil die Tochter Hartmann bed jüngern, ald ek 
Eberharben von Lauffenburg gab, das bintangefre 
Habsburgiſche Recht ehren und die Graffchaft Lenz 
Ihın uͤberlaſſen müffen?%), fondern- weil er, wie Ku 


von Baldege (der viel galt, aber fich nicht bereicherte), Ted 
told von Halwyl, Albrecht von Eaftelen, Ulrich von Bi 
‚ Dingen, Diethelm der Meyer von Windek Cder Glaris m 
altete). 

880) Daher (doch wohl nad) ibm) gefabelt wurde, diefe Brırı 
beilen mit einem Trunk Waffer die Kröpfe, das Stamm 
mit einem Kuß; Felirx Saber, hist, Suer. L. 1. 

90) Diefe Heirath mag am Ende bes znTıflen ober im folzu 
den Jahr volljogen worden ſeyn; in dem Brief der Ver 
sabung des Kirchenſatzes von Thun an die Augc 
fliner in Interlachen, 1271, Iul., if fie noch Anna pupill, 
filla Hartmanni quondam comitis iunioris de Kyburg: M 
Brief wird gebilliget von Rudolfen, von Gottfried von Hab 
burg (Laufenburg), und Hugo von Werdenberg als Bine: 
hingegen kommt Eberhard in dem Befdtigungsbriti 
der Königin Anna (Gertrud naunte fi nun fo; Ce 
bers, in fastis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es iſt nicht gemwii, # 
Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau Elifaberha 
von Burgund war; man dürfte jenes aus ihren “jahren (iR 
mar 1211 noch unmündig, und ihres Vaters zweyte Heirah 

; ft von 1263) aus dem Antheil Hugo'ns von Werdenderg a 
der Dogtey, das letztere ſchließen. Dem fen tie iha 
wolle, man findet urkundlich ihre ganse Nachkommenſchaft u 
dem Säringifchen Erb, welches vom ihres Großvaters, Wr 
ner, Mutter, durch Wernern und Hartmann, auf fie kw; 
die Graffchaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. Kaifer Griedrid 
der Erfte hatte fie als Mannlehen vergeben; in diefem Jal 
erbte fie nicht an Meran oder Chalons, welche feinem Go 
Otto Dusch Weiber verwandt waren; dem unrechtmaßigen de 
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fuͤrſt Engelbrecht von Coͤln ſagteꝰ2), „gerecht und weiſe 


„und von Sott- und Menſchen geliebt war.’ Es ges 
ſchah Rudolfen wie vielen ; Daß, nachdem der Ton feines 
ganzen Lebens die allgemeine Stimme für ihn eingenom⸗ 
men, die Erwähnung feines Namens durch einen einzi⸗ 
gen Mann, ben er etiwa fich verbunden hattes2), genug 
mar zu feiner Erhöhung. Und er kam (welches oͤfter 
gefchieht ald man glaubt) weniger zu dem , twornach er fich 
vielleicht bemilhete, als gu dem, was er verdiente. Denn 
daß fein Verbienft nicht unter feinem Gluͤck war, bewies 
er, indem er fich ſelbſt gleich blieb9?b); nur erfuhr bie 
Melt was in Ihm war. Den Thron, melchen in brey 
und swanzig Jahren fein König behauptet hatte, befaß 
er achtzehn Jahre, und brachte den Landfrieden auf. 
Mit ernfter Sanftmuth regierte er ald Vater bes Wolfe; 
an der Epige des Heers bewies er bie vorige Verachtung 
des Toded; im Umgang biefelbe Verachtung des Ge- 
praͤngs, als da er in einem Dorf bey Bafel einen wohl⸗ 
Habenden Gerber befucht, um fich mit ihm des häuslichen 





fig diefes Mannlehens (fie hatten es) enbigte Rudolf durch eis 
nen Einiglihen Spruch. Oder Lenzburg fiel urſpruͤnglich an 
Weiber; im diefens Fall übervortheilte Kaifer Friedrich Richen⸗ 
zen von Lenikurg, Gemahlin desjenigen Hartmann von Kiburg, 
deffen Enkelin Heilwig, Mutter König Rudolfs, nach dem Tod 
ihrer Brüder und ihres Neffen die twohlgegründete Anſprache 
auf ihren einigen Sohn gebracht (Rudolf Brüder waren viel 
früher geflorben; Herre.). 


91) Sein Brief an den Papſt ik bey Herrg. Er nennt 


Rudolſen zwar auch mächtig, aber es if aus allen Zeugniſ⸗ 
fen Mar, daß nicht Die Macht fein Titel war. 

92) Wie den Kurfürfen von Maynz, Werner, vom Haufe Sals 
kenſtein, ba er nach Italien gog; wie jenen Priefter, welchem 
er fein Pferd gab, und von welchem die Jahrbuͤcher melden, 
daß er des Kurfürfen Gaplan geworden. 

92b) Diefes bewies er, als Graf Mainhard ihn fragen lieh, ob 
er feinem Erfigeborner auch nun Elifabeth von Tyrol geben 
woller ’ „Des Haufes meines Freundes hat Fein Kaiſer fi) zu 
ſchaͤmen.“ Lesbiemsis. 
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Gluͤcks gu freuen). Er ſagte zu den wachthabenden 
Kriegsleuten, melde einen armen Mann verhinderie 
‚vor-den König zu fommen, „Bin ic) denn König um 
„verfhloffen zu feyn9+)? Den ‘Zöllnern fchrieb «: 
„Das Sefchrey der Armuth iſt vor meine Dhren gem 
„men; bie Meifenden zwinget ihr zu Auflagen, die k 
„nicht besahlen follen, zu Kaften, die fie nicht ertragen 
‚Halter eure Hände zuruͤck von dem unrechten Gut un 
„nehmet was euch zukommt. Ihr ſollt wiffen, daß id 

„alle Sorgfalt und Macht anwenden werde für Fri⸗ 
„den und Mecht, unter allen die koͤſtlichſten. Gaben ii 
„Himmels5).“ 


Die Geſchichte aller Thaten König Rubdolfs mıf 
von den Befchichtfchreibern des Teutſchen Reichs darge 
flelt werden, in dem Licht, worin fie damals betradit 
wurden, und in dem, welches der ſpaͤtere Erfolg auf 
fie zuruͤckwirft. Wir melden, was er in dem Umteeis 
bes NHelvetifchen Landes für die Bürger und Landleute 

und mie viel er daſelbſt fuͤr ſich und für feine Soͤhn⸗ 
gethan. 


a. Wie ex war Die Stadt Zuͤrich ſchirmte er mit folder Eorgfalt 
gegen Zuͤrich bey dem unmittelharen Gehorfam des Reihe, daß er 


— —— 


' 93) Iob. Vliadur. 12713. Der Mann warf fein Feyertleid um; 
Speiſe wurde in Gold und „Silber hereitet; das Weib tms 
Purpur und Seide. Wie, fagte der König, daß bey folden 
Reichthem ihr das Haudwerk fortfege? Weil, antwotteten fr, 
das Handwerk dem Reichthum nacht. 

- 91) S’frid. ap. Pisterium. Ueberhanpt (Lesb.) mar er jeder 
mann freundlich und gnaͤdig, furchtbar den Böfen, in allem 
nach der Mernunft (ınaturo consilio Omnia. ) 

9 ) 127. Cod. Rudolph, p. 51. Ein Weib zu Maynz, welche, 
da ſie ihn fuͤr einen gemeinen Soldaten hielt, ihn mit Scelt 
worten überbäuft und mit Kohlenwaſſer (carbonibus quibus 

assidebat aqua perfasis ) beſpritzt hatte, ſtrafte er dadurch, 

daß, da er vom Glan; der Majeſtaͤt umgeben war, fie eben 
dicfelben Worte gegen ihn wicderboles wußte; Ans, Calmer. 
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uch den Meichgoogt je nach zwey Fahren afdnterte, 
ınd Peiner eher ald im fünften Jahr daffelbe Amt zum 
weyten Mal begehren turfte 9%). Er gab den Zuͤrichern 
ad große Recht, ohne welches weder Geſetze noch Sit⸗ 
en das Gepräge der Eigenheit erlangen konnten, „vor 
‚Einem fremden Richter oder nach andern als' ihren 
‚Gefegen gu antworten 97). Denn bie Preyheit war 
‚en Zürichern fo lieb, daß, ald die unmwelfen Raͤthe des 
esten Herzogs von Schwaben fie in die Menge ber 
Schwaͤbiſchen Landſtaͤdte hatten erniebrigen tollen 985, 
ie ſechs Jahre nah dieſem einen Fräufifhen Ritter, 
velcher aus Italien kam, weil fie ihn file ben Herzog 
Jielten, einen Monat lang in gefänglicher Haft ver⸗ 
vahrten 29). Dem König Rudolf bewiefen fie den Eifer 
hrer alten Freundſchaft, an dem Tag als hundert Buͤr⸗ 
jer dieſer Stadt allem Kriegsvolf zum Beyſpiel wurden, 
n dem Haufen, welchen er felbft führte 100), ju der ent 


36) 1273, 5 Winterm.; Tſchudi. 

»7) 127%, 20 ©ept.; Cod, Rudelpb., p- 242. | 

38) 1202, Hagenau 20 Winterm. Urkunde Königs Ah 
hard, modurc er Konradins Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in simplicium oculis eos infamiae nubilum decoloret, verniche 
tet, und erklärt, prout stabilivit antiquitas et modernitas op- 
probarvit, Züsich ſey unmittelbar unter dem Reich. 

39) Vitaduranns, 17268. Sie gaben ihm endlich Geſchenke und 
ließen ihn los. 

100) 1278. Tſchudi; Silbereiſen; Fugger. Da war 
auch der Baſeler Biſchoß, derſelbe von Iſnp, „ritt umher und 
„ſtaͤrlt das Heer mir mannhaften Worten, dadurch er fie er⸗ 
bist auf ritterlich That;“ Hagen. Rudolf ze Rhyne, Rit⸗ 
ter, von Baſel, erhob zum Angriffszeichen das beyden Heeren 
hoͤrbare Geſchrey; Thomas Ebendorfer L. Ul. Georduet 
war dad Heer mit nie geſehener Kunſt und Ordnung durch 
Grafen Hugo von Taufers (Buler), aus ritterlihem Stamm 
von den rhaͤtiſch Muͤnſterthaler Gütern der Weiland Grafen 
von Eppan (Hormaver); Rudolf eigentlich führte Die 
Defterreicher ; die Züricher waren bey der Keferve uuter Kappe⸗ 
fer, der dem König das, Leben und den Sieg erbielt (abiu⸗ 
schen Aus Leobiensi). 
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ſcheidenden Schlacht wider Przemysl Ottokar, Koͤri 
von Boͤheim und Markgrafen zu Maͤhren, auch Her 
zu Oeſterreich, Steyermark, Krain und Käruthen, 
welcher zu ber größten Macht unter allen Reichsfuͤrſten 
viele nicht geringe Eigenfchaften eined Kriegsmanng m 
Königs vereinigte. Rudolf umterließ nicht, gegen Je 
cob Muͤller, einen Bürger von Züri (im Andenken eive 
Schlacht, worin Miller mit eigener Gefahr ihm ſen 
Leben gerettet), voni Thron aufzufteben und ihn freumb 
ſchaftlich zu ehren 103). Wüller, den er hierauf gun 
Mitter fchlug, übergab bem Weich fein Haus am hit 
fen Ort in Züri, auf daß das gemeine Weſen Leine 
Schaden leide durch die Erlaubniß, melde Rudolf ihe 
"gab, einige Reichslehen an tobfe Hände zu verds 
Bern 02). Da in der vorigen Berwirrung ein fo großer 
Theil des Kaiferlihen Gutes verloren war, daB mehr 
mals die Reichsſteuer erhöher wesden mußte "9° 3), wars 
der König nie vergeblich weder an wohlhabende Bir 
"ger *°4) noch an die Gemeine von Zürich '°5) um aufen 

pedentliche Dazlehn, Sie waren fo wenig zurückhab 


8o 





301) Mauderonut; Tſchudi 1276. 

102) Er hatte Rieden am Albis, ein .ceicheeftereben. das er 
yon Schnabelburg trug, dem großen Muͤnſter, den Chalachert 
bey Zürich dem Kloſter in der Sylnau (Seldnau) verkauf; 
Müllers Brief 1275, Cod. Rudolph. p. 230. Rudolf⸗, 
ibid. 231, 

403) Bröunde bes Neichsvogtes Herrmaun von Bow 
fetten und des Mathe 1277: cum generali stura per 
glorinsiss. Doum Rod., Romanor. Regem, intolerabiliter 
praegravaremur. (ad, Rudolph. p. aas. Zfchudi 1291. Bo 
mwöhnlich betrug bie Reichsſteuer 200 Mark, welche im “abe 
1780 (Helvet. Ealender) auf 3716 Gulden 35 Schilling 
a Helles oder den Werth von 2700 Must Korn gerechnet 
wurden. 

104) Konrad Biberlin, Weich Phungen, Wilhelm Schaͤflin; Ki 
nigl. Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. p. 246. 

306) 1000 Mark für Erfurt; vier Urkunden barktı 
1291; ibid. p- 253; Hartmanné von Hallwyl, ibid 
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tend in feiner Unterſtuͤtzung, daß er bald nad) dem Jahr 
des Ungluͤcks, worin die ganze größere Stadt ein Raub 
der Flammen wurde, Ihre Freygebigkeit rühmen muß⸗ 
te 1 06), . “ 


Solche Dankbarkeit (welche ein Volk eher gegen ſei⸗ Beru, 
nes Sleihen als gegen größere aus. ben Augen fegt) woll- 
te der König auch bey Bern verdienen; indem es nicht 
nur den Bernern ihre Rechte beflätigte ' 27), ſondern ih⸗ 
nen vergab, daß die Reichsburg Mide in den Zeiten 
der Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen worden, und 
fie fih der Einfünfte des Reichs bemächtiget hatten '°9). 
Der Stadt Lucern, weldye im Eigenthbum des Kloſters Lucern, 
Murbach unter Habsburgiſcher Vogtey ſtand/ gab er | 
. nicht allein eben die Freyheiten, wodurch Kaifer Frie⸗ 
drich Bern erhob 09), fondern er ſchenkte dem freund» 
ſchaftlichen Eifer Hartmanns von Baldegf, daß ber 
Schultheiß, die Räihe und Buͤrger dieſer Stadt Reichs⸗ 
lehensmaͤßig feyn follten +29). Der Stadt Laupen, als anben | 
| A 


£ 


208) Ruͤhmliche Urkunde des Königs, vom 29 Herbſtm. 
2286 oder 885 ibid. p. 748: 

107) 1276. 18 Kal. Febr. ; previdis viris, cioib. Berwensib. Wenn 
einigg diefen Brief unter 1274 fegen, fo geſchieht es, weil das 
Jahr nicht in allen Ländern vom eriten Jänner angefangen 
wurde. 

108) Eod., 17 Kal. Febr.; Senliese, Cors. os universis ciolb. de 
Berne. Castrum ad nos spectans, situm in vestra Civitate, , 
nenne ich mehr nach der Wahrfcheinlichkeit als zuverlaͤtig die 
Nidek, weil nicht gewiß iſt, ob das Haus des Herzogs, welche $ 
an den Kaifer gelonmen, ein anderes war. 

109) 12755 Urkunde. Hieher gehöre fein Befehl, ber Lucers 
let etatuta et ordinationes conservandi illaesa. Einheim, am 
ı Winterm. 1232; und fein Schirmbrief, honorabilibus 
viris, ministro et Oniversis civibus, Colmar 5 ld. lan. 1273, 
Auch daß er su Kiburg 1282, 7 Id. Maji, judieibus paeis ge 
neralis gebot, omnes causas super bonis et hominibus ecclesiae 
Lucern. ad dominum rei remittendas; Herr von Balthas 
far, im 3 Stüd feiner vortreflichen Lucern. Deukwuͤrdigkeit. 

110) 1277. Prudentib. viris, judicibus, consilio et universis civi- 


\ 
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er fie von ber Savoyſchen Gewalt wieder an das Keich 
brachte, verbefferte cr die Verfaſſung dadurch, daß er 

ſie in allem Bern gleich ſtellte 1), Als Heinrich, Erbe 
eines Baͤckers in der Stadt Iſni, beffen mir oben cr 
mwähnt baden, Bifchof zu Bafel wurde, und Mubolf pa 
Belohnung der befondern Treu feiner- Dienfte 122), dm 
Hochſtift num fo wohlthaͤtig als ehemals zuwider war, 
geſchah durch Fuͤrſprache dieſes Fuͤrſten, daß bie Sien 
Biel, welche ſeine Vorweſer dem Hochſtift erworben, 
die Freyheiten der Stadt Baſel befam!:!3). Die Fin 
ger von Solothurn 124) und Gchafhaufen 635) murden 
gleich den Zuͤrichern, von allen ausländifchen Gerichten 
frepgefprochen : doch iſt fihere pur, daß die Raͤte 
und Bürger der Stadt '°6) Echafhanfen ſchon vor kt 
Gnade Rudolfs unmittelbar unter dem eich geflaw 
ten !!7) 


nd Wald⸗ "Die Schwytzer, melde feinen größern Vorzug ad 
ette, die angeborne Frepheit verlangten, derſicherte er, mi 


- 





“ bug Lucernensibus, ut, more nobilium ac militum, fmperü 
‘ feudor. capaces esse possitis. Die Urkunde bat Herr um 
Burlauben, tables, p. 82, 

411) 1275, 11 Heum.; Urkunde, Cod. Rudolph. „ p- 23. 

412) Ob epecialem dignationem ct dilectionem (tie wohl er ft 
verdient, lehrt aud Schmidt in der Geſch. der Teutſcher, 
Th. 1l, ©. 372), 

133) 12716, Bafel, ı Chriſtm.; Villico, Coss. et universitati ci 
vium in Biello. Vos et oppidum et canram in B., quod nıl- 
gari consuetudine e/ojser vocatur. Urkunde, Cad. Rudolpb., 
p- 8344. 

sıs) Urkuude 1276. ©. auch Füßlin, Erdbeſchr., Kb l, 
©. 132. 

116) 12175. Baldlirhs Chronik diefer Stadt; Msc. 
116) Civitas heißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, MM 
Gemeine hängt ihr Stette infigel an einen Brief 1291. 
117) Siebe oben Cap. XVI, die Urkunde von 12495 umd Kur 
gers und Waldfirhs Chroniken. Die Handfeſte, de 
jährlich vor allen Bürgern geleſene Stadtrecht, iſt aus Dil 

Könige Zeit. 





» 
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itelem Ausdruck feines Wohlwollens, : mit vielem Lob 

er ungefälichten Freundſchaft, „er wolle fie als werthe 
„Soͤhne zu des Reichs befonderfien Dienften in unver» 
‚außerliher Unmittelbarfeit bewahren ’ 3). Diefer 
Sefinnung,, welche fie durch die Hilfe wider feinen 
Feind Ditofar in ihm erneuerten ’!:9), blieb er big an 

einen Tod fo getreu, daß er noch kurz vor demfelben 

ven innern Zweyſpalt, ob die meiſten Stimmen auch eis 

tom leibeigenen Mann bie Landammannfchaft auftragen - 
nögen, fo entſchied, wie es der Ehre ihrer Frepheit ge⸗ 

iemend war !* 0), 


Diefe freundlihe Wittheilung von Rechten, deren feine Lands 
Jiele WMeenfchen durch) die Unfälle unferes Gerchlechteg ſtaͤdte, 
eraubt worden waren, hielt er für dag beſte Mittel gu 
Srwecung allgemeiner Liebe. Auch feinen eigenen Uns 
erthanen fuchte er dadurdy zu mehrerem Betrieb allges 
neinen Wohlſtandes Muth einzufloͤßen. Muͤhlhauſen, 
mg vielen Edelſitzen und Bauernhoͤfen unter dem ſanf⸗ 
en Stab des Abts von Masmuͤnſter entflanden, durch 
ine Comtburey des Johanniterordens:21) und viele 
Snade der Kaifer dem Abt entwachfen, und aus einem - 
Dorf zu der Stadt einer in billigen Rechten regierten 
Buͤrgerſchaft erhoben, dieſes Muͤhlhauſen, welches 
Rudolf in fruͤhern Jahren dem ungerechten Joch des 
Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehrten 


118) 1274, 8 Jänner; Urkunde bey Tſchudi. 

119) Eben derf. 1276, 1278. 

120) 12941. Universis hominibus vallie in Unterwalden liberas 
conditionis existentibus : Jnconveniens reputat nostra Sereni- 
1as, quod aliquis, servilis conditionis existens, pro judice 
vobis detur. Die Urkunde, bey Tſchudi. Perermann 
Etterlin fagt bieder, der alt Kuͤnig biele ihnen fon Wort 
und war ihn jedermann hold. 


121) Derjelben gedenkt im einer Urkunde 1168 bey Faͤſi 
(Erdbeſchr. x). IV, &, 632) der Commendator domus. 
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Freyhelten an das Reich gueikch**). Ruhig erbten bie 
Bilrger von Dieffenbofen, wie ed ihnen von dem: lebten 
Grafen zu Kiburg verfiartet war ı? 3), in gleichen Theis 
len mit Brüdern und Schweftern die Güter umd Leben, 
welche ihnen von ihren Meltern hinterlaſſen wurden 
Kür: das Blut, welches bie Bürger von Wintertur, 
froh ihrer Pflicht, wider Ottokar für ihn verfchtves 
bet 24), gab der König ihnen Urfuinde, „daß er Keinen 
„Schultheißen über fie ernennen wolle, der nicht — 
„Gleichen ſey, daß er um alle Verbrechen?25), 

„fie bey ihm verleumdet werden möchten, an den Phaiär 
ihres oͤffentlichen Gerichted fomme, und niemals ti 
nSteuer über die Summe Bon hundert Gulden erhoͤhen 
„werde.“ Dem ganzen Friedkreiſe und allen Güter 
deren von Aarau beftätigte er das alte Markrecht = 2); 

chenfte den Aurauern jene Fteyheit y vor keinem andern 
Richter als vor ihrem Schultheißen zu antworten; be 
flimmte die Strafen; erklärte ihre Lehen von der Sem. 
(haft Riburg zu Weiberlehen, imd vetbriefte, daß, 
wer feine Huld verliere, nicht mehr, als it fielen Staͤr 
ten gewöhnlich war, darum gu leiden haben fol ?*7) 


122) Hein. Petri, Stadtfchreiber, und Joſua Fürkenber 
ger, Buͤrgermeiſter, in Chroniken diefer ihrer Stadt. Ba 
Säfi am angef. Ort ift noch eine Urkunde, Worin Mulen- 
husen 1168 eine Meichäftadt heißt. Sonk f. die Alsasia sa. 
T.11, und Fuͤßlins Erbbefchr., Ih. IV. An das Neich kam 
fie im J. 1379 jurüd. 

123) Urkunde Hartmanns ap. castrum Moersperg. 1260. 

424) Silbereifen, Th. J, ©. 123. 

125) Super aliquo forefacto, ch weiß, daß Fuͤßlin, Erdbe 
fchreib. Th. 1; ©. 88, Th. 11, ©. 293 m. fonk auch, Diefen 
Frevheitbrief unter 12604 fent: ich babe davon bey 1273 
erzählt, weil bie Sage, dab W. dazumal Stadtredit befsw 
men, auf Beſtaͤtigung oder Erweiterung diefes Briefe bermbez 
mochte. 

426) Erläuterung bei Markrechte giebt nach dem gelchrtes 
Scharfſinn, welcher ihm eigen war, Möfer in der Ocuabrül. 
Geſch. Th. 1. 

4er) 1283, den 1ı Mär. Freobeit brief der Stadt 
Aara u, Cod. Rudolph. p: 248. 
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Wenn bie Gtäbte ſolche Freybeitsbriefe um Gelb erwor⸗ 
en, fo war dem König und feinen Zeiten ſchon dag ein 
Ruhm, daß er mit ſchoͤnen und ewigen echten bezahlte, 
vag andere durch Gewalt und Auflagen zaubteh. . 


Den Herren von Adel, welche ein ſtolzer Fuͤrſt gern den Abel, 
unterdruͤckt, und "welche der König mit flarfem Arm 
und firengem Gericht um boͤſe Thaten gu flrafen wuß⸗ 
te 128), mar er in Kriegsgefellfchaft ein underänderlicher 
Sreund 29), unb in Beförderungen fo gewogen, daß 
feine Gunf hierin feine andere Schranken hatte, als ihr 
Berdienfl. Er unterhielt gern den Glanz ber alten Ges 
fehlechter- Den Herren Im Thum, vom alten Rhaͤti⸗ 
ichen Haufe Brimfi! 99H), welche zu Schafhaufen, wie 
Erlach gu Bern, von den alleterften Geſchlechtern wohl 
allein Übrig find 29), ſoll er das Wapen bed Üdels don 
Urzach gegeben haben , der in ihrem Haufe ausfiarh 131), 
Er begünftigte die Vorſorge zweyer Derren von Buben 
berg, bag ihre Neichdlehen bey dem Stamm blieben 3%), 
Herrmann, Freyherrn von’ Bonftetten, deſſen Adel in 
Stiften 132) und auf Zurnieten ! 34) feit uralten Beis 





128) Schmidt, Lo, .. ‚©. 392, f. 

129) Man findet in feinen fruͤhern und legten Geſchaͤften dieſel⸗ 
ben Herren in feines Vertrauens Beſigtz. 

1296) Sie haben auch Wartenſtein bey Pfävers inngebabt; 
Guler. 

130) Ruͤger Im Thurn vera abet an das Kloſter Allerheiligen 
1108 (Gefchlechtsregifter deren Im Thurn, Zürich, 1611); hoͤ⸗ 
ber Reigen Sagen und Spuren. Der fehr alte Name von 
Mandach (Mevereybrief zu Glaris 1029) ik in 
der Gefchichte diefer Stadt feit König Rubolfen, 1217. 

131) Geſchlecht regiſter, 1. c. bas aber nur von einen 
Zweige der Ursach au verfieben iſt; einer biefes Namens, vors 
nehm befreundet; kommt noch 1333 ald Vogt in Lauffen vor; 
vielleicht geſchah, was bier erzähle wird, erft unter Saifer 
Sigmund. 

43?) Urkunde 1283, ı3 Kal. Maji; Cod. Rudolph. P 235, 

135) Bacelisi Constantia, 


433) Halle 1090; Augsburg 10805 Spoleto 11505 Zuͤrich 
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“ten! 35) glaͤnzte, machte er zum Reichsvogt Aber Zürich! 15) 


zu feinem Hofrichter ' 37) und Randrichter von Thurgau! 73) 
Es war in Herrmann von Bonſtetten und in Teisen Bi. 
tern eine gewiße Maͤßigung; fo daß dieſe Freyherreo 
fremde Gtreithändel entfchieden, und eigene wohl felkk 


aufgegeben! 295); defto lieber wurden fie von den -Raiferz, 


von Bringen '+9), von Habsburg und den Städten ge 
ehrt. Auf Ufer, einer flarfen Burg, welche an einen 
fleinen See auf einem Hügel angenehm lag, wohnte 





1165. Es ik mir nicht unbefannt, wie unjunerläfftg bie Zus 
nierbücher, find, aber die Merfaffer haben felten Geſchlechter 
sufanımengedichtet,, son welchen die, berrichende Meinung ich 
ches Alter nicht für wahrfcheinlich gehalten. 


. 335) In den Monum. Bois. iſt 1150 Ehrenfried von Ponſtetter 


Ct. IX, p- 415), und 1130 Albrecht von Pumſtetten Et. IN, 
p- 17); Hegel von Pumſtetten, 1150 (Cibid. p. 66) nud Ev 
30 von Paumfetin, 135 Cibid. p. 18); vom dem an iſt feize 
Spur dieſer Herren unter dem Baprifchen Adel. Aus de 
Nachricht won dem Geſchlechte derenvon Sclier 
fen iſt bekannt, wie nicht wenige Gefchledter Bayern um 
diefe Seit verlaſſen. P und B. werden häufig verwechiei. 
Um die Zeit, wo Emo, d. i. Heinz von Paumſtetin, in 

' Bayern vorkommt; ift Heinrich Bonfladin 1122 ohne weitere 
Berchreibung in eitter Urkunde Heinrihs: V für Engeb 
berg, als Freund Kourads von Seldenbüren, der junächk au 
Bonftetten wohnte Der Zebnten von Bonfettein gebät 
nah ©. Blafien, einem gewiſſermaaßen auch Eeldenbürijchen 
Stift.) Das Bayrifche Haus Ehnnte dem Thurgauiſchen ver: 
wandt ſeyn; fiehe was oben Gap. XYl N. 107b von dem we: 
wandten Ffchenbachifchen vorkommt; man koͤnnte noch beyer 
hinaufſteigen! 

136) Herm, de B., nobilis, advocatus Thuric; Urkunde 
1277, Cod. Rud., p- 244. 

137) Als Hofrichter it von ihm ein Spruch für die Domder 
ren von Goslar, 1290. . 

138) Vicelandgravius , 1281. 

139) Urkunde Herrmanns 1258, daß er den Zehnten zu Esz 
nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, daß Laien Feine 
„Zehnten haben follten.”' 

440) In der Perfon Mangolds, Abt von S- Gallen, 2117. 


Befdichte der Schmetz. 546 


fe 222) in -Gefellfchaft-Ihrer Maffenbräder 242), unter 
hrem Volt 43). Mun waͤchſt Gras, wo die Stamm. 
zurg Bonſtetten fland, Ufter ift verloren; aber dieſe Frey⸗ 
jerren haben Kiburg, Habsburg und faft alle gemein, 


chaftlichen Freunde überlebt, und ihre augeflammte Frey⸗ 


jeit aus dem alten Teutfhland, herab durch das ganze 
nittlere Alter, in ununterbrochenem Antheil an Staatsge⸗ 
chäften, bis auf unfere Zeit gebracht 144). Den Ruhm, 
veldhen das Verdienſt um Kenntniſſe geben kann, hat 
eines dieſer alten Gefchlechtes befier erworben 445), 


Ben fo vielen Fehden, meldye Rudolf in und vor ber 
Rönigswürde großen Prälaten anzufagen fi) durch Aber 
zlauben und Heucheley nicht abhalten ließ, hielt er un. 
derlegt, was von feinen Voraͤltern 45) oder von ben 





141) Nach ber Mitte des viersehnten Jahrhunderts war bie 
Stammburg ihres Namens, in einer angenehmen Ebene uns 
weit Seldenbüren, too.fie drey Höfe hatten, nicht mehr ihre 
Wohnung, und lag wohl bereits. Deo Ostra miles; Urkun⸗ 
de 1271. 

132) In der Urfande 1258 ift Klingenberg Bonfettens Freund, 
in einer 1281 heißt Herrmann, Witter, Sohn des Hoftiche 
terd, frater Ulrici de Russck. 

43) Es liegen mehrere, namentlich Herrmann Cdeffen Dergas 
buugsbrief an Cappel 1285), bey bem Klofer Kappel; 
bie ganz alten vernuthlich zu Stalilon (dahin "war Bonſtetten 
pfargenoͤſſig), ſpaͤtere su Ufer. 


234) Der Hauptiweig bluͤhete w Bern, einige lebten zu Kos 
nay in Slandern. 


bie Eleris | 
ſey. 


ssab) Am Ende des fünfjehnten Jahrhunderts war Albrecht 


von Bonſtetten, Dechant in den Einſidlen, ein fleißiger 


und für feine Zeit gelehrter Geſchichtſchreiber. Von Karl 
Dieter von Bonſtetten wollen wir nicht reden; die Ars 


beit feines Geiſtes if vor den Augen der Welt; er lebt, und 
wird leben fo lang als in Edlen und Buten die, eiche des Wah 
sen und Schönen. 

245) Befdtigungsbrief zu Gunſten Heiligenberg 
bey Wintertur, 1280; Cod. Rudolf., p. 245, Ron 
I. Theil. mm 
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Kaiſern 240) an Kloͤſter vergabet war, und bie Freyhel 
ſolcher Stifte, welche unmittelbar unter kaiſerlicher Kaß 
vogtey ſtanden 247); in ihrer Noth bat er die Reichel 
ſten ihnen auch wohl gefhenft +8). Da er die Erb 
tung der Ehre geiftlicher Perfonen wegen des Nugens ih 
res Anſehens für Gtaatspflicht hielt, wollte er fie übe 
al frey 240) und in Ehren wiffen; auf dee andern Exit 
geftattete er nie, daß der perſoͤnliche Vorzug zum Ede 
- den bes Landvolks Steuerfreyheit auf ihre Güter bring: 
darin zeigte fich fein vortreflicher Sinn, daß er nen 
nem Stand weder allzu gnaͤdig noch ungünftig mer. 
Den Abt der Einfidlen ’ 50), den Biſchof zu Kaufanne ''') 





folden Dingen if Ein Benfpiel hinlänglich,. weil man ji 
‚ das Regiſter mehrerer Folianten Urkunden herfegen müßte. 
146) Schirmbrief su Gunſten Rügisberg, 1275; ibl 
p- 243. 
147) Die Urkunde für das große Münfter au Zuͤrih, 
Wien 1 Kal. Febr. 1277, ibid. p. 232, if hierüber am go 
naueſten; beflätiget von Albrecht, Bafel 18 Kal, Meji 1: 1301, 
von Friedrich, Zürich 3 Id. Apr. 1345. 
148) Der König an den Abt von Pfävers, Necessiat 
tuae indigentiam compassionis oculis intuentes, etc. 12: 
Herrg. _ | 
149) Wenn er das große Münfter zu Zürich von Wachten md 
allen exactionibus, welche deſſelben Frevheiten zuwider ich, 
frey ſpricht (non obstante statuto irrationabili, Consulua 
(des Rathes von 3.) vel cyiuscunque saecularis potesisis 
‚ violentia inducio), fo betrift diefes perfönliche Dienfe m 
Abgaben; in eben diefem Brief, mo er fie mit familia von o 
dem servitio losfagt, nimmt er bievon aus, nisi ratione ri 
(des Gutes) quam possident, ad hoc legitime teneantur. €. 
im zweyten Buch Eap. 2, N. 6). Königl. Sdqreiber 
an Vogt und Bürger: er bittet und er gebeut, von Eis 
griffen der Eivilbehörde abzuͤſtehen; der am Hofe wielgeltnt 
Propft hatte geklagt. H. H. Hottinger, schola Tigur. !. 
150) ©. in Hottingers helv. KG., Ih. II, S. 33 die Ur 
Funde, 127%, 24 Jaͤnner. 
151) Urkunde 17755 unter dem alten Johann von Eofjona. 
Wenn er ihn zum Neichsfürften macht ita ut suffragiorum ac 
tivorum jus habeat in electionibus, fanız er von Arelarenfiher 
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rhob en zu Reichsfuͤrſten: Letzteren, als er zur Beit ſei⸗ 
ter Unterredung mit Papſt Sregorius dem Zehnten, eis 
em aufrichtigen Mann, dee Einweihung der Domkirche 
aſelbſt beymohnte, melde ber Papſt in Beyſeyn des 
zanzen koͤniglichen Hauſes und einer großen Zahl Reichs⸗ 
ürften und Praͤlaten mit größtem Gepränge und hohem 
Nblaß in eigener Perfon vollzog. So groß war die Beyer 
yerfelben Tage der Unterredung des Könige und Papſtes, 
aß auch Rudolf neunhundert Mark Silber '5°), fo viel 
aum ber beguͤterteſte Freyherr jaͤhrliches Einkommen 
Jatte 763), auf feine Kleidung wandte. Ulrich von Guͤt⸗ 
ingen, Abt von &. Ballen, mußte. dem Haufe Habe« 
urg die Herrſchaft Grüningen gu ewigem Erblehen ver⸗ 
'aufen, weil er zu Laufanne den Wirth nicht bezahlen 
konnte ?54) Hingegen geflattete Rudolf weder feinen 
Breund Hartmann von Baldegk hoch feiner eigenen Ges 
mahlin, das Monnenklofter in der Aue gu Steinen im 
Bande Schwytz mider den Landammann Rudolf Stauffa- 
her fleuerfrey zu behaupten; der König hörte die ver⸗ 


Koͤnigswahlen reden wollen. Bon ber Kirchweihe iR eine Ars 
Eunde vom ı9 Winterm.: 7 Eardindie, 5 Eribifchöfe, 17 Bis 
(dhöfe, viele Aebte, 3 Herioge, (Kärnthen, Tek, Lothringen, 
Bayern), der Markgıaf zu Hochberg,, die Landgrafen vom Nie⸗ 
dereifaß und von Buchek, ıs Grafen, fehr viele Baroıien, 8 
Kinder des Könige. Siehe des A bbe Fontaine disser- 
tation sur l’epoque de cette entrerücz Freyburg 1791. 8. Er 
liefert auch die Urkunde. 
252) Ann. Colmar. 


253) Der Schenk von Winterfietten, berühmt wegen großen 
Reichthums, batte jährlih 1000 Mask; Tfchubi 1268. 

153) Don dem Abt, welchem Liitold von Regensberg die Herr⸗ 
fchaft verpfänder, hatte Walther von Elggau, von dieſem der 
König die Pfandſchaft an ſich geloͤſet; Regensberg harte Erüs 
ningen von ©. Ballen. Tſchudi, 1273. Im J. 1289 vers 
Eauft Regensberg um 2000 Mark Silber al fein Recht an 
Schloß und Stadt, Vogtey und was immer. Urkunde bey 
Fuͤßli im Muſeum. 

Rm?. 
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nuͤnftige Vorſtellung des Altlandammannd Konrad Hun⸗ 
no, welchen er aus den Kriegen kannte 195). Erw 
theilte file das Land auch wider den Vogt auf Kiburg, 
Konrad von Tilendorf, bey weichem bie Nonnen dieſes 


Kloſters Urkunde der Steuerfrepheit erſchlichen bat 


ten 156). Diefem Konrad Hunno, als er In bed Bater 
landes Dienft grau geworden, verkauften die von Schwdtz 
um nur gehn Pfund ein Gut, welches viele hundert Sul 
den werth war, auf baß er bieraus ihre dankbares Ge 


mürb erfenne "5 7). 


b. Wie er Sir fein Haug hatte Rudolf den guten Gebanfen: 


das KXR. 
Burgund 


herſtellen 
wollte: 


wenn den alternden Rechten des Kaiſerthums im dieſen 
Laͤndern die vorige Kraft gegeben wuͤrde, und Habsburg 
zu dem, was er erworben, durch Sparſamkeit, Wad— 
ſamkeit und Muth kaufsweiſe oder ſchirmweiſe mehrere 
Herrſchaften vereinigte, fuͤr Hartmann, ſeinen liebſten 
Sohn, mit Willen der Fuͤrſten, ohne furchtbare dverderb⸗ 
liche Bewalt, in den ſchoͤnen flarten Gegenden zwiſcher 
Teutſchland, alien und Sranfreich, dag alte Burgun 
diſche Königreich herzuftellen '58); über das Arelaten 
fifche gab er des Reichs Lehenrecht mie einen Brautſchetz 
dem Neapolitanifchen Haufe von. Anjou, als Karl Mar. 


tell feine Tochter nahm 's 8b), 





455) Tfhudi, 1275 

1658) Eben derſ., 1289. 

167) Eben derſ., 1232. Man andet K. Hunno ſchon 1251 
in den Geſchaͤften. Das Gut hieß Irſinen. 

158) Des Königs Brief an König Edward von Eug 
land, Rymer, foedera, t, 1, p. II. p. 170; Aus. Leobienses. 
Darauf gründet fich die Schweizeriſche Sage, daß Albrecht in 
diefen Ländern ein Herzogthum oder Königreich aufrichten wol⸗ 
len; es wurde in eimens verhaßten Licht angefeben, und alle— 
Verhaßte gern ihm zugeſchrieben. 

158b)- Ptol. von Lucca Ann. breves 1280, Der Prinz Karl 
farb 1301 vor feinen Vater; große Ungarifche Könige find won 
feiner Heirath mit Rudolfs Tochter. 


\ 


. \ 
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Graf Peter won Saboyen, durch deſſen That und Zuſtaud 
unſt im Welſchen Helvetien file Savoyen geſchah, mas PU) 
na Zeutfchen für Habsburg durch Rudolf, war in dem 
ch8 und ſechszigſten Jahr feines Alterd auf der Burg *?°8 
hillon geftorben: worauf da er viele Einkünfte ber - 
achbarter Saue feiner einzigen Tochter gab ?59), bie 
yerrfchaft ſelbſt an Philipp, feinen Bruder, gefommen. 
Jiefem fchwuren in den Zeiten ber Verwirrung alle Ber» 
er, von vierzehn Jahren und dlter, „für feinen Schiem, 
‚bis ein König oder Kaifer dieffeit Rheins maͤchtig wer⸗ 
de, ihm Zoͤlle, Müngrechte und Appellationggebühren zu | 
laffen und getreuen Gehorſam zu leiſten 'S°).7 Hier 
uf nöthigte ee Heren Johann von Coffonay, wider wel» 
ben vor mehr als dreyßig jahren er felbfl, damals im | ‚ 
eiftlihen Gtande, um das Hochflift Laufanne geſtrit⸗ ' 
en, fi (nah Vermittlung des Biſchofs von Genf und 
dugons von Paleſieux Landvogts der Wade) zu ver 
flichten, daß er dem Grafen von den Päflen in dem Ju⸗ 
a durch die Caſtellanehen des Romaniſchen Landes big 
n Wallis mit Stift und Stadt Huͤlfe leifte 1262). Da 


S 


169) Beatrix heirathete ſchon im J. 1241 Wigon IX, Dauphin 
von Bienne. Nachdem fie demielben einen Sohn, Johann, 
und eine Tochter, Namens Anna, geboren (durch welche das 
Delfinat in das Haus de la Tour bu Pin gefommen), wurde 
fie nach feinem Tod Gemahlin des Vüzgrafen Gafton von 
Beast; Chorier, H. du Dauph. Man weiß aus Öuichenons 

Urkunden, daß: Beatrir mit andern Gütern und Leben bie 
Hutdigung der Frepherren von Dontfaucon und von Theire 

an Savoyen übergeben (1294). Sie farb als Wirte in ho⸗ 
bem Alter 2320.  ' | 

160) 11268, Hesbfim.. Seulsesus, Coss. es Universiias cioium, in 
dominum et protectorem suum loco imperii; donec rex vel 
imperator venerit citra Rhenum in Alsatiam et potens effectus 
fuerit in illis partibus, tenendo Basileam. De meisre indie; 
vermuthlich follte fein Spruch bie Stelle des kaiſerlichen Hof⸗ 
gerichtes vertreten. Die Urkunde it bey Guichenon. 

161) Fortem faciendi. Es werden ald Eaitellaneyen Moudon, 
JIverdun, Romont, Rue, genanut. "De FSriede wurde iu 
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ſchwur auch Peter von Greyerz zu feiner Burg Chili 
für alles Land, von dem Thurme Treym, an ber Grin 
je von Ogo, bie fchönen Ebenen, ſtarken Paͤſſe und am 
muthigen Thäler bis an bie Belle Vanel auf der Sraͤnx 
bed Teutſchen Landes, und mad Greyerz an der Außen 
ſeite des Gebirges nach dem Gee und herab gegen Chu— 
lon hatte 162). Nichts großes geſchah von dem Bay 
Moverea und von ben Gefchwornen zu Vevay ohne bei 
Strafen: Betätigung 262). Ihm gab der Ersbifchof a 
Befancon als unverdußerlihe Lehen Burg und @iek 
Mion 64). Es erkannte der Propfl von Vererlingen 
bie Städte Laupen und Murten, und die Reichsbrtz 
Siümminen, feine Vogtey. Diefer in feinen Erblante 
fo gewaltige Fürft, war in deu Rechten feiner Semahlu 
Graf zu Hochburgund 168), " 


Sobald Rudolf an die Gewalt tam, u und ſowohl pı 
Unterredung mit Gregorius dem Behnten ald zu Ser 
flelung der Sachen des Reichs in diefe Länder zog, its 
ten die Berner, bey feiner Anfunfe in Bafel, nach de 
Morten bed Vertrags, von Philipp unter dad Reich zu 
ruͤck 166). Schon erhob ſich Krieg, als ber Papſt m 





Billenenve geſchloſſen; die Urkunde 1212 bat Kudet MSC. 
aus den Archiven der Herren von Blonay. 


262) Guichenen, in ſ. Leben 1271, 1272. Yu Lowamel, ir 
Terny, mag man ben Vanel und la tour de Treme ertenmz, 
Ehatelard ergiebt ſich von felbft; meint er mit Nys chatess 
d’Oex? 


163) Urkunde des Ritters von Yalefienz, 1872, 
163) Der Lebenbrief 1272 iſt im chartulaire de Montfancon. 


165) Von 1267, da er Mlir, Wittwe bed POrafen Hugo, Mur 
ter der Gemahlin Hartmann des jüngern, Grafen von Fiber 
beirathete, bie Alie kurz vor ihrem Tod im J. 1278 das Lew 
ihren Söhnen gab. Sie farb 1279, Mutter von 12 Kindern. 


166) Klar aus der Urkunde N. 107, 8 ‚ vergl. mit Un 
funde N. 100, 
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einig Edward von England eaum vermittelten, daß nicht 
Rudolf und. Philipp die neue Macht ihrer Haͤuſer gegen 
inander ind Gefecht brachten 7). 


Als nach mehrern Jahren und nach Ottokars unter. Erfter Brieg 
yang der Thron des Könige durch Zeit und Sieg. befefti- en O0 
jet war und Hartmanns Jugend hoffnungsvoll aufbid« 
yete, gefchah durch gedoppelte Urfache, daß mider die 
Srafen. von Hochburgund,, Philippe Gtiefföhne, und ihn 
elbſt Krieg enıfland. An bie Kaſtvogtey des Ortes Brun⸗ 
rut in dem Eldgaue, welcher von dem Burgundiſchen 
Haufe Meufchatel 1268) durch einen Kauf des vorigen 
Biſchofs an das Hochſtift Bafel gefommen war, halten 
ie Grafen von Pfirt und von Mümpelgard gemein 
chaftlihe Anſpruͤche ' 59). Dadurch) murde Graf Dies 
old. von Pfirt bewogen, bem Pfalzgrafen Otto von 
Hochburgund, Bruder des Grafen Reinold von Muͤm⸗ 
velgard, Stiefſohn des Sraſen don Savoyen, zu hul⸗ 





167) 1276. Rymer, t. I, p. H, p. 151; Cod. Rudolph., p. 81. 
Nach der Urkunde N. 11, ſcheim es, daß Philipp Laupen 
damals zuruͤckgegeben; ſ. den Bundbrief Biſchofs Rus 
dolfe mit Savoven, 1290, bey Caich. 


268) Wovon wir das Helvetiſche, deſſen Urſprung ebenfalls Bur⸗ 
gundiſch war, dadurch unterſcheiden, daß wir letzteres Welſch⸗ 
neuenburg nennen. Der Kauf geſchah um 1271. 

469) Graf Ulrich von Pfirt hatte diefe Kaftvogten feinem Schwa⸗ 
ger, Grafen Dietrich von Mümpelgard, im J. 1238 überlaß 
fen; Duned. bey dem Art, Mümpelgard. Die Burg war in 
der Hand diefer Grafen; ber Bifchof kaufte ſte. Aber Graf 
Dietrich hatte iwey Töchter, deren die ältee, Sibpla, Ger 
mahlin desjienigen Grafen Rudolf zu Welfchneuenbarg, welcher 
nachdem gr Gottſtatt gefiftet, um 1272 flarb, durch ihre Ens 
kelin Wilhelmine Mümpelgard an deren Semahl, Reinolden 

von Hochburgund, einen Sohn ber Alix N. 165, brachte; die 
andere, Margaretha, Gemahlin Diebolds von, Haufe Neufchas 
tel, wurde mit andern Gütern abgefünden; Ibid. Reinold 
wollte die Veräußerung bes Burg Brunttut nicht gut heipen. 


L} 
⸗ 
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digen. Der Siſchof zu Bafſel, jener von up, des BE 


nigs Freund, wurde von Otto, von Meinold-und ven 


dem Grafen- von Pfirt gefchlagen und Bruutrut eo 
bert 170); fie ließen fi in - diefen Unteruehnrmmeen 
durch die Befehle Königs Rudolf fo gar nicht hindern 
ale wenn weder Muͤmpelgard 172) noch Hochbargun 
an Koͤnigen ber Teutſchen eine Dberherrlichfeit ehra 
müßte. Der König, nachdem er Bruntrut '7?b) us 


Muͤmpelgard eingenommen, verfolgte die Grafen ımte 


die Mauern der Stadt Befangon. Als er ihr vereinig 


tes Lager gefchlagen,, da Beſangon und alle flarfen Staͤt. 


te vor der fpätern Erfindung beſſerer Belagerungstunt 
allen Feldherren fo unüberwinblich waren, daß wider fr 
nur Kriegslift galt, ergriff der König nicht ungern da 
Anlaß, welchen Freyburg im Uechtland ihm gab, der Un 
terwerfung der Grafen fi) zu begnügen 172), und mi 
ber ihren Stiefvater das Land hinauf zu ziehen *7*») 


Bon Frey⸗ Von dem an, als Graf Eberhard, aus dem Dask 
burs. Habsburg Lauffenburg, aus deſſen Heirath mit Ge 


Hartmann bed fuͤngern Tochter das zweyte Gefchledt 
von Kiburg entfproß,. die echte feiner, Gemahlin Aber 





170) Bifcof- Heinrich aus dem Beifdnrnemiugiften Hai 
(welcher 1273 ſt.) batte fie zur Stadt erhoben. 

174) Urkunde Dietrichs von Mümpelgard, wie er, a 
‚der Verwirrung des Reichs 1259, Diebolden, Grafen we 
Champagne und König von Navarra, gebuldiget. 

1116) Die Brunteuter, im Bertrauen auf bie Frauoſen, was⸗ 
ten, fich zu halten; baber fie mit 3000 Marl fi) von de 
Pluͤnderung löfen mußten; Ottokars Reimchronik. 


472) Pignierz Dunod. Dieſe Geſchichte wird bey 1261, 82 und 


86 erzählt: Aber diefe Züge find bey den Gefchichtfchreibers 
außerordentlich) durch einander geworfen; unfere Mübe fie m 
ordnen, mag wohl nicht immer glüdlich geweſen ſeyn. 

ı72b) Nah Dttofars Chronik wurde Bruntrut im Friedes 
dem Biſchof uͤberlaſſen; „uu Wandel und Pfand für alles wei 
er erlitten.‘ 
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Freyburg dem Koͤnig verkanft 79, glaubte Rärgarerha 
von Saboyen, Wittwe Hartmann des aͤltern, ſich dber- 
vortheilet in dem Recht an Einkünfte dieſer Stadt, wel⸗ 
ches ihr dor drey und ſechszig Jahren jur Morgengabe 
beftimmt worden 174) Der Graf von GSavoyen, Phi 
lipp, ihr. Bruder, unmilig, ba er gehofft Kaben mag, 
über Freyburg von feiner Schweſter ein Recht zu er 
ben ?7°), beſchwerte, unter bem Schein Hilliger Entfchaͤ⸗ 
digung, die Bärger von Sreyburg mit neuen Böllen "76). 
Deswegen fandte der König an den Grafen den Biſchof 
Witlhelm von Laufenne, des alten Adels von. Champ⸗ 
vent; Philipp antwortete wie ein Für, ‚welcher das 
Hohe und kranke Alter feined Koͤrpers 177) niche fo fehe 
fühlte, als er fi erinnerte, wer im langen Flor der 
Savoyſchen Waffen er mit feinen Brüdern geweſen 
war 178). Worauf ber König ihn des Reichs Huld ab» 





813) 12775 Tſchudi; um dreytauſend Mark Silber. Muͤn⸗ 
ter, Coſmogr., B. Hl: um %000; er fügt bey, baß der Graf 
zu Eavoyen 10,000 habe geben wollen. Die hamalige Größe 
der Stadt. Freyburg erhellet aus dem Grundsinfe der Hdufer, 
im Deftreidb. Hausurbar 1309: je von ber Hoſſtatt 
ein Schilling; »% (die des Rathes) find freu; fo geben 
die übrigen in allem fechs Paud dreysehn Schillinge; die Vor⸗ 
ſtadt (Neuburg) if frey. Uebrigens hatte Defireih Twing, 
Bann und Kirchenfag, und mochte Schultheiß und Rath nach 
Belieben ſetzen und entfegen, 

313) Dahin lege ich aus, was Cuichenen fast, Philipp babe feis 
ser Schweſter helfen wollen. 

175) Su der That wurde er 1203 ihr Erbe (dem) und es moch⸗ 
ten Ruͤckſtaͤnde fon 

4176) Diefes meldet Hagen in der Teutichen Deftreicher Eheo⸗ 
nik, welche Pez herausgegeben; wir erklaͤren es aus dem He i⸗ 
rathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und N. 17%. Der 


Zoll betrug fonf bey 113 Pfund s Sch.; er nahm ab und fiel ) _ 


bis auf 38 Pf, weil „die Mule Cmulets) und Roſſe bie Star 
„se nicht mehr übten; Urbarium. 

177) Er war feit fünf Jadıen waſſerſuͤchtis, und hatte nun 74 
Jahre gelebt. 

178) Ueppis antwortete er, fagt Hagen. 
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fagen ließ, und. mit vielem Wolf der Städte eine Heer 
fahrt In: dad Welſche Helvetien that 178). Ulrich von 
Maggenberg, aus Uechtlaͤndiſchem Abel 370), ermarı 
durch tapferen Muth bey Koͤnig Rudolf ſolche Gnate, 
bag er ihm bie Ritterſchaft gab 180), und einen Kriegs⸗ 
haufen . vertraute. Doch als der Koͤnig die Belagerum 
von Peterlingen Graf Albrechten von Hohenberg wi 
Haigerloch 182) und Friedrich Burggrafen zu Nürnberg, 
feinen Schwägern 182), auftrug 82), unb verhee 
send in ‚bie Wade '8?e) big nach Lauſanne zog, hatte er 
bad. Vergnügen, daß weder er felbft noch. ein anderer ab 
ter Feldhauptmann fo viel beytrug, Philippen zum Frie⸗ 
den zu noͤthigen, als der Juͤngling Hartmann, burd 





a13b) Er Heß eine Heerfahrt fchreven toider Savoyen; Nein 
Krone 

79) Urkunde 1260 Heren Konrad von Muntmaggon m. v. 4 

150) In, bieiem J. 1281. iſt Ritter Ulridy von Maggenberg iu 
einer Urkunde für bie jungen Montenachz dab Hu 

gen vom ih fericht als aus baͤuriſchem Gefchlecht C,,er was 
ein Barar geboren, kek aber und frummig‘) fegt voraus, deai 
iu diefer Zeit weder er noch ein wichtiger. Mann feines Neu 

: mens im Ritterkand war: fie lebten als Landjunkern. 

181) Hal och fagt Hagen; wer es aber nicht fonft wüßte, Fins 
te aus Veit Areupeck (deſſen Stelle bey Pe; den Streu, 

ob Königin. Auna gewiß die Gräfin Gertrud war, mit emricen 
den hilfe) feinen Zitel fchreiden lernen. 

182). Mbtecht war der Königin Anna Bruder; @lifabeth, Schwe⸗ 
fer des Königs,. hatte den Burggrafen geheirathet; Herr 
son Zurlauben, tables. 

1826) Diegmal wurde Peterlingen wicht erobert; Rei mchee 
ui. 

1820) Das nennt Hagen, einen Wolben roten. Auf biefem 
Bug mag dem König die Schweſter des Biſchofs von Laien 
ne (war fie nicht Graͤſin von Genf?) mit Bitte um Schonung 
ihrer (gräflichgenfiichen) Güter begegnet ſeyn; eine Frau „ſchoͤn 

„und pald“ Ciwader, manubhaft); Jenef war ir nigen;” 
Rudolf ließ merken, daß in feiner Jugend auch er 
„der Minne Dieb was geweſen;“ waͤr er in der Mugend 
(virtus, vigueur, Manustraft) noch, er. bett ab benz LO 
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nannhafte Thaten 33). Als ber König zu Frepburg 
par, vermittelte der König Edward, welcher Hartmann - 
eine Tochter zu geben‘ gedachte, durch Freyherrn Dito 
‚on Granfon und Meifler Hannd von Derby, Decan- 
en zu Hucfeld, gegen: Thomas von Savoyen, dem ed 
Philipp. aufteug , daß die Freyburger entſchaͤdiget wur⸗ 
sen, und Rudolf den Eid Philipps wicher annahm 184). 
Über als der Prinz Hartmann (fo geoß im Kerzen feincd 
Vaters, daß, obfchon er nicht fein Erſtgeborner war, ber 
alte König ihm dag Meih der Teutſchen zu. erwerben 
offte 857) feoh feines wahfenden Gluͤcks, von Brei 
ſach mis vielen edlen Herren den Rhein hinab zu feinem 
Marer fuhr '3sb), wo der Strom durch verfchiedene 
Inſeln getheilt wird, bey dem Orte Rheinan, in einem 
Wirbel, ließ der Kahn an einen Überhangenden Baum 
und ſchlug um; Hartmann Fämpfte durch; aber er wollte . 
nod Einen retten; die Wellen überfchlugen ; da flarb mit 
faſt feinem gangen Gefolge Prinz Hartmann, Rudolfs 
Snoffnung '8°). 


erworben ſyns Heriens Gier. Die Werk mochtend ben Muth 
nit vollbringen; ſoͤllich Unglüd bringt das Alter. Ottofars 
Reimchronik. 

4183) Aun, Colmar. 

183) Rymer, 1. c.5; Hagen 1. c.; mit welchen Ebendorffer 
von Haſelb ach uͤbereinkommt; nur darin irrt er, daß er 
den Grafen von Savoren Peter nennt. Philipp wurde darch 
den Pfalsgrafen bey Rhein hiezu vermochte: „nach Nat der 
Sürften, die da waren in den Geturfien, die Macht hatten), 
daß fi turſten C durften) den Künig firafen (ſprechen, baß er 
unrecht babe); Dttofars Reimchronik. 

185) Brief Nubolfs an Edward, Rymer. 

4185b) Ptolemdus von Lucca (bey Muratori Seriptt, 
%1, 1114 : Cum suis militibus quodam incedebat tripudio. 
Cum sic solatiarctur iu barca m. ſ. f. Hingegen Ottokar 
meldet, es fey Nacht geweſen und er babe geichlafen, als das 
Schiff den Stoß befam. 

186) Anm. Colmar. Begraben wurde er bey Gertrud, feiner 
Mutter, in dem Münfter zu Baſel. Sie ſtarb nicht lange 
vor Hartmann zu Wien, und Rudolf übergab dem von Ifun, 
dem Biſchof, die Gebeine füs die Grabſtette Im Dom, die wir 


S 
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Der letzte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob fi, 


Krieg wider weil die Vartey des Grafen zu Lauſanne ſowohl den vi ⸗ 


ſchof Wilhelm von Ehampvent, der ſich wider ihn zu be 
feffigen fchien '87), al® ben ganzen Adel, mit Verwuͤ⸗ 
fung feiner fleinernen Haͤuſer, vertrieb. Als Philipp wagte, 
dem Befehl des Königs keinen Gehorfam zu leiften 788 , 

wurde Rudolf bewogen, das koͤnigliche Anfeben im Dir 
fen Ländern herzuftellien. Da Philippe Volt Murten 
wohl vertheidigre, -fprengte der König ſelbſt, wie erwe 
in jüngern Sjahren '39), in ben See, auf daß Murten 
von der Waflerfeite, die die ſicherſte ſchien, eingenommen 
wuͤrde. Bon da zog er durch die Gegend, wo bey ben 


noch fahen. Alle zu Aachen gefrönten, meinte man, follen 
begraben werben au Bafel; Ottokar's Reimchronik. Die 
Gefchichtfchreiber melden, daß das Ungläd ben so Chriſtm. im 
J. 1282 ſich zugetragen bat: es ik aus der Urkunde geriet, 
daß den ar Chriſtim. Rudolf feine beyden übrigen Soͤhne ut 
Oeſtreich belehnte, und aus dem fager vor Peterlingen def: 
ben Jahrs iR von Weihnachten der Sriede mit Philipp: weide 
Widerfprüche daher kommen, weil der verfhiedene Anfang de 
Jahrs nicht genug bedacht, und weil verfchiedene Kriegszüge 
vermengt worden find. Jener Friede ift wohl das Ende eines 
andern Kriegs; da Kiffen wir, daB die von Bubenberg die 
Urkunde N. ı32 im J. 1283 vor Peterlingen bekommen, und 

“jener Laufannifhe Streit, von dem ber Sriede erwähnt, im J. 
1284 bengelegt wurde. Der Belchnungsbrief mit Oeſtr. iſt 
von 1282 für die, welche das Jahr vom 2 Jaͤnner zählen. 
Ich möchte Hartmanns Unfall, nach bem Brief davon az 
Edward, an das Ende 1281 fegen. Den Drt baben wir 
nicht nach der gemeinen Angabe, fondern zufolge dem Brief 
an den König Edivard beſtimmt. Nie vergaß der König den 
Schmerz. Im J. 1285, da er iu Lucern war, vergabet er as 
Bafel zwey Kirchenfäge jun Andenken feiner Gemahlin und 
des geliebten Hartmannd. Gerbert, crypta nova. 

81) Des neuen Grabens wird in ber Urkunde N. 92 eu 
waͤhnt. 

188) Die Führung des Kriege und Ann. Leebisns. beweiſen es. 

189) Bey Breiſach, wo er Über den Rhein ſchwomm; Zmgeer, 
1268. 


“ 
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Erdimmern Aventieums ein bemauerter Flecken des Hoch 

tifts Lauſanne ſich unanſehnlich erhob, vor den Drt Pe⸗ 

erlingen, welchen, da er feſte Mauern und Waſſergra⸗ 

ven haite, er durch Hunger jur Uebergabe genoͤthiget! 3.5). 

Ullein Papſt Martin, Margaretha Witwe König. Lude 

vig des Heiligen und König Edward vermittelten, daß, 

ad) dem Epruch Bifchof Heinrichs von -Bafel und Bis 

hof Wilhelms von Beley, Philipp, melder in dene. 
ieben und flebenzigften Jahr feines Alters und frank war, 

Summinen , Murten und Peterlingen aufgab,. von dem 

tonig alfobald_ auf fein Lebenlang als bed Reichs ges 

reuer Vogt und in deſſen Schirm empfangen wurde, in 

en Lauſanniſchen Baden aber ein guͤtlicher Spruch 

jefchehen follte 199). Da vergab Rudolf den Einwoh— 

tern jener Drte ihren Widerfiand, kam nad Freyburg, 
md vermodte den Biſchof, daß nachdem er feinen An« 

yang belohnt 9) und von ben Bilrgern eine Geldfumme 

jenommen, er ihnen ben Bann dffnete 92% Richard 

Herr von Eorbiere wurde zu Lauſanne bee Beine Laud» 

09 ?9 3) 


So geſchah, daß in drey Kriegen, durch ben Muth (Der Erfolg) 
Kudolfs, von den Herren gu Savoyhen die Burgen, 
belche fie von dem Meich getvonnen, an baffelbe zuruͤckk. 


nl 


sob) Chronik von Dfierbofen (Rauch scriptt. Austr. 
11): Post multos labores civitäatem in deditionem recepit. 
90) Der Spruch der Bifchöfe Ik von Lanfanne, 1283 
Heum. ; aus dem Lager vor Peterlingen if v. demf. 3. ı denn 
wegen Urt. N. 132 if jener Sprud von 83, nicht von 82) 
des Königs Brief; fie müffen verglichen werden, fo beftds 
tigen fie Anm. Leebiens. faſt voͤllig 

91) Freyheitbrief, der der Gemeine von Vilette die Lau⸗ 
fannifhen Rechte und Unabhängigkeit von der Meperey Lutri 
giebt; bey Ruchat Mec. 

92) Spruch des Königs zu Freyburg 1234; ib.; 6000 
Yrund gaben ihm die Gefaugenen, 1000 die Stadt 


93) Urt. 1285; ib. 





|] . 
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gebracht 94), ımd fie gendthiget wurden, ihre ARd- 
ten auf Lauſaune und Freyburg zu verfchieben, ober fal 
ien gu laſſen; im den Snerrfchaften blieben file, welche vr 
Graf Peter feine freye Meichsgäter waren 91). Ms 
Philipp farb und feinem Neffen Amadeus ’96) die Hem 
fchaft ließ, erhielt Lubwig , deflen Bruder, die Bermel 
tung und Cinfünfte der Burg Chillon und jener fixf 
Eaftellaneyen , welche Peter, the beyder Oheim, veren 
get hatte 97). Aber Amadeus empfieng die Huldigıman 
von Blonay, Eoffonay, Dron und Greyerz, welde 
Herren Gebirg vortheilhaft lag zu Erhaltung feim 
Herrſchaft in Wallis und Ehableid 93), Das De& 


194) 1275, Laupen; 1281, Freyburg; 1283, Peterlingen, Das 
- ten, Oümminen. Coartavit reddere quae nec ab imper» 
recognorerat se habere, et suscepit in feudo Omnia qeu 
prius tenuit violenter; Lesblensis. 


198) Und es ik ein Grund wider die angebliche Keichefreiket 
Iperduns, dag in diefen Kriegen. Rudolfs ihrer nicht eriwäbet 

“wird. 

196) Thomas 1 hatte (außer Amadeus IV, Peter und Phil) 
einen Sohn, Thomas 11; diefer zeugte 1) Thomas ben II. 
von welchen bie innern Brafen, 2) diefen Amadeus V, ea 
welchem die äußern Grafen und nun die Könige, 3) Ludiew, 
von welchen Die Freyherren der Wadt herſtammen. Die Iiw 
lung zwiſchen den lestern ii von 12835, als Philipp ſtarb, da 
Theilung der innern und dußern Grafen von 1290. Es bat 
der innere Graf Piemont (nur nicht Suſa) und über Mextics 
sat und Saluzio die oft befirittene Lehnsherrſchaft. 

497) Leſelees; Iverdug, Moudon, Romont, Rue; dazu Eudreit 

und Bioley. 

198) Auch blieb dem regierenden Haufe der Schirm über Peter 
lingen und Murten (Herr von Müllinen recherches, 4:., 
Heber Aelen war fein Landvogt von Ehablais (deun die To 

vaiſe war die Laudmark). Urkunde als er denen ver 

Aelen Syndike erlaubt, 1288. Auch Lucia de k 
Banme Frau von Monts und ihr Sohn, der von Sim. 

konnten ohne Amadeus mit Romain: Motier nicht gültig ha 
dein; Urkunde Msc. (Es hatte 12176 Jeblon von Mau 
dem Klofter feine Rechte zu Vinch, Gillier und S. Bine 
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zurgundiſche Lehen der Stadt Morges gab ber Pfaltgraf 
Dito Herrn Ludwig; das andere, Nion, ber Erzbifchef, 
em Amadeus ?99). 


Zur felbigen Zeit übte Aymon, Graf zu Senf ’ —* (Savoren 
jere Gewalt als die Rechte der Kirche und Buͤrgerſchaft m in Geuf) 
on Genf zugaben. Als dafür gehalten wurde, daß 
Ziſchof Robert ihm feinem Bruder hierin ſchlecht wider⸗ 
tehe, wurde von den. Bürgern, von der Cleriſey und 
on ber Menge der Einwohner, zum Schirm bieſer 
Stadt, ihrer Sreyheiten und Meffe, Graf Amadeus von 
5avoyen berufen 200), Damald mar Genf ein Mittele 
unct des Handels zwiſchen Frankreich, Teutfchland nnd 
fralien. Als der Savoyiſche Graf ihren Feind. fofort 
efehdet, und nach feiner Kenntniß ber Kriegsmanier 
berall befieget, nachdem Graf Aymon geflorben, und, 
ar Roberts, Wilhelm von Eonfland an dag Hochftift 
emwählt. worden, meigerte fi) Amadeus, die Burg im 
er Inſel des Fluffes Rhone, mitten in der Stadt Genf, 
nnd alle Gewalt, welde Aymon ale Wisthum und fonft J 
efeffen, vor Erſtattung der Kriegskoſten an das Hochs 
ift aufzugeben. Die Summe der Kriegskoſten ſchaͤtzte 
e auf nicht weniger als vierzigtauſend Mark Silber, 
ud berief ſich von des Biſchofs Gebotbriefen und Bann 202) 


verkauft). Was hier von der Theilung ſonſt vorkommt, iſt 
nach Guichenon. 

39) Von Morges f. Coleb., Leben: eudewige. 1991; von enter, 
eben denf., Leben Aınadens, 1289, 

30) Der Vertrag eivinm, clerlcorum et babitsterum, wie der 
Braf ihre franchesias gardare fol, if beym neuen Eyon. 
Das eforticium wird von den Gaflanen des Grafen in Genf, 
Baleyſon, Alinge, Thonon, Evian, Chillon und vom Thurn 
bey Vevay mit verfprochen. &. fonft Gosiler sur Spon. 
Der Spndit Chouet, remarques sur I’H. de Geneve , nenne 
Robert Aymond Dbeim; Gautier war aber viel der gelehr⸗ 
tere. 

1) Vom 10 ad. 1290; Gasiier. 


- 


/ 
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auf das Urtheil des heiligen Stuhle. Durch feine King 
heit und Muth vermochte ſeine Partey unter den Buͤrgern, 
den Biſchof zu einer Theilung zu noͤthigen, worin tem 
Hochſtift nuͤtzliche 202), aber die wichtigen Rechte tem 
Herrn von Saveyen ‚blieben: fintemal Wilhelm von 
"Eonfland, mit vielem Worbehalt feiner böchften Mad: 
und übrigen Nechte, ibm auf fein Lebenlang und big eis 
folgender Biſchof mit einem Grafen fi) über biefe As 
fprüche anderft vertrage , das kehen des Vizthumey asp 
trug- 203), 


Die Visthume faßen mit vier ungelehrten Bürgers 
gu Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, nach ben 
Herkommen, chne viele Unkoſten, mündlich, zu richtes 
und ordnen 224); am biſchoͤflichen Hof nahmen fie don 
ben Beklagten Biürafchaft ihrer Stellung in die Rechte: °5 ; 
Ucbelthäter hielten fie in Verhaft, und forgten für die 
Vollziehung der Todesurtheile 06). Amadeus, welde 
ben Handelsmeſſen Schirm verfprach, erwarb uber hie 
Märkte und ben Aufenthalt Lombardiſcher Wechsler un: 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Mact?27). Ba 
aber wurde durch feiner Amtleute Trog offenbar, mu 
febr unweife von den’ Bürgern der gewaltigere wider bes 


\ 








202) Piscariam, pedagia ber Brüde und casalia molendinorum; 
Urt. N. 203, 

203) Urkunde, Ai, am ı9 Herbimonnt bey ber 1730 er 
fhienenen Ausgabe Spon’s. 

204) De plano et singe scriptis; Urk. N. 216, Gautier, wel⸗ 
cher zu ſehr unter der Aufficht feiner Obrigkeit ſchrieb, ſprict 
nur von geringen Haͤndeln, da doch in dieſer von ihm felei 
herausgegebenen Urkunde ausdrüdlich gefagt wird, auch Far 
desderweiſung und Einziehung ber Güter, ja’ bis aufs Blu 

möge der Vitzthum richten. 
205) „Judiciales tenitiones de staımdo juri in curia nostra a ras 
accipiet; Hr, N. 215, 


206) Dichel Reser, chron. de Genere, L. I. Misc. 


207) Gaichenen t. I, wo er von den Savopifchen Rechten übe 
Genf handelt; vergl. Urt. N. 200, . 
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ſchwaͤchern Grafen um Schirm angerufen worden; fo 
daß der Biſchof, einmal vor dem großen Altae der Dome 
!irche, zum anderumal in ©. Peters Hof, und aber 
nals vor den Bürgern in ber Magdalenakirche, mit gro« 
jer Klage über den Untergang aller feiner Herrfyaft® 08), 
en Graf über feine Befchwerden ernſtlich mahnte, einen 
Ausſpruch anzunehmen. 


In dieſer Bewegung her Gemücher trug ſich gi, 
aß der Graf von Benf, Sur Hülfe. des Dauphins und 
rauen Beatrix, Tochter Graf Pelerd von Savoyen, 
Schriegermutter bed Dauphins, Erbfrau von Fauci⸗ 
zny und Lehensfrau von Gex?09), unternahm mit Feuer 
and Schwert in die Stadt zu kommen. Auf Warnung, 
yievor ruͤſtete fih (im Schrecken eigener Gefahr) bie 
Partey von Savoyen; es eilte ber Bifhof, in großer 
Furcht, man möchte auf ihn argmohnen, Bann auf bie, 
Feinde zu legen, Gie mit großem Voik aus den hohen 
Thäleen des Faucigny und von dem Lande Ger zogen bie 
Borftade hinauf, drangen in dem obern Gegenven? ©) 
in ein Schloß, und warfen aus furchtbaren Maſchinen 
zroße Steine wider den Dom zu ©. Peter. Obmohl fie 
endlich durch die. Buͤrger vertrieben wurden, plünderten 
nd brachen fie im Faucigny Burgen, welche bed Hochs 
tifts waren?! ?): die Edlen und Bürger zu Nion, bewo⸗ 
jen durch die Hoffnung vollkommenerer Sreyheit, fielen 
Br): ſelbſt in Genf, wo vielen die Worte bed Bis 





108) Seignoria; G. die Urkunde, von 1001 beym neuen 
Spon. 

09) Denn daß auch fie gebannt wurde, meldet Rose. Damals 
war fie auch von ihrem zweyten Gemabl Wittiwe. 

20) Ueber dem bourg de Four, der Palaſt Gondebalds. 

41) Thiez, und Sallaz. Von biefen Gefchichten f. Gautier sur 
Spon, dem über wenige Puncte Spon feibh verglichen wer⸗ 
den muß; 


12) Bufolge ber Befunde N. a216. 
J, Theil. u 7 " 


663. 1. Bud. Siedenzehntes ECapitel. 


ſchofs mehr vorfichtig ale aufrichtig fchlenen, kam bie 
Savoyſche Partey vor fein Haug an dem Eeeufer? 3). 
Er, aus Furcht und im Vertrauen auf fine Würde oder 
“auf die Kunft feiner Verfielung, ließ die Bewaffneten her⸗ 


. . ein. Da wurden, nuter vieler Echeltung feined unge 


treuen Sinnes, einige, welche um ihn waren, vor fer 
nen Augen umgebracht; er ſelbſt floh aus der Kirche, in 
die er fich gerettet, in den Garten der Dominicaner ver 
der Stadt?4). Hier in feyerlicher Handlung , nachdem 
er alle Eigenmächtigfeit, Hertichgier und gemwinnfüchtige 
Gewalt, ſowohl der Visrhume dor den legten Gefchid. 
ten, als der Soldaten des meulichen Kriegszuges, kla⸗ 
gend, mit vieler Warnung vor Seelenſchaden, erzäblt, 
verfünbdigte er dem Grafen von Savoyen die geiftlichen 
Strafen? 5. “ 


Ä Maͤnner ber Stadt, welchen beyde Parteyen mißfic 
Ion und Gtärfe zu Rettung. des Vaterlands fehlte, 
ſuchten Sriebfamkeit .in einem Thal bes MWelfhneuenbur 
gifhen Jura. Die. Grafen, Herren zu Valengin, mit 
weifer Sreundlichfeit ‚gaben Land und ſolche Freyheiten, 
dag von der Unterwuͤrfigkeit kaum ein Merkmal blieb® * sb} 


: . .. 
243) Ad domum nostram de Longimala; ib, 


214) Apod Palays, ib. 


216) Urtunde biefer Handlung, 12935 beym nenen 
Spon. 

aısh) Neuchateller Chronik 1201, bey Sinner, vor. 
de la Suisse occid. T, I. Das Thal it Val de Rus; ihre 

drey Dörfer nannten’ fie Genevens, und bejeichneten fie sur 
Fontaine, sur Coffrane und hauts Genevoys; Hanns und Die 
rich bießen die Grafen; dieſe Senfer wurden bier die erſtier 
Francs- hebergeans ($repfaflen) ; und ihre ganze Schuldigkeit 
war, auf des Herrn Brül (breuil; dem Plag vor dem Schloñ 
fe) Einen Tag Heu iu fammeln, Emen Tag für ihn gu ber 
ſten, und Einen Weinwagen an feinen Keller iu fahren: 
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In denfelbigen Tagen , da, nicht ohne Zuthun Karls 
bes Bwenten Könige zu Napoli umd Grafen der Provence, 
ein Stiliſtand gemacht worden, vertrug Wilhelm von 
Champvent Bifchof zu Laufanue Grafen Amadeus von 
Savboyen mit Amabeud Srafen don Genf, den er uͤberwnn⸗ 
den, fo daß jener die Burg zu Genf behielt und von dies 
fem die Huldigung annahm? 26). Weber Mion wurde, 
von Seiten des Grafen von Savoyen, durch ben Ritter 
Milhelm von Septimo, fein Landvogt In dem umlier 
genden Land, und Heren Peter von Thurn zu Geflelen« 
burg, feinen Eaftlan gu Genf, mit Chandien Landvogt 
bon Vienne, Portabons Landvogt von Beaujolois ımd 
andern Herren, verglihen, daß Savoyen biefe Stadt 
von zwey Freyheitbriefen ben, welchen fie aus allen 
Freyheitbriefen feiner benachbarten Staͤdte felbft wählen 
wuͤrde, ertheilen ſoll17). Enpli erkannte ihn bie 
Tochter Graf Peterd, Frau Beatrir, ald Oberberrn ihe - 
res väterlihen Erbes, mie fie eg von Seiffel bie nach 
Freyburg in gerfireuten Gütern felbfi, oder wie von ihr 
die Frau von Soinville gu Ger, des Herr von Thoire 
Villars zu Aubonne, und auch der Wontfaucon ed zu 
Zehen befaß?!8). Durch biefe Thaten, welche Amadeus 





216) Cuichenen, 1293. Wir finden In den Genfer Geſchichten 
den Vertrag mit Bifchof Wilhelm nicht; Mobil weil er, nach 
den Umftänden, fo günftig für den Grafen vou Savoyen tvar, 
daß deffelben Haus, wenn er bekannt gemacht worden wäre, 
ihn benugt haben Könnte. Die von Savoyen mögen die Urs 
kunde verlosen haben. 


917) Griedensinfirument 1293, Mse. Septimo har Vost 
von Chablais und Genevois; Hugo Chandeys, Ritter, uber 
Viennois. Nion heißt bourg. 

218) Urkunde der Beatrix von 120%. Wer Ger hatte, ſ. 
Cuichenen im Geſchlechtregiſter; daß Aubonue dem Billard ges 
weſen, Ichrt eben derf., Leben Philipps, 1271, und bie 
uUrkunde des Abts von ©. Elaude, 1279, wovon 
unten; ich weiß nicht, welches Lehen Zort ſaucons gemeint iſt. 

, n 2 
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in blähendem Alter mit großem Gluͤck volifiredite, er⸗ 
warb er zu Genf ein Anfehen, wodurch über jede weni 


ger Srepheitgierige Stadt feine Nachfolger zur Höcken 


der britte 
Krieg, wi⸗ 
der Bern, 


Macht gekommen waͤren; er gab der Eapopfchen Herr⸗ 
ſchaft im Weiſchen Helvetien die Feſtigkeit, welche ſie 
durch die Waffen König Rudolfs gu verlieren ſchien. 


Der König, als er (wohl bey Philippe Tod) durch 
die Einnahme von Gumminen?!9) Bern von den Eu 
vonfchen Herrfchaften gefondert, gedachte des unwilligen 
Dienfted , den diefe Stadt ihm wider Philipp geleifter? *°). 
Nach diefem trug fich gu, daß zu Bern der Körper eines 
ermordeten Knaben gefunden wurde, und, weil dieſe Zeit 
alles Sräuliche am eheften von Juden glaubte, durch 
das Mittel der Folter einige zum Bekenntniß diefer That 
und fofort auf das Rad gebracht, alle übrigen aus det 
Stadt vertrieben wurden???) Als die Inden, ewige 
Kammerknechte des Reiche, dem König den Verluft und 
ihre Flucht ernftlich klagten, gab er an den Schulthei⸗ 


Ben und an die Gemeine von Bern Befehle für fie. De 


er beynahe zu gleicher Zeit vernahm, Bern mollte eher 


- ihm ungehorfam feyn, ald den vermeinten Mördern dei 


. Knaben Ruff nachgeben, und auf der andern Geite von 


dem rebellifhen Beginnen des Pfalsgrafen von Hochbur⸗ 
gund Nachricht befam, befchloß der König eine Heerfahrt 





219) Wovon der Beweis in dem Bund Biſchof Rudelfs 
son Coſtanz mit Amadeus ifl (12013. 


220) Vergna in montibus, Burgundiam contingentibus, de cir- 
cumseriptione montium confidens, dudum ab imperio se in 
libertatem traxerat; Aum. Leeb.; wodurch Tſchudi 1281, f. 
beftätiget wird. Bern beißt DBerona, tie Verena Dietrich⸗ 
bern. 


221) Wenn die Jahrbücher genau find, fo koͤnnte es betveifen, 
daß Bern den Blutbaun übte; man ficht bierin Teinen Reicht 
vogt. 


N 
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legte fih am Ende des Mand mit funfzebitaufend 
Mann??*) auf bas breite Feld vor Bern, und befebte 
den ganzen Kopf der Halbinfel, two die Stadt liegt? ??b). 
Vergeblih; weil wider bie fchnelle Aar, gute Mauern, 
wachſame und beherzte Bürger Fein damaliger Feldherr 
etwas auszurichten vermochte. | | 


Darin war er glüdliher, daß ber junge Graf?? 3) 
Rudolf, Sohn bes Amadeus, ber ihm oft entgegen war, 
die Stadt Welſchneuenburg und al fein Gut in dem 
Melde am Jura??4) mit Willen feiner Oheime225) von 
ihm zu Lehen empfieng. Diefer Lehensherrlichkeit machte 
ber König feinen eignen Schwager? *°) froh, Herrn Jo⸗ 





222) 12885 Tſchudi. Undere: 30000, aber bie geringere 
fcheint meiſtens die glaubtwürdigere Zahl. 

222b) 8. £ Haller im Schweiz. Mufeum Th. XL. 

223) Nobilis vir; Rolinus, dominus Novicastri; im diefer . 
Urkunde; er war Enkel Rudolfs (des Sohns Berchtolden) . 
fi. 127235 Amadeus war vor zwey Jahren geftorben. Ritter 
beißt er, Graf und Here. 1287, too er die Solothurner 
zu Nidau sollfrey macht, ik er Landgrarvius iurisdicho- 
nis et comitatus Nidau. In einer Urfunde für Gottſtatt 
1276: Dominus de Nydowa, Comes Norvicastri et Landgra- 
vius ja Burgundia circa Ararim (die Xar). Gertrud von Straßs 
berg war damals feine Semahlin. Was bier erzählt wird, ges 
ſchah im des Königs Lager bey Jverdun. Urkunde vor Bern, 
wie Rudolf ſeinem Schwager dieſes Lehen giebt; 13 Sept. 

224) Villam; castrum; nigras luras; Urkunde. 


225) Urkunde 1271: Joh. Propſt zu Welfchneuenburg, Ama⸗ 
Deus, Richard, Heinrich, fraires, condomini dicti loci. Nach 
der Urk. 1246 lebte Heinrich nicht mehr. Amadeus ſtarb 
2286 (Duned im Gefihlechtregifier ); 1257, in der Urk. N. 
223, nennt fih Rudolf, deſſen Sohn, condominus zu Nidau. 

226) Mem. de la ville de Poligny, t. I; Agrnletta, Rudolfs 
von Welfchnenenburg Muhme, wird fonft Frau von Chalons 
genanut; fie war wohl die erſte. Von dem König weiß man, 
daß er 126% Iſabella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von 
Burgund, geheirathet, Johaun von Chalous hatte Marga⸗ 


N 
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hann von Chalons, der genannt wird don Arley, einer 
Hertſchaft in dem ſchoͤnſteü und fruchtbarſten Hochbur⸗ 
gund, die er von dem heiligen Moritz im Wallis zu Le⸗ 
hen trug; ſein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch 
feine großen Güter in Hochburgund und in den Sraͤnzen 
bdes Komanifchen Landes?27), bey meiten bad reichſte 
und gemaltigfte. Durch diefe That König Rudolfs Fam 
die fürftlie Ehre über Neufchatel an die Herren von 
Ehalong, von mweldien die Prinzen von Dranten berflam 
men??8); die Herrfchaft wurde von bem Grafen Nutolf 
- und von feinem Gefchleht verwaͤltet. Meislich übergab 
"der König den Schirm eines an fih zu ſchwachen Grafen 
und fein gegen Burgund und Savoyen widtiges Gräup 
land??9) einem Sürften, welchen er wider beyde flarf 
machen wolle. 


Wider die Berner verfuchte er dor dem Zug wider 
den Dfalsgrafen eine Kriegglift: große Haufen Holz voll 
‚brennenden Pechs und Echwefeld wurden bie Aare berun 
tergefiößt, um die Brüce und Bern, welche Stadt von 
Holz nad) einem großen Brand faum neu aufgerictet 
war, im dußerfle Gefahr zu bringen. Aber die Floͤtze 
wurden angehalten von bem Pfahlwerk, welches vie 
Bürger in die Aare gefchlagen hatten? 79). Rudolf, wel 





setha ibre Schweſter. S. Hert don Zurlauben, tables, 
p- 85 f. Gerbert erypta nova, 

227) Urt. Johanns und Hugons, Vaters und Sohns, 
von Chalons, um den Tauſch von Chantegrue an Romainmo⸗ 
ſtier; 1289. 

228) Johann (ſt. 1318) zeugte Hugo, Hugo zeugte Johann II. 
welcher Vater war von Ludwig, dem Vater Johaunn HIT, durch 
deffen Heirath im 3. 1389 Dranien an das Haus Fam, 

229) Man ficht aus Ab. Argensin. 1272 (diefe Stelle bat A. £. 
von Wartemwpl bemerkt), tie durch. Arguel meatus Galli- 
erum gieng. 


238) Tſchudi 1288. Es iR nicht wahr, Wie Anm. Zseh, meh 
den, daß der König Bern ad parendem. Coartavit. 
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hen fein Verſtand unterrichtet Hatte, im Krieg fich der 
Schiffbruͤcken zu bedienen, wurde don mehr Verſuchen 
und größern Unternehmungen gu Eroberung der Staͤdte 
durch die Zeit abgehalten, weil dor den Auflagen und 
vor den ſtehenden Heeren bald Geld fehlte, ohne welches 
bie Heere nicht beyſammen blieben. 


Der Krieg, welcher von Caͤſar und einigen andern 
Alten „mit bewunderungswuͤrdiger Kunſt geführte morden 
far, hatte damals in ben meiflen Sachen eine fo unge⸗ 
lehrte Form, dag an dem ganzen Heer faft feine und von 
einzelen Seltherren wenige gute Kriegsregeln gelernet 
werden mögen. Gleichwie tm Alterthum die Kraft und 
Beredtſamkeit großer Seelen, gleichwwie num die Kriegee 
kunſt zu Waffer und gu and, fo ift in den mittleren Zeis 
ten bie urfprüngliche unverftellte Gemüthsart und Vers 
foffung dee verſchiedenen Voͤlker dag merkwuͤrdigſte. 


Den Krieg der Stadt Bern Abergab der König dem dervierte, wi⸗ 
Didel feined eigenen Yanded; er aber zog durch dad Ge⸗ der en ochbur⸗ 
birg des Jura wider Pfalzgraf Otto von Hochburgund, 

welcher ſeine Pflicht und Beſançon, die vornehmſte 

Stadt feiner Vogrey? 3°), von Teutſchland ab und 
Frankreich zuwenden wollte. Bein’ Lager, ſtark durch 

Picarden und Zläminger, mar von dem Fluſſe Donte 

bededt. König Philipp der Schöne verfuchte, deu Koͤ⸗ 

nig der Teuiſchen durch den Schrecken bes Namens ber 
Branzsfifhen Waffen aud Burgund gu vertreiben. ber 

Diutolf antwortete feiner Drobung in dem Beift, worin 

er zu fagen pflegte, „mit viersigtaufend Mayn Teut- 

„Then? 3?) Fußdolks und mit viertaufend auserlefenen 
nMeitern wolle er Feine Macht in der Wels filrchten.” 





ası) Diefe forderte Rudolf; Ann. Leob. Dem Otto batte fie 
fid) auf fein Kebenlang ergeben: Daum, 

233) Alb. Argentin.: de Alemannia; Fugg er will im alten 
Sinn die Schwaben verſteden. 
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‚Hierauf, ald der Hunger (Roh ber Verwuͤſtung) ben 


Kriegemann zu ſchwaͤchen anfleng, feste ber Teutſche 
König über den Fluß. Da fprachen die Burgundifchen 
Herren, „Warum ſtreiten wir für die Krone von rauf 
„reich, von ber Leine Hülfe kommt?““ Rubdolf, durch 
die Unerfchrockenheit feined Kriegs? 3b), gewann, be 
Otto, ‚dur Vermittlung Herzogs Robert von Bm 
gund? 33), Bruders ber Königin Iſabella (Rudolfs 


zweyter Gemahlin? 33b)), und nicht ohne Zuthun Wil 


(Ende bes 
- Berner 
Kriegs). 


helms son Champvent Biſchofs zu Laufanne? 34), um 
das Lehen der Pfaligraffhaft an dad Reich Qulbigung 
that. Da zog ber König nach Schwaben? 34). 


Die Berner , feines Heers frey, zogen aus, an 
ben Herren im Dberland Rache ungerechter Feindſchaft 
gu nehmen? 35); mit gutem Willen Bifhofs Rudolf u 





232b) Befonders durc den Schreden, welchen einige Manner 
yon Schwytz (quidam de Suitia) durch einen kuͤhnen Weberiak 
in das feindliche Lager gebracht (Wetter Achs, Geſch. Baſel 
Th. I, aa6 f. aus den Quellen). 

833) Stereo; ebron. Salisburg. bey Dei. Hagen weiß bier sm 

‚ einem Herioge.Zifchan zu reden; das if Diion. Die Reim 

chronjk giebt au verfiehen, dab Nobert Frankreich nicht woll⸗ 
te auf Koften Rudolfs uͤbermaͤchtig werden laflen. 

2335) Daß fie nicht Roberts Tochter geiveien, wird eben aus 
dem Stillſchweigen deſſelben, da er 1297 feinen letzten Wilen 
machte, wahrſcheinlich; tod naͤmlich war Iſabella noch nicht, 
ſondern hat den König um 22 Jahre überlebt. Wir haften fie 
für eine Tochter Heriogs Hugo bes Vierten, ihm geboren dae 
er ss Jahr alt war. 


234) Hagen; Ilacolbach. 


2234b) Von diefem Aufenthalt höre die Reimdrenit: Wa ce 


Hein Weile blieb, Da mußt man bey ihm fhatwen greie 
Menge Frauen, Die machten ihm Freude gang, Dit Reiben 
und mit Tan. 
235) Diefer Streifzug wird von Tſchudi unter 1285 erzählt; 
wir folgen diesmal Stettler, nicht mit Gewißheit, abe 
weil nach ber Denklungsart König Rudolfs derſelbe Zug, 
wenn er vor dem Krieg unternommen worden wäre, al 
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oſtanz von bem Yauffenburgifchen Haufe, welcher in den 


nmündigen Jahren felned Meffen, Hartmann von Ki⸗ 


urg? 36), gu Thun und Burgdorf die Dberberrfchaft 


ermwaltete. Wergeblid verfochten die Herren von Wei- 


enburg und vom Thurn gu Gefelen, mit Peter? 37) 
Brafen von Greyerz, ben flarfen Zaun, von Berg zu 
Berg in dem engen Paß swifchen dem Gtodborn und 
Riefen, wo in Sibenthal der eingige freye Zugang If, 
ind melchen fie Landespforte? 38) nannten. Da half 
Bimmid, der Felfenburg, wenig, daß dieſelhe, wenn 
e ein Schloß, durch fich felbft vertheidiget wird? 38»). 
Nach ihrer Niederlage. floben die Freyherren vor ben 
Waffen ber Stadt. Bern dad Thal hinauf; die Berner 
ıber brachen die Burg auf Jagberg. , Anton von Blan⸗ 


'enburg, der ihrer wartete , beym Anblik folder Waffen⸗ 


baten, wurde Bürger zu Bern und nahm ein Weib das 


elbſt, als ber keinen Zweifel, trug an bem Wachsthum | 


des Gluͤcks der Stadt. 


Am folgenden Frühling, im April, faß Brugger, 
Menner von Bern, an der untern Brüce feiner Stadt, 
und bemerkte einen feindlihen Haufen, deſſen Staͤtke 





Landfriedensbruch für des Kriegs Hauptanlaß angegeben ſeyn 


würde. Auch nach der Greperzer Chronik lag der Graf 
Peter 1288 vpr Bern; daher nach des Königs Abzug Rache 
natürlich ar. 

236) Eberhard farb 2284; dieſen Hartmann, welcher 1301 ſt., 
hat. ẽ. von Wattempl von dem, toelcher 1322 ermor⸗ 
bet wurde, werſt richtig unterſchieden. 


237) Verbindung zwiſchen Greverz und Weißenburg findet man 
fhon 1258, wo Rudolf de. Alde Casıra vor dem Gr. 
Rud. eine Anfprache an Bergmweiden bes Kloſters Altenryff 
aufgiebt. 


238) Septem valles infra terminum quod dicitur Pered; aufs 
briefdes Kloſters Darſtetten von dem u Sell, 1279. 
Der Zaun heißt in Chroniken Hang. 

assb) Die Burg har auch Waller. 
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die Schoßhalde? 39) verbarg. Da er feine Todesgefah: 
fürchtete, wenn er das Vaterland von unvorgefehenen 
Ueberfall retten fonnte, ergriff er dag Banner **°), 
mahnte die Neunhaupte und andere Bürger feiner Gahı 
und brach hinaus. Bald war vor ihren Augen Her: 
Rudolf, Sohn des Koͤnigs?«41), mit großer Heerts 
macht vom Margau, den Muriſtalden berab. Ik: 
Brugger, welchem der Schrecken einer Flucht ſchaͤdliche 
ſchien als der muthige Tod einiger wenigen, hielt rr 
ſtritt. Indeß Bern waffnete, verkauften dieſe theuer N: 
Leben?426). Als die Buͤrgerſchaft auszog, und ſelti 
vom Gurten Huͤlfe lief, Walo aber von Greyerz ta 
Banner in feinlicher Hand erblickte, warf er ſich in de 
Haufen, entriß dad Banner mit wuͤthender Gemalt ur 
brachte es gerriffen und blutig den Bürgern zuruͤk 
Darum murde er und alle ſeine Nachkommenichaft vn: 
den Bernern bie Eiderben genannt; ten Tären dee Ber 
ners fette die Stadt in cin rothes Feld mit einem weift: 
Streifen, zum Gedähmiß, daß er mit Bürgerblut g 
. gettet worden. An diefem Tag wurde an der Max, 
Oſtermuͤndigen vorbey, die Serenfteinhilzer hinauf, ' 
Heftritten, daß bie Köaigifchen den Krieg wider Ben | 
perloren gaben, und, damit die ˖Blutrache Zudem! 
pon Honberg ihnen wicht obliege, überein famen, te 


239) Eine Anhöhe vor Bern, ſuͤdoͤſtlich, auf der nach Keuns 
land führenden Straße. | 

230) Das beffere Wort, gewöhnlich in der Schtoeig, anix: 
Manier; wie banniere, bandiera, Bandg, Bann. 

.241) Die Chroniken, melde alles Verhaßte gern vom Her 
Albrecht fchreiben, melden auch diefen Ucherfall von ihm: ale 
man weiß, erſtlich, daß in dem vordern Erblanden Rudelf m 
Derwalruug iu führen pflegte, smwentens, daß Aldrecht 1 

dieſem Jahr Krieg auf der Ungariihen Graͤme hatte; ſcha 
Münfter (Eofm. III.) iR hierin richtig. 

asıh) Der Neunhaupte blieb Einer übrig, ber in jungen 32 
sen unbeesbt ſtarb. F. 2. Haller a. a. O. Die Berger is 
beten dem Feind beſonders viele koſtbare Pferde. 
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on Bern, welche ihn an der Gchoßhalbe erfchlagen, 
often für bie Ruhe feiner eele zu Wettingen eine Jahr⸗ 
eit fiften?+2). Der Judenfchaft gab Jacob von Kien⸗ 
zurg, Mitter, Schultheiß, mit Rath und Gemeine, 
ven Frieden, lang nad des Könige Tod, nachdem fie 
uf guͤtlichen Epruch vornehmer Männer 43), den 
Schaden, welchen Bern durch ihren Anlaß gelitten, 
mit taufend Mark den Bürgern und fuͤnfhundert Marf 
em Schultheißen vergütet hatten? 44). | 


Auf die Yahrhunderte der Großen, wo durch Ges 
palt, Muth und Kriegslift unter ihnen felbf und file 
der wiber die Könige gefiritten worden, folgten Zeiten 
der Buͤrgermacht, wo ber durch Freyheitsliebe gefchärf« 
e und erhöhete Geiſt wider bie Fertigkeiten der Krieges 
männer, Koͤnigsmacht ‘und undurchdringliche Ruͤſtun⸗ 
jen, mit Griechiſchem Gcarffinn und Roͤmiſchem Hel⸗ 
jenmuch ins Gefechte trat; bid, nachdem die Koͤnige 
die Grundregeln einer guten Krieggmanier von den Buͤr⸗ 
gern und Landleuten gelernt, und diefelben durch ihre 
gene Kunſt unterdelde, gelehrtere Kriege zwiſchen viel 
zewaltigern Monarchen, mit allezeit wachfender Gefahr 
für fie felbfE und für das menfchliche Geſchlecht, um al« 
gemeine Oberherrſchaft gefuͤhrt worden Fund, und ges 
geführt werden. 





242) Stiftungsbrief des Altars für den Tod Ludwig 
a dictis civibus io conflictu publico interemti. Hundert Bers 
ner waren geblichen; Jahrzeitbuch. 

243) Biſchof Peter von Bafel, Gottfried von Mevenberg, Neiches 
landvogt im Elfaß und Burgund, Euno von Berkheim und 
Hartmann von Ratzenhauſen, Witten ; ihre Urkunde, Bern, 
Mittew. nor ©. Ulxich, 1292. 

243) Urkunde deffen von Kiendarss in placitis inter 
cives ex una et Jodinum et alios Iudacos de Berno; pro im- 
petitione de oueisione Bean Rudolfi quem dicti Iudaei ws di- 
eitur occiderunt; quingentas marcas plenarie mihi expedic- 
runt in mesw utilitatem. Im Chriſtm. 1294. 


’ 


* 


c. Wie der 
Koͤnig im 


Alter ward. 
zu 
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Ben dem Verfall des von fo vielen Aebten mit ben 
berungsmwilrdigem Geiſt uns Muth verwalteten Ei 
S. Ballen, vergaß der König nicht, wie vo 


. haft deflen Erntedrigung der Graffchaft Kiburg wer 


(Sufand ©. 
onen). 


‚ten Klofterd nach vier und gmanzigjähriger Hera? 


koͤnnte. Abt Berchtold von Falkenftein, mit melde 
er ehemals durch Kluge Freymuͤthigkeit jene ſchnelle Fra 
benshanblung ſchloß, und weicher, ein befferer dei 
als Abt, vornehmlich auf Ritterſchaft und BBelte 
bielt?+5), war in feinem Alter, da er Meiſter Niv 
feinen Leibarzt verloren, im Flor des von ihm hergeis 


geſtorben? 426). Arme Leute hatten feinen Leichnam! 
Treppe herunter gegogen; fie die Ruhe feiner Sec m 
sen faum vierzehn Pfennige bargebracht worden; Mi 
er zwar ©. Gallen an denen, welche ſeines Unaliäi 
froh waren, männlich gerochen, viele Burgen ertaf: 
viele Thuͤrme gebauet?47), und mehr ale vierjzehehn 
dert Mark jährlicher Einkünfte hinterließ, aber bie tik 
der Bürger und Landleute?48) zu erwerben vernachlär 





10349). Mac feinem Tod meihere Eine Vartey fi 


Wetter Heinrich) von Wartenberg auf &. Gallen Fix: 
von reichern und flärfern wurde auf S. Othmars ir 
Ulrth von Gdttingen geweihet, von jedem viel verpid 
det, viel bertwüßet und fein Gegner gebannt. Iran Ik 





216) Urtheil des Yarsıs von ihm; bed Lühenmeite 
monast. S. G. 

246) 1271; Eihudi, welchen wir nicht als den Cini 
Japrbuchfehreiber eines &ache, aber als bey weitem var 
Ichrteften und vorſichtigſten anzuführen pflegen. 

237) Blatten am Mhein, Gtettenberg bey Bernek, und, wi 
weit von da, Heldsberg, bat er gebauet; Saufen, das Les 
von Bernek, Singenberg und Hagenwyl dem Kloker en 
ben; Eben derf. 1267. 


248) Daher er su Lindau eink gefangen wurde, und ©. Ola 


mit Appeniell, ja Wol, Roſchach und Wangen wider iha w 
bunden waren; Eben berk 1270, | 
23) Sichenmeißer. 
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uch was das Alterthum von Mäußern des Delphiſchen 
empels erzaͤhlt230) 


Nämlich als in der Noth um Ulrich dou Guͤttingen, 
tele Zierden , mit welchen fein Vorfahrer die Kirche ges 
Ymuͤckt, um ein Fünftel des Werthes verkauft morden 
yaren, ergriff der von Schnekenburg, ein Conventberr, 
en großen Kelch, fiebenzig Mark Eilber und eine Diarf 
30ld ſchwer, worin ſchon Wein gu Erldfungsblut ge⸗ 
jeihet worden war; dieſen brachte er hervor und gab 
un dem Mitter Walther von Elggau, bdenfelben an Ju⸗ 
en zu verfaufen; als bie Juden fi) ded Kaufs nicht 
etrauten, brad Herr Walther den Kelch und verkaufte 
hnen die Stuͤcken. In benfelbigen Tagen trug fich zu, 
aß ber ganze Condent von unbefanntem Gottesſchrek⸗ 
en in das Chor eng sufammengetrieben wurde, und 
Schnefenburg, vom Gewiſſen gemastert, ſchnell ftarb, 
I8 er zur Mefle gieng; ed begegnete, daß Herr Walther 
us großem Reichthum im kurzen Jahren durch feinen 
Schiwiegerfohn Hartmann von Baldege in Dürftigkeit 
am und fein ganzes Haus ımtergieng; endlich nachdem 
em Abt Ulrih von König Nudolfen der Werfauf der 
Herrſchaft Gruͤningen abgendihiget, Ittingen genom- 
nen, und Ulrich von Ramſchwag, ein gewaltthaͤtiger 
Mann, zum Kaſtvogt ſeines unmittelbaren Stifts auf⸗ 
gebrungen worden war, ſtarb auch er, in Unmuth, nie 
erkannt von der Hälfte ſeines Volks232). Wo jeder 
furchtbar iſt, muß etwas heilig ſeyn. 


Der Abt Rumbold Rum von Namfleit ?5"H), ein 
Mann obne eigenen Rath, welcher den fchlechteften am 
heften wählte, und größgre Vorweſer nur in Aufwand 
nachahmte, bem er zu arm mar, machte feine Freunde 


—— ———— — 


250) Died. Sie. L. XVI. 
251) Tſchudi, 12173 — 1276 da Ulrich Bar, 
251b) Unſer Herr Abt Roume; Urk. 1281. 
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undankbar, feine Feiube trotzig und fein Wolf märrik 
meil er alles gab, und alles geſchehen ließ, 

Furcht ?52). Als die wachfende Menge in feinen 

lern gu Appenzell den Edlen Herrmann dom chin 
buͤhel, nach der Sitte anderer Thäler*5 3), über au 
Volk sum Landammann wählte, und Rumo es zu gen 
migen fchien, begab fi Schoͤnenbuͤhel auch ohne 5 
berrede zu ihm, auf Clanx, das hohe Bergſchloß ob 4 
penzell; ber Abt hielt ihn gefangen bis er flarb, mi 
nahm von feinem But zum Löfegeld ſiebenzig Mark, ci 
Könnte er auch feine Seele fefihalten; von fuͤnfhude 
Mark (dem Werth feiner Guͤter) gab er den Erben h 
dert und vierzig 254). Der Vogt von Ramſchwag, 3 
allem kuͤhn, weil er in der Schlacht Ottokars ben S 
hig vom Tobe gerettet ?°5), nahm den Bürgern ie 
Stadt ©. Sallen, melde eine Reichsſteuer fdımır. 
alle Leinwand, melde ſchon damals an der Steinad p 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er fi 
Heringe Sachen um Leib und Gut 256); Rumo (diem: 
©: Gallen Stift, welches im Anfang Berchtolds vi 
Falkenſtein den Pfarrer gu Appenzell nicht mehr beyasn 
mochte, und am Ende Berchtold jährlich vierzehnhm 
dert Mark reich war, übergab Rumo feinem Nadis 
“der Wilhelm von Montfort, baufällig, mis ſechszep 


ee — 


a62) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchen;, Moͤuchaffholtern n. ı 
verpfändete er, ꝛe.. Eben derſ. 1222. Bernek wurde m 
dem Sohanniterhaufe Bubikon erfauft, und auf deffen Der 
gen die Burgmaner und was darin War, niedergebrochen. I: 
kunde 1285, 

363) Don den Schweisern weiß man es. In einer Urfazk 

‚ 1278 if Peter von MWelfchueuenburg Thalammanı (mins 
vallis ) im Nugerol. | 

354) Sichudi 1218. | 

256) Vitodaran. 1278, Die Belohnung, durch die KRafivons 
von Waldkirch bey S. Gallen, ſ. in bes Könige Hrkun: 
.tod. Rudolph. p. 233. 


856) Tſchubi 1250: 
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undert Mark Schulden belaſtet, mit Verwaſtang um⸗ 


eben * 7) 


Don Fortifels, nahe bey. Werbenberg ?58), waren 
n ben alten Zeiten, in welche aller Adel fich verlieren 
suß, die von Montfort ausgegangen, und hatten 
urch Ritterthaten in vielen Ländern Ruhm und Reich—⸗ 
hum erworben. Dabey wären fie länger ‚geblieben, 
venn ihr ungebeugter Sinn Früder witer Brüder nicht 
o oft in blutigen Zweyſpalt gebracht hätte ?5°)." Doch 
Bilhelm fam an bie Abiey S. Gallen durch Vorſchub 
eines Bruders Friedrich Bifhofs zu Cur. Er nahm 
ie Reichslehen in den großen Tagen, da, durch Bes 
ehnungen und Verbindungen befeſtiget, Rudolf und 
in Gefchleht zu jeder Vergrößerung muthiger wurde. 
Zofort hatte Wilhelm das Ungluͤck, in des Koͤnigs 
Indetfößnliche Ungnade ju fallen: da das geringe Ders 
noͤgen feines zahlreichen Hauſes 260) und feines Kloſters 
hm nicht erlaubte, an der Hofpracht nah Stamm unb 
-tand Antheil gu nehmer, zog er, dhne Fluge Entſchul⸗ 
igung, früh zuruͤck in fein Land, und wurde von dem 
König fuͤr Mißgoͤnner feines Flors gehalten. Wilhelm, 
em zum Guten weder die Einficht noch der Muh man 
jelte, fehlte immer in. der Art ed zu hun. Erſtlich ſetz⸗ 
e er bie Geduld feined Volks auf eine harte Probe: er 
nahm, auf Anrarhen Ramſchwags, file die vier erflew 
Yahre feiner Einkünfte fechshundert Mark Silber, und 
rach dieſen Dertrag im andern Jahr. Hierauf, als 


57) Eben. derf., 1281. 

58) Ludwig von Werdeneberg; Urk. 1163, Shöyflin, 
Hist. Zar. Bad., t. V. Urfunde Hugons von Montes 
“fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 4209, 
Tſchudi b. a. Ebendenf. f 1266. Buͤſchings Artikel 
Montfort in der Geogr. von Schwaben. 

59) Tſchudi 12605 Sprecher, Pallas. L. 1, vor 1272 
und unten. 

60) Er hatte fünf Brüdern 
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zu Vermeibung einer aͤrmlichen oder einer derderblichn 
Hofhaltung er zuerſt einfam auf der Burg bey Martins 
tobel, nachmald bald in Frankreich, bald im Stalin, 
mit nur zwey Gefährten ſtill und unbekannt lebte, w 


unwilligte er ſich die Conventherren, meil er auch ihm 


Aufwand (den meiften ihr einziged und hoͤchſtes Er) 
einigermaßen 'einfchränken gu wollen fehlen. Alſo nad 
dem er durch den Tod ſeines Bruders, des Grafenp 
Bregenz, den einzigen Freund am königlichen Hofe vers 
zen, brachten drey Tonventhersen eine Klage mider ihr 
und fanden Gehör bey bem König: Nicht nur ben 
Rudolf einen paͤpſtlichen Legat?61), mit Praͤlaten ud 
des Königs Land mehr als Einmal über den Abt von E 
Ballen zu ſitzen, fondern man weiß zugleich, daß nid 
boͤſes an ihm erfunden. wurde, daß er aber nichts ii 
weniger durch Bannfluch in die aͤußerſte Noth kam. 
diefer Sache vergaß König Rudolf die Billigkeit, welh 
Gewaltigen Hegen Unglüdliche ziemt, umb ohne welt 
das Haus Habsburg vor ihm und moch zu feiner Be 
unſchwer auszurotten geweſen wäre. Der König de 
Teutſchen war nicht fo groß In den Gluͤck, das erw 
fieng zu mißbrauchen, als der Ubt von &. Gallen tal 


den Muth, mit welchem er fein Verderben kommen fd 


Als Rudoif hörte, daß nide nur Wilhelm der Gurk 
nicht unterlag, fondern daß viele mäthtige Grafen M 
nicht ſcheuten, am Haufe Montfort im Ungluͤck ak 


Freundſchaft und wider feine Befehle ſtolzen Geift je be 


weiſen, bediente er ſich, nach feier Weife, der Storwn 
bes Landfriedens zum Vorwand wider fie, fiel vern 


ſtend in Wirtemberg, Bolern und Nellenburg, und x 


bot, bey Meichspflicht, ihnen gu Helfen. Dagegen M 
laubte er der von ihm gegen Wyl gegründeten Ekk 


Schwarzenbach, wider den Abt feindlich zu hanbeln 





ası) Welcher es Faum durfte; nach Innoc. IV Freiheit a 
238, Daß ohne ausdrüdlichen Befehl Fein Legat etwas MM 
den Abt von S. Gallen thun fell: 
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So ungewiß ift vor menfchlichen Augen der Merth 
nnerer Handlungen, daß damals viele zweifeln mochten, 
b der große Eifer des Königs für den Landfrieden ber 
tamme aus Liebe des gemeinen. Wohls, welchem ficherer 
yandel und Wandel nothwendig find, oder von der Be 
ierde des Ruhms bdiefer Abficht, oder ob er den Zeit 
chen Adel entwaffnen mochte, auf. daß zulege nur er oder 
eine Nachfolger alles ungefraft unternehmen moͤgen. 
)a8 Gepraͤng ſchoͤner Worte blender augenblicklich den 
moerfiändigen Poͤbel, der über ben Gebrauch zu gern ge⸗ 
tatteter Ausdehnung der höchſten Macht zu id am zor· 
ligſten wird, weil er geäfft wurde. 


Der Abt, als die Schwarzenbacher den Wylern die 
deerde wegtrieben, verbrannte.ihre Stadt, führte das 
Volk hinweg, und behauptete Wyl fünf Wochen wider 
nauchen Sturm, welcher von den Koͤnigiſchen mit Muth 
md Rift verſucht wurde. Als aber die Grafen, feine 
Freunde, einer nach dem andern, bon des Koͤuigs Macht 
iberfallen‘, gefchlagen und in Gehorſam geſchreckt murs 
ven, nöthigte ihn ihr Unglück Friede zu fuchen. Als er 
uf ſicheres Geleit bey Hof erichien, wurde er von bie 
en Herren, bie ihm verivande waren, .oder bie der 
Ztreit nicht angieng, aus Achtung und Mitleiden freund« 
ich empfangen. Der König fland vom Bretſpiel auf, 
:edete hart. mir Wilhelm, und nachdem er ihm vorge- 
vorfen, fowohl bag er vor fünf Jahren durch feine 
ibereilte Abreiſe genug verrathen, wie wenig ihm am 
zluͤck des koͤniglichen Hauſes gelegen fey, als aud) daß 
r die Schwarzenbacher geftraft, fügte er bey: „Solches 
‚ift mie nicht gefchehen, fo Jang ic König bin. Da 
iel der Abt auf die Knie. Ben einer Mahlzeit, welche 
er Graf von Dettingen dem Hof gab, fagte ber König 
u feinem Sohn Herzog Kudolf, dem er Kiburg über« 
ieß: „Gebt eurem Lehensherrn, dem Abt von ©. Gals 
‚len, das Waſſer:““ em unedler Spott, wenn er erind 

J. Theil 89 
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nern follte, wie hoch das Gluͤck Habsburg über ©. Bl 
len erhoben, von dem es vormals froh mar, Friede m 
baben. Endlich erhielt ber Burggraf gu Nürnberg, ie 
Graf von Dettingen und Heinrich von Klingenden, 
dur den jungen Mubolf: „daß der Brand wa 
„Schwarzenbach dem Abt vergeben wurde, nicht aber def 
„keute dabey umgefommen waren 262). Als ver & 
nig Iberg im Tofenburg zum Preis des Friedens mad 
te, meigerte fi) der Abt, mit feines Kloſters unerferb 
chem Verluſt einen unverfchuldeten Krieg abzufaufr 
Durch diefe Gefinnung, in welcher ed König Rutolfe 
sugefommen märe, dad Herz weiland Graf Rudolfs mm 
Habsburg zu lieben, fiel der Abt in die Reichsacht. Ze 
König felbft fam nah ©. Gahlen, ſowohl zu Weib 
. eineg neuen Abts, als um das Land von Wilhelm abp 
wenden, und ihm alle feine Freunde ungerreu ju ns 
hen. Wenn man bedenkt, wie gnädig fonft Rubel 
Niedrigen war, fo erhellet aus andern ein gemifler hi 
geiftlicher und weltliher Herren, ber auf die Grundſiß 
eines Fuͤrſten allemal einen’ verhaßten Schatten wirft. 


Bey fo erklärten Verfolgungen wurde ber Abt wi 
allen verlaffen, melde des Könige Huld lieber wol 
ale das Gefühl ungefaͤlſchter Großmuth. In der U 
zu Balzer nicht weit von Vaduz wurde fein Yruit 
Friedrich Bifhof zu Eur, und NHeinrih von Bußsım 
Herr zu Brießendberg, Schwiegerſohn des Grafen ım 
Bregenz, von Hugo von Werdenberg feinem Better (ki 
fie harten abhalten wollen, wider ihn Krieg gu führe) 
gefchlagen und gefangen. Als der Biſchef mach langes 
Verhaft verfuchte, fich von dem Thurm Werbendn 
berunter zu laffen, zerriffen die Tuͤcher, er ſtarb. M 
von Srießenberg, dem bie Freyheit verfprochen wur, 





262) S. diefe fhöne Ammefie, datirt von Hertwartfein, 9 
Weinm. 12387, in Fastis Rudolph. p. 135. 
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venn er Iberg, bie ihm anvertraute Burg, öffnen 
sefeble, zeigte fich bereit, fein Leben eher’ zu verlieren, 
ils die Ehre feiner Treu. Aber ein Ritter von Gigberg, 
uf defien Biederfinn Wilhelm fo viel baute, daß er ihm 
jie hohe mwohlverfehene Feſte Claux vertraut," übergab 
ie um fiebenzig Mark; die Stadt Wyl gieng au dem 
Beind Über. Der Abt, welchem Wagenbuch und Bods 


ner, zwey Bauern, edelmuͤthig und unerfchroden, Brot, 


Wein, Hleifh und Molken auf die alte Tokenburg zu 
jeingen pflegten, erfuhr, daß Ritter eins geworden, dies 
e Burg und ihn in die Haͤnde feiner Feinde zu verra⸗ 
ben. Da verbarg er fih, einen Fremd 263) und eis 
ıen treuen Diener (felten läßt ung Gott im Unglüd 
yanz allein) in der Aue bey Srießenberg. Alg er hörte, 
‚aß ber König, welcher nad Coſtanz gekommen, ihn 


enftlich fuchen laffe, fand er bey mächrlicher Weile einen ' 


Schiffmann, der ihn über den See brachte; er floh nad) 
Sigmaringen, von da nad Tettnang, von Tettnang 
uf die Burg Afpermont in Rhaͤtien, von Afpermont 
am er nach Bregenz. Dahin eilten mit froͤhlichem Ans 
jeficht viele der Vornehmſten von ©. Ballen, von der 
Birgerfchaft gefandt, ihm zu verfündigen, „der König, 
‚der ihm nad) dem Reben fiellte, fen geſtorben; Stift 
‚und Gtadt erwarten mit großer Bewegung den Tag, 
‚pa fie ihren Surfen und Abt wieder fehen erben. 
Da machte Wilhelm fih auf, eilte gu ihnen, und las in 
hren Augen ben Lohn unglädlicher Tugend. Er berief 
Sonvent und Adel zu Erneuerung der Freyheiten, welche 
ven Bürgern dieſer Stadt, nad den Nechten bed alten 
Softanz,. ihre Lehen und Schuldhriefe, ihr, Erb und Ei⸗ 
ſenthum, ihr. vaterländifches Gericht und ihre perfön« 
iche Freyheit verſicherten 264). Wyl wurde bald vom 





203) Von Güttingen war diefer Edle. 
264) Diefe Urkunde für bie Stadt ©. ©. ik bey Tfechus 
Di 1291, Heum. Als Erkenntlichkeit rüs den Empfang eis 
O o 
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dem Abt eingenommen. Als die Mannſchaft aus Apper⸗ 
zell einen feiner Züge that, und Hugo von MWerdenden 
mit unbarmberzigem Volk aus Rhaͤtien das ganye App. 
zeller Gebirg indeß brandfchagte ober verbrannte, fh 
Ramſchwag, alt und Frank, des Landes Rauch, gedacht, 
daß der verfiorbene König ohne ihn gnaͤdiger gemeh: 
ſeyn wuͤrde, fühlte das ganze Unglüd von zwanzig Jah 
ren auf feinem Gewiffen, und flarb 265). 


Zuſtand, In dem Jahr als der König ſtarb, waren die ki 
der Helvetien und Rhaͤtien unter den Grafen und fit 
zen in ihren Städten und Ländern folgendermaßen kı 


ſchaffen. 


Rhaͤtiens, An dem Gebirg Hohenrhaͤtiens herrſchte, neben ki 
Biſchofs von Eur geheiligter Gemalt, eine Anzahl ar 
Ber. Freyherren, welche nach Kaiſer Friedrichs Tod, fe 
auf wilde Tapferkeit, alles ohne Scheu thaten, was Tu 
luft und Geiz ihnen eingaben. Raum erwehrte fi Tert 
told, der ungluͤckliche Biſchof, der unruhigen Gert 
Albrechtd von Tyrol ?65b). Darum baute Wolfard, vos 


nes erfauften Lehens wurde dem Abt ein Viertel Mas fat 
wein gegeben: Die Bürger fichen um Leben allein ver da 
Abt: Einwohner ohne Bürgerrecht geben dem Abt ihr the 
fies lebendes Gut zu Fall (als Todfall); erbt er einen, der s- 
verheirathet farb, fo bezahlt er die Schniden. 
265) Tſchudi von 1282 bis 1291. Im diefen Gefehichten fe 
gar zu viele Urkunden im Herzen der Menſchen. 
. 265b) Triebe gu Glurus, sı Nov, 1228 (bey Baron Het 
Mayen): Die Dienfimanne und, wo Vergleich wnmögid 
a fhien, Schiedrichter, forachen? Graf Albrechrs Necht auf s 
lamen pro allodio zu Gteinsberg bey Hardez (Ardes) fand fd 
grundlos; hingegen aber daß der Bifchof viel Unrecht erlüte 
In diefem Vertrag erflärte biefer, erklärten bie Domherra 
die Dienfimanne (Nealt, Juvalt, Afpermunt, Renug — Rs 
muscia — Marmels, Sils u. a.), die gräflichen Töchter (# 
brecht hatte feine Söhne) lehensfaͤhig. Ueber den Blutbeu⸗ 
konnten auch die Dbmanne (Graf Ulrich vom Ulten und Tem 
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Haufe Neuenburg bey Untervaz, Teihof zu Eur 266), 
die Burg Sridan bey Zitzers und im obern Engadin Guar⸗ 
bovall, Biſchof Heinrich von Montfort 267) Fuͤrſtenau 
in dem Domleſchg und ob Sevelen ben Herrenberg; es 
erhob Bifchof Konrad von Belmont 268) im Fefchland 
Bürftenberg ; dazu kaufte der erfie die Burg Flums 269), 


ber von Sargaus — Sargannes) nicht Auskunft finden; Als 
brecht übte die Blutrachen hart, und pflegte au verffümmeln. 

266) 1239: Sprecher. Dach andern war biefer Biſchof aus 
dem Neuenburg bey Mammern im Thurgau. Im Jahr feines 
Antritts verfaufte Stwicher von NReichenberg dem Grafen von 
Tyrol um 600 Mark Tridentiniſch fein Lehen, die Burg Trafp 
mit 38 und Antheil an 83 Leuten und ımit Ausnahme der Diss 
domey und Ulrich und Des Saracenen, zwever Knechte) 
alles, was er im Engabdein, was er zwiſchen Pontalto und 
der Martinsbrüde, befand; Kaufbrief apud Bruttes 1239 
(in Baron Hormayers C. D.). Diefes mußte dem Bifchof bes 
denklich ſeyn: die Herren von Trafp, bie einſt Marienberg ges 
ftiftet (oben Gap. XIV, R. 94b), deren Burg zur Hälfte vom 
Hochſtift beſetzt war, bie aber auf Münfterthat (Mystair) Ans 
fprüche machten, hatten feine Vorfahren um 1190 beunruhi⸗ 
get; Albrecht war der Mann, Über die Verträge hinaus zu 
geben. g 

267) Bon 1254 bis 10705 Bid. Bu biefer Zeit beivilligte bie 
Tprotifche Erbtochter Adelheid und Meinhard von Goͤrz ihr Ge⸗ 
mahl Nannesſen von Remus, ein Schloß au bauen, wo Meins 
hard ihm den Drt anmeifen werde. Nannes befomme Burgs 
hut, wenn ber Ort fein Eigenthum, und er ihn dem Grafen 
aufgebe; fey ber Ort gräflich, fo foll er Burghaupımann ers 
ven. Burgflechuer, 12565 FH. von Hormanhyer liefert 
die Urkunde. 

268.) 12895 Tſchudi. Die Alpenclaufe gegen Tyrol war, wie 
die Finſtermuͤnz, im dem Beſitz der mächtigen Grafen von Ul⸗ 
ten (Sreyh. von Hormaper Tyrol. Beytr. Th. I) Dem 
neuen Haufe Tyrol, Meinharden von Görs, Maren in Rhätien 
vornehnilich zugethan Herr Walther von Das, Heinrich von 
Ratuͤns, jener Swicher von Reichenberg, jener Names von 
Remus u. a.; Bürgfhaftsbrief gegen Rudolfen 
son Habsturg 1210 (auch von Hormayer iu Tage ges 
bracht). 

269) Dder Grapplong. Durch Thädigung überfam er fie 2249 
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der andere ReambK und Afpermont; und jener Friedriqh 
von Meontfort, Bruder Abt Wilhelms, ermenerte ni 
Bifhof Peter Herend gu Sitten, ber von eben fs po 
maltthätigen Herren umringt war, bie uralte Verb 
dung Nhätiens mit Walis 270). Die Edlen im Ehiv 
vennerlande fanden wider bag unrubige Como bey Bu 
land Hülfe 270b) und flärkten fich durch Einnahme ie 
Bregellee Landespforte 2700). Als das Maildudiik 
Volk mit. Filippo dela Torte der Gibelliniſchen Tall 
‚unterlag, bewog Filippo den Alfonfo, Herrn von ee 
mo, und den Pobeſta von Chiavenna gone Fico, Wi 
fie Herrn Papo von Caſtelmur ımd Bertram Previt 
Hauptmann des Bregeller Thald, zum Ueberfal da 
Ehiavennifchen Adels, gu Zerfiörung der Burg von Plm 
und anderer Theme, gu Plünderung und Werbeerung de 





von Heinrih Tſchudi, beffen Haus berfelben — 
hatte; Tſchudi Gallia com. Sie wurde aber durch Silk 
Berchtold en (Montfort⸗Heiligenberg) dem Cſchudiſchen Hu 
“fe wieder verpfaͤndet; Urkunde 1294, Guler. Day 
zu Flums (Zlumes) „der beißt ze Bodemen“ gehörte da 
Meyer zu Windek und Fam durch Kauf an Hoffler, Ammm 
„zu Walaſtade.“ Urkunde zu Sanegans (Sargaus) in I 
richs des Schultheißen Haufe 1288; da war Herr Heiurich I 
Triſuner, Ritter, Wilhelm von Wanges der Sorger, zwey @ 
der Lachun, der von Santains. Der Preis iſt 24 Marl Ev 
ber, deren eins acht Pfund meileſch (mailaͤndiſch? aber in « 
ner Urkunde 1299 heißt es librac metzanorum!), Pu 
fieht, wie Romanifh und mit Italien sufammenhangend det 
Gegend noch war. Auch Namen und Rechtfchreibung man 
Die alte Zeit, 
270) 1232; Grundrißder Gefch, gem, s Buͤnden Laudt 
270b) Sp Baſſano della Porta Vertemate, welchem die Con— 
ſchen die Burg Vertema (mit vier Thuͤrmen, reich und Ka) 
zerſtoͤrt: Martino della Torre und die Rathsvorſteher (Creder 
zieri) von Mailand, befablen Erfaß; 1263 (Guler). 
2700) Noch fiebt der Thurm, die Mauer, und machen ae 
tbeilung des Landes. 1272 geſchah das bier erzählte; MP 
mußten bie Eldfuer zuruͤck. 
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Alpen aufriefen; bis, da in dieſen Fehden auch Caſtel⸗ 
nur gebrochen worden, der Erzbiſchof Otto Viſconti und 
Biſchof Heinrich von Montfort im achten Jahr den Span 
ertrugen 271). 


Die benachbarten Gchtwelzer waren von dem, was derSchwein. 
‚ie freyen Leute auf der Leutkiccher Haide, oder die un⸗ 
nittelbaren Reichsdoͤrfer find 272), nur durch ihre Eid» 
zeuoſſenſchaft unterfchieden. Keine andere Vergrößerung 
var ihnen befannt, als wenn andere freye Männer, mie 
vie von Art und Steinen, für die gemeine Sache ber 
Freyheit ihnen beytraten. Diefen beyden Flecken (jener 
im Ende des Zuger Sees, Steinen etwas tiefer im 
kand) hatte Graf Eberhard, von dem Hauſe Lauffenburg, 
ie Freyheit verfauft; und von dem ‚an hielten fie fih 
zanz und gar zu der Gemeine von Schwytz ?73). Die 
drey Thäler, in welche die andern Thäler und ihre Seen - 
und Blüffe sufammenlaufen, wurden von dem Wald, mo» 
rin fie lagen, die Waldſtette genannt. . 


Im Blarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von Gla- Glaris, 
vis, diefed Namens der Fuͤnfte, aber der dreyzehnte, wel⸗ 
cher von den Zeiten des legten Karlowingiſchen Könige der 
ZTeutfchen in ununterbrochener Befchlechtefolge die Meye⸗ 
rey befeffen, in dem Krieg ber Ehriftenheit wider ben 
Mungalen Batu Ehan?74+), den diteffen Zweig feined 
edlen Stammes befchloffen, ſahen alle Tſchudi und ihre - 
Sreunde mit Recht ungern, daß die Aebtiffin von Ges 
Eingen, ded Landes Frau, die Meyerey um einen Jehnten 


211) 13725 Spredjer, Pallae, L, III, ad a. 1263. 

273) ©, Ddiefen Art. ganz am Ende der Buͤſchingiſchen Geo, 
grapbie von Teutſchland, und verbinde Ernſt Ludemig 
Wilhelms von Dadhenräds Staatsrecht, Geſchichte und 
Statiſtik der Reichsdoͤrfer; Leips. 1785. 


373) 129. ©, Kaiſer Heinsichs Brief ısıo, bey 
Cſchudi. 
274) 12023; Tſchudi. 
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dem Edlen Diethelm von Windegk auftrug 275). Dod 
genoß das Stift unangefochten fein Einfommen, wend 
gutes Geſchlecht 275) fein wohlverdientes Anfeben, das 
Volk nahm zu, im Beſitz binlänglicher Sreyheit ? 77, 
Mur waren die Klügften nice ohne Eorgen für dieſes 
ruhige Gluͤck, als bie Kaſtvogtey des Stiftes Sekinger 
an König Rudolfs Geſchlecht kam 278). 
Oberland, Huf der andern. Seite des Gebirges der Walbſtette, 
war im Oberland große Parteyung der Herren und Lard 
leute, deren jene durch den Fortgang ber Stadt Bern a 
gewaltfamen Mitteln, diefe zu, Bürgerrechten, oder, nad 
dem Beyſpiel des Reichslandes Oberhasli, u Buͤndniſ⸗ 
fen?79) gereist wurden. 
Malie, Wild umd frey lebte dad Land Wallis; drohend flie 
die Saveoeyſche Madıt; ©. Morigeng Stift vermehrte fıl 
den alten Reichthum 280) 





275) 125065 f. die ganze Verhandlung urkandlich eben de 
ſelbſt. 
276) In den Urkunden wird neben Schudi (Sic), Here UL 


_ rich von Schattſtadt, Herr’ Burch son Hadle, der Suande, 


der Euind von Mitlode ꝛe. genannt. 


277) Proben der wachfenden Volksmenge find in Errichturrg neue 


Kirchſpiele 1261, 1273, Tſchudi, auch urkundlich. 

278) Schon 1207 (die Urfunbe iſt bey Zerrgen) follte Rudeli 
der Alte von Habsburg villam secconiensem et claustri por 
Sessioncs uniteriat — sosamque faniliam praenomiratae eccle- 
siae, in eo jure et ea libertate, qua tempor® Arnsiß cemiti 
de Baden frucbatur, semper illacsam conservare. Don 1287 
ft Urkunde, daß die Leute in Elmers Amt (Eimer mar 
Landammann) zu Glaris vor der Kirche Rudolf dem Hoffe; 

- ter von Walenſtadt neunzg Mark Silber, die er bat ver 

luwen ihrem Herrn dem Herzogen, inner drey ab 
se bezahlen wollen. Hiefuͤr überließ ibnen Herzog (Rudeiſ) 
feine Einkünfte aus ihrem Land, wie der König oft überen 
fam, dag Zürich für fo eine Zahlung in getviflen Sabren kcim 

\ Reichsfteuer gab. 

279) 12153 Zehniährige Bünduif zwiſchen Oberbasli und Bern; 
GStettler. 

280) 1266, Urkunde für das Erb Ulrich des Kothen vn S 





| 
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Im Romaniſchen Land -flärfte ſich Ludwig von Sa⸗ Wadt, 
»oyen duch Verbindung mit Dito, Pfalzsgrafen von 
Hochburgund, welchem er den Jura offen’ ließ 281). Es 
jefiel dem König Rudolf, daß Ludwig, der feined Adels 
vegen dag Münzrecht hatte, fich baffelbe geben lieg9° ?). 

Sraf Amadeus hafte die Ihm unbequem wachſende Habs⸗ 
urgifche Macht83). 


Im Jura, to. pieler Herrſchaften ungemiffe Gränz- Zura, 
narf zufammenfloß,. war fo viel Gemalt und Raub, daf 

er Abt yon ©. Claude, ehe ihm der König den Herrn 

‚on Chalons zum Vogt gab, dem von Villard zu Au 

onne an einem Orte die halbe KHerrfchaft gern überlieh, 

ım ber andern Hälfte Sicherheit 284). In Welfchneuens 

zurg war der Graf unter Chalons por Unterbräckung fe 

her; er bedurfte nicht mehr, um unnige Fehden Klein. . 

dien feiner. Väter zu verpfänden 85). Eicher wurde Neufchatel, 

n feinem Nugerol der Weinberg nad) bes Thals Ser, 

Iommen gebaut 286). Unter. biliger Herrſchaft, mie 

Srepburg, flieg. Aarberg empor 287. Mo fruchtbare 

— — 

Tryphon; Wilh. von CThnrn empfäugt Qllon vom Kloſter, 
Urt. 1290, und nach Urk. 1291 läßt Peter von Thurn ſich 
im untern Wallis von dem Kloſter belehuen. 

281) 1294, bey Lefelees; Gaichenen. 

382) 1289, Urkunde eben, daſ. 

283) Ann. Colmar. 1291, 

284) 1279, 1299, Urkunden; die Rede if von ©. Giergue, 

Des Heren von Chalons Bogtenbrief it von König, 
1291, Cod. Rudolph., p. 25%. | 

285) Bertolds 23 Kleinsdien waren 1285 von Altenryff noch 
ungeloͤſt; Urkunde feiner Enkel. 

286) Urfunde Mangolds von Thurn zu Gerenſteinzj 
secundum bonos usus et consuetudinem terrae vallis in Nu- 
grols. Ohne Zweifel betrift es ein heil oder ale Güter, wel⸗ 
che Elifaberh Pfaffenach aus Biel durch Urkunde 1262 
yon Ligers bie Welſchneuenburg an Eappelen im Sorft vergabt, 

2187) Graf ulrichs Beſtaͤtigungsbrief des Aarberget 
Stadtredts, 127135 daß er nie secundum propriam volun- 
tatem cum potentia richten tolle; — Burgenscs Praeroga- 
tivam nobjs fecerunt in ecclesiae ‚advocasia. 
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und wilde Baͤume die Feldmark der aufbluͤhenden Doͤr⸗ 
fer im ſchoͤnſten Lande Arguels begraͤnzten, war, iu & 
fentlihem Gericht am Landtag, dem Herrn von Baſel, 
dem Hemmann von Williſtein und ihm ald Herren gu Rr 
dau, jedem fein Recht allzubeflimmt ausgemarke, als 
daß jemand an Leib, Ehre oder Gut willtärliche Gewalt 
Biethum [eiden mochte 288). Das gute gefhah 'nocy von dem 
Baſel. König, daß Peter Reich, von denen zum Stern, Bi 
ſchof zu Bafel und Pfalzgraf Otto von Burgund, lebens 
längliche Freunde wurden, fie mit al ihrem Land vom 
Rhein bie zur Sadne, ohne Nachıheil ihrer Freundſchaft 
mit Pfirt und Chalond ?89). Auch mar der Siſchof da 
durch fidherer, daß Landesehr nun von ihm zu Lehen 
gieng ?99), daß Arguel fett war 291), daß er im Nu 
gerol auf dem Schloßberg bauen dilrfen 222), und feine 
Stadt Biel von der Stadt Bern bundegemäßen Schut 

erhielt ?9 2). 





385) Rechte und Betwohnheiten in Pieterlen geükt 
. . von den in den Twinghof gehoͤrigen auf jährlichen Landtag am 
| Gerichte. 

289) Bundbrief, Cod. Rudolph. p. 251. 

290) Schon feit 1269, Urk., daß Hanns und Deinrid 
von Buttenheim Landsers. dem Hochkift anfırages- 

Schoͤpflin Als. II, 56, 

291) Otto von Arguel hatte Biſchof Heinzich'en vom Haufe New 
vhatel (1268) einen Theil feiner Burg abgetreten. Aus dieſer 
alten Zeit, two Biel Hauptſtadt Fuͤrſtbaſelſcher Lande im biefer 
Gegend werben follte, fchreibt fich das Verbältuiß der Stadt 
zu Arguel. Befeſtiget bat letztern Drt im Jahr 1284 Biſchef 
Heinrich IV, jener von Any, um die Streifereyen ber Bun 
gunder abzuhalten. Verwechſele ihn nicht mit. dem Hochbar⸗ 
gundifchen Arguel. . 

392) Die Urkunde der Fönigl. Erlaubnis ik bey Harre. 

95) Bundbrief 1379; Richard, Meyer von Biel, Mitten; 
Srienisberg bie Dingfatt, Erneuert wurde diefer Bund 1297, 
1306, 1344, ewig 13525 auch mit Freyburg 1311 gefchlof 
fen, 1322 erneuert, ewig 13435 und mit Soloturn gefhleb 
fen 1333, auf ewig 135%. Biel in feiner Uraulase 
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Biſchof Peters Billigkeit vertrug zu Baſel den lan. Stadt Baſel. 
en Span deren von Sittich und Stern, deren dieſe feit 
doͤnig Mubolfd Wahl und Marıhiad von Eptingen 
Rjrgermeifteramt vor Unterdrückung ficher waren, doc) 
Reihtbum und Verdienſt an ihren Feinden ehren muß⸗ 
en. Es vertheilte der Bifchof die Regierung fo, daß 
venn ber Bilrgermeifter aus jenen, ber nächfte an ihm, 
ee Oberzunftuteifter, aus diefen,, und an den Math von 
eder Partey ſechs Herren gewaͤhlt wurden ?94). 


In dem Land, welches von dem Jura und von den Kleinbus 
Ilpen eingefchloffen ift, verfauften die Strafen von Thier- Hund. 
tein die von ihrem alten Stanım an fie geerbten Güter 
u Seedorf, an ihrer Voraͤltern Stift Frienisberg ? 95). 

Die Herzoge von Tek hatten ihr Zäringifched Erb noch 
aicht ganz veräußert 296). Oberaargau befuchte bie 
kandtage des Grafen von Buchegk297). Der unter dem 
Volk altberuͤhmte Reichthum 778) des Grafen von Fro⸗ 


194) 1287, Albrecht von Straßburg. 

295) Urkunde 1261, wie Rudplf, Simon und Heins 
sich, Seedorf, Lodfigen, Bachwol, Gluͤckbruun, Wyler 
und Nikodey verkaufen. Daß das Kloſter von ihren Vaͤtern 
fey, bezeugt auch Graf Rudolf im Vergabungsbrief 
1208. 

a96) Schenfungsbrief ber Herjoge Ludwig und Kon 
rad um Scherslingen an Interlahen, 127%. Wir bolen bier 
nah, daß eine Herzogin von Kaͤrnthen Cohne Zweifel Agnes, 
Kochter Markgraf Hermanns van Baden — fl, 1250. —) 
auch Güter hatte — den Hof su Benken, u. a. — bie wir 
aus einem Zaͤringiſchen Erbe berleiten. Sie kamen an Bubis 
ton. Urk. Graf Ru dolfs Rapperſchwyl 1282. 

297) Flacitam genercie iu Kirchberg unter Landgraf 
Heinrich 1284. . Er war Sohn Peters; und ihm gebar eine 
Gräfin von Welfchnenenburg sStraßberg fieben Kinder: Hugo 
den Erben, Berchtolden und Mathias, deren jener su Straß⸗ 
burg Bifchof, diefer mit befonderm Lob zu Main Kurfürk 
ward, nebf vier Züchtern, Zurlauben au ber Urkunde 
1278 wegen Grau Adelheid von Meflen Cin Zapf's Monu- 

mentis ). 

2958) „Wenn man dem Her von Srodurg die Brundiinfe 
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burg, mar fo ganz verſchwunden, daß er nicht nur vu 
led dem Aargauiſchen Münfter verkaufen ‚mußte * 9°), fon 
dern von feinen Schultgldäubigern gendihiget, alle Eahifi 
fer dem Koͤnig feinem Eidam übergab 309) Die Era: 
Zofingen hatte er für die Königin von der. Stiftskaſtvog 
fen abgefondert 3°). Bey Lurmig von Honberg, al 
er dusch feine Gemahlin Rapperſchwyl erbte 30%), ma 
die Freude größer. 7°3),.ald die Dauer des vielleicht ke 
neideten Gluͤcks. Bald nachdem er vor Bern den Te 
‚ gefunden, wurde feine Witwe, durch die Folge umorbens 
licher Verwaltung in ihres Sohns langer Minderjähriy 
feit und lebenslängliher Schwaͤche, gensthiger, alles 
was im, Land Uri der Herrſchaft Rapperſchwyl übrig war, 
einem Klofter zu verkaufen 304). Der König, der anf 


„beachte, und ſchon die vorberften Pferde im Schloßhof Bar 
„den, waren die hinteren Pferde noch auf der Oltener Gr: 
„te (eine Stunde von Froburg).“ Diefe Volksſase be 
Faͤſi Erdbeſchr. Th. II. S. 721. 

299) Johann, Der Sohn scuhesi de Newebarg, un de 
Hälfte der Güter in banno villae ab Ongbeim von quondes 
illustri viro Gr. Ludwig von Froburg; 1275. Schultbei 
und Ratb eb. derf. Stadt, als ein Ritter von Tußlingen dx 
Sroburg. Güter zu Dugheim an BMünfer verfaufte, 1259. 


300) Ut pro eo restitüerct universis; Anm, Colmar. 127%. 


301) Tſchudi 1274. Aber es bandelte noch 1278 der Grä 
im Namen der Stadt: es if eine Urkunde, wie Statt 
und Stift um Zehnten, Umgeld und Steuern unter Ber 
mittlung des Bifchofs u Coſtam übereingelommen. Muͤnßer 
mag die Uebergabe nicht unrichtig in das J. 1235 fegen (Ex 
mogr., B. MH) Mir finden in diefer Stadt Satzung 
( Msc.), daß fie mit Vorbehalt ihrer Freyheiten, womit Ges 
fen von, Spienberg, ihre Urheber, fie befiftet, ſich Rudelkı 
übergab. 

202) 1288, als jener Graf Rudolf ſtarb, welcher 1251 nach di 
Vaters Tod geboren worden. 

409) Er gab dem Johanniterhauſe Lutgeren das Dorf Zogen: 
Tſchudi 1234. 

204) Kaufbrief des Kloßers Wettingen 120; 
CTſchudi. 
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dlugheit jene Erdtochfer von Kiburg lieber Gtaf Eber⸗ 
‚yarden von Lauffenburg , feinem Vetter, ald andern gab, 
md ihr möglichft wenig ungekrauͤnkt uͤberließ?2043), mar 
vider Eberhard jeden Vorwands froh 395). In ſolchen 


Hefahren gründete biefer Graf feine Macht auf die Liebe 


md Freyheit feiner Bürger zu Thun und Burgdorf; fo 
aß er von den Thunern flatt aller Eteuern, die fie ihm 
richt freymillig erinubten, jährlich funfzig Mark nahm, 
n Erb und Eigenthum aber fie fo ſicher flellte, daß 
ein geborner, noch ihnen. sugegebener 306) Bürger, auch 
Rerbrechend wegen, ohne ihr Urteil, fein, Gut verlie⸗ 
en fol, und freyer Zug jedem pffen fey 397). 


Als zu Bern Cuno von Budenderg und Euno von 
Rivers zu Freyburg, Schultheißen waren, zur Zeit als 
‘ie Berner den Schirm von Savoyen amgenommen, und 
Sreyburg in den unmtndigen Fahren Grau Annen von 
Riburg den Grafen von Habsburg, nachmals Koͤnig, 
um Schirmvogt waͤhltezo8), waren beyde Staͤdte fol⸗ 


Uechtlanb, 


303b) Eberhard war auch Landgraf des Zuͤrichgaues; urkün⸗ 


de 1280. Zurlauben bey Zapf. 

505) 12831 nahm er ihm Schlöffer um einen Landfriedensbrudjs 
Ann. Leobiens. Eberhard flarb 1284 ante tempus; An. Colmar. 
Margaretha, feine Tochter CP. Herrgott und P. Heer 
fagen das nicht; Zurlauben, dem nichts entgieng, hat mir 
diefe Etelle gezeigt), heirathete Dietrich VIII, Grafen zu Ele 
ve, und geBar ihm yebft diey Söhnen ud noch zwey Töchtern 
Mechtilde, Gemahlin Landgraf Heinrichs zu Heſſen; Tefchens 
macher Annales Cliv. ( Arnheitn 1638) P. JI, nag. 203- 
207; 210 sqg. Die Heirat) Margaretha geſchah 1290, 

506) Qui in cives a dominio dati fuerunt. . ' 


307) Urfumde 12775 Burgdorf; ı März; im Urbar von Thun. 
Die von Elifaberh, feiner Schwiegermutter, ben Thunern 
1264 ertheilte Handfette hat Tacob Rubin, des Raths von 
Thun, 1779 zu Bern herausgegeben und fchön erläutert; Die 
erſte Handfeſte von Bursdorf iſt von 1273. 


308) Defensor: Es if aber die urſp sinstige Unabhängig 


Lucern, 
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gender Verbeſſerung ihres Bundes überein gefommen 
„keine Stadt mag ohne ber. andern Stadt Willen eine 
„Schirmherrn wählen, oder ‚die andere feinetwegen ver 
„laffen, oder einen Dann, welter Stadt, Schloß ode 
„Feſte eigenthuͤmlich ‚oder fonft befigt, zum Bürger ode 
nSundverwandten 399) aufnehmen; fie wollen auch fa 
„nem ihrer Türger, der ohne ausdruͤckliche Erlaubai 
„oder ohne Auffagung bed Buͤrgerrechtes und Entfernm 
„feined ganzen Hauſes an einer fremden Fehde Theil uch 
„men: wiürbe, ſolch gefährliches Vermeſſen ungerock 
nbingehen laffen??°).0 ber in den Kriegen, welch 


‚der König nad) Ermwerbung eigener Macht über Frey 


burg wider die Stadt Bern unternahm, trennte fein As 
ſehen biefen billigen Bund 3!) 


In dem Lade zwiſchen dem Rheinſtrom und Alpen 
birg, am Buße des Kracmont3 '*) , am’ Ende des Wall 
fettenfeed, mar die Stadt Lucern in mehr als filufhen 
dert Jahren in -friebfamer Verwaltung unter den Aebten ver 
Murbach, die duch Würde fchirmten und feine anden 
Waffen Fannten, mit foldem Gluͤck aufgewachſen, if 
ale Bürger die Benbehaltung ihrer Verfaffung wuͤnſd 
ten. Ueber alles was alle thun und halten mußte, 
über Gefege, Eteuern, Buͤndniſſe, Fehden, rarbfchlagk 
die ganze Gemeine, was dem Rath (einem Nuefchei 


von achtzehn Bürgern) zur. Volziehung aufgerrogn 


merden fol. Nach fechgmonatlicher Zeit wurden andın 
achtzehn Rathsherren gewählt. Alles geſchah wurer ci 


keit der Stadt Freyburz hieraus: fo wenig erweislich, daß me 
ſie vielmehr im Eigenthum einer unmündigen Gräfin ſieht. 
309) Coniuratus. Durch Feſte überfege ich muaitio. 


310) Bundbrief 1272. Bern das Reich pracobtiner (behil 


311) Bey der weyten Belagerung, 1288; Tſchudi. 


212) Pilatusberg, mie er fonft heiſt, iR auch alt galliſch; eis 
Mont Pita if in Forez, des Fluß bey ©. Chaumont entfpring 
aus demſelben. 


L 
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nem Schultheiß, dem oberſten Michter ber Fehler, ‚melde 
edee ſich zu Edulden kommen lic. Einen Ammann ers 
sannte der Abt aus dem Wolf, nicht ohne bdeffelben Ges 
sehmigung. Eo wurde die Stadt, ſo faſt jeder Hof 
des Muͤnſters verwaltet. Zu gewiſſen Beiten trug man 
ine eiferne Etange durch die Gaflen, auf daß mit feie 
nen Bauten zu weit vorgerücht werde. Auf der Höhe 
murde ein Eichwald ausgereutet; von bem an vertrieb. 
ver Zugang ber Winde die Dilnfte ber ftehenden Waſſer. 
Durch jenes wurde die in alten- Erädten feltene Zier breis 
er Baffen, burch dieſes die Geſundheit befoͤrdert. Fir 
ie benachbarten wurde das Nothwendige verarbeitet ; 
weil aber in Zeiten, mo aller Fleiß der Europder auf die 
Herftelung oder Einführung des Ackerbaus befchränft wer⸗ 
den mußte, Geld um Geld auf Wucher zu leihen, überall 
berboten worden, war alles Geldbey Juden und Lombars 
den. Zu diefem Gewerb wurde die jüdifche Freyheit von 
Kırdyengefeßen oder die Italiaͤniſche Kuͤhnheit erfordert, 
er das Leben in oͤffentlicher Uebertretung Eines heilt. 
gen Geſetzes zubringt, hält dann feine Leibenfchaften auch 
wohl fonft in feiner firengen Zucht, und viele fündigen 
befto lieber, wenn aus dem Lafter Kuͤhnheit herborleuch⸗ 
tet: daher wurden die Juden und Lombarden im Verdacht 
aller bifen Dinge gehalten: darum mußte zu Lucern 
bie Obrigkeit verbieten, um verlorne Kinder die Juden, 
als von denen fie gekreuziget mären, mit Gemalt anzu⸗ 
greifen: überhaupt, Schirmjuden, mit Worten ober thaͤt⸗ 
lich, zu Pränfen?! 3). 


Diefer Stadt Buͤrger und ihres Muͤnſters Chorher⸗ 
ren gaben Abt Berchtolden von Faltenflein zu Murbach 
zweyhundert und ſechszig Mark Silber um Belräftigung 


! 





313) Hiſtor. Erfide der Gemaͤlde aufder Eapells 
brüde au Lucern; Herr von Baltbafar, Verfaſſer 
Diefes Buchs, ift einer der wenigen tiefen Forſcher, auf deren 
Berichte wie auf Urkunden gebaut werden darf. 
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ihrer Unveräußerlichkeit von feinem Stift224). Berd 
told, dä er über dem Kauf einer Biſchofsmuͤtze die 
Meichslehenerfenntlichkeiten und Reichſsſteuern aus dis 
fem Geld zu bezählen verfäumt, fand fich genoͤthiget, 
im fecheten Jahr nach dieſer feyerlichen Werficherm: 
um diefe Ruͤckſtaͤnde, um zweytauſend Mark Baſele: 
Münze und fünf Doͤrfer in dem Elfaß die Etadt fur 
und mehr ald zwanzig Meyerhife, Burgen und Ic 
ter von S Leddegars Münfter3!5) den ESoͤhnen bes 85 
nige zu verfaufen. Diefes Betrugs erfchracken Die Pure 
her, weil fie nun an allen Unternehmungen des Fuͤrſter 
wuͤrden Theil nehmen müflen, und eined Hauſes ac: 
Macht gern undufhdrlid und mit aller Kraft kard 
Kriege, Unterhandlungen und allerley Neuerungen fid 
ſtaͤrkt und ausbreitet; auch übten die Kürften nicht ner 
mehr Jagd und Streit, fondern in Srohndienften ca) 
©teuern firengere Herrfchaft; die Klofteralmofen hörte 
auf; der Fürften Ungnade ivar härter und erblich?160) 





3143) Ad non mutandum, vendendum, infeodandum, nec tra 
ferendum vostrum collegium, univerbitatem seu persoa.= 
aliquam, nec hypoötliccandum nec unquam Alienandum quæ- 
cunque specie. Urkunde apud Buhile ( Bühel, ein une 
Gebweiler gelegenes Dorf) 3 Id. Apr.; in Heren von Bal 
thafars Denkwuͤrdigk., ©t. 3. 


315) Lungfofen; Malters; Kriens; Emmen; Littau; SKupnad: 
Stanı, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, 20. Es iR kare 
noͤthig zu erinnern, Daß wenige Drte ganz, von den meiia 
nur gewiffe Einkünfte, verfanden meiden dürfen; es mil is 
gen „‚unfer, des Muͤnſters, Gut an dem Drt.‘ 


316) 12915 Tſchudi. In meiner Abfchrift vom Kamfbrie 
fe find fünf; bey Tſchudi nur vier Elſaſſiſche Dörier, aux- 
geben; fie ik von Wien, ı3 Mu. Die von Rurbed 
ı6 April bat Herr von Balthafar J. c. Sowodl de 
Abt als der Lucernifche Propſt bekennen der Schreibkuri 

Mangel zu haben.“ (Subscribi fecimas, cum scribendi pe 
ritia careamus.) Der Kauf geſchieht im Namen des darh 
lauchtigen Mannes, Herzog Albrecht, wie auch im Nasa 
und anfatt eines Sohns weiland Herzog Rudolfs von Lab 
reich 
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och ale der Hersog von Deftreich alles, wodurch Furcht 
mb Hoffnung hervorgebracht werden, lebhaft vorſtellte, 
varen unter allem Boll, das unmillig Hulbigte, nur 
wen Moͤnche fo fühn, feine Herrſchaft für unrechtmaͤßig 

u erklären; ie farben in entferntem Gefaͤngniß 17); 
ie Smdt gehorchte. 


In den Zarichern wurde durch gluͤcklichen Fleiß der Zuͤrich, 
zewerbe 3:75) und nothwendige Bewaffnung in ben 
Inruben vor bed Königs Negierung fo viel Muth er- 
‚oben, daß, als, zum Erſtaunen der Großen 3'8), die 
Taufleute fich nicht mehr plindern laffen wollten, dieſe 
Stadt, mit Bern 3!9) und Bafel, an den Infernehmuns 
en des Mheinifchen Friedens und Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niſſes Antheil nahm 329), und von dem Rath nichts 
zroßes ohne Ausfchäffe der Handwerksinnungen ge« 
ah 321); fie ehrten die Handelskuͤnſte wodurch Reich⸗ 
hum und Leben unter eine Bürgerfchaft komme, fo doch, 
aß an den Nittern in Beſtehung aller flanddgemäßen 


317) Balthafar. 

327b) Nur befchränkte fih, wegen ber Fehden im Reich, der 
Handel der Italiaͤner mit Leinwand und Seide auf Eomo, 
und gieng nicht mehr viel nach Zürich; welcher Veraͤnderung 
aud „des Papſts Praktik“ mit befchuldiger wird (er war den 
Baiferlich gefiunten Bürgern ungnaͤdig); Joh. Schoop Zus 
fäge zu Rhan's Echweiserchronif; Msc. Bielleicht von dem an 
wurden im Zürichgau ſelbſt Seide pflamungen verfucht (Jobann- 
Konrad Fuͤßlin, Kirchenbif. Th. 1.). 

318) Alb. Stadensis. 


319) Cam civitate Berennensi, in der Urkunde if ja doch 
Bern. ' 

320) Abfhied Worms 1266, wo alle Theilhaber der Verbin⸗ 
dung aufgezaͤhlt werden. 

321) Schinz, Geſch. der Zuͤricher Handelſch. Wohl auf dieſe 
Zeiten beruft ſich die Urkunde Kaiſer Ludewige von Bayern, 
1236. (ſ. unten B. II. C. 2.), wo geſagt wird, auch vor 
der Zeit ſeyn Zuͤnfte geweſen. | 
1, Theil, . B» 
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Abenteuer nicht weniger Kuͤhnheit Herborleuchtete') 
Auch die Buͤrger fahen im Kreuzgang der Barfuͤßer de 
angemalten Wapen deren, bie in Ottokars Krieg als 
men 323), mit gleicher Gefiunung wie jene Arhenicain, 
welche in ver Poͤcile durch den Anbli des Gemäli 
der Schlacht bey Maraihon ben Muth neuer Eiege fh 
ten 324), 


Kiburg und In den Landftädten des Könige 225), in feinem neh 
Habsburg, hevdlkerten Laͤndchen im Eigen??6), wo in dem Gemi 
von Altenburg fehon eine Fifhermohnung fland, wow 
anmuthigen Thalgriinden ſich der weinreiche 377) Hügl 

erhob, den der Stein zu Baden 328) bedeckte, wo uk 

einem blühenden Marktflecken 3? 9) die Hohe Lenzburg ſedi 

’ und ſechszig Drtfchaften gebot und wohl auch für m 





322) Berühmt mar an dem koͤnigl. Hof ein Ritter aus Zins 
gau strenui militis filius qui miles, mortens dicebatur: 4m 
Leob. mit ber fonderbaren Erklärung Herzog Heinrichs wi 
Kärnthen, darum beiße er fo, weil feiner verftorbenen De 
ter Geſpenſt ihn feinem DBater geboren. Urkundiich führte de 
Kitter von Bürtilon den Zunamen der lieblose CWertragke 
gen Schnabelburg, 1309); vermutblid” außer der & 
gejeugt, vom welches Fleck die ungeheure Babel ihn hat mw 
gen follen. 

323) Rhan u. a. in Chroniken, ad 127€, 

324) Nepes, Miltiade. 

325) Dergleihen Mellingen, Aarau, Brugk u. a.; Recdhnum 
was die Hersoge au Lenzburg und Baden m 
Habsburg haben follen, don Burkarb Frik; m 
„Urbarbuch ber edlen und bochgebornen Fuͤrſten, der Het 
von Deftreich.” Zum Theil bat es P. Herrgott; wir hakı 
die Handichrift genutzt. 

3126) „Welche Leute in dem Eigen mit einander ⸗ſteuern, habe 
„gegeben 28 bie 58 Pfund ;’‘ 7b. 

327) „Der Weingarten unter der Burg bat vergolten auf ?' 
Saum;‘ ib. 

328) Name diefer Burg; rocca. 

329) „Lenzburg in dem Warte; die Hofſtaͤtte ı Pfund Zürde 
Muͤnze, der ZoU 10 Pfund; 33. 
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Joflager König Rudolfs groß genug ſeyn mußte 33°), 
md mo fonft, von der Aare bis an den Coſtanzer See, 
er König mit vielen Gotteshaͤuſern 331) vermiſchte Eins 
ünfte und Gerichte, Twing und Bann auf feinem Eigen⸗ 
hum 332) und Über alle Lehen feiner Hofaͤmter 333) und 
einer Dienfimanng 334) ungetheilte Landeshoheit hatte, im 
siefen Ländern wurde unter feinem Nachfolger die althers 
tebrachte Steuer meiſt verdoppelt 335). Der Unterthan 
iner wachſenden Macht bezahle unter dem Schein beffes 
er Ordnung und Sicherheit ihren Glanz und ihren Forts 
jang. Aber aus den Sitten Älterer Zeit war noch eine 
zewiſſe Zutraulichkeit 336), Guͤtigkeit 337) und Billigkeit; 
:8 würde für grauſam gehalten worden feyn, das Uns 


330) „Apud Lentzburch pro tribonali, et circnmstante haro- 
„num, comitum et nobilium et aliorum Imperii fidelium co 
piosa caterva ;“ Urkunde, 1276. Hersg. 

531) Zu Rieden mit Propſtey Zürich, zu Rüti mit Schennis; 
Urbar. Bu Frauenfeld und Steckborn mit Reichenau; 
Tſchudi 1267. 

337) „Twing und Bann rühren ber von Eigenthum;“ Nrbar.- 

333) So hatte zu Rheinach der Herr von Hallwyl einen Frohn⸗ 
hof, der zu feinem Amt als Marfchall gehörte; ıbid. Sp, 
ohne Zweifel, zu Rotenburg die Schenken. 

334) Wie 5. B. in Echafhufen das Kind Hartmanns von Bals 
degk hattez isia ©. der Dienfleute langes Berzeichniß bey 
Herrg. . 

335) Die von Aarau gaben vormals 30, nun 50 bis 10: Pfund, - 
Brugk für 12 Mark bis 3a, Lenzburg für 10 auf des Vog⸗ 
te8 Bitte (gewaltſam nahm der König nichts) bis 2435 
u. ſ. f.5 Urbarz wo bdiefe Benfpiele häufig find, und meiſt 
mit folgendem Zufag: „ſo ſprechend uff ihr Eid, daß ſy das 
nit me mügen erlyden.“ 

336) Die im Rudathal gaben uf ihren Aid ihrem Hera 
Twing, Bann, Dieb und Frevel, u. a. Bfp.; Mbid. 

337) Zum Fall nahm die Herrſchaft ohne Eins das beſte Haupt; 
„es wird aber den Erben zurückgegeben;“ ibid. 

Pp2 


des koͤni 
chen Hau 
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gluͤck eines Mannes, dem die Ware auf feln Gut fun 
dur) Eintreibung ber vorigen Grundzinſe zu verdep 
peln ?38). 


Durch Kiburg, Baden, Lenzburg, Bofingen, Sr 


I. ningen, Freyburg und Lucern erweiterte der König tx 


Erbland in Helverien. In dem fünfte ® Jahr aber, na 
ben er die Macht Przemysl Ottokars gefchlagen und ve 
tilget, an dem fieben und zwanzigſten Tag des Chrife: 
nats in dem zwoͤlfhundert zwey und achtzigften Jah 
als Rudolf in der Pracht Eöniglicher Hoheit 339), une 
ben von den Fuͤrſten, ohne welche fich nicht geziemte u 
Meichdgefchäften etwas zu nenern 340), im dem Freie 
bofe zu Augeburg auf dem Thron faß, redete er zu ki 
Großen, ‚auf daß Albrecht und Rudolf, feine Ed, 
„in der Bier höherer Würde im Fürftenrarh 34°), ıhr 
„unverbrüchlihe Treu dem Deich wirkſamer bemei 
„möchten 342).7! Hierauf, in der Gülle feiner Mad, 
und mit Willen der Kurfürften 344), übergab er durd ix 





338) Ein Benfpiel bey Sur, ira. Wer follte denken, daß iv 
gleichen Benfpiele nicht unnoͤthig find? 

330) Indutus regalibus; Ans. Leob. 

340) Sermo nobis ad vos, principes , sine quibus indecoren. 
aliquid in regni dispositionibus actitari; der König ıb. 

391) Ut eum principibus sedeant;; id. ib. 

332) Ut majoris dignitatis titulo ad regni decus fidelitate prr- 
petua cum suis haeredibus ascribantur; sd. ib. 


883) Sehr fonderbar, von ibm: Romani moderator imperi, 


observantia legſs selustus, legum civilium nexibus, quia legus 
conditör, non constringitur. Nos, licet in excellenti spe 
cula regiae dignitatis et super leges es Jura simus poeiti, leg" 

- tamen naturae pracceplis et imperio Caput nostrum since! 
submittimus. Ad instinctum, sive potias imperium et pro 
ceptum, ejusdem legis naturae circa magnjficentiam state 
prolis nostrae ‘et sublimationem Apeius studia nostra contre" 
timus; Urk. N. 365. 

344) De libero et expressa consensu Imperii Principum is it 
electione R. Regis «x lonto consustadins tenentium ; Url, 365. 
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Sahne diefen feinen Söhnen das Land Deflreich, bie 
S teyer, die Windiſche Mark und SKrain 345). Bald 
ach dieſem gab er ihnen die Markgrafſchaft Bur⸗ 
ii >40), 


Das Land Defterreih, die Steyermarf und Krain 
tegen an der Donau und in dem Bebirg, das von ihren 
Ifern bie an die Graͤnze Italiens ſteht. Unter Teutfchen 
ändern find fie vortrefflid an Korn, Wein, Vieh, 
Salz und Eifen; bevditert, von einem biedern, guten, 
u allem brauchbaren. Schlag von Einwohnern, die auch 
on Alterd her auf Kriegszigen weder Hitze noch Kälte 
och den Tod fheuen, und von Weichlichkeit entfernt 347), 
in vielen Orten bis auf die Gipfel der Felſen jeden Fuß⸗ 
zeit Erdreich bauen; ein Wolf, welches damals file alte 
Freyheiten gleichen Eifer hatte, mie nachmald für bie 
Waffen beliebter Fürften. Man zeigt Briefe 348), wo⸗ 
urc Kaiſer Friedrich der Erſte und Zweyte mit dem 
Fuͤrſtenthum über diefed Land und Wolf folgende ausneh⸗ 
nende Rechte verbunden hätten, welche die Dberhand in 
Waffen dem Machbar furchtbar, dem Erjherzog ents _ 
jehrlihd macht; „Der Surf von Defsrreich fey des 





V 


345) Dieſer Belehnungsbrief ik Cod. Rudolph. p. 233. 
Die Eurfürklihen Willebriefe (cum omnes alignationes, a 
quocumque Romanorum rege factae, nullius sint momenti, 
nisi Auctoritate -principum fuerint firmatae) find von Coͤln 
1282, Mainz (iu Afchaffenbarg) 1283, des Pfalsgrafen bey 
Rhein (Nürnberg) 1235, der Sächfifche (ebdf.) und der Des Koͤ⸗ 
nigs von Böheim (Prag) in gleichem Jahr, Markgraf Dtten von 
Brandenburg 1297, am fydteften der Trieriſche (Nuͤrnberg) 
2298, Berbert crypta nova. 

346) 1283, nach dem Tod Markgraf Heinrichs, " 

347) Der Kern des Volks ift auf dem Lande. Und wie waren 
doc) ſelbſt die Wiener 1683! 1797! 

338) ©, bey Fugger dieſe Freyheiten 1156 und 1200, mit ans: 
dern von 1058 (two die Eamilen Kaifer Heinrichs IV ſich im 
bie Zeiten der alten Caͤſarn verſteigt) und 228. 


\ 
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„Reihe. dee Teutſchen Erzherzog, im Rang vor allen 
AFuͤrſten, welche nicht berufen werden zu Erwaͤhlung der 
„Kaifer; er empfange dag Leben feines Landes zu Pferd, 
„im Lande felbft, ohne Lehenserkenntlichkeit, und brisg 
nes nicht nur auf feinen erfigebornen Sohn, . fonben 
auch auf Tächter, ja, wenn er unbeerbt flürbe, neh 
Afreyem Teflament auf wen er will; er. müfle nid a 
„die Teutſchen Neichstage fommen, und werde zu denſel 
„den allegeit geladen; von feinen Gerichten finde fein 
nAppellation @tatt; ihn vermöge niemand vor fremte 
„Richterfiühle gu noͤthigen; ‚um gemeinen Weſen dei 
„Reichs zu feuern, berube auf feirem Willen; feed 
Randes Beiflichkeit ſtehe unter feiner ewigen Edirw 
„vogtey; das Reich könne in feinem Land nichts ermer 
„ben, und er möge fi in dem ganzen Rei, wo a 
gtoill’ und kann, vergrößern und ausbreiten; alles dieſes 
gelte für alle Länder, deren Gewalthaber er if, m 
für alle diejenigen, welche er unter fich bringe.‘ 


So hoch flieg ein einziger Graf aus einem ramm, 
welchen vor ihm menige Voͤlker nennen gehört, da. nad 
dem er durch Diflerresih und Elſaß Hochteutſchland wur 
umfaßt, und bier $rangdfiichen, dort Slawiſchen Fuͤrſten 
feine Freundſchaft wuͤnſchenswerth und fine Waffen 
furchtbar gemacht, nah ihm inner dreyßig Jahren fein 
Sohn und Enfel den Thron der Teutfchen, und einer der 
Thron bes Reichs der Tichechen in Boͤheim befeffen , der 
Marfgraf zu Meißen fie um Thuͤringen fürchtete , umt 
Ungarn, Bayern und Schwaben verfciedentlih wm 
ohne Unterlaß durch Krieg oder Unterhandlungen beus 
ruhiget wurden : weil bie furchrbarften Mächte die fiat, 
welche um vieles zu wagen flarf genug, und nicht gres 
genug find, um fich in den Hofläften zu vergeflen. Durd 
die Weisheit Eines Mannes cin den allergrößten Sacher 
pflegen wie zu gutem Privatgluͤck die ſchwerſten Schru—⸗ 
te die erfien zu feyn), durch Rudolf, kam das 








eo 
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Haus Habsburg in fünfhundertjährige hohe Gewalt, 
ndlih über Nationen, von welchen er nie gewußt, in 
ändern, deren Dafeyn er nicht mähnte: fo oft hat Eur . 
opa von feinem andern Haufe für die allgemeine Frey⸗ 
‚eit gefürchtet; und im Lauf des hoͤchſten Gluͤcks wurde 
yabsburg durch ſich felbft unterbrochen, durch den Man⸗ 
el weile Mäßigung, der Kunft Mudolfs, 


In dem achtzehnten Jahr nachdem die göttliche Bor, I. Zpolſs 
hung, wie er oft fagte3+9), „aus der Huͤtte feiner Ä 
zaͤter ihn in den kaiſerlichen Palaſt erhoͤhet,“ feines 
Uters ın dem vier und ‚fiebenzigften Sjabr, erkrankte 
"önig Nudolf349b) Da er auf Speyer eiite, wo er in 
er Gruft vieler alten Könige und Kaifer des Teutfchen 
eichs von feinen Thaten ruhen wollte, ſtarb er zu 
jermersheim, welche Stadt er geſtiftet hatte. Ein 
dann von großem Verfland, darum auch meiſt ein gu⸗ 
re Dann359), 


9) ©, viele Stellen in Cod. Rudelpb.g Leobiensis. 


9b) Der Annalike aus Leoben meldet von dem alten 
König, daB er feine alljuverliebte Burgyndifhe Gemablin. 

(21 Jahre alt) zu feurig liebte. Wir (chen aus Drtolars 
Reimchronik, dag Rudolf über ein Jahr durch der Aerzte Kunſt 
gelebt; „er blies bey den Wigen dennoch;“ der nahe Tod wur⸗ 

de ihm fünf Tage vorher, da er bey dem Bretipiele faß, ans 
gelündiget ; „der König, edlen Muthes, an Tugend fich vers 
„kehret nit.“ Wohlan, fprach er, nach Epeier! . 
o) Reimehronik: Er war der beit Urlugsmann (Krieges \ 
mann) finer Zot; er war der tuͤreſt (treflichſte) Maun, der 
Richters Amt je gewann. Di grande aflare, magnanimo e - 
prode in arme, bene avventuroso in battaglia, molto ridot- 

ato, Willeni Vil. Vir .probus, iustus, simplex ac timens 

Deum; Breviar. bis. Ital. bey Mara. XVI. Man kann das 

sit alles beſchryben, wie der falig Künig Nudoiff was fromm 

ınd £ugendhaft, und fa von jedermenniglich ward beklaget; 

dagen:; ap. Peia. 
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Die Betten Albrechts don Oeſtreich. 


Seine Per⸗ Aurreqt von Habsburg, Herzog zu Oeſtreich, ber mi 
Johann, dem zweyjaͤhrigen Sohn feines verflorken 
Bruderd Rudolf, dem König von vier Soͤhnen allen 
übrig blieb, Hatte ſich ſowohl durch neunjährige Ir 
maltung feiner eigenen Lehen, als durch jeden Anti 
an den Sachen der väterlichen Erblande fchon genugie 

gezeigt, um wider den furchtbaren Fortgang ber Hai 
burgifhen Macht alle benachbarten Voͤlker für ihre Ba 
faffung wachſam gu machen Mag ben meiften beem 
net, welche in großen Sefchäften ihr Lehen Hinbringen, # 
vor vielen andern diefem fo befonderg thaͤtigen Yürfe 
wiederfabren ; daß Eiferfucht und Haß deren, die er bo 
leidigte, und hingegen die Furchtſamkeit oder Schmeide 
ley anderer, die feinem Haug anhiengen, ihn ber NY 
welt auf ſehr verfchiedene Manier befchrieben haben 


Es war eine unveränderlihe Gtandhaftigket A 
ihm’); auf Geld und Waffen, welcde legtern er mitt 
viel Heldenmuth als Erfindungsgeiſt?) führte; «ik 
deflo größere Aufmerkſamkeit, weil er (mie zu viele ſo 
nes Gleihen) von ebleren. Grundfeſten der Menſcherhe 
herrfchung weder Zegriff noch Gefühl hatte; Läntr 
gier; Haß der gefeglichen Echranfen feiner Sewalt, m) 
cher fo oft fs Kraft hohen Fuͤrſtenſinus gehalten wi‘); 


4) In Deum et’ homines constaus; chres. Neshurg., Gt andhe⸗ 
tigkeit ſindet man in allen ſeinen Geſchichten. 
2) Novum bellandi genus; Cbron. Salisburg. ad 1298, 


3) Sie nannten es (in weichen Sinn dieſes Wort ud mat 
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in Orbnungsgeifl,, nach welchem er an Weibern Zucht, 
Dub am Krieger und Gelehrfamfeis am Prieſterſtand 
iebte+), und eine foldde Selbſtbeherrſchung, daß er bey 
ehr leidenfchaftlichem Gemuͤth feine Zunge im Baum 
jielts), nie aus Born dag bürgerliche Recht bag‘), und 
sie der Wolluft Gewalt über fi) ließ? ). 


Er wurde aber meber vor3) noch in feiner Verwal⸗ 
ung, oder nach feinem Tod, weder von feiner Verwandt⸗ 
hafı?), noch von feines Vaters Freunden?!9), weder 
yen feinem Volk noch im Teutfchen Reich, jemals eini« 
jermaßen geliebt. Vor und nach feiner Beit wurde 
hnele Erhöhung am Hauſe Afcanien!!), an MWitteld. 
yah:2), an Lügelburg: 3), viel weniger ald unter ibm 
ın feinem Stamm gehaßt und gefürchtet. Denn da in 
den Deftreichifchen Ländern innmohnender Freyheits⸗ 
zeiftt+) nad) lang unſtaͤter Herrfchaft! 7) in vollem Leben 


Bauern ik) Großmuth. „Albrecht war ein ſtrenger Nachfols 
ger vaͤterlicher Großmuth,“ Hagen, 1297. 

2) Pugger, 1308, 

5) Hagen, 12975 Hasselbach. 

6) Eben derf., 1282. Iniuriarum immemor; apud se reco- 
gnoscentes; vindex eorum qui per vias duplices ingredi nite- 
bantur; Haselbach. 

7) Honorabilis tori continentiag Chres. Neobarg., 1. c. Con- 
iugalis pudicitiae favorosus prosecutor} Haselbach. 


83) Rudolf fheint, nad) Rymers Acten, feinem zweyten Sobn 
die böbern Würden zugedacht zu haben. Defreich felbk gab 
er Albrechten nicht vor Hartmanns Tod. 

9) Laufenburg, Tyrol, Heriog Johann u. a. 

ı0) Zürich, die Schweier. 

11) Durch die Ermwerbung von Brandenburg, dem Herzogthum 
Sachſen, und Lauenburg. 

1?) Durch die Pfalz, Bayern und Brandenburg. 

13) Durch Böheim, Laufig, Mähren, Schlefien, Brandenburg 
und Ungarn. 

14) ©. bey Fugger das Leben des leiten Herioss vom erſten 
Stamm. 

15) Nach 1246 war fie ungewiß, unter Ottokar nach 1275 uns 
ftär, nach ibm war Deftreich wie bersenlos. 
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war! 6); da er die Klugheitspflicht Hatte, zu machen, 
daß die. Habsburgifche Größe jedermann umnverdätig 
und in und außer Landes beliebt würde, gieng Albrech 
ohne Schonung feinen Weg! 63). Er war vor andern 
reih'7); hatte aus Ungarn leichte Reiterey Mnit langen 
Böpfen und Bärten , weldhe auch von ferne’ 8) und fir 
hend lange’ Pfeile mit Sewißheit ſchoß: auf ſtarken dena 
fen Kuͤraſſiere, welche bie, über die Knie wider die Sick 
bes Fußvolkes bepanzert waren, indeffen zu allen Gem: 
gungen des Dberleib frey genug blieb! 9) ; augerlefene Kittet 
in einförmigen Hofgewande 9); zu Fußknechten leibei 
gene Buben?!), melde um Freylaffung und Beute gäny 
lid ihm eigen waren; toider fharfe Mauern hunden 
Heerwagen voll Beug??), Widder?3), Kaßen?+), um 
brennende Pechkugeln?s). Er bewies und behauptete, 
gegen das Land Oeſtreich, beleidigende Vorliebe zu ſecht 
Seren von Walbfee, zu Herrmann von Landenbeis, 





36) Hagen, 1297; nicht Neuerungsgeift leuchtete hervor, aba 
feſter Muth für Landesfreyheit. 

sch, Hart als ein Adamas war fon Gemüt; Ottofars Reimdr. 

17) Eb. derf., eb. dal. Neue Mauthen, eb, derf. 129; 
Bergwerksverſuche, Chron. Zwei. 1293, Wie ibn der Kut⸗ 
‚tenbergifchen Gruben gelüftete, Fugger, 13025 bie Salıgruba 
zu Gmünd wurden zu feines Zeit gefunden. 

38) Hagen, 1287. 

19) Faggır, 1298, 

20) Uno colore vestitiz Arempeck, 1292, Die Uniform hieß ud 
Hofgewand; Hagen, eod. 

21) Fugger, 1301. Der Name war ihnen eigen; Buͤbere⸗ 
kommt von ihren Unordnungen. 

32) Hogen, 1289. u 

23) Eben derf., eod., meldet von einem großen Baum, be 
ſchlagen mit Eifen und Ekchel. ©. auch Chrew. Nubert. 
eod. 

sd Unter diefen Maſchinen gefchab, was von den Alten water 

»ESchildkroͤte umd vinea. 

25) Feuer mit Nech und Schwefel genifcht; Aagen , ood. 
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Hugo von Tauffers, meldyer ihn verrierh?°), unb anderm 
Adel von Echwaben? 7). Die Steyermark, welche Dito 
von Lichtenflein fo vermaltete,, daß Reiche und Arme ihn 
lobten? 8), gab ex dem Abt Heinsid von Admont, wel 
cher niemanden. lieb mar ale ibm. Als dieſes Land, 
welchem er alte, oder billige*9) Freyheiten zu beſchwoͤ⸗ 
sen abfchlug , durch den Nifchof Leopold ven Sekau ihm 
fagen ließ: „Er fol wiſſen, daß all Peut mollen ledig 
‚seyn ihr Eid und Treu, wann ber Tenor alfo lautet 
‚der Handfeſten,“ gab er zur Antwort: „Recht alfo 
‚mein Vater biefe Land hat funden in der Gewalt Otto⸗ 
„kars, weder minder noch mehr, fo will ich fie laffen 
„bleiben;“ und bedachte nicht, mas Kerr Friedrich 
von Erubenberg ihm erinnerte: „Wenn bätt in dem . 
„Rand nicht ale vi I Uebel gethan König Ottokar, er 
„moͤcht noch heut ſicherlich haben Land und Leben 39). 
Er, als die. Stadt Wien, ber Adel, Boͤheim, Ungarn, 
Bayern und Salzburg wider ihn waffneten, brängte bie 





26) Eben derf., eod. Graf Iban, der twider Albrecht Guͤns 
vertheidigte, gewann durch Geld, daß er eine Krankheit vor⸗ 
wandte, um ihm Zeit zur Verſtaͤrkung zu laſſen. Bald nach 
dieſem, verabſchiedet, ſtarb Hugo im Vaterland; 1291: Gus . 
ler. Ann. Leob, 1288 nennen ihn de Camvers. Er if Spre 
chers Tuberiensis. 

27) Chron. Nesburg. 1295, Hagen 1796, Aun. Lsob. 1305 dab 
seihe Deflreicher gejtvungen wurden, ihre Köchter an fie zu 
heirathen). Herr Etephan von Meiffau, der lange Kappeler 
(das Volk im verdern Erbland erinnerte ſich lang fprichworts 
weiſe ſen es Namenr), Berchtold, Graf su Sargand, der 
Zruchfeffe ven Kengenbach und Albrecht von Buchheim waren 
(außer den genannten) feine vornehniten Rich® Ilaselbach. 

28) Hagen, 128%. Go entfernte Albrecht auch den von Sum⸗ 
nierau, probum virum et solennem ministerialem, Aun. Leob. 
4305. 

29) 3. B. daß die Münze fünf Jahr unverfchlagen bleibe; 
Daß, wenn einer ferbe, fein Vetter ihm im Leben folge. 

30) Hagen, 129%. 


Die öffent, 

lide Mei 

nung von 
ihm. 
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Wiener fo, daß die Rathsherren barfuß und barhaupt 
ihm die Cchlüffel auf den Calenberg bringen mußten; 
ba er denn unbequeme Frepheiten vor ihren Augen jr 
riß; hierauf uͤberraſchte, ſchlug und derjagte er fein 
faumfeligen uneinigen Beinde3!). 


Aber nicht allein fuchte er die Krone Ungarn, die 
Krone Boͤheim, die Landgraffchaft von Thüringen md 
andere Meifinifche Länder3°), auch Niederbayern ?3) m 
Halicg?+) ohne Erfolg, ſondern auch Teutſchlaud lieh 
nach ibm bis in dag vierte Gefchlecht feinen König von 
feinem Haufe auffommen. Gein auf Landvergrößerung, 
Geld und Soldaten fiarg hingerichteter ernſter Sion, 
ben feine Bröplichkeit aufheiterte, da er wegen feint 
Augenkrankheit?5) und überhaupt nicht lieblich 36) ann 
ſehen war, machte ihn fo verhaßt bey allen, daß and 
Tugend an ihm Gelbftfucht ſchien. Es iſt unmäglid, 
daß über alle herrſche, wen alle haſſen. Ungelaͤht 
drey und vierzig Jahr alt war Albrecht, welcher det 
Erſte von feinem Stamm über Oeſtreich herrſchte, «is 
er nach dem Tod feines Waters in ungetheilte Verwal— 
tung der Erblande fam. 


Sobald von biefen Gefchichten beunruhigende Nude 
richt nach Helvetien Fam, verfammelsen fic) die Echwy 





zı) Eben derſ., 1296, 1291, 

32) Propter hanc terram potissimum stabat hoc discordiae mr 
lum; Cdros. Leob. 1308. 

33) Namentlih Scharding u. a.: Anm. Leebiens. 1288. _ 

34) Eb. daſ. 1306. Es if Collisiense reguum, Chrom. Nul. 
1302. 

35) Oculorum dolore aggravatus ; Neobarg. 12955 f. auch Les 
1291, Hagen 1297. Quem defectum sui aemuli pro inhahil- 
tate ad Regem Romanorum non sunt veriti obiicere, Eim. 
ab Haselb, " 


36) Distortum vultum habens ; Arenpeck, 1298. 
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ger und erneierten mit folgenden Worten ihren uralten 
Bund 377. „Jedem fey zu wiſſen, daß die Dränner des 
„Thales Uri 38), die Gemeine von Schwytz, wie aud) 
die der Männer im Gebirg von Unterwalden, in Er« 
„waͤgung der böfen Seiten ſich wohlvertraulich verbuns 
„den, und geſchworen haben, mit aller Macht und Ans 
„ſtrengung an Gut und Leuten einander in und außer 
„den Thälern auf eigene Koſten auf und wider alle die 
ru helfen, welche ihnen oder einen von ihnen Gewalt 
„anthun möchten; dag ift ihr alter Bund. Wer einen 
„Kern bat, gehorche ihm pflihtgemäß 39). Wir find 
zıeind geworden, in bdiefe Thäler feinen Richter aufzu⸗ 
„nehmen, der nicht Landmann und Einwohner ift, oder 
„der fein Amt kaufte 49). Unter den Eidgenofien +") ſoll 
jeder Streit ausgemacht werden durch die Kluͤgſten; 
„wenn einer den Spruch derfelben verwirfe, ben wollen 
die andern dazu noͤthigen. Wer miffentlich oder trüg« 
lich einen toͤdtet, werde um ſolche Ruchloſigkeit hinge⸗ 
‚richtet; wer ihn ſchirmt fol verbannt werden. Mer 
„bey einem euer einlegt, fol nicht für Landmann ges 
„halten werden; wer ihn aufnimmt fol den Echaden 
„gut machen. Wer einen fchädiget oder ihm raubt und 
„hat bey ung Güter, aus beufelben fol Erſatz geſche⸗ 
„ben. Keiner fol pfänden ohne den Richter und nie 
„mals einen, der fein Echulbner oder deffen Bürge nicht 





37) m in der fiebenten Woche, nachdem ‚Rudolf geſtor⸗ 
ben; Zeiten der Verwirrung wurden bey der Thronerledigung 
alleseit befürchtet. 

38) Dhne Zweifel hatte Uri wegen des bohen Anfchens des 
Freyherrn von Attinghaufen den erſten Rang Es ik ein ums 
hiſtoriſches Mährchen, daß bie Waldſtette ihren Adel 1260 
vertrieben haben ſollen; jenes Gericht über die Partengdnger 
Eccelinos mag daſſelbe veranlaſſet haben. 

39) Secundum nominis conditionem. 

10) Die Rebe if von dem Richtern ber Slößer in Orten, wo 
das Gericht ihr war. 

11) Copjurati, 
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„aiſt. Feder ſoll einem Richter in den Thaͤlern Gehe 
„ſam leiften 42), ober wie alle Eitgenoffen werden vor 
„ihm Erfag für den Schaden feiner Halsflarrigfeit neh 
men: wenn in innerm Zweyſpalt ein Theil Fein Recht 
nehmen will, fo follen die übrigen defien Widerpart 
nbelfen. Diefe Ordnungen gu unferm allgemeinen Wohl 
„tollen, ob Gott will, ewig währen +3). 


Da erfuhr Bifchof Rudolf zu Coflang, von bem 
Lauffenburgifhen Haufe +?b), Vormund feined Neffen 
Hartmanns von Kiburg, daß Herzog Albrecht die Una 
bängigfeit feiner Vettern auf ihrem Erb antaften mel 
le 44), und ſchloß gu Lerzers unmeit Laupen einen 
folden Bertheidigungsbund mit Amadeus Grafen ver 
Sadoyen, daß der Juͤngling Hartmann ihn ale Vater 
ehren ſolle. ie kamen überein, daß er mit Graf Nr 
bolfen zu Lauffenburg +5) dem Amadeus helfe, nik 


42) Et ipsum, si necesse fuerit, judicem ostendere intra val 
les, sub quo parere potius debeat juri; weil bey fo verfied 
tenen Gerichtöbarfeiten das nicht allemal jedem bekannt war. 
&o mußte im Fraͤnkiſchen Neiche der Beklagte zuerſt erklaͤre 
unter welchem, ob Alemanniihem, Gothiſchem, Roͤmiſchen, 
oder Salifchen Recht er ſeyn wolle. 

43) Das if die dltefe Urkunde der Schweiteriſche— 
Eidgenoffenfhaft, wie fie, su Schwytz lateiniſch, teutiä 
su Stanz (datirt im Jahr Gottes 1291, im Anfang des Auch 
monden, unter den Eiegeln universitatis in Suites, comme- 
nitatis vallis Uraniae, universitatis hominum de Stannes, cu 
perioris et vallis) bis auf diefen Tag in einem fo vergeſſenca 
Winkel der Archive lag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Zicd 
entgangen, endlich 1760 Johann Heinrich Gleſer von Baſelh, 
in specimine observationum circa Helvetiorum foedera, fi 
suerft bekannt gemacht bat. Was iſt Aufrührifches im dieien 
alten Schweizerbünden? 

a3b) Bon ihm, da er in jüngern Jahren zu Beronmünfter Ehen 
here war, Urkunde der Entfagung eines, von päpfklice 
Peovifion möglich bherzuleitenden Anſpruchs an die Pfarrkirche 
iu Lucern; 12650, bey Martin Gerbert in erypia nova. 

4) Tſchudi, 12891. 


25) Sohn Gottfrieds, welcher 1271 ſt.; dieſet Rarb 1314. 
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mr zu der Wiedereinnahme Lanpens, Gaͤmminens und 
vas König Rudolf dem Savoyſchen Haufe ſonſt entrife 
en, ſondern auch zum Schirm ſowohl der Stadt als der 
Bürger 416) von Bern 47). Denn als Graf Amadeus 
nf die erfte Nachricht 48) von dem ungebuldig erwarte⸗ 
en Tod König Rudolfs, Peterlingen bewog, ihm auf 
ein Lebenlang die ehemalige Vogtey feiner Oheime aufe 
utragen, erhielt er um Geld +9) auch von den Beraern, 
is zur Koͤnigswahl ihr Schirmherr zu feyn. 


Diefer Biſchof Rudolf gu Coſtanz, welchen fich der 
Jerzog zum Feind machte, war im Thurgau nicht nur 
urch die Religion und viele alte Stiftsguüter gemaltig: 
vebft vielen andern Cinkänften 50), hatte fein Vorweſer 
Bifhof Eberhard, vom Haufe der Truchfeffe von Wald» 
urg, aus der Hand Walıherd von Altenklingen Tet 
ingen, Tägerfeld und Klingnau 5:) an das Hochſtift 
zebracht. Ueber Neukirch, twelcher ſehr alte 32) Ort in 


16) Unterſchieden werden fie wegen Menge der Ausbuͤrger. 

+7) Diefer Bundbrief iſt um Krenserböbung 1291 (nicht wie 
fehlerhaft gedrudt iR im “%. 1290) apud Chierces ausgeftellt, 
und bey Guichenen, Fehlerhaft fchreibt er auch Matt Lesen 
Loyes. 

8) Peterlinger Brief. ‚Rurten ı291, im Augfim.; geras 
de ald der Braf u Genf in Amadeus Abweſenheit obgedbachten 
Veberfall verfuchte. 

18 Naͤmlich 2000 Pfund Lauſanner Münze (wofür er zweifels⸗ 
ohne besog, was 1263 Bhilipp); Tſchudi, Cuichen., 1291. 
so) Kiburgifcher Sehnten iu Wintertur, Winterfiettens Zehnten 
iu Meberlingen, Lupfens Dogtey su Rheinheim und Raderaus 
su Frikingen, Eggenberg von Küͤenegk; Ducelis. Constantia, 

1265, 1274, 

52) Diefe merktwürdige Teutfche Urkunde 1260, wie der Kauf 
„befeſtiget“ worden zu Klingnau vor Armen und Reichen, und 
„vollbracht“ in Coſtanz vor Pfaffen, Laien, Rittern und Buͤr⸗ 
gern, ik bey Tſchudi. 

62) Urkunde Niuchilchun, 876; Herrg. (Es heißt alſo News 
nihe Neunkirch). 


* 
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einem fruchtbaren Thal des Klekgaues 5 3) unter vie 
Dörfern anmuthigft liege, Hatte derfelbe von dem Frey 
herren gu Krenkingen, Friedrich von Randenburg m! 
Jacob von Schafhaufen 54) Vogtey, Meyerey und as 
dere Suter erworben 55): Arbon, welcher Statt te 
dem legten Hohenflaufen 5,6) ein angenehmer Aufenthit 
mit Freyheiten vergolten ward, Faufte, von ben Gier 
berren Kemnaten und von Bobmen, Bifchof Nuke 
ſelbſt an das Hochſtift 57). So mächtig, ſchloß er m 
Nellendurg, Montfort und Gcheer deu Bund, melde 
froͤhlich Abt Wilhelm von &. Gallen, und, nun a 
wandt von Habdburg , die Stade Zürich beytrat 58). 


Mit eben diefer Stadt machten die Bürger der 
Rapperſchwyl und ihre Erbfrau Elifaberh, Witwe id 
Grafen, welcher in bes Königs Dienft vor Bern erfhl- 
gen war, wider den Herzog und wider die Beinigi 
einen dreyjährigen Bund, welcher nur gegen einen mit 
tigen König ſtill fliehen folle 59). Auch die Baſeler, it 
welchen Albrecht Mutter und Brüber 6°) begraben Ir 
gen, mwanbten ihr Herz von ibm ab 02). Durch dit 


53) Die Urkunden bey Aerre. ſchreiben gemeiniglich Cleezw; 
doch dieſes Landes diplomatifcher Gefchichtfchreiber, der 
dienfivolle 9. Moritz Hohbenbaum van der Meer, @ 
fiherte in den dlteften Schriften Kletgau zu finden. 

64) Ohne Zweifel Tacob der Schultheiß (vom Haufe Rauder 

burg!) bey Wald kirch Schafh. Chr. 1258. 

65) 12705 Nüger uud Waldkirch in ihren Chroniken. 

66) Bon Konradin; Tſchudi 1266. 

57) Eben derf., 1282, 1285. 

58) Eben derf, 12915 Bucsis. 1. c. 1203. Der Zune 
Krieg war für den Abt von S. Gallen. Rhan Mic Ei 
ſollen auch den Salzburgifchen Erzbifchof, des alten Lip 
wohlbekaunten Canzler dadurch begünftiget haben. 

s9) Urkunde 1294. Der König müßte ın Coſtauz, Zürich WC 
Bafel mächtig ſeyn. 

60) Hartmann und Karl, | 

61) Yatievilie, H. de la confeder. Helr. 


⸗ 
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Ugemeine Gefinnung, durch bie Feindſchaft feiner Nach⸗ 
arn 62), und auf lebhaften Betrieb des Königs von « 
zoͤheim Wenceslaf, der feine Schweſter zur Ehe hatte, 
efhah, daß nicht er, fondern Graf Adolf gu Waffen 
n die Teutſche Koͤnigswuͤrde gewaͤhlet ward © 3). 


Indeß die Steyerherren 64) dem Herzog um ihre Bruch gegen 
reyheit abfagten, im Meich aber um die Koͤnigswahl ZÜrih 
ebandelt wurde, fchlugen bie Züricher ımter Friedrich 
zrafen von Tofenburg ihrem Hauptmann und mit. Hilfe 
r Srepherren von Regensberg SI) die Bürger der Stadt 
3intertue ‘unter dem Schultheiß Hopler. Graf Hugo 
In Werdenberg, für den Herzog dieſer Lande Haupt 
ann, zog aus, fich gegen fie gu flärfen. Als aber 
e Züricher, fiegftol; und erbitterungsvoll, wider bie 
br erfchrodene Stadt im Anzug, eines regenlofen Tas 
8 beburften, auf daß des Biſchofs Volk über. die an⸗ 
laufene Thur feßen koͤnne, befchloß Hugo, ebe dieſes 
fchehe, das Gluͤck der Unternehmung. gu emtfcheiben. 
8 trug fich zu, daß ein Bote ber Züricher an den Bis 
‚of in feine Hände fill. Da gab Hugo einem fihern 
'ann folgenden Brief ald vom Biſchof: „Euren Eieg 
‚aben mir mit WVergnägen vernommen, und mollen 
norgen um ben Mittag bey euch ſeyn. Diefen Brief 
ringe euch einer, dem die geheimen Wege beffes bekannt 
ind, als eurem Boten; meldet ung durch eben ben 
elben, von welcher Gegend ber wir gu euch fioßen 





) Hagen,' 1292, fchreibt von Salzburg (mo Rudolf von Ho⸗ 
yenet, weiland Kansler Koͤnig Rudolfs, Erzbiſchof war) vom 
Srafen au Hefonburg, u. 0. 

, 1292. Der Kurfürf von Mainz ernannte dieſen recht gern, 
ıber in andern Umſtaͤnden würde er es nicht gewagt baben. 

) So nennen die Alten den Adel auf Steyermarf. 

, Die, von Regensberg waren dem Bifchof von Eoflanz vers 
vandt (Urkunde Rüti 1286; wo der Bifchof fie consan- 
gineos nennt). 

. Theil. Q4 





Bein Kris Im diefen Tagen fam, ſehr verdruͤßlich ſeiner m 
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. Brief, welchen in andern Zeiten er felbft von dem Viſch! 


aͤltern auf ihn geſtammte Nellenburg mittel Int 
















N 


„ſollen.“ Hierunter druͤckte Hugo ein Siegel dm rinn 


empfangen; in der Nacht ließ er ein biſchoͤfliches dar 
ner verfertigen; der Bote bet den Zürichern that ein, 
ein anderer kam zu dem Schultheiß Hopler. Wintatz 
wurde ohnedem durch Zuzug der Bürger von Schaſhu 
fen ermuntert 66). Als die Züricher, ohne alle Ext 
aus ber’ Ferne bag 'anziehende bifchöfliche Banner mt 
Freuden erfannten, murden fie von dem Grafen m 
Merdenberg und von dem Schultheiß der Gtatt 7 
S. Georgen am Feld pisglih mit Wuth überfallen, m 
litten ohne vielen Widerſtand an der Ehre ihres Yan 
und an Volk deſto größern Verluſt, meil dem meiflen tı 
Flucht unmoͤglich war67). Durch diefe Kluge Tıfe 
that bewog Hugo die Zuͤricher, einen befondern der 
zu machen 68). | 


geblihen Muͤhe und Unfoften um die Wahl 69), Ks 
Albrecht ſelbſt vermüftend in das Hochftift Erf 
Bald ſah zu Stockach Graf Mangold die von vieler 





66) Ein Bemeis mit fd viel andern), wie unabhaͤngiz K 
Stadt Schafhaufen von dem Grafen zu Nellenburg ma: % 
zog ſeinen Feinden iu. | 

67) Yitedur, 1292, freylich feiner Stadt gemäß; Hansi 
rich Krieg in der helver. Bibl. Th. 11, ©. 158. Ha 
Das uUngluͤck geſchah im April. Die Gefangenen ſandit? 
Graf Heriog Aibrechten; Leodien. . | 

63) Im Xugfm. 12925 Albrecht machte ihn aud im Name . 
nes Neffen Johann (I. Konrad Fuͤßlin im Ehre do 
ächter). Tſchudi, und man hat Briefe des Kloſters DW 
wintertur, des Sraumünfters, ber Grauen im Dein 
bach ben Züri), und noch 1295 Gerungs von Kenit 
um den Schaden dieſes Kriegs. 

69) Exasperatus super labpribus et expensis et promissor" 
frustrationibus; Ann, Le»b, 
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rabung und Feuer in die Haͤnde dei Feindes fallen 70). 
Da ſtarb, ſolchen Kriegs unfroh, ohne Hilfe und in 
Schuldenlaft, Biſchof Rudolf gu Coſtanz 71). Albrecht 
ber fuhr fort und brach einem Freund Abt Wilhelms 
ie Feſte Landeherg unweit Unſer Frauen Lilienthal zu 
Tennikon?2). Hierauf belagerte er den Abt in der Stadt 
Wyl. Nach bes Königs und Ramfchmags Tod hatte 
Wilhelm nicht nur dieſe Etadt wider den Vogt auf Ki⸗ 
urg 73), ſondern als er feines Klofterd Vogtey dem 
Deren von Martenfee gab, wider die Juͤnglinge bon 
Ramſchwag, welche am Tag der Einholung auf des 
Abts Gefolge lanerten, feines alten Stifts Freyheit und 
eine eigene Sicherheit fo verfochten, daß _er ſich des beſ⸗ 
ern Gluͤcks würdig erzeigt. Mber als Albrecht befoͤr⸗ 
verte, daß Jakob von Wart, Obmann des Rechts⸗ 
jangs über" Anſpruͤche wider Zuͤrtch, gu Gunſten der 
Stadt urtheilte; vergaß dieſe die Furcht vor Habsburg 
o ſchnell, daß ihre Mannfchaft mit ihm zog, den Ubt 





10) Ibid. und: Bepen. Ein Hauptthurm (der all des Hufes 
Gut pflag) in bieriehn Tagen unterwercht (uutergraben ), fiel 
wie ein harter Donnerfhlag; zu feſt gemauert, ſich aufiulds 
fen, fürite' & ganz die Burghalde herunter. Ottokar. Er 
hatte fchon 1235 die Kaſtvogtey über Schafhaufen dem Abt 

CGlrich von. Immabdingen) und einem Ritter Peter von Muͤn⸗ 
chingen verpfaͤnden muͤſſen; Waldkirchs Reformat. Hiſt., 
Msc. Er und fein Bruder Eberhard waren Söhne, Eberdards; 
Urkunde Rüsi1rss. 


11) 1293. Albrechts Sriede mit Laufenburg fehlt, aber Hagen 
1297 führt Graf Rudolfen in des Herzogs Krieg ald einen 
Freund an. 

12) Tennikon, Cifereienfer Nonnen, 1257 von Eberhard vom 
- Bichelfee- Faͤſi, aus dem Beſtaͤt. Brief. 

13) Jacob von Frauenfeld; ſ. Tſchudi 1291. Diefer folgte dem 
Konrad von Tilendorf der Urkunde 1239 (über das Immi 
in Zuͤrich). Jacob war Vater Hanns'en von Zrauenfeld, 
Ritters, und Niclaufen Cnachmaligen Bifchofs iu Eoftans)s 
feine Tochter beirachete Rüdiger von Landenberg, Herr iM 
Werdegk; Urkuude 1322; chartul, Rutin. 

Qa2 
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in feine Unfälle-- gurüczuftürgen. Wilhelm behanpiek 

. Wyl, bis, genoͤthiget vom Wolf, deffen Herz nicht a 
feinen Muth reichte, er, nad &. Ballen flichend, ®ıl 
übergab ; die Stadt wurde, bald nach dieſem, verkrankt; 
aus allem Wolf, das nach Schwarzenbach zog, blickt 
bey der Afche der Vaterſtadt nur zwey Burger. De 
feue König ließ einen Landfrieden ausrufen, ber Ir 
zog fuhr nach Deftreih 72); es brach Unruhe wider ihr 
aus. 


König Adolf. Im den Zeiten König Adolfs wurden bey gırtem Frie 
ben bie Freyheiten der Städte befräftiget und vermehrt 

Es erhielten die Büricher 75) und Beruer 76), in Zeit 

der Erledigung des Throns dag Blutgericht feßen zu duͤrfe 

- Den Bernern beftdtigte er das. Recht, um Blur, 
und noch weniger. um geringeres (wenn der König oder 

fein Hofrichter fie nicht vor ihren eigenen Stuhl be 

rufen 77))., vor feinem andern Michter ald vor bem he 

gu vollmaͤchtigen Schultheiß ihrer Stadt zu antworten’. 

Herr von Mepenberg, in Elfaß und Burgund fein ka 

vogt, ficherte der Stadt Raupen thre Werfaflung ’’) 

Er beflätigte und gab den Muͤhlhauſern Zollfreyheit a 

ben Grädten des Reihe, und das echt, vor keinen 


14) Shui 1292, f, einftimmig mit Zeob. und Hagen. 

15) Adolohs Urkande, Züri, 11 Yän.; Aosting. specalm 
Tigyr. - 

16) Adolpbs Urkunde, Zürih, 3 Id. Jan.: Judicem rl 
judices possint constituere qui judicent prout dictaverit jas 
ordo. 

77) Nisi nos vel judex curiae nostrae — ad ezamen nostrat 
cognitionis duxerimus evocandos. | 

78) Quamdiu coram nostre scultcto querelant super quacnngw 
quacstione eriminali vel civili. Diefe Urkunde, von si 
chem Datum, gegeben ad petitionem prudentum virorum © 
vium nostroruu ct imperii de Berno, jeigt gemig (nebi kt 
N. 16), daß nicht Bern ben Blutbann hatte, aber daß M 
Schultheiß ihn durch der Könige Vollmacht übte. 

19) Urkunden die ſes wdoscatiprovincdalis, Bern, 1295, DR 





e 
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Schultheiß zu ſtehen, ber nicht Burger und Einwohner 
bey ihnen ſey, feinen aber , der nicht ein Haug von we⸗ 
higfteng fünf Pfund an Werth 8°) in.ihrer Stadt habe, 
für Bürger gu halten 35) | 


Mit Ochfenftein, ded Herzogs Vetter 8°) und im 
ordern Erbland Pfleger, machten die Züricher einen 
Vertrag, wie alles Span rechtsfoͤrmig gu fchlichten fey® ?). 
Zie verfprachen dem Gotteshaufe Wettingen, den für 
einen Züricher zu halten, von dem eg befchädiget wuͤrde; 
er Abe wählte Über vorfommenden Span fünf Ritter 
nd Buͤrger aus ihrem eigenen Rath 84). Als ber Her⸗ 
og wider den König fo viel unterhandelte, daß große 
Inruben befürchtet wurden, fcheuten fie fih nicht, mit. 
titolden von Megensberg, fo unabläßig denfelben dag 
Nißgeſchick feines Waterd verfolgte 85), zweyjaͤhrige 
jreundſchaft aufzurichten 36), Bern und Freyburg lie 





0) Nach unferem Gelb wenig über »3 Reichſthaler. &. bey 
Wafer (Betracht. über die Zürich, Wohnbäufer S. 111), 
wie damals in Zürich die ganz gewöhnlichen Häufer zwey bis 
fünfmal fo viel galten. 

1) 12955 Beſtaͤtigung bes Frepheitbriefs (1275). 
2) Otto von Ochfenfein hatte Kunigunda, Schweſter König Ay 
dolfs; Herr von Zurlauben, Tables p. 76, 

3) Urkunde 120%, auf zwey Jahre. 

) Urkunde 1293, Kfchudi. 

5) Die Burgen su Regensberg, die innere und dugere, und die 
auf dem Legerberg, mit aller sugehörenden Hersfchaft, mußte 
er dem Haufe Oeſtreich Urbarium), Kaiſerſtuhl und Roͤteln 
dem Hochſtift Coſtanz verkaufen, 1298, Tſchudi; Balb (uns 
weit Rheinau), Rudolfen von Laufenburg, Urkunde eod. 
Berre. Es iR auffallend, Rudolfen, deffen Vormund bey 1000 
Mare Schulden Hieß, Ch. Tſchudi 1293, und ale), um 
1638 Marl Güter kaufen iu ſehen, und man weiß die Lauffen, 
‚kursifhen Bedräugniffes bat Albrecht ihm alte Anfprüche oder 
Klagen abgekauft? 
) Urkunde 42072, Kſchudi. Regensberg nimmt Habss 
burg, Tokenburg und Eſchenbach, Zuͤrich nimmt Bonſtetten, 
Laudenberg, Werdegk, Meilberg, aus. Luͤtold, mis welchem 
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. Ken durch ſechs vornehme Rathsherren jeder Statt, m 
ter dem Freyherrn Ulridy von Thorberg,. der nad de 
Coftansifchen Bifhofs Tod der Grafen von Kiburg Me 
ger war 87), al ihren Zweyſpalt unterfuchen ımd m 
fcheiden 88). ®chon.vorber. wurden durch Bern die Eu 
lorurner in gleichen Bund aufgenommen 89). In ke 
Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein Lehr 
lang machten, trat auf zehn Jahr und mis Burgred 
Ludwig, fein Bruder, Freyherr im Romanifchen Land 5°) 
Im Dberländer Gebirg wurden die Herren von Karm 
von Eſchenbach und von Weißenburg, welche zu oft, a 
Stolz ihrer unzugänglichen Macht, jedes Könige Fre 
den brachen, dadurch ruhiger, als die Gemeine m 
Leut, Graf Seffelin von Viſp und ‚mit aller Macır mi 
Malie Bifchof Bonifaciusg (aus dem Haufe Chalın 
den Krieg der Stadt Bern big jenfeit Dberlgudes min 
fie zu führen verfprach 9 '). 





König Rudolfs Kriege Maren, patte dred Söhne: Bit 

. Eberhard und Dietbeim; Urkunde des KL Küriım 
Dierheim zeugte Lütold; und auch Ulrich, bes erken £. Zu 
der, jeugte einen Sohn, Lütod. Urlunde NRäür ı“ 

87) Sp heißt er fchon 12093 in dem Brief Des Eluniu 
„ier Priorsder Inſul mitten im See ( Bielerfer) % 
® en von Heroswol. 

88) Don Freyburg der Schuitheiß Konrad von Avenche (Ada 
ticha), Makenberg, Endlisberg, Wippingen, zwey Tudisk 

- amd Ritfcbo ; von Bern, Graßdurg, Egerten, Lindenad, Ri 
ser, Siicher, 'Sriefo. Urkunde, Laupen, ı9 Drag, 1:5 
Die Berner befamen von den Freyburgern 100 Pfund Er 
oder Koftlen Urkunde, 

9) Urkunde def. J. Yon sculteto , coss. et communitate } 
Trevyburg am conjuratos suos carissimos, scultetum, cost 

lium et caeteros burgenses de Berno; 29 Apr. Das Mk 

daß auch vor dem Spruch die Freundſchaft hergeſtellt war. 

so, 1291, Burgrecht mie Amadeus; 1295 tritt Ludw 
in den Bund, ı296 in Burgrecht. 

91) 1296, Burgreht auf zehn Jahre; cum omaibu fr 
tibus et terra ecclesiae, de terra de Yallesia ultra Alpes; W 


an das Gwatt bey Srraͤtliugen, - unfern Thun. Der SH 
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Die Ruhe, ſowohl der hohen Gegend, als der gan⸗ 
en Teutſchen und Welſchen Graͤnze, beſtand am ſicher⸗ 
ten durch die Thaten und Ordnungen der Stadt Bern, 
er großen Grafen? ?) und wichtigften Sıäbte9 3) Freuns 
in, ein Vaterland ausnehmend viel gerflreuter und 
tiegluftiger Bürger, deren Vertrauen der Senat für bie 
Srundfefle der oͤffentlichen Wohlfahrt hieit. Mit feinem. 
Rath und Willen94) wurden ibm, in bem Jahr 'ebe 
zreyhurg ausgeſoͤhnt, und ehe der Juden Epan vertra 
en wurde, von der Gemeire mehr als zweyhundert 
usgewaͤhlter Bürger’ s), ſechszehn vornchmess) oder 
nft angefehene?”) Männer zugegeben, um über Fres 
e19 8), ſchwere Rechtsfälle? ?), Sffentlichen Schaden! 9), 
Spruch oder Vergleih 9°) in und außer Bern, ſo oft 


war in Bedrangniß durch die delpoten deren von Thurn und 
Raron. 

2) Kiburg und Savoyen. 

3) Außer Freyburg und Solothurn, 2291 neunjaͤhriger Bund 
mit, Biel, ap. Berno, im Heum. erneuert auf iehn 
Sabre 1308. 

4) Brief Der Sechszehner, geflegelt iussu et voluntate 
sculteti et Coss. 

5) Schirmbrief den Scehsiehmern; 200 aliique com- 
plures ad hoc et alia, quae civitati noſtrae expediunt, eleccti. 
Diefe 200 beißen in der Url, N. 9% die communitas conci- 
vium;.daß Gemeine alfo nicht allezeir eine ganze Buͤr⸗ 
gerfchaft war! Die erfie Meldung des großen Rathes der 
zweyhundert von Bern jſt mit jener der Kammer der Gemei⸗ 
nen im Brittifchen Parlament (welche vorher nur Einmal ges 
wiß genannt wird) vom gleichen Datum; die Auswahl von 
der übrigen Buͤggerſchaft in Bern iſt auch gleichgeitig ber Ser- 
ratura del consiglio ju Venedig. 

e) Wie Bubenders, Egerten, Liundenach. 

2) Muͤntzer u. a. 

8) Super ipdiseretionibus corrigendis tam intra quam extra 
civitatem; N. 9%. 

9) Super iudicibus et omnibus aliis ad iustitiam et veritatem 
pertinentibus; ip. 

00) Nostris et eivitatis gravaminibus, damnis etc., ib. 

04) Super aliqua causa placitamenti seu etiam tractamenk ; 
N. 95. 





Albrecht 
ſtuͤrzt ihn. 
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fie wollen 02), mit ihm zu fipen!© 3). Arbeit und Ga 
antwortung wurden überall gern mitgerheilt, fo lm 
bey den Aemtern wenig Einfommen war?24). 


Als König Nvolf durch keine Urfache fo ſehr cl 
durch die Kunſt Albrechts in aͤußerſte Gefahr kam, bie 
ben bie reichsfreyen Bürger! 9%) und Landleute bed Kr) 
vetifhen Landes in feiner Treu. Ihm ſchwuren di 
Schweizer um ben Schirmbrief der Freyheit 06). 3% 
Wilhelm, da er vergeblich gu Wien, vergeblid in % 
brechtd Lager wider Saliburg, um bed Herzogs Emmi 
geworben:07), lebte im dritten Jahr am Hof Kin 
Adolf. Der König zuruͤckgehalten von der Niedrr 
keit feines eigenen Gluͤcks, welches zu weit unter feine 
Wuͤrde war, umnterließ nicht, ihm und feinem Stift fü 
ben Dienft wider gemeinfchaftliche Feinde dankbare kiebe 





402) Quandocungue ipsis videbitur esse proficere et utile ®» 
‚strae civitati, vadant et sint apud Soultetum et Coss. 8 
stros Jbid, 


103) Beyde Urkunden find Sta post 70mam 1293, bis Of, 
and alsdann dis Über ein Jahr gültige, Daß alfo biefe Eeis 
zehner, wenn ja ditere geweſen find, aufs neue, du aufn 
dentlicher Zeit, eingeführt wurden ! 

04) Jedes Mitglied vom großen Rath befam einen Marz 
(im XV Jahrh. neun oder zehn unferer Kreuzer werth; Fa 

veville Msc.) für die Sigung; wer ausblieb, gab dem Wei 
fo viel (diefes im XVII Sahrb.)- 

205) Wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, mit 
Bern, und ihm, 1299, mider Zürich fieht, fo iR nicht walß 
ſcheinlich, das diefe Städte kaum zuvor, wider ihre Ext, 
für ihn dem rechtmäßigen Neichshaupt abgeht bätten- 

105) 30 Wünterm. 12965 Tſchudi. Es ik faſt unerkidrid, 
warum fie und er biemit fo fpäte verzogen; und er im il 
der Nähe geweſen. Hatte Albrecht ſchon Abfichten, m 
welche der König vor der offenbaren Feindſchaft micht handel 

wollte? Gab er den Schweisern, mit Schirmgufage auf 3% 
ten der Noch, es su verfichen ? j 


407) Tſchudi 1294. Die Zeit, als Raflatt belagert wur 


wird auch von Lees. gleich angegeben. 
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in feinen legten Sagen durch Anmweifungen auf des Meiche 
dortige Einkuͤnfte zu bezeugen: 8). Zwanzig Helme von 
©. Ballen zogen in die entfcheidende Schlacht; in wel» 
her , als durch der Feinde Kriegs manier faft alle Pferde 
umgelommen, Wilhelm (durch fo mancherley Gluͤck ver« 
ſucht und würdig ded Heldennameng ber alten Montfort) 
vom aufgerhürmten Haufen vermifchter Verde und Men⸗ 
fhen!99) fo lang flritt, bis der König ſelbſt, Wuth⸗ 
und Verzweiflungsvoll, von, oder bey Albrecht! 9), er» 
fhlagen wurde! :®), 


Diefes Ungluͤcks erſchrack das Bebirg der Waldflette, 


und jeder welcher dem Namen des Königs wider Albrecht‘ 


angehangen. Der Abt, durch feine Verwandtfchaft im 
fiegenden Heer kaum losgebeten, kam eilfertig nach ©. 
Gallen und war in aller notwendigen Dinge Mangel. 
Ein, Geruͤcht ergieng, daß des neuen Könige Partey in 
dem Rath und in der Gemeine zu Freyburg im erflen 
Augenblick der neuen Oberhand ſowohl diefe Bade! :*) 


108) Urkunde bes Könige, Schlettfladt, 1297, Aegid., 
um soo Marl; um noch 100 urkun det eius Majestas, Gets 
mersheim, 2 Id. Dec.; um noch 200,‘ principi nostro cha- 


rissino, der König im Lager bey Kuffad, 6 Id, Jun. 


4298. Urk., wo derfelbe dem Abe Gericht und Kaſtvog⸗ 


ten uͤber ©. Gallen, Wangen und Altftetten verpfändet; eod., 


im Lager bey Heppenheim. Bertrag des Meyers vos 
Altfietten 1299. Tſchudi 1295. 

109) Hier muß Tſchudi aus des ehren, Salisburg. recht guter 
Beſchreibung erlaͤutert werden. 

110) Albrecht ſelbſt wollte die That nicht an ſich kommen laſſen; 
er fchrieb fie dem Raugrafen (irsutus comes ) iu; Leobiens. 

411) 1298, Heum. . 

112) Guichenen und alle ſetzen Freyburg oben ans es ik nicht 
wahrſcheinlich, daß diefe Stadt wider Bern, wenn Bern in 
Albrechts Gnade geweſen wäre, folche große Fehde gewaffnet 
*haben wiürde; dazu ift fo wenig Spur von irgend einer Ans 
fprache feit jenem Wergleich 1295, dab U. £. von Watte 
wyi CH. de la confeder. Helv.) ſehr wohl su ustheilen 


4 
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ald, vermittelt neuer Hoffnungen, die Grafen von Cr. 
voyen!.! 3) und ihre großen Vafallenı +), wider die 
Stadt Bern waffne. Won Straßburg, mo ber Koͤri 
vielen Reichsgliedern die Werfaffung beflätigte, famcı 
bie Vorfieher der Waldflette traurig und gedankenvol pı 


ruͤck in ihre Land, weil er auf ihr Gefuch geantworm 


hatte, „er gedenke naͤchſtens eine Veränderung ihres Zu⸗ 


aꝓſtandes ihnen aniragen zu laffen! 15). 


Albrechts 
Partey wis 
Der Bern. 


I 


Als die von Freyburg, Ludwig Freyherr ber Bad, 
bie Grafen Peter von Greyers und Mudolf von Welit: 
neuenburg, die Herren der Fehde wider die Berner, ihr 
Echaren fammelten, waren die Bürger, und ihre dr 
-züger. von Solorhurn! 6) und vonder Herrſchaft Kibu, 
weit unten bee Zahl ihrer Feinde; doc) daten fie nid: 
um Friede, weil ein. freyes Volk in die größte Gefaht 





ſcheint, es babe Srenburg biefeg gethan in ber Partepung um 
Albrecht. I 

113) Bon Ludwig wird nicht gezweifelt; Guiche mon ſagt d 
(zwar unter unrichtigem Datum) von Amadeus: im ber Thu 
it ſchwer zu fagen, wie die Groͤßeſten feiner Vaſallen in it 
fem Lande ohne feinen Willen wider die Stadt, mit weldt 
er verbunden geweſen (fpater ik Beine Anzeige, Daß diefe Ver 
bindung beſtanden), ausgezogen wären. 

114) May weiß, daß Thurn und Greyerz von Savoyen La 

truzen; man weiß es von Montenach; wegen Illiugen if wi 
Graf Wilhelm zu Aarberg noch von 1288 cine Huldiguns: 
Rudolf zu MWelihneuenburg war, laut Urkunde, 1:9. 

Landvogt in der Wade. Laufanne mag dem Ludwig, mt 
welchem (f. unten) der Bifchof in Etreit lag, wohl nicht, 
aber dem Amadeus, der den Etreit vertrug,, wider Bern @ 
boljen haben. Bu N. 212 if anzumerken, dab auch Laulas 
ng gleich nach diefem füch mit Albrecht gar gur ſtehend Andt, 
N. 133, ' 

sı5) Pſchudi, 1298. 

446) Diefe Ehre giebt ihuen Gurcbenen. Zwar nennt er Ar 
berg mit; weil gber das Haus WNeuenburg hier wider Bert, 
and ſowohl mit Savoyen als Albrecht verbinden war, fo HR 

man ‚Diele dahin geſtellt ovm 
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bed Untergangs kanimt, wenn 6 in billigen Sachen ber 
Uebermacht weicht. Als ihnen angefagt wurde, Daß 
ser Feind in ihr Gebier gefommen!!7), zogen fie aus 
ber Stadt unter dem Feldhauptmann Ulrich Caſtlan von 
Erlach!?3), einem kriegserfahrnen unerfchrodenen Rit⸗ 
ter. Den Feind fanden ſie ſowohl an der Hoͤhe des 
Donrterbühele! 8b) in guter Stellung, als durch das 
Jammerthal unüͤberſehlich ausgebreitet. Sie, in Erin 
nerung des Tags an der Schoßhalde, zogen in genauer 
Drönung beran, bis da fie nahe kamen, Erlach dad Zei« 
chen gab: Worauf zugleich die Harfihirner! 9), durch 
Den Wald! 29) miederhallend, erflangen, und mit hohem 
Beldgefchrey in vollem Lauf dag ganze Volk von Bern 
zu Erhaltung bes Vaterlandes den Angriff unternahm. 
In diefem Augenblid wurde der Feind auf der linfen 
Seite gefchredit : Es hatte Erlach einen Theil des Volke 


117) Außer bemfelden würden fie ihm gefucht haben, mein 
fiher geweſen wäre, Bern zu entblößen. 

118) So heißt er in der Urkunde 1303, da feine Tochter, 
durch Lindenach ihren Vogt, um achtiig Pfund allem Erbgut 
entſagt und in das Kloiter Fraubrunnen tritt Sie war in 
annis discretionis constituta ; Gerhard von Gratburg mar noch 
Dormund Werners, Burkards und Euno’ns (Rudolf war ſchon 


volijährig) , ihrer Brüder, und ihrer Schwefter. Wenn man 


in einer andern Urkunde def. J. den Ritter Eaftlan 
(welcher wider den Edelknecht von Jaͤgiſtorff wegen eines von 
Uertinen auf den Nitter B. von Stein und ayf Graf Wilbeln, 
EKnecht, fich verfprichr) für Wirich halten mag, fo war diefer 
im J. 1303 vor dem Winterm. geftorben. Das ift nicht mögs 
lih zu beflimmen, wie er dem Steig von Erlach verwandt, 
der ſeit ungefähr di eſer Zeit in Provence blühen fol, 

218b) Senfeit des Lombacherthurms auf der Strafe, die nach 
Freyburg führte. Die Jammermatte, neben der Kriegesmatte, 
it im Dorfe Grafenried an der Senfe. Alles war Gemein⸗ 
weide. 8. & Haller. 


119) Wohl das Wort für Juftingers Bölen! Die Nekerlin 
waren tleine Trommeln, die gräßlich tönten, Haller. 


20) Der Regwald iR zwiſchen Buͤmpliz und Niederwangen, 


1298 
3 Maͤrz. 





NL. 


\- 
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am andern Ufer ber Aare abwaͤrts gefandt, welcher in 
Morblaufen hinüber fegte; diefer zog an dem Walde drrn 
garten bin, und überrafdte' *°b). Die feindlichen Nite, 
bingeriffen durch den Schrecken ihrer Pferde , oder beyien 
nie gefehenen Anblid der Begeifterung des Kriegeveii 
der Stadt, von Etaunen flarr, von Furcht betroffen, 
flohen oder wurden faft ohne Widerfland! 00) erfälagn: 
dag Fußvolk von. den Juͤnglingen ereilt, umringt m 
gefangen. Das Bluͤck dieſes Tages wurde bey Ode 
wangen entfchieben? 21). Giegftolz brachten fie unter Er 
lach das Gepräng achtzehn erbeuteter Banner md ihr 
entwaffneten Feinde Greifen und Müttern zur Schu 
Die Banner trugen fie in Vincengen Muͤnſter zum Das 
bem Gott ihres billigen Kriegs. 


a20b) Eine dur 3. 2. Hallers forgfältigen Fleiß aufbemahrt 
Sage. Die Gehbeine befärigen fie, welche in der Mutar 
te, wo dDiefe firitten, gefunden worden find. = 

1200) Einen Todten, Einen Gefangenen verloren bie Be 
Chron. de Bermo. 

421) jenes erhellet aus der in der Chronica de Born (hinta 
an dem Sahrzeitbuch des Münfters, welches ber Custos Piel 
im 3. 1323 ſchreiben laffen) weit über Tihahtlansm 
Schilling's Zahl angegebenen Menge der Gefangenen. Ned 
letzterm fielen 360; 300 wurden gefangen. Der Ehroniliw 
folge, welche nur 26 Jahre jünger als die Begebenbeit if, 6 
sen der Erfchlagenen 60, der Gefangenen aber 1500. (Be 
muthlich wurde diefe Waffenthat von. dem fpärern Tihadhrle 
mit einer andern verwechfelt). Gebeine, zerbrochene Schladt 
fhwerter, find taufend Schritte herwaͤrts dem Dommerbihl 
vor etwa drepfig Jahren in einer Sandgrube gefunden DR 
den (5. 2. Haller). Der Seitpunet und die Veranlafen 
diefer Schlacht find einigem Zweifel ausgeſetzt. Oberwargu 
wird in der cbrenice genannt; hierin wird fie durch das £it) 

‚über den Sieg bey Fraubrunnen (ap. Tschud. 1319) 
beſtaͤtiget: 

Prys und ehr han ich bejagt, 

Min Hat (Haut) gewägt fry unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wangen; 

Do ward mir vil der Cfangnen (der Bir ſpricht . 
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Won dem an wagten bie Berner, zu Albrechtd Zeit, 
ie großem Gil und ungeflraft, mehr ald unter dem 
nädigftien Könige. Die Grafen von Welſchneuenburg 
yurden Ihre Freunde. Nachdem Amadeus das Anfehen 
es Buͤrgers einer foldyen Stadt verloren, mußte vr ſich 
m die Vogtey zu Peterlingen dem nachtheiligen Aug. 
pruch der Schiebrichter umteriverfen 222). Die Herr 
chaft ſeines Bruders im Welfchen Land wurde durch 
roße Unruhen in ihrer Grundfeſte erfchittert. König 
Ubrecht vertraute die Reichsvogtey durch Burgundien 
em Grafen Dito von Straßberg, MWelfchneuenburgis 
chen Gefchlechted ?23). Er gad Wilhelmen von Aarberg, 
‚effeldigen Stammes, nebft feiner Vorfahren, faſt von 
er Stiftung an, befefienen Kaſtvogtey des reichen Klo⸗ 
ders Altenryff 124), den Tobwald '* 5), welcher das Land 
‚on den Vorbergen der Greperzer Alpen *?°), bis an das 


122) Urfuude 1200, bey Recher, wo der König Peterlingen 
vergiebt. Eine andere ib., ber Compromiß. Zwar will 
Guschenen, der König babe, im Fall P. dem Reich zugefpros 
chen werde, fie dem Grafen zu en ver(prochen. Das wäre 
wenigftens nicht erfüllt worden (f. N. 138);5 und Amadeus 
hätte dabey geſchwiegen? 

123) Des Königs Urkunde 1298, daß Otto Lauſanne ſchirmt. 
Er nennt ihn Oheim. Berchtold, ſein (wohl ſchon verſtorbe⸗ 
ner) Bruder, batte die Tochter Ochſenſteins, Nichte K. Rus 
dolfs; Yassenilie Men, 

124) Des Königs Urk. Nürnberg, 1299, Ian. Wilhelm beißt 
spectabilis fin jenem Compromiß 1305 N. 418 iſt er EKnecht). 
Dabey findet man den Eid sculteti in temporalibus et locum- 
tenentis, nobilis, generosi ac inelyti, equestris ordinis viri, 
Guill. de Glana, fundatoris. Es muß bemerkt werden, daß 
206, laut Urkunde, Ludwig von Sayoyen Altenryff in 
feinen Schirm genommen hatte. 

125) Silvas nigras:; Den Sinn des Teutſchen Wortes bat man 
lange vergeblich geſucht, bis die Erinnerung des Anblickes dies 
fer Gegend zeigte, daß er ihr und einigen andern in.diefen 
obern ‚Landen eigen feun mochtez ed Eommt von Tobel \xosAov 
convallis); diefe Gegend verdient eben fo Tobelwald dis jene 
alte Provinz Edlefyrien zu heißen. 

126) Genau; von den Suͤtern ber Edlen von Gorbierre. 
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Reichẽeſchloß Großsurg fälte. Als Ludwig von Eu 
open, feit feines. Oheims, Grafen Philippe, Ike 
Zeit *27) in den Befchäften und Fehden vieler Bundes 
freunde '* 8) fi gegen dem Abel des Romaniſchen kan 
um freywilige Dienfte uud um Darlehne vielfältis a 
Verbindlichkeit gefett, weiche er nicht leiſtete = 2 8b), rat 
bie Welfchen Herren 29) unter mancherley Vorwand ''°, 
in die Fehde, weiche Wilhelm von Champvent, Biſer 
zu Lauſanne, zum Schirm verlegter Stiftsrechte 13) 


127) Im Stillſtandsvergleich 1207, dederunt Lad 
specialiter nomine et ad opus Philippi, 

1235) Wilhelms von Jar (Ger), Molins yon Belfchneneie, 
der Berner, des Grafen von Celie Cerliers, des Hıra m 
Porta, der Frepburger; zig. 

1286) Er tar auf einer Reife, welche er mit einer fehr grei 
Geldſumme nah Nom unternahm, durch Guido Grafen u 
Petrella gänzlich ausgeraubt, 27 Nov. 1297, Chronik 

Ceſena, Murateri script. XIV. Um ſo rettungsloſer nz 
ſein Anſehen. 

429) Humbert von Thoire und Villars se Aubome, Geh m 
Eoffonay, Otto von Branfon, Perer vor Ehampvent, % 

ter von Efavajel, Perer von Belmont der Name Ikte i 
bäufiger feit Graf Peter), Job. von Sarrata (a Sarra), 3ꝛ 
von Aarberg und Valangin, Aymo von Renten, I 
mann Eriffier, drey von Prangins (phue Zweifel widertick 

als die Töchter Hersn Hanns von ihrem Haufe Praugins ıı 
was er su Nion befaß, Frevherrn Ludwig überteugen; 1‘ 
Amad. 991 Cumunye, u. 0,5 ib. 

4130) Ludwig hatte den Galgen von Iverdun auf Belmertijds 
Land gepflanit; er harte den von Belmont au Endrefin and« 
ten und Landgericht (plaid general) gehindert; er hatte Ir! 
Werfe am fer bey Iverdun den See in gegenüber liege! 
Wielen von Granfon gedrängt (leré eur la chaucie des cx* 
ses des moulins d’Iv.), Montfaucon in Orbe an Zoͤllen ver u“ 
hierauf im Krieg u Montagni, Echalleus und an a. O. el 
den donzel von Valeires u. a. vielen Schaden angeridtt 
Treitd de l’An 4300, 

181) Pfändung zu Villerfel; Schädigungen im Jorat; fairı 
wollte das Leben in Vuilly (ce de vwueillie) nicht von da? 
fennen und nahm feine Widerfacher auf; Urkunden N" 
und 139, 
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mit getflihen Waffen: bereitd 132) miber ihn führte. 
Diefen innerlichen Krieg entſchied, erftlich vor dem Zug 
wwider Bern, Amabeus durch einen Stillſtand ! 33), nach⸗ 
mals, , da König Alsrecht dem Bifchof feinen Schirm 
gab : 34), Fohanned von Ehalond durch einen Spruch ? 35), 
endlid der Graf Amadeus ,-bey ber zunehmenden Gefahr 
des Anſehens der Teutfchen, durch einen billigen Ver⸗ 
trag ! 36). Aber‘ durch diefed Mißvergnuͤgen und entfern- 
tere große Fehden? 37) geſchah deſto leichter, daB Peter⸗ 
lingen ! 38) unb andere Orte ? 39), aus der Gewalt Sa⸗ 





132) Interdiete auf Mondon, Romont, Bern; Urk. N. ı27. 
433) Obmann defl. war Duint Her. von Wüfflens mit Wilh. 
Truchſeſſen von Laufanne; die Bürgen lagen zu Verſoix; N 

127. 

134) Koͤnigl. Urkunde an Straßberg, Baden 1 Apr. 
1299 den Bifchof in den ſchwarzen Waldungen, dent Sorat, 
Münze, Markt, Straßen, Regalien und Berichten, aud) -w 
Zaufanne, au ſchirmen; f. N. 125. Königl. Befebl spec- 
tabili viro, dem Freyherrn der Wade: fein Recht an die Muͤn⸗ 
ie in Lauſanne fell ed darthun. Baden 9. pr. 1299. Er 
ließ hart an der Gränze münzen und erzwang im Lauſauniſchen 
feinem Gelde Curs. 

135) Ouchy, 12985 Urk. bey Caich. Ludewig ſoll 1300 Pfund 
bezahlen, Geifel für Herrn £udemwig: der Graf zu WMeuen⸗ 
burg, Peter von Blonay, oh. von Monts, Rudolf von Mons 
tribier, Wilhelm von Chaftonay, Hanns ber Vi thum von 
Moudon, Peter von Buille:s, Thüring von Öreyerz, Pe 
ter von Pont, Peter der Rothe von Vuillens. 

136)‘ Traissd N. 130. Es wurde verglichen, daß alles hergeſtellt 
werde, wie es unter Peter geweſen; die Leute von Drbe fols 
len auch nicht mehr Bürger zu Iverdun werden, Eoflonay ſoll 
Montrichiers Leute nicht in feine Stadt loden, u- a. 

137) ©. im folg. Buch, im erfien Eapitel, Genf. 

138) 1301, 2 Winterm.; Urkunde von Otto, Grafen von 
Straßberg, dem koͤnigl. Advocatus generalis durch Burguns 
dien, für die Rechte der Gemeine und Raͤthe von Peterlingen. 

439) 1301, wenige Zage vor N, 438 befräftiget eben 
derf. die echte Laupens (Burgensibus et communitati 
oppidi de Loup). Es ift mahrfcheinlih, dag damals oder 
bald nach dieſem die Herren von Wippingen Gümminen vom 
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voyens entfremdet, und unter bie Reichvogtey des Gr 
fen von G&traßberg gegeben wurden. Es wohl tem 
Macht wie die Savoyſche mit fo unablaͤſſiger Miüpe in ſe 
manchem Gefchlechtalter tapferer und kluger Fuͤrſten ge⸗ 
gen fo vielen Wibderftand großer Baronen erkämpft mer 
ben. In dem Jahr ald die Stabt Laupen von tea 
Reichsvogt alle Mechte, ‚durch deren Geſchenk bald Bw 
fen, bald Könige um ihre Ergebenheit warben, beflätiet 
befam ' 49), fchloffen die Berner mir Raupen einen Bund, 
auf daß bie Burg In diefek Stadt ihnen beyberfeitd ur 
ſchaͤdlich ſey +"). Der Scultheiß Cuno Dünger fuk 
fort, im Namen der Berner mit Ulrich von Thorberg 
Dfleger der Herrſchaft Kiburg, für die Wittwe 242) m) 
unmuͤndigen Schne Graf Hartmanng 243) Die herg 
brachte Freundſchaft auf gehn Jahre zu befeftigen '*’\ 
Hierauf zogen fie aus und brachen Belp und Gerenflein, 
‚. Burgen von Montenach, auf den Bergen um Bern !+}) 


Reich erhielten; fie waren mit Srenburg verbürgert, und «ad 
durch Bischof Gerhard Cihres Haufes) von Laufaune und dr 
ſel maͤchtig. | 

130) Straßberg N. 139 befdtiget, was Laupen a quibuseunge 
gubernantibus hatte. 

481) 1301, Bundbrief, auf sehn Jahre. 

142) Srau Elifaberb, vom Haufe der Grafen zu Sreyburg. 

- 143) Hartmann und Eberhard; welche unser dem Zitel „eilt 
„Sünglinge‘ aucd im Bieler Bund von 1306 vorbehalten fl. 

133) 1301, Bundbrief. Daß pwey Pflegerichaften deſſen un 
Thorberg verwechfelt worden, hat nicht wenig beygetraten 
Hartmanns kurze GSelbfiverwaltung dem Auge der Gencals 
fien zu entrüden. \ 

185) 1501. Auch Jagberg war 12:9 Montenachs; Be 
tewyl hatte er 1268 dem Ritter von Burgiftein verkauft; ı# 
J. 1216 huldiget Wilhelm dem Hochfiift Lauſanne für dei 
Geleit supra longum montem (£engenberg) von dem Char 
num; für die Broye von ihrem Ausfluffe aus dem See wi 
Murten in vaudam Teutonicorum, den Montenacher Bel 
u. a. Es verdient Anmerkung, daß, im Jahr nach Ulrich 
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Als ber Frau Blanca don Frankreich, da fie König Als 
brechts dlteften Sohn heirathete, ihre Morgengabe auf 
die Stadt Freyburg angemwiefen war 146), wollte der 
König diefer Stadt keine Fehde zulaffen, worin er wegen 
größerer Dinge fie nicht unterftügen konnte. Vergeblich 
mochte Peter von Thurn wuͤnſchen Montenach zu rd. 
hen ?47), und aus altem Haß der Herr von Raron fein 
Volt im Oberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen, 
:ilftaufend Mann flarf, wurden durch Bonifacius von 
Challant, Bifchof zu Sitten, der Berner Bundesfreuͤnd, 
bey Leuf überwunden, und kamen auf Earon in feine 
Bemwalt 43). Es blieb nicht ungerochen an bem Herrn 
bon Weißenburg, daß er gegen Neifende ben Landfrieden 
brach, deffen er mit andern Großen und vielen freyen 


— —— 


von Erlach Sieg am Donnerbuͤhel, als die Stadt Bern Ras 
che übte, Graf Rudolf zu Welfchneuenburg, Herr zu Nidau 
Cihr verföhnter Feind), und Erlah, ihr Hauptmann, 200 
Pfund Entfhädigung befamen, um den in Zerfiörung Brem⸗ 
Bartens erlittenen Schaden (QDuittans derfelben um 
Alerh. 1200). Das Waprfcheinlichke if, daß Herr Ulrich au 
Rikenbach, welches ganz nahe liegt, von ben Kriegern gelits 
ten; aber es if mobl nicht mehr möglich zu beflimmen, wie 
und ob Das But vom Haufe Welfchneuenburg herkam. 

t36) Die Urkunde, 1299, batirt von Quatrevane (unfere 
Ehroniten fprechen aus Wadior), bat Leibnitz, Cod. 1. G. 
diplomat. 

187) Er gieng ihn an wegen Gerenflein. Urkunde Amadens 
von Savopen 1294: wie der von Thurn mit Guigona feis 
ner Gemahlin, einer von Roſſillon, vor ihm eins geworben, 
ihre 2000 Vienner Pfund Heirathgut auf Bundis, Saron und 
Dion zu affigniren, damit fie in feinen unaufhörlichen Fehden 
das Nörhige habe, um die Haushaltung zu führen. Zurlau⸗ 
ben bey Zapf. 

2148) Der Krieg war aud) mit Viſp, Naters und Wilhelmen 
von Möril. Von gleichem 3. if eben dieſes Biſchofs 
Srieden mit Gr. Amndeus in den Wiefen.ad Morgiam 
prope Contegium (bey Gundis an ber Morge) ı3 Kal. Jan. 
geſchloſſen. 8 
I. Theil. Rr 


u — 
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gewerbtreibenden Staͤdten eins war 240); doch rettet 
er die Burg Wimmis durch einen Brief, den er den 
Schultheiß von Freyburg bey dem feindlichen Heer in 
Ton ber Vertraulichkeit ſchrieb, und, wie aus einem Te 
ſehen, dem Schultheiß der Berner geben ließ. Hieran 
entffand fo mißtrauifche Irrung, daß, al8 Graf Pete 
von Greyerz ihm Hülfe verſprach, die Mannſchaft ver 
Freyburg, unter Vorwand alter Verbindung mit Greyer, 
durch ihren Aufbruch den Krieg trennte 150). Nahe, 
Schlacht am Donnerbühel flieg Bern, | 
ſtreiterfahrner, zu_folchem lang der Waffen, daft 
Here von Montenach51) und Graf Rudolf, Herr va 
Melfchneuenburg '5?), endlid; Burgrechte mit ihr ſchle⸗ 
fen. Graf Rudolf war feined Hauſes Here 53) m 











. 149) 1303, Tſchudi. Beyde Habsbursifche Befchlechter, scH 
Welfchneuenburgifchen Straßberg und Nidau, Bern mit ika 
Bundsfreunden zu Biel und Solothurn, Städte Habetund 
oder des Reichs (Freyburg, Murten, VPeterlingem, und Se 
‚deisftädte CBafel, Straßburg) bielten diefen Frieden. 6 
war wohl der, von welchem zwiſchen bem König, Baſel 
Straßburg (den erften Theilhabern) die Urkunde 1301 . 
„als der Schaler, genannt Rommelherr, Meiſter zu Bañt 
mar.’ 

50) Tſchudi if bier aus der Chronik Schodelers eradat. 
Am unrechten Drte fieben hier eben die Namen Der zwey Berk 
meifter von Bern, welche 4339, ja bis 1375, vorfommen; J 
waͤre fonderbar, daß beyde ihren Soͤhnen gleiches Geſchick ke: 
terlaſſen haͤtten, und letztere auch immer mit einaader mr 
kqaͤmen. Es paßt auf 1331, 

161) 1326; Yatteville, Msc. | 

152) Urfunde 1301. Er behält vor: Chalons, Baufanze, & 
fel, und Wontfaucon feinen Oheim. 

153) Bekenntniß des Grafen Johann von Aarber— 
und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, daß er ie 

Mann des edlen und mächtigen Heren von WMNeuenben 

fen, 1303. Johann hatte Rudolfsthal und an allen Drten r- 
gales bomines; im Nudolföthal war feine Hoheit der Hed 
fiftbafelfchen untermifcht, und von diefem Biſchof und we 
Reich feinen Haufe nicht unbeftritten. ° Ä 
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zielt jährlih den allgemeinen Landtag zu Welſchneuen⸗ 
weg 754); er war bier durch die Macht Chalons ſeines 
ehnsherrn, dort als Eidam kudwigs von Savoyen !59), 

r mar burch bag Burgrecht mit Bern, dem er dad Frey. 
urgiſche nicht ungern aufopferte 156), und auch durch 
eines Hauſes Gunſt bey dem König, einer ber Großen 
ieſes Landes. | Ä " 


Der König, nach dem Reichstag, welchen er zu Albtecht 
Nuͤrnberg hielt, Fam in die vordern Erblande. Ag ihm vor Zuͤrich⸗ 
ein Vollk wider die Zuͤricher mit bitterer, Feinbfeligfeit 
jiele Klagen vorbrachte, legte er ſich auf den Bürichberg, 
mb gab dem Kriegsvolk das Vieh, welches in großen 
Heerden vor der Stabt weidete 256b). Hirtenleben, Kaufe 
nannfchaft, Ritterſtand und Bauerngewerb waren fid) 
och nicht fremd, als die Korborfe zugleich Seidenhaͤnd⸗ 
er und Nitter, ald die Manefje Helden waren und Hans 
yelfchaft übten :57). Man weiß, daß der Sohn des 
Rönigs, ba er einft mit gleichem Erſtaunen einen fchönen 
Alten bey einem Pflug, feine vortreflihen pferde und 
feines Knaben edlen Wuchs betrachter, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung denfelben ald Freyheren 
von Hegnau, ‚den Water des Junkers, mit manchem 
Edelfnedhyt an den Hof zeiten ſah 158). Die Bürger von 


PER . — 


154) Frepheitbrief Rudolfs, den Edlen, Bürgern u. a, 
freyen Männern su WNeuenburg, 1297. 

155) 1294 heirathete er Alienor deffelben Tochter; Curchenen, 

156) Wenn Bern es begehrt, will er den Sreyburgern deman- 
dare (aufgeben) burgensiam und vierzehn Tage darnach mit 
Bern wider fie reiten: Urk. N. 152. 

1566) Damals wurden drey Brüdern, mit Namen Wafer, at 
der untern Straße ihre Häufer verbrannt; biefür gab die 
Stade ihnen Bürgerrecht. (I. Schoop aus einem Zürich 
fchen Geſchlechterbuch Msc.). ' ‘ 

167) Schinz, Geſch. des Handel. Iſts doch in England ges 
twiffermaffen noch ſo. | | 

1558) Bullinger in (, Chronik, nn j 

14 
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Züri, durch ihre Wachſamkeit ficher, fchloffen die The 
re ihrer Stadt nicht, und erflärten an ben König, „ft 
„weigern fich nicht nach det Treu und in der Freyhei 
ihrer Vaͤter ihm’ zu gehorchen, und um die Klage, 
„deren fie fo viele als die Kiburger anbringen Können, 
„den Ausfpruch befchmorner Gchiedrichter abzumarten" 
Man fab vom Eöniglichen Lager in dag Gewimmel te 
Gaffen, den langen Bug wehrhafter Jugend 159), üb 
flüffigen Markt, ganz Zuͤrich in unerfchrodtener Zur 
„fung. Der König, unbereitet an Zeug und Wolf 16°), 
hörte ihre Borfchaft gnädig, und beftätigte ihren zu 
fland, nach ehrerbietigem Empfang in der Stadt. 


Kaſtvogtey Hierauf bat ihn Biſchof Heinrich von Coſtanz, Wi 

I ©. Gal⸗ verdienfivollen Geſchlechts von Klingenberg, welcher Mt 
Königen Rudolf und Albrecht in den größten Gtaarde 
fchäften fo vieler Klugheit als eifeiger Treue Proben ge— 
geben 61), daß er dem Abe Wilhelm feine Gnade fd 
fe 1613). Man kann zweifeln, ob eg dem Abt rühmlide 





459) Entfcheiden tollen wir nicht, ob es wahr, daß die Fin 
cher, um von ihrer Volksnenge größern Begriff zu gebe, a 
einem in.die Augen fallenden Ort männlichbewarfnete Bo 
ber haben laffen erfcheinen; diefe Lift hart in der Tatarey ei 
Beyfpiel (f. den Ausiug aus Ricolds Reiſe in Sinnen 
Catal. MSCtor. Bibl. Bern.). Doch fcheint, wenn man Fr 
sodur. betrachtet, dieſes Gefchichtchen aus uͤbelverſtanderen 
Scherz entſprungen; gewiß bedurften die Zuͤricher der Wert 
nicht, um dem Volk Albrechts an Zahl Überlegen zu ſeyn. 


160) Es war Feine Heerfahrt; gelegentlich hatte er fie über 
fhen oder durch Abfchneidung der Zufuhr bestwingen wollen. 


161) Er war vor kurzem nebſt feinem Bruder Ulrich des Könik 
Gefandter nach Frankreich. Heinrich farb 1303 und liege m 
Ulrich in Einem Grabe bey den Minoriten au Wien. Necreikt: 
bey Pes Soript. II, 


asıb). Viele von Montfort hatten wider die Herren von Deitt 
veich , viele in Adolfs Schlacht für Albrecht geftritten. Rein 
chronik von diefer letztern, bey Pei Ser. 1, N. 1%. 


[4 


\ 
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fR, nie durch dag Ungluͤck der Freundſchaft Klingenbergs 
inwerth geworden zu fenn, ober diefem, daß er im Ber 
ig Eöniglicher Gnade den unglüdlichen Freund um nichts 
veniger geliebt 162). Bald nachdem der Abt vernome 
nen, daß der König alle Feindſchaft vergeffe und ihm 
ie Stade Schwarzenbach überlaffen wolle, flarb er; ale 
venn die Beſtimmung feines Daſeyns, ein Beyſpiel gro« 
jien Sinns im Unglück darzuſtellen, vollendet wäre "6 3). 
)ierauf bediente fich der König der Stimmung ber Ge- 
näther, um die Kaſtvogtey ohne Unmillen felber zu über 
ſehmen; ald nah Wilhelm die Verwaltung Heinrichs 
on Ramſtein den meiſten unerträglich ſchien 1264), und 
n der Stadt ©. Gallen der Name Herrmanns von Bon⸗ 
tetten, melchem der König in den letzten jahren eines 
iel verfuchten langen Lebens diefe Reichsvogtey auftrug, 
ir des Könige Wahltlugheit empfehlend war 265). 


Aber Herrn Burfard von Schwanden im Lande Gla⸗ Reichevog⸗ 
is, der in König Adolfs Krieg, als ein Keichgmann, ven an Gla⸗ 
Ihrechten zuwider - gemefen, wider welchen der König 
un ſtark und fich felbft ‚überlaffen war, zerſtoͤrte er 
Ichwanden, Soole uhd Schwendi, feine und feines Le⸗ 
enmannes Berchtold 766) Burgen. Herr Burkard, 

8 er Gut. und Leute eingebäßt, floh, verlaffen und 
m, in den Mitterorden von &. Johann, mar, ale 
omthur von Buchfee im Aargau, unter ben Augerlefe- 
en ?67), deren mannhafte Mitterthat Rhodos erftritt, 





32) Man findet ihn eben fo treu 2207; Tſchudi. 

;3) Eben derf. 1300. 

5a) Eben derf. 1301. 

55) Reichsvogt war der Bonftetten 1298, und flarb 1304. 

36) Stammmvater der Schwende, welche öfters vorkommen wer⸗ 
ben, Er iſt mit f. Bruder Jacob in einem Kaufbrief zu 
Volketſchwyl: 13165 Chartul. Rusin. Jacob ift im Rath 
von Zürich, Urkunde 1312. Ä 
7) Der Großmeiſter von Villaret mahnte nur ſolche. 
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und flarb ale bed Ordens in. Teutfchlanb oberſter Rei 
fiee 58). Indeß diefer erfuhr, wie viel zum Glid uf 
Muth und Geiſt antommt, flohen viele Tſchudi, Netie 
ler ein reiches Geſchlecht, Freuͤler, Stuki, Kircmate 
und andere alte Landmänner von Glarie in die The 
Urt und Schwyß umd nach Zuͤrich. Denn als der 8 
nig die Reichſsvogtey feinem Haufe gab, fuͤrchteten ft 
von feiner Gewalt ihrer Frepheit Ende, und ſuchten Mm 
‚Baterland wo fie fiher fchien. 


Was er Zu dieſer Zeit nörhigte der König den Abt Ham 
Von er von Schwanden in den Einſidein, Herrn Burkık 


ward, 


Bruder, die Erbfaftuogtey ber die Waldſtatt Einf 
dein und über die Güter, um melde witer- Echwpg M 
Streit geweſen, dem Haufe Deftreich zu übergeben '°9; 
Er entfhädigte die Grafen von Tokenburg für Ki 
Rudolfs Siege mit Geld, aber fie mußten die wid 


Herrſchaft Embrach ihm Überlaffen !Seh). Die Ku 


gin ertheilte dem Monnentlofter zu Steinen in Edeu 
einen folchen &chirmbrief wider die Pandftener, dak ir 
se Güter jo frey fepn ſollen, ale ihre Perfonen '7°; 
König Albrecht gab feinem Haufe auch die Vogtey da 


368) Tſchudi 1298. Von 1283 bis 1200" war Yurkard m 
Schwanden Hochmeiſter des Teutſchen Drdens in Prans: 
fein Verhältuiß au dem Johanniter ift ung bisher. nicht bekannt: 


468) Urbar, dev den Urkk. Libertas Einsidl., &, 35. MW 
mentlich, wie viel Ziger und Molken die „in Stagelwand un 
„in waͤne“ dem Kaftvogt geben; auch Daß die Steuer seid 

- 20 und 58 Pfund gewechſelt. In der Anm. wird einer Der 
einkunft für alles auf 200 Mask (1353) erwähnt. 


169b) Friedrich der Aeltere und Juͤngere von Tokensurg mad 
tem diefes im I. 1298; 200 Mark befamen fie; es waren I 
niederen Gerichte (Düb, Frevel) und Gülten (aus Waͤlfn 
giſchem Erb?). Die Urkunde eitirt Schinz im x Chl 
des Schweijer. Muſeums. 


4170) Tſchudi 129. 
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reyen Meicheleufe von Laar !7 1), melde Mhätien hinauf 
inter Glarisland und Uri in zerſtreuten Huͤtten lebten, 
vie aud diejenige, welche tief im Gottharbpaß über‘ 
as Thal Urferen mit einem neunhunbert Gulden werthen 
300, nah Erloͤſchung des Hauſes Rapperſchwyl, ale 
Mannlehen an das Reich fiel!72). Wo hinter Unter» 
valden die von Dberhasli in hohen Thälern, wo von 
er neuen Stadt Unterfeen !7 3) die Gotteshausleute von 
Interladyen bid an die Gletfher, und mo von da bie in 
Hargau herab auf flarfen Burgen große Baronen in ber 
Inrube ber Fehden und Edulden und in mißtrauifcher 
Surcht lebten, war Albrecht Kaftvoge von Reichs we⸗ 


170) Ils comuns dals libers, anf Nomanifch. Urbarium: auf 
Erifpalt gehe die freye Graffchaft Lachs zu Ende; fofort fange 
Urferen an. Es mag ihn fehr verdroffen haben, daß er Biſchof 
Giesfrieden von Eur nicht hindern fonnte, von. den edlen 
Mannen, den Brüdern Donat und Hanns von Baz, die ih⸗ 
nen von König Rudolf um 300 Mark verpfändete Kaflvogtey 
an das Hochfift zu loͤſen. Doc Kaifern blieb Wiederlöfung. 
Urkunde Albrechrs, Eplingen 26 Chriſtm. 1299. Der ' 
Bifchof muß ihm viel gedient haben: er mehrte den Pfands. 
fhilling um 100 Mark; Urk. Züri 14 Apr. 1302. 

112), Ibidem: Dieſe Vogtey gebe vom Criſpalt auf den’ Surfen, 
und von der Höhe des Gotthard bis zur „ſtiebenden Bruͤcke;“ 
die Steuer fey 10 Pfund „Bilian, weder mehr noch menis 
ger; vom Teilballe Cbalia) eben fo viele Pfund Pfeffers Defters 
reich richte voraus, was an den Leib gebt, und babe 3 an 
den Gerichten; dazu fey ein Amtmann da; der Nutze fey fo 
Bein, dag man ihm nicht fchreiben möge; der Zoll werde zu 
£ucern gefammelt; von Rapperſchwyl fen die Vogtey dem 
Neih ledig worden, das Reich habe fie Deftreich gegeben. 
Oeſtreich vertraute fie dem Herrn von Hofpital (ſ. im B. Il, 
Gap. 1.) au Echen, weil er (Precaria eines Zehnten iu 
Emmen 1289) in Lucern verbürgert war oder in andern nüßs 
lihen Verbindungen geweſen feyn mag. " 

173) Urkunde Walthers und Berhtolde von Eſchen— 
bad, wie fie von Snterlachen ein Gut empfangen, oppidum 
Unterieen Darauf au ſtiften, 1285. 
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‚gen '74), ober Faufte Unterwerfung und Land! 75), Die 
Deftreicher felbft wurden über diefe koſthare Vergroͤße 
zung ber vordern Länder unwillig" 7°) und Albrecht wurk 





113) In Dberhasli. 

415) Urberinm: Interlachen fen erfauft von Eſchibach; Die Etat 

‚ babe Defireich vom Kloſter iu Erb; ehe Oeſtreich fie gekanit, 
fev fie Reuerfrey geweſen; feitber habe fie 190 Pfund am Kur 
bejablen müflen; die Burg Ufpunnen, die Feſte Palm jey da 
Herrfchaft Deftreih eigen, 13 alte Leben au Grinbelmd, 
weiche Eſchenbach vom Reich hatte, fepn itt Defireichs; «ud 
der Dingbof au Wilderſchwyl, die Leute auf dem Berg m 2% 
bicyeren und auf dem Vluͤre; eigen der Herrſchaft ie de 
Burg Oberhofen. Villas et oppida Willifau, Sempach, Ex: 
fee, f. im Heirachsvertrag Leopolds, 1310, bey Gr 
chenon. Weber Wollhauſen (das ift Rußwyl, Eutlibuch, Tea, 
Tſchaugnau) wurde bie Lehensherrlichkeit erkauft; Schuy 
Ders Geſch. vom Entlibuh, Th. J. Im J. 13513 buldıa 
Sohaun Here von Wollhaufen: ibid. Die Sage bielt Il 
einen Weideſtrauch auf dem Battenberg am Thunerſee fr 
Oeſterreichs vechtmäßige Graͤnze, und, noch vor 200 Jahren, 

Sm Berg hinauf fieht man noch fein 

Das klein Wodlein von Oeſterreich, 

Auf einer Fluh erhebt es ſich, 

Bey der Falten Kindbetterin mehr, 

Beym Bannholz und S. Batten Bad. (Mebmasz, 
GSefang vom Stocdhorn). Die kalte Kindbetterin ik em 
Höhle des Zelfen. Die Eage mag aus Zeiten ſeyn, mo iR 
dorthin Herrenland, weiterdin unmittelbare fteye Reichslaͤnder 
geweſen. 

176) Aun. Leobienses 13055 es iſt ein Verzeichniß bey Tſchudi 
1298. Gm Urbariun kommen nad) vor: Vogtey sem 
Ache und Katolfsiell; Wartenftein, erfauft vom den Grat 
Diefes Namens; Rechte zu Thengen von Herrn Albrecht von 
Klingenberg erfauft; fo die Burg au der neuen Hewen m 
Graf Albrecht von Haigerlach; die Graffchaft Skiedberg von 
Mangold Graf zu Nellenburg; au Thuſſen vom Schenk san 
MWinterfetten und vom Koͤnigsegk; Wengen; Burg md 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Gutenftein an der De 
nau, vom Wildenftein; Burg und Stadt zur Scherre vos 
Hugo von Montfort; Vogtey der Stadt Sulgen, vom Truch⸗ 
feß iu Warchthuſen; die Stade Mundsachen, vom Emerhin 
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‚nicht weniger in dem alten Erbland üßergroßer Habſucht 
befchulbiget ?77). 


Gleichwie er alle fremden Herrſchaften, wodurch Sein Antrag 
die Länder feines Hauſes getrennt wurden, gern verel- un, 
nigte, und gleichwie die Schranken der koͤniglichen Ge⸗ 
malt in Zeutfchland 178), und in Oeſtreich und auf 
Steyermark die Landſtaͤnde ihn zeigten, die Freyheiten 
der Voͤlker ald Hinderniffe feiner Macht ungern zu leiden, 
ſandte er die Herren von Dehfenftein und von Lichtene 
berg '79) mit folgendem Vortrag an die Schweizerifchen 
Maldftette; „Sie wirden wohl filr fi und ihre Nach⸗ 
„tommen forgen, menn fie fi) dem ewigen Schirm des 
„esniglihen Hauſes unterwerfen wollten; alle benach 
„barte Städte und Länder, die Kaſtvogteyen faft aller 
„Klöfter, welche Sur und Leute bey ihnen haben 180), 
nd alles was Kiburg und Lenzburg in den Waldftetten 
tefeffen,, fey des Königs; die Landleute koͤnnen feiner 


7 





gen; Hobengundelfiugen, von ihren Freyherren; Vehringen, 
von Graf Heinrich; Habsburg, von Graf Eberhard iu Lan⸗ 
dau, u. a. In den erfien Zeiten wurden die Schwaͤbiſchen 
Stammgüter (wie vom Haufe Hobenjollern nach Erwerbung 

‘ Brandenburgs die Stammgüter in Franken) lang als Vater⸗ 
land befonders geachtet, und fchienen die Grundfefe der 

Macht. 

411) Vitio avaritiae nimis excessive irretitum geſteht ihn fein 
Untertlan Yitodurenns. 

178) Die Kurfürfen bat vor und nach ihm lange Fein Saifer fü 
niedergebalten. 

179) Ohne Zweifel Konrad von Lichtenberg , Schwager des Gra, 
fen Hugo von Werdenberg und Verwandter Ditons von Ochs 
fenftein; Urkunde des Klofers Königef. 1313. Zbdm- 
dorffer ab Hasselbach, ad 17298. Lichtenberg fol bey Doppels 
ſchwand im Entlibuch geſtanden haben. Ob fie als Botſchafter 
gekommen oder den Antrag auf andere Weiſe thaten, wiſſen 
wir nicht. 

180) Beronmuͤnſter, S. Leodegards Muͤnſter zu Lucern, Eins 
ſideln, Pfaͤwers (welchem Waͤggis an ihrer Ordıne eigen war; 





Die Folgen. 
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„Mojefiät 87) und ihrem unermeßlichen waffenkundige 
AKriegsheer nicht: widerfiehen,, aber der König möchte fe 

‚zu feines Haufes. lieben Kindern 8?) haben; er. in 
„Enkel ihrer alteh Schirmvoͤgte von Lenzburg, Sohr 
König. Rudolfs, ein ſtreitbarer, fieghafter, gemaltign 
„Herr, welchem ſowohl nothwendig als ruͤhmlich in 
iusugebören; wenn er ihnen den ewigen Schirm fend 
„ganzen glorreihen Gefchlechtes mittheilen wole, Iı 
hey es nicht, ald trage er Luſt zu ihren Heerden, com 
„als wolle er Geld von ihrer Armurh, fondern weil a 
„don feinem Water und aus den alten Gefchichien '8') 
„vernommen, weld ein tapferes Wolf fie fepn; der 2b 


Anig liebe tapfere Maͤnner fehr; er möchte auch fie anfik 


‚zen zu Sieg, und reich machen durch Beute und Rs 
„terfhaft und Leben unter fie bringen.‘ Da fprade 
die Edlen und. Freyen und alles Volk aus -den Walh 
ſtetten: „Sie wiffen wohl und werben ſich ewig erinnern, 
„wie ihnen der felige König ein guter Hauptmann um 


„Vogt geweſen, und wollen auch fenem Stamm bad d 


„iegeit gedenken; aber fie liepen den Zuſtand ihrer I 
„vordern und wollen in bemfelben verharren, der Kiıy 
möchte ihn boch beilürigen wie fein Vater.“ 


Nach diefem fandten. fi ie Werner, Freyherrn von % 
tinghaufen,, welcher wie feine Vorfahren. und wie fein 


. Nachfommen 84) Landammann der Männer zu Uri war, 


Tſchudi 1298), Muri (über deffen Hof gu Gerſau Dekrad 
Vogtey hatte; Urbarium ), 

481) Nostra majestas nennt "h oben Urkunde N. 108 Abel; 
Excellentissimam et superillustrem dominum nennt Kudolies 
die Kirche Zürich 1278, Herrg- | 

187) Ausdruck der Seiten; Albrechts Brief anf. lieben Kmn⸗ 
der, die Bürger yon Surſee, 1299. 

183) Welche niemand beffer kannte als Klingenberg; Botelivch 
Const, , 1306. | 

83) Bis in das neumigſte Jahr, und vor biefem langen Zeit 
lauf; eraui, 1317. | 


* 
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nm ben. föniglichen Hof, um Beftdtigung ber Freyheiten 
md um einen Vogt über Leben oder Tod. Aber der Koͤ⸗ 
tig war im Krieg wider die Kürfürften, und fonft übel 
u fprechen 85). Die Reichsvogteyſachen befahl ex den 
Nmtleuten, welche er gu Rotenburg und Lucern, in ſei⸗ 
tem Eigenthum, hatte. An das Land Uri fandte: er ein 
Berbot, auf die Klofterwettingifchen Güter die gewohnte 
tandfteuer -zu legen. Da machten die von Schwytz, 
veil fie ohne Schirm waren, einen gehnjährigen Huͤlfs⸗ 
und le Werner, Graf zu Honberg, Herrn der Mark. 
inter ihrem Land ' 86), welche? wegen gleicher Sachen in 
es Könige Ungnade war, As er Schaden empfieng, 
‚ogen fie ungefcheut (wie billig) in ihrem getroflen Sinn 
wider feine Feinde, in Baftern, ded Könige Land ?87), 
Hierauf, damit nicht ihr Gehorfam unter Deftreichifche 
Amtleute zur Pflicht werde, fandten fie an den König um 
einen Vogt vom Reich. Die alten Kaiſer ernannten eie . 
nen großen Grafen, melden ihre Näter, wenn Blut 
fhuld kam, in das Land baten; König Albrecht gab 
Herrmann Beßlern von Brunek, vom Habsburgifchen 
Stammgut im Eigen 88), und Beringer’'n von Landen« 





185) Warum fonft ware nicht von ibm wie von feinen Vorfah⸗ 
ren und Nachfolgern ein Schirmbrief der. Srepbeit übrig! 

186) Rudolf der Leite von Rapperſchwyl ſt. 1284; feiner Schwe⸗ 
fier Elifaberh erfier Dann, Ludwig von Honberg, wurde 1289 
erichlagen; fie heirathete nach ihn Rudplfen von Habsburg 


Lauffenburg. Sohn erſter Ehe war Werner, Sohn der swenten 


Johann; die Markt und Wägi mit Altrapperſchwyl bekam jes 
ner, diefer Neurapperſchwyl. _ 

187) Tſchudi, 1302, 1503. | 

188) Bucelinus, 1. c., 1304. Außer daß Brunel urkundlich ben 
feinem Haufe ik, findet man in einem Brief des Kl. Koͤ⸗ 
nigsfelden 1319 dem Ritter Heinrich Geßler, Ulrich und 
Rudolf feine (und auch wohl des Vogts,) Brüder, im Leben 
eines Zehnten im Kirchfpiel Stauffen bey Lensburg, nicht weit 
von Brunek. Wer war Gottfried von Bruneck, Rudolfs Ban⸗ 
nerträger (signifer), vir magaificus, noch im Adolfs letzter 
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berg, einen Ebelknecht ven uraltem Hauſe, deffen Bet 
ter Herrmann bey dem König groß und in gang Dei 
‘reich verhafßt war ' 89); trogige Manieren hatte Beringer 
felbft bey Hofe geseigt!' 89h). Er gab den Waldfleften wie 
dem Volk anf der Steyer 90) Voͤgte, die fie haſſen muf- 
ten; befonderd wenn bdiefelben, bewogen dur Armuth 
oder Geiz, und kuͤhn, weil die Ungnade des Könige vf- 
feubar war !9°), die gewöhnliche drüdende Sitte folder 
Migte!92) hielten. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn, wie 





Schlaht? Der Zuname wird oft ausgelaffen; wie bey Siege 
fried von Slums, der dennoch Tſchudi geweſen (Urk. 1322). 
189) Hagen, 1297 und alle feiner Zeit. Er muß unterfchichen 

werden von Herrmann von Landenberg iu Greifenſee, Mitten, 
Marſchall in den Erblanden u Thurgau, Aargau unb Obere 
faß, welcher 1306 geflorben; und um deſſen Seele eim Dritter 
Herrmann, wohl fein Sohn, Bergabung thut; Jahrzeit⸗ 
bud.von Ufer Als Vogt und Richter su Kaiſerſtuhl kommt 

im 7. 1301 Rudolf, diefes Haufes, vor; Charsslar. Ratin. 
896) Ottokar (von Horuek, wie mau glaubt) im der lebr⸗ 
reihen Reimchronif von „dem edlen Lande m Oeſterrych“ 
(De;, Scripte. T. 11), meldet, bey -einer Zuſammenkunft AL 
brechts mit Herzog Heinrich von Kärnthen, haben die Schwa⸗ 
ben vom Eöniglichen Hofe die von Kärnthen, Etichland um» 
Junthal zu ritterlichem Spiel vermocht; da der leßteren zu 
wenige gewefen, habe Beringer von Landenberg mit andern, 
zu einiger Bleichheit, bey den Kärnchern freiten follen; allem 
Beringer habe ihnen falſche Gefellfchaft gehalten, bald feyn 
alle ihre Sättel geleert worden; fo daß der König sornig felbk 
gerufen „das iR unritterlich gethan;“ meit mehr babe Die 
Königin, Herzog Heinrichs Schwefter, zumal über des Mar⸗ 
[haus von Landenberg firäfliche Nachlicht, gezuͤrnt; fie babe 
vor Aerger geweint und dem alten Landenberg einen barten 
Verweis gegeben. Wie natuͤrlich, daß dieſer den Yüngling 
auf einige Zeit entfernte, die Waldftette feiner Unbaͤndigkeit 
preisgebend! | | 

490) ©. oben bey N. 28, Es war nichts unerbörtes und if 
nichts untwahricheinliches, . 

91) Er hatte ja die Freyheit nicht beflätigen tollen. 


102) Schmidt, Geſch. der Teutſchen, T. Ul, ©. 410. 
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u Wien und auf der Steyermark, das Volk hierüber 
n Aufruhr gerathen wäre, König Albrecht nach dem 
Benfpiel welches er in jenen Ländern gab, und wie von 
einem Haufe anderswo gefchehen oder hat wollen geſche⸗ 
en! 93)) umter bem Vorwand billiger Strafe die alten 
Freyheiten der Schweiz vernichtet haben wuͤrde. Diefe 
Reichsvoͤgte, bie Feine eigene Schlöfler hatten! 94), oder. 
velchen es von dem König befohlen mar, befchloffen in 
ven Waldſtetten gu mohnen ; Kandenberg gu Untermwalden, 
ven Sarnen, auf einem eigenen Echloffe des Könige’ 95), 
velches auf dem Hügel angenehm gelegen war; Geßler, 
veil Frau Kunigonde von Waſſerſtelz, Aebtiffin des Zuͤ⸗ 
icher Frauenmuͤnſters, ihre Gewalt in Uri dem König 


tiche auftrug' 9°), und weil bey Menfchengedenfen zu 


Schwyß feine Herrenburg war, baute einen Twinghof! 97) 
b Altorf in Urt. 


Ale andern Schweiger üÜberiraf ber Herr von Atting⸗ 
aufen, durch die Würde eines mwohlerhaltenen Adels, 
es Alters, der Erfahrung in Geſchaͤften, großen wohl⸗ 
jergebrachten Gutes und ungefälfchter Liebe zu dem Land. 
Bey einem ſolchen Volk werben viele Geſchlechter durch 


Te 


v2) In Böhnten, fu ungam; tiber Holland verſuchte ca 
Philipp, 

94) Wahrſcheinlich jüngere Söhne ihrer Hdufer. 

95) Ertaufcht von Engelberg 1210; Urkunde Tſchudi Cdie 
Burg der alten Edien von Sarnen); oder ein Schloß, das er 
als Kaftvogt vom Hofe su Lucern hatte, Tſchudi 1308. 


96) Hottinger KH. Ch. II, ©. sıs. Es ik klar, daß bie 
Münfter von Zürich es der Bürger wegen nicht wagten; man 
weiß, dab der Propſt beym Grofenmünfter fonft protonotarius 
des Königs war Brief Papftes Bonifacius VIN, ibid, 
©. 118). 

I) Weil Twing Cl. das Urbar bey N. 362 des vor. Gap.) 
Eigenthum vorausſetzte, war der Name biefes Hofs dem Volk 
billig verdaßt. 
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die alten Eitten lang umb in der Verwaltung des gemei 
nen Weſens fortgepflanzt; fo bie Nachkommen Rudolf 
Redings von Bibereck, welcher damals lebte, bie bis anf 
diefen Tag zu Schwytz ben vÄterlihen Ruhm ekbalten; 
die Beroldingen/ auf ihrem uralten Gtammfig‘98), dw 
mals vol Schweigerifchen Frepheitfinnd und moch de 
Voraͤltern wuͤrdig; die Bay; bie berg; die Winkelird, 
im Geift fenes Ritters, Ihred Ahnen, der ben Linbwurz 
erf&hlug: 99), der Freyheit Dpfer?°9), alten Biederfiuns 
Muſter?01). Zu Schwytz war Werner Stauffacher as 
gefehen , weil Rudolf fein Vater ein ehrwuͤrdiger Vorke 
ber des Voltd?°2), und er felbft ein wohlbeguͤterter wm 
mwohlgefinnter Landmann war. Golden Männern giars 
ten die Landleute; fie kannten diefelben, fie batten ihr 
Väter gekannt und ihre ungefärdte alte Treu. , Das 
Volk lebt in vielen Dorffchaften, beren Häufer meiſt, wı 
bey den alten Teutſchen, auf Wiefen, ſchoͤnen Hügel 
und an Quellen einzeln liegen. Es hat gewiffe alcherge 
brachte eingepflanzte Grundfäpe; wenn Fremde bamite 
Einwuͤrfe machen, fo werben fie felbft verdächtig und be 
fefligen die Lehren der Väter. Alles neue iſt Derhaft, 
weil in bem einfdrmigen Leben der Hirten jeder Tag des. 
felben Tag des vorigen und folgenden Jahrs gleich ik 
- Man fpricht nicht viel, und bemerkt für immer; fie be 
ben in den einfamen Hütten zum Nachdenken ruhige Mr 
fie; die Gedanken theilen fie einander mit, wenn an Sch | 
tagen das ganze Bolt vom Gebirg bey der Kirche zuſammer⸗ 
fließt. Wer den Landmaun?9 3) betrachtet, finder bi 





498) Nicht weit vom Rütli über dem Waldſtettenſee. 

199) Tſchudi 1250, Oben Eap. XVII, bey N. 40. 

200) ©. im 2 Buch, im s Cap. - | 
201) Füͤßlins Erdbefche. Th- I, G. 368 f. | 
202) Brief des Gr: von Tolenburg 12599. Kerze 


Stauffacher (etwa fein Großoheim) war von 1241 Bis 1250 4 
Engelberg Abt. 


203) Denn weder Gewiunſucht am Ausländer noch die —2 
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\ 
uf biefen Tag ein Freyheitſtolzes Volt zu Schwytz, ein 
rommes altgefitteted im Land Unterwalben, auch zu 
lri ein gar biederes eidgenoͤſſiſch geſinates Volk?°4), 


AS die Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finfiern Thuͤr⸗ 
nen und außer Landes theure lange Berhaft gaben, und 
Des auf das allerfirengfte beftraften,, und ale die Zölle 
uf die Einfuhr im benachbarten Erbland erhäher, und‘ 
ft die Ausfuhr verboten wurde, fandten bie Landleute 
n den König, zu eben der Zeit ald auf der Steyermark 
in folder Wogt?°5) umgebracht worden. Der König 
übrte damals auch wider feinen Schwager Wenceslaf 
Rrieg um das Kuttendberger Silber?6) und die Erbfchaft 
on Halicz; von beiten , die mit Herrmann von Landen⸗ 
erg feine Diener waren, befamen die Schweizer feinen . 
rofle Die Beiftlichkeit ig den Waldſtetten, aus Born 
peil fie fleuern mußte, war dem König zugethan. Ale 
er Junker von Wolfenfchieß in Unterwalden von der 
Yefinnumg feiner nädfien Verwandten207) fo abwich 
aß er auf Rozberg des Könige Burgvogt wurde, fuͤrch⸗ 
eten ehrbare Männer vom Leichıfinn ehrgeijiger Jugend 
noch mehr Unteren cm Land. Alle Schweizer, in or⸗ 





fung fremder Artigkeit oder Schöngeifteren verberbt und vers 
ſtellt; in dei einfamern Gegenden iſt die meilte Wahrheit alter 
Sitten. 

04) In folchen Schilderungen it nie Ein Wort ohne Grund in. 
eigenen oder juverläfligen Bemerkungen. Der Unterwalduer 
Srommbeit ik Spridivort. 

205) Nämlich der Abt von Admont; Leobiens. Don feiner gros 
fen Kenntnis der Staatsgeſchaͤfte f. durch feinen Vetter Suns 
dachar Chist. fundat. monast. Seitenstettensis5 in Bes, 
scriptt.; T. II, p« 309) fol ein Lob, Daß man bebauerm - 
muß, au mwiffen, es habe ihm der Muth gefehlt, ein fo guter 
als geſchickter Mann au ſeyn. 

206) Fugger. 

207) Zweyr feiner Brüder wurden Landammann, als die Freyheit 
bebauptes worden, 


% 
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dentlichen Zeiten eines gerethten ſtillen Semuthes, ges 
wohnt ohne Furcht noch Verdruß oder viele Mühe bey 
dem Vieh in ruhiger Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleber, 
gemohnt aus alten Zeiten bey den Kalfern Gnabe und 
Ehre zu finden, wurden betruͤbt. 


Bey den trafen war doch ein Schein firengen 
Rechts; bey den Zoͤllen, daß Noth oder Geiz den König 
freibe; felbft in der Ungnade, daß er die Schweijer 
doch ſchaͤtze und gern haben möchte: allein (mie bey ver 
dienftlofen Leuten im Befiß ungewohnten Anſehens geget 
die, welche nicht weit unter ihnen find, ber Stolz cm 
sröbften ift), ed war in den Worten und Scherben be 
Voͤgte täglicher Trog auf ihre Gemwalt?°8), und eine 
hochmuͤthige Verachtung bed ganzen Volld. Die alten 
‚ langverehrten Gefchlechter nannten fie Bauernadel?°?). 
Als Geßler durch den Ort Eteinen bey Stauffachers 
Haufe, wo die Eapelle??°) nun flieht, vorbey ritt, us 
fah, mie ed, mo nicht fleinern, von wohlgezimmerten 
Holze nach eine reihen Landmannd Art mit vielen Fe». 
flern ,. mit Namen oder Sinnfprüchen bemalt, weitläufis 
und glänfend, erbauet mar”? !), fagte er vor dem Star 
facher, „kann man leiden daß dad Bauernvolk fo ſch 
zroohnt !!! Als Landenderg. einen Mann in dem Meld 
tbal zu Unterwalden?:n) um ein paar ſchoͤne Dchfen 


208) Hämmerlins dialog. de Suitensibus, ber wahrlich akt. 
für die Schwotzer if. 

209) Sahen mir doch (N. 180) im vorigen Eap. auch teile 
Uechtlaͤndiſchen Adel diefe Brobheit! 

210) Zum Kreug, feit 1100 

211) Das Alter folher Bauart beweifet Prise, legat: ad Au 
lam; daß zu diefer Zeit Glasfenſter bier ſchon gebräuchlich we 
ren, Briefder 8. Agnes für Königsf. 1318. 

gııb) Der Melchfee fendet unter der Erde, eubli) aber fichtber 
durch eim enges tiefes Tobel die Melch; von Geſtraͤuch nd 
Bäumen befehattet, ſtroͤmt fie mit manchem ſchoͤnen Fall durd 
das drey Stunden lange Thal; aus allen Bergen viefelm fun 





N 
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trafte, filgte fein Knecht bey , „die Bauern koͤnnen den 


„Pflug wohl ſelbſt ziehen 6’). Auf ber ESchwanau, 
n dem Lowerzer Eee, im Lande Schwytz, wohnte ein 
Burgvogt, welcher die Tochter eines Mannes von Urt 
chaͤndete. Es wird bey den Hirten im Echweijergebirg, 


vo der ſtarke fchlanfe Wuchs, gefundes-Blut und frifche - 


Schönheit von der Lebensmanier unterhalten werden ? ' 3), 
‚ie Liebe bie auf den Eheſtand (welcher unverbruͤchlich 
ehalten wird 224)) eben nicht ale Fehler betrachtet; 
ıber „fie will gefucht und ohne Schimpf gebraucht werden. 
der Burgvogt wurde von ben Brüdern der Tochter von 
Art erfcjlagen 2:7). Eines Morgend, ba Wolfenſchieß 
yervor aus Engelberg an die Alzellenhoͤhe kam, an deren 
ieblichem Abhang viele gerflreute Hütten find, ſah er 
uf einer Biumichten Wiefe ein frsöned Weib. WIE er 


yon ihre die Abweſenheit Konrads vom Baumgarten ihres - 


Mannes erfragt, befahl er, daß ihm ein Bad gerüftet 
vuͤrde, und verfuchte manches, wodurch ihre ſchoͤne 
Zucht in aͤußerſte Bekuͤmmerniß gerieth; endlich nahm fie 
ven Vorwand ihre Kleider abzulegen, und ſuchte ihren 
Mann; von diefem wurde Wolfenſchieß erflggen. 





Wafferz nur drey Stunden erleuchtet die Sonne bie Tage ded 
Winters; bier iſt Bein Mauerwerk, und waͤchſt nun fein Brot, 
es if aber eine ſehr heimelnde Natur. 

212) Nun ik Fein Feldbau in UW.; daß er aber auch in diefen 
Thälerm verfucht worden, iſt aus Urkunden ſchon von Fuͤßlin 
(in der Erdbefchr.) bemerkt. 

213) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasli, dem Srenburgifchen 
Antheil der Graffchaft Greyers und bey folchen wie N. 208 
im ganzen Gebirg. u 

213) Auch wo er nicht ald Sacrament geachtet wird. 

215) Faber, Hist. Suev!; zwar erfheint vetſchiedenes in dieſer 
Ersäblung aus der übrigen gewiſſern entflelle. Der unpars 
tepifche Erterlin, der den König entfchuldiger, meldet von 
den Vögten, daß fie Weiber auf ibre Schlöfler genommen, 
und behalten fo lang es ihnen geñel. 
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Che Baumgarten gefunden wurde, und ehe has 3% 
fammenftehen der Männer von Art Seßlern erlaubte, ten 
Todfchlag des Burgvogts zu rächen, ald Frau Marge 
reth Herlobig, die Stauffacherin, mit Unruhe bedachte, 
wie diefer gemalthätige Mann ihre Haus beneider, redete 
fie mit ihrem Mann (alte Oitfen gaben den Hausfraues 
maͤnnlichen Sinn), und beweg ihn, dem drohenden Ir. 
fall vorzufommen. Werner Gtauffacher fube über den 
See in das Land Uri zu feinem Freunde Walther Fuͤrſt 
von Artinghaufen, einem reichen ?:°) Landmann. Er 
fand einen jungen. Mann von Muth und Verfiand be 
ihm verborgen; von dieſem erzählte Walther feinem 
Freund: „er fen ein Unterwalbner aus bem Melchrhal, in 
uwelches man von: Kerns hereingehe; er heiße Erni: :7) 
„an der Halden, und jey ihm verwandt; um eine ge 
„ringe Sache, die Erni gethan, habe ihn Landenberg um 


nein Gefpann ſchoͤner Ochſen gebüßt; fein Vater Hem⸗ 


„rich babe diefen Werluft ſehr bejammert; auf biefed 
jhabe des. Vogts Knecht gefagt, wenn die Bauern Breit 
offen wollen, fo können fie felbft an dem Pflug ziehen; 


nbierdber ſey Erni das Blur aufgewallt; er babe mi 


„feinem Stock dem Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er ſich bier; indeß habe der Vogt ſei⸗ 
mem alten Vater die Augen ausſtechen laſſen.““ Hier⸗ 
auf Flagten fie einander fehr, daß alle Billigkeit mehr urd 
mehr unser die Fuͤße getreten mwerbe; und Walther be 
jeugte, auch der hocherfahrne Herr von Artinghaufen fage, 
die Neuerungen werden unerträglich: mohl glaubten fie, 
daß der Widerfland graufame Nache über die Waldſtene 


bringen könnte, doch kamen fie überein, Top fen befier 


als ungerechtes Joch ‚dulden 218). Ueber dieſe Gedum 


216) Tfchudi 1317, 
217) Landesauefprache des Namens Arnold. ' 


218) Es ift bis auf unfere Tape iniri ein Haus gezeigt worden, 
wo die Netter der Freyheit fich naͤchtlich verſammelten. 
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fen befchloffen fie, daß jeder feine Vertrauten ımd Ders 
wandten erforfchen fol. Sie beflimmten, um fi ru⸗ 
big zu fehen, das Nürli? 9), eine Wiefe auf einer Höhe 
in einer einfamen Gegend: am Ufer des Waldflettenfeed, 
nicht meit von der Graͤnzmark zwiſchen Unterwalden und 
Uri (im See fleht Hier einfam der Mytenſtein); daſelbſt 


rathſchlagten fie oft bey ſtiller Macht Über die Befreyung 


des Bolfd, und gaben einander Nachricht, mit wie viel 
Fortgang fie zu diefer That geworben; dahin famen Fuͤrſt 
und Melchthal 220) auf einfamen Pfaden, der Stauf⸗ 
facher in feinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn 


feiner Schweſter, Edelknecht von Rüden. Ans vers 


ſchiedenen Orten brachten fie Freunde in dad Ruͤtli; da 


vertraute einer dem andern ſeine Gedanken ohne alle 


Furcht; je gefahrvoller die That, um ſo viel feſter ver⸗ 


band ſich ihr Herz. 


An der Nacht Mittewochs vor Martindtag im Win 
termonat brachte Fuͤrſt, Melchthal und Erauffacher,, ſe⸗ 
der zehn rechefchaffene Männer feines Landes, die ihm 
redlich :ihe Gemuͤth geoffenbaret, an diefen Dri. Als 
diefe drey und dreyßig herzhaften Männer, voll Gefühle 


‚ihrer angeflammten Freyheit und ewigen Bundesverbruͤde⸗ 


rung, burch die Gefahr der Zeiten zu der innigfien Freunde 
fchaft vereiniget, im Nütli beyfammen waren, fürdtes 
ten fie ſich nicht vor König Albrecht und micht vor der 
Macht von Oeſtreich. In diefer Nacht gaben fie einan- 
ber mit bewegten Herzen die Hände darauf, „daß in 
Dielen Sachen feiner von ihnen etwas nach eigenem Gut⸗ 
„duͤnken magen, Seiner den andern verlaffen wolle; 
„fie wollen in biefer Breundfchaft leben und ſtexben; je⸗ 


219) Dder Grütli, novale, wo Geſtruͤpp oder Waldung aus⸗ 
gereutet worden. 
220) Dieſer Name iſt ſtatt ſeines Gefchlechtnamens geblieben. 
#2? 
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nder fol das unſchuldige unterdruͤckte Volk in ſeinm 
„Thal nach genieinem Rath in den uralten Rechten ihre 
„Freyheit fo behaupten, daß emig alle Gchmeizer dieſe 
Sreundfchaft Genuß haben follen; fie wollen ben Br 
„fen von Habsburg ‚von allen ihren Gücern, Median 
pund eigenen Leuten auch nicht das geringſte entfremin; 
- „die Voͤgte, ihe Anhang, ihre Knechte und Eäiten 
nfollen keinen Tropfen Blut verlieren, aber die Freyki 
„welche „fie von ihren Worältern empfangen, bieflk 
„wollen fie ihren Enfeln aufbewahren und überliefern 
. AB alle deffen feſt endichloffen waren, und mit getroſten 
Angefiht und mit getreuer Hand jeder, in Ermägun 
daß von ihrem Glück wohl al ihrer Nachkommen Edit: 
fal abhange, feinen Freund anfah und hielt, hoben Wal 
there Fuͤrſt, Werner Stauffacher und Arnold an der Hu 
ben aus Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, m 
fhwuren in dem Namen Gottes, der Kaifer und Bauem 
von -gleihem Stamm in allen unverdäußerbaren Rede 
ber Menfchheit hervorgebracht hat, alfo mannhaftig ir 
Freyheit mit einander zu behaupten. Als bie drepu 
bitfes hörten, bob ein jeglicher feine Hand auf und kr 
flete bey Bott und bey den Heiligen diefen Eid. Uebe 
die Art, ihren Entfchtuß zu vollſtrecken, waren fie ein; 
damale,gieng jeder in feine Hütte, ſchwieg ill und wid 
terte dag Vieh. | 


Der Tell, Indeß trug ſich zu, daß der Vogt Herrmann Sf 
ler torgefchoffen wurde, durch Wilhelm Ten 221) el 


221) Der este feines Geſchlechts kommt vor als Tell sm 
Attinghauſen (er Rarb 1684); aber obſchon and Mt 
Stiftung der Wallfahrt nach Bürglen, die Wilhelm Ti 
1308 gethan, und. aus dem Amt eined Meyers vom Bürgkt 
welches er vertvaltet, Far if, er muͤſſe ein wohlhabender Ru 
von anfehnlihem Geſchlecht gemefen ſeyn, fo iR feine Br 
wandrfchaft noch zu dunkel, um gu entfcheiden, ob zu Atti⸗ 
banfen Guͤter ihm angeſtammt waren, oder Durch feine HP 
rath auf das Sefchlecht gekommen. 
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Urner and dem Orte Bürglen *2°), der Walther Fuͤrſten 
Schwiegerfohn *2 3) und einer der Verſchwornen war. 
Der Vogt, ans tyrannifchem Argmohn ober auf erhaltene 
Warnung bevorftehender Unruhen, unternahm zu prüfen, 
wer feine Herrſchaft am ungebuldigfien erteng, und 
(mie finnbildliche Art jenen Zeiten und Tolchen Völkern 
gewoͤhnlich iſt 24)) ein Hut follte die Ehre des Herzogs 
vorftiellen. Die Sreunde der Freyheit wollte: er dazu 
bringen, bie. Hauptsier des Fuͤrſten zu ehren, dem fie 





222) Wo er wohnte, ſteht eine Capelle. 

223) Don Tells Kindern werden von Klingenberg Bil 
beim und Walther genannt. 

2233) Graſſer, im Schweiser. Helbenbuch,, bemerkte wohl wuerft 
die Aehnlichkeit verfchiedener Umſtaͤnde zwiſchen Tell und jenem 
Toeco, beffen Abenteuer Saxo befchreibt, aber es zeigt ges 
singe Erfahrung. in der Gefchichte, von zwey Begebenheiten - 
eine zu laͤugnen, weil in einem audern Land’ und Jahrhundert 
ihr eine andere ähnlich war. Der Däniihe Toko war deu 
Schweizern unbefannt: Wenn immer, fo find fie lange vor - 
ihm (vor der zweyten Hälfte des zehuten Jahrhunderts) im 
Die Alpen gekommen. Es iſt keine Spur einiger Bekanntfchaft 
mit norbifchen Gefchichten. Saxo iſt gebrudt erſt 1386 zu 
Paris erfchienen (Suhm). Daß Zell, Pranieusis libersatis 
propuguaser,, bamals gelebt, iſt erweislih aus dem Zeugniß 
der 115 Derfonen, welche in. der Landsgemeinde zu 
Urt 1308 feiner ſich erinnerten; aus ber Chronik, welche 
Klingenberg, nach Art feiner BVorältern, um das Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts bis auf feine Seit, fortgeſetzt; 
aus ber Erzählung Melchiors Ruͤß, eines Lucerners, ber 

- in Sufammenfchreibung feines Buchs um das J. 1300 fchom 
ein Tellenlied, und die Chrouik des Eucernifchen Stadtichreis 
bers Eglof Exterlind aus ber erfien Hälfte des funflehnten 
Jahrbunderts vor fich hatte; unb aus der übereinkimmenden 
und feit. 1387 $, burch gottesbienkliche Geyer gemweibeten Sage - 
der Lanbleute von Uri. Nichts iſt feichter als Uriel Frans 
Denbergers fable Danoise, worin Umſtaͤnde angeführt 
werden, deren Ungrund die tägliche Erfahrung zeigt. Zur 
Jauben, deſſen Beyfall faft fchon ein Beweis ik, Baltbas 
{ne (Defense de Guill. Tell, 1760) und Gottlieb Emas 
nuel von Halter Morlefung über W. T. im außern 
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nicht gehorchen wollten. Ein Juͤngling255), Te, be 
Freyheit Freund, verſchmaͤhete, ihr altes Sinnbild ?*°), 
"den Hut, in ſolchem Sinne zu ehren; durch voreilige 

Aeußerung feiner Denkungsart bewog er den Bogt ſich 
ſeiner gu verſichern. Dieſer übte den Muthwillen der 
Tyranney; fo daß Wilhelm Tell feinem Sohn einen A 
fel von dem Haupt fehießen mußte. Nach der The 
übernahm den Mann das Gefühl, daß Bott wit ihm 
ſey, fo, daß er befannte, er wuͤrde bey fchlimmeren 
Gluͤck den Bohn gerochen haben. Der Vogt, beforg 
wegen feiner DBermandten und Breunde, getraute ſich 
nicht, Wilhelm Tel im Land Uri hiefür gefangen zu hal⸗ 
ten, fondesn führte ihn (mit Verlegung der Freyher, 
welche die ausländifchen Sefangenfchaften verbot) ber deu 
Waldſtettenſee. Da fie nicht weit jenfeit des Rudi ge 
kommen, brach aus den Schlünden des Sotthard ploͤtz 


Stande su Bern, 1772) haben die Beweiſe der Wahrheit 
mit Scharffinu und Beredtſamkeit ausgeführt. Den Damals 
gen Bitten war nicht entgegen, ‚DaB Gebler den bergoglichens 

ut m einem Partepieichen aufgetvorfen. Wilbelm Zei 

aunsſtamm if mit Johann Martin 1603, der Weibliche m 
1720 mit Verena erlofhen. Gewiß bat dieſer Heid im 
5.1307 gelebt, und an den Drten, wo Sott für 
Das Gluͤck feiner Thaten gedankt wird, dolde 
Unternebmungen wider bie Unterbrüäder der 
Waldſtette getban, durch bie dem Waterlan 

Bortheil erwahlen, fo daß er das dankbar 
Undenten ber Nachkommen verdient. 

235) So nenne ich ihn, weil er noch 31 Fahre — nad 
denen, welche dafür halten, baß er in ber Waffersusth , 
Bürglen 1353 betraf, umgelommen. Alſo ſah er die ir 
breitung der Eidgenoflenichaft in die acht alten Orte. © 
fcheint fonderbar, daß 1308 nur noch 122 Männer von ſeinct 
Bekauntſchaft lebten: Vielleicht kam er im Alter nicht 
oft aus Buͤrglen; feine durch die Folgen wichtige That mochte 
beym Leben, nach den damals allgemeinen Sitten, ihm Beim 
ueugierigen Bewunderer zuziehen. 

226) Nichts ik bekaunter, als daß der Hut ſchen bey dem Kb 
mern es war. 
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lich der Föhn mit feiner eigenthilmlichen Semalt leg 2373: 
es warf der enge See die Wellen wuͤthend hoch und tief; 
mächtig raufchte der Abgrunde28), ſchaudervoll tönte 


durch die Felfen fein- Hal. In diefer großen Todesnoth 


befahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Zellen, ei⸗ 
nem ſtarken, mächtigen Mann ?28b) , ben er als vortrefs 
Inden Schiffer kannte, die Feffeln abzunehmen. Gie 
zuberten, in Angſt, vorbep bie graufen Gelfenufer; fie 
kamen bis an den Axenberz, rechts wenn man aus Uri 
fährt. Un biefem Ort ergriff Tel fein Schießzeug und 
nahm ben Eprung auf einen ‚platten Fels220). Er 
Sletterte ben Berg hinauf, der Kahn prelte an und dom 


bem Ufer; Tell floh durch das Land Schwytz; auch dee - 


Vogt entfam dem Sturm. Als er aber bey Kuͤßnach gelan⸗ 
bet, fiel er durch Tells Pfeil in einer hohlen Gaſſe hinter 
einem Gebuͤſch hervor.‘ Herrmann Geßler nahm dieſen 
Ausgang vor der zu Befreyung bed Landes verabrebeten 
Etumde, ohne Theilnehmung des unterdruͤckten Volle, 
durch ben gerechten Zorn eines freven Mannes. Dieſen 
wird niemand mißbilligen? 3°), als wer nicht bedenkt, 





227) Nicht allein iſt bey ſtarkem Föhn unmöglich dieſen See 
ohne Gefahr zu beſchlffen; biefer Wind iſt fo gewaltig, daß 
die Geſetze verbieten, beym Föhn Feuer in den Häufern iu ha⸗ 
ben; bie Nachtwaͤchter werden verboppeit. (ind Uriel 
Sreudenberger laͤugnet ihn!) Wegen folder Sturm⸗ 
winde pflegt man in hoben Chaͤlern bie Dächer mit großen 
Steinen in befchweren. Ä x 

228) Unter den tiefen Seen der Schweiz if nicht leicht einer, 
welcher bie Tiefe des Waldfiettenfees bey Uri übertrift. Hier, 
beym Arenberge, bat fie fechshundert Buß; Ebel. 

a28b) Erterlim, — | 

229) Tellens Blatten; ſchon zur Zeit Melchiors NüB 
alte Benennung (Noch au meiner Seit, fagt er). | 

230) 1615 wurde Rudolf Weid von Zürich genoͤthiget, vor dem 
Räthen diefer Stadt einer Gefandtichaft von Uri die Beſchim⸗ 
pfung abzubitten, Daß der W. T. einen Henker genannt (Bals 
tbafar, 1. c.). Melchior Flueler, Pfarrer eines Orts im 
unterwalden, mußte wibdersufen, da er ibm Zodfchläger ger 

‚&t? 
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wie unertraͤglich dem fenrigen Gemuͤth eines tapfern 
Juͤnglings Trotz, Hohn und Ahterkrücdung ber uralten 
Frepheit bed Vaterlandes, zumal in dieſen Zeiten *3') 
war. Geine That war nicht nad) ben eingeführten Be 
fegen , fondern wie die, welde in ben alten Seſchichten 
und in den-beiligen Büchern an den Befreyern Athens 


und Roms und an vielen Helden ber alten Hebräer barıı 


geruͤhmt werden, auf daß file Zeiten, wo bie uralte Frey⸗ 
beit eines friedſamen Volks Überlegener Macht nicht mr 
derfichen könnte , zum ‚Lohn der Unterdruͤcker folche Maͤa⸗ 
ner aufgenährt werben. Gefegmäßige Regenten fisb 


- heilig; daß Unterdrüces nichts zu fürchten haben, if 


weder noͤthig noch gut. Die That Wilhelm Tells geh 
dem gemeinen Mann höhern Muth; aber ed war zu bes 
forgen, die ‚Gewalt Landenbergs und aller Burgodgte 
möchte durch Wachfamkeit befefliget werden. Die Ver⸗ 
fchwornen ſchwiegen ſtill. Das dreyzehnhundert und 
fiebente Jahr wurde vollendet. 





ſcholten Haller, crit. Verzeichn.). Uebrigens baben die 
. Schweizer die Abkoͤmmlinge der Befreyer des Landes mich, 
- wie die Athenienſer die Enkel des: Harmodius und Arikogiszn, 
öffentlich unterhalten, oder ihuen auf XYandögemeinden eins 
Raug augewieſen. Sie find meiſt in Dunkelheit, einige im Spital 
erioſchen. Uneigenmägig wasten fih die Ahnen für das Be 


terland. 


2313) Wo Mannskraft fo viel raſcher wirkte, ba kaum m 1 
wöhnlichen Leben die Geſetze jeden ſchiruten. 
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